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Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Candes - Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Ver 
ſicher ungsgebuͤhr): Direkte Mitglieder A 17—, Lebrperſonen, CLandwirtſchaftliche Vereine und 


Doncs sonas Hochſchuͤler A 12 —, Mitglieder der Sektionen (Zweigverein) A 12242. 
e ß E Eereieng 
Drag, Jänner 1922. | Nr. ı. XXXV. Jabraang. 
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Verſfammlungskalender. 


S. Altzedliſch. Hauptverſammlung am 29. Jänner 1922, 1 Uhr nachmittags, im Ver⸗ 
einshaus, Gaſthaus des Herrn Joſef Hörl. Tagesordnung: 1. Jahresrückſchau vom 
Obmann F. Gebert. 2. Verleſung der letzten Verhandlungsſchrift und Genehmigung der⸗ 
EE 3. Vortrag durch Wanderlehrer Herz über Königinnenzucht. 5. Kaſſabericht. 6. Freie 
Anträge. 

S. Dauba. Hauptverſammlung am 15. Jänner l. J., vorm. 10 Uhr, im Hotel Burda in 
Dauba. Tagesordnung: 1. Begrüßung durch den Obmannſtellvertreter. 2. Die letzte Ver⸗ 
handlungsſchrift. 3. Mitteilungen aa a Kaſſabericht). 4. Aufnahme neuer Mit- 
glieder. 5. Neuwahlen der Amtswalter. 6. Abgabe der ſtatiſtiſchen Tabellen (Ausſchnitt aus 
Nr. 11 des „D. Imkers“). 7. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge für 1922. 8. Vortrag: Die 
wichtigſten Körperteile und inneren Organe der drei Bienenweſen, deren Funktion jeder Bie⸗ 
nenzüchter kennen fol. 9. Anträge und Anfragen. 

S. Görkau. Mittwoch, 25. SEN 8 Uhr abends, Monatsverſammlung und Bücher⸗ 
ausgabe in Stankas Hotel in Görka 

„S. f. d. Hainspacher Gerichtsbezirk. “ Hauptverſammlung am 5. Feber 1922, nach⸗ 
mittags halb 3 Uhr, in Hentſchels Gaſthaus in Margaretendorf. Vollzählig erſcheinen! 

S. Neudek. Verſammlung am 19. Feber 1922, halb 3 Uhr nachm., im Gaſthauſe W. 
Graſer in Neurohlau. — Rechnung 1921. Zwei Vorträge. 

S. Oſſegg. Am 8. Jänner l. J., 2 Uhr nachm., in Püſchels Reſtaurant Verſammlung 
met Vortrag „Jung-Klaus“ (Hw. Pfarrer Franz Tobiſch, Warta a. d. E.). Vollzählig er⸗ 
ſcheinen! Auch die Nachbar-Sektionen ſind höfl. eingeladen! 

S. Teltſch. Sonntag, 29. l. M., vorm. halb 10 Uhr, in Ant. Heinz Bahnreſtauration 
in Buchau Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Letztes Protokoll. 2. Rechenſchaftsbericht. 
3. Beſchlußfaſſung wegen Beitritt zur Bezirksvereinigung (Ref. Wanderlehrer Em. Herget, 

D.⸗Killmes). 4. Freie Anträge. 

Bienenzuchtverein Sternberg u. img. Am 22. Jänner 1922 im Gaſthauſe, „Zum Ba⸗ 
bus”, Olmütz, diesjährige Generalverſammlund. Anfang halb € Uhr vorm. Tagesordnung: 
1: Begrüßung der Gäſte durch den Obmann. 2. Verleſung des letzten Verſammlungsproto⸗ 
foles und Tätigkeitsbericht des Schriftführers. 3. Kaſſabericht. 4. Neuwahl der Vereinslei⸗ 
tung. 5. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge. 6. Freie Anträge und Wünſche. 


Së 
„ : sch. R. Baßler-Dr. Kórbl-fond ff! 


ILL 


Aus Anlaß des Ablebens unſeres Ehrenmitgliedes Dom.⸗Inſpektors i. R. Karl 
Schmidt, Obmann d. S. Hagensdorf, verzichteten die Erben auf die dem Verblichenen zu- 
erkannte „Goldene Ehrenbiene“ mit dem, daß der hiefür entfallende Selbſtkoſtenbetrag von 
210 K dem Fonds gewidmet wird; aus gleichem Anlaſſe widmeten die Sektion Hagensdorf 
100 K und Geſchäftsleiter Oberlehrer Wilhelm Chowanetz⸗Soſau 20 K. 

Weiters widmeten anläßlich Zuerkennung der „Goldenen Ehrenbiene“ des L.⸗Z.⸗Ver⸗ 
eines Obmannſtellvertreter d. S. Hagensdorf Anton Göttl, Landwirt-Grün, 50 K und Ge: 
ſchäftsleiter Wilhelm Chowanetz, Oberlehrer⸗Soſau, 50 K. 

Herzlichſten Dank für die namhaften Spenden! Das Präſidium. 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


1! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht!! 


Infolge Standesreduzierung ſind abzugeben: 3 Stück bevölkerte Patent⸗Ing. V. A. Do⸗ 
linski⸗Breitwabenblätterſtöcke mit patent. verſtellbaren Fluglöchern, Autom. Fütterung hinter 
dem Glasfenſter, für je 4 Völker eingerichtet, mit 4, 3 und 2 Völker beſetzt, inkl. allen Zu: 
gehör, 3 Dächern und Futtergeſchirren (autom.), komplett ab Bahnſtation Trzynietz (Tſchech.⸗ 
Schleſien), ferner 2 beſetzte Wiener⸗ und 2 beſetzte Brünner⸗Ver. Stöcke, inkl. Dächern. Preis 
nach Uebereinkommen. Karl Magnuſek, Imkerei, Trzynietz Nr. 118 (Schle⸗ 


fien.) — Verkaufe Schleuderhonig in 5 Kilogramm Poſtdoſe billigſt: 
kaufe leere tadellos erhaltene Kuntzſchzwillinge; Ednard Kaiſſer, 
Oekonomie⸗Verwalter. Viglas, Poft Velka Slatina, Slowakei. — Honig, meiſt von 


Kleeblüten, kandiert, in 5 Kg. Dofen, 140 K, bei freier Rückſendung des Gefäßes 126 K, jranto 
per Nachnahme verfendet E. Kre jfa, Lehrer i i. R., in Kriegern b. Poderſam. — Joſ. Feiks, 
Rochlitz in Rieſengeb., hat ein größeres Quantum feinen Rieſengebirgs Honig abzugeben. 
Preis nach llebereinkunft. Verſandgefäße beiſtellen. — Schleuderhonig hat preiswert 
abzugeben, auch in 5 Kg. Dof., Franz Kratſchmann in Panditz 88, Poſt Proßmeritz, Süd⸗ 
Mähren. — Schleuderhonig verſendet in 5, 10 und 20 Kg.⸗Poſtdoſen, auch in größeren 
Kannen per Bahn, billigſt, für Wiederverkauf und en gros Ausnahmspreiſe, Raimund Ru⸗ 
dorfers, Bienenwirtſchaft in Gaiwitz, Poſt Proßmeritz (Mähren). — Die 5 Kg. Poſtdoſe 
feinſten Schleuderhonig um 140 K poſtfrei, per Nachnahme, verſendet Bienenwirtſchaft 

Dauſcha in Hrobitſch, Poſt Sukohrad; daſelbſt echte Hüngler⸗ Königinnen befruchtet, April 
und Mai 50 K, ab Juli 40 K poſtfrei, per Nachnahme; auch einige gut überwinterte ſtarke 
Völker gebe ab. — Reines Bienenwachs für Kunſtwaben hat zu 39 K per Kg. abzugeben 
Wilh. Kohoutek, Bienenzüchter in Schwarzkoſteletz. — Akazien⸗ und Eſparſette⸗Schleuder⸗ 
honig hat abzugeben M. Dworzak, Hödnitz bei Znaim. — Franz Urban, Imker, Grok- 
Chmeleſchen, Poft Cifta, hat 200—800 Kilogramm Honig billigſt abzugeben. Gefäße müſſen 
beigeſtellt werden. — Ludwig Wobornik, Harta (Rieſengebirge), hat größeres Quantum 
feinen Rieſengebirgshonig abzugeben; Preis nach Uebereinkunft, Verſandgefäße 
beiſtellen. — Ueberſiedlungshalber verkaufe 10 Bienenvölker in Brünner Vereins⸗ 
ſtänder zu annehmbaren Preiſe Standort Mähr.⸗Kromau; Zuſchriften an Leopold Cermak, 
Schwärzenthal! b. i. Hoheifelbe. — 
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Bienenweide 


- Billigite Gelegenheit zu umfang- 
reicher Verbeſſerung Johannis- 
beerienker, aut b wurzelt: 
1000 St 750 K, 100 St. 80 K, 

10 St. 10 K 
abzugeben bei 


Perm. Grohme, 
Kommern Poft Triebichif 
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Alle Bienenzuchtartikel 


in ſolideſter Ausführung zu billigſten Preiſen, ſowie 
Pöpperl's Kinpulver „Kittet alles“ 


(3 Pakete Kč 3˙20 in Briefmarken) 
erhält man in der 


I. Landwirtschaftlichen Drogerie Pets chau (Böhmen). 
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Erſter und größter — — 
Oberkrainer Handels- Dienenſtand Kunſtwaben 


und Bienenwachs garant. echt ſowie 


des M. Ambrožič, | Dampfwachsſchmelzer. Königs 
Boft Moiftrana, Oberfrain (Jugoſlavia). ſen, Meſſineſwrigen enpfiehlt 
A e S en, eſſingſpritzen 
Verſendet wieder Krainer Bienen! == Fbiligſt 18 
Preis⸗Kurant auf Verlangen gratis und franko. Willi Ullmann, Tannwald. 


M. Ambrožič. 21 


Prag, Jänner 1922 | XXXV. Jahrg. 


ne | See 
Der Deufſche Imker aus Böhmen. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchtrift „Der Bienenvater aus Böhmen” 
l dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 
Organ des Deutichen Bienenwirtichafti. kandes-Zentralvereines für Böhmen, . 
des Schileliſchen landes- Vereines für Bienenzudhit und des Deutichmähriicen 
Imkerbundes. 


Schriftleiter: Sch.=R. fans Bafsler, gl. Weinberge b. Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
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”  Erfdyeint im erften Monatsdrittel. Beigabe der Zeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
raris” ift befonders zu beftellen. (Gebühr 3 K pro lahr.) Ankündigungsgebübren: Die 1 mm hohe, 50 mm breite 
ile oder deten Raum 85 heller, auf der letzten Umſchlagſette 90 Heller Naw höhe des Rechnungsbettages ente 

5 nachlaß. — Hnſchrift für alle Sendungen und Zuſchriften: „Deutſchet Bienenwirtfhaftii@er 
andes=-Jentralverein für Böhmen in Rgl. Weinberge bei prag. Jungmannſtraße 4“ — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfparkaffen-KRonto Nr. 815.769. 


Neujahr 19221 
Allen lieben Freunden, Mitarbeitern, Mitgliedern und Leſern 
die herzlichſten Segenswünſche ins neue Jahr! 

Moöge tretz aller Ungunſt dieſer jämmerlichen Zeiten treues Feſthalten und 
Mitarbeiten in unſerer großen Vereinigung wie bisher auch weiter beſtehen! Cs 
iſt ein ſchönes und gutes Werk, das wir vor nun faſt 35 Jahren geſchaffen und 
ausgebaut haben, wahrlich wert, daß es erhalten und weitergeführt werde. Möge 
das neue Jahr auch ein gutes Honig- und Bienenjahr werden! 

Prag⸗Leitmeritz, Neujahr 1922. | 
In alter Treue Ä 
Sch.⸗R. Hans Bafler. 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter Richard Altmann, Reichenberg. 
November 1912 — 1921. 


Monat Niederſchläge Mittel Temp. Flugtage Mittel Abnahme Mittel 
wm mm Mittel g g 
Novemb. 1912 . . 481: 9 = 534 . 07C 11:32= 03. . 18.760:33 = 568 
e 1913 . . 26:13 = 635 . 52C . 139 33= 39... 19580:35 = 560 
„ 194. 326 10 = 326 32C . 71 27= 26. . 19560:7 — 72% 
5 1915 . . 659 11 = 600 . 08C 45226 15 . . 18.100: 25 = 724 
” 1916 . 204 5 = 308. 44C . 93:18= 52. . 19900:18 = 616 
2 1917 . 200 4 = 500. 4.5 C. 48'13= 37.. 710:13 = 540 
» 1918. 57: 3 = 190. 26C . 30:10= 30.. 7.450: 10 = 745 
„ 1919 . . 442 4 = 105 —090 . 17:3= 07. 13.900: 21 = 662 
Ge 1920 32. 5 = 64 . —06C . 47:23= 20 . . 14.410: 21 = 680 
d 1921 . 115 5 = 230 .-—12C . 15:2%= 06. . 18.160: 23 = 78% 


November 1919—1921. 


a 1919: Trübe Tage mit viel Regen und ſehr ſtarken Schneefällen. Keine Flugtage. 
Im 10jährigen Durchſchnitte heuer das 1. Kältemittel. Das Ende Auguſt den Bienen zu 
reichende Winterfutter kam erſt im November in unſere Hände. Bisher waren alle Mühen. 
umſonſt, den darbenden Völkern auch nur einen kleinen Teil des Zuckers zu reichen. 
12920: Das kalte und trockene Wetter war der beginnenden Winterruhe recht günſtig. 
Die wiederholt auftretenden Stürme beläſtigten nur vorübergehend unſere Völker. 
Der ſchreckliche Winter des Jahres 1919/20 ließ uns von den Völkern nur die beiten 
91 5 en zurück, wodurch eine feſte Grundlage geſchaffen wurde. Allgemein guter Aus⸗ 
r pO 3 SH 
1921: Das Wetter war windig, kalt und brachte im 1. Monatsdrittel eine Déi mehrere: 
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Tage haltende Schneedecke. Wiederholte Stürme rüttelten ganz abſcheulich an unſerem 
Bienenhütten und ängſtigten nicht ohne Gefahr für die kommende Zeit der Völker. 

Bei der Betrachtung der 10jährigen Durchſchnittstabelle ergibt ſich folgendes: 

Die Menge der Niederſchläge iſt gering und hält ſich tief unter dem Mittel. (Allge⸗ 
meiner Waſſermangel, Verſiegen vieler Quellen in Landgemeinden, z. B. Hühnerwaſſer bei 
Niemes). Die mitunter ſchon empfindliche Novemberkälte d. J. erreicht mit — 17° C die 
nicdrigſte Temperatur (im Vorjahre — 16° C) und im 10jährigen Durchſchnitte mit 1 C 
bag gorungſte Mittel. Die heurigen Flügtage mit 0.6 bleiben nur hinter denen des Jahres 
1912 mit 10.3. 

Das diesjährige Zehrungsmittel mit 789 e met die größte Abnahme auf, welche Cr- 
ſcheinung einerſeits der mehrmaligen Beunruhigung unſeren Völkern durch Stürme und 
5 die Einwirkung des Froſtes auf das Holz (Ausgefrieren der Feuchtigkeit) guzu- 

reiben tit. 

Die vielen Grüße der Herren Beobachter und der Sektionsleitungen erwidert aufs 
herzlichſte mit einem „Imbheil 1922“. Altmann. 


Den Imkern zur Ueberlegung. 
Von Profeſſor N. Piffl, Geſchäftsleiter des Schleſiſchen Landesvereines f. Bzcht., Troppau 


1. Kann der erhöhte Mitgliederbeitrag ein Grund des Austrittes aus dem 
Vereine der Bienenzüchter ſein? 

Iſt nicht alles und jedes auf das Zwanzigfache im Preiſe geſtiegen? Deckt 
nicht ein einziges Kilo H onig auch heute noch den Jahresbeitrag? 

2. Wollen wir auf das Vereinsblatt verzichten in einer Zeit, in der 
jeder Werkmann ſein Fachblatt bezieht und lieſt? 

Es ift verbeſſerungsdurftig — ohne Zweifel — helft mit, es zu verbeſſern 
und nutzbringender zu geſtalten! 

3. Wollen wir auf unſere Wanderlehrer verzichten? , 

4. Können wir auf die Verſicherung gegen Haftpflicht verzichten? 

5. Wollen wir auf jede Unterſtützung im Falle eines Brandes, Diebſtahles, 
einer Beraubung verzichten? Weiß jemand eine Geſellſchaft namhaft zu machen, 
die unſere Verluſte durch Diebſtahl oder Raub voll entſchädigt? Die Unterſtützung 
iſt nur ein Notpfennig — leider! Sie würde aber den vollen Wert erreichen, wenn 
jeder von uns ſich entſchließen wollte, alljährlich 1 Prozent ſeines Inventar— 
wertes der Geſamtheit zu widmen, und zufrieden wäre, daß ſein Stand unan— 
getaſtet blieb. 

6. Können wir auf die geſicherte Verſorgung mit Kriſtallzucker ver: 
zichten? „Der Zucker ift frei!“ fo fact man, aber man weiß nicht, daß Kriſtal [- 
zucker portware ift und ſelbſt vom Zucker⸗Großhändler erft in Praa, 
Graben 39, angeſprochen und dann gewartet werden muß, bis ihn eine der tſchſl. 
Geſellſchaft für Zuckerausfuhr genehme Raffinerie irgendwo in der Hanna oder 
im fruchtbaren Elbetale nach Schleſien liefern darf. Umſoweniger kann ihn der 
Krämer. auf dem Lande zu jeder: beliebigen Zeit und auch in 
beliebirer Menge unter dem üblichen Ladenpreiſe liefern, wie fo viele glauben 
und hoffen. Da greift der Landesverein ein, feilſcht mit dem Großhändler über 
Preis, Lieferzeit und Sackmaterial, gibt die erzielten Bedingungen den Zweig⸗ 
vereinen bekannt und hält ſtets Ausguck, wo er etwa beſſer bedient würde. 

Durch den Landesverein iſt der geſicherte Bezug billigeren Kriſtallzuckers 
möglich, wenn die Imkerſchaft rechtzeitig beſtellt, je mehr, um ſo wirkſamer. 
10 und 20 Sack impenieren dem Groſſiſten nicht und im Wort bleibt er auch nicht 
lang, wenn nicht bald abgeſchloſſen wird. Wollen die Imker auf den geſicherten 
Bezug und auf eine Erſparnis verzichten? 

Wer 30 Kg kauft, erſpart (30 bis 40 h per Ka) beſtimmt 10 K; das ift die 
Hälfte des Mitgliederbeitroges, beim Herbſtzucker wieder dieſelbe Erſparnis, und 
ſo macht ſich die Mitaliedſchaft ES bezahlt. Wo gibt es einen zweiten Verein, 
in SES ſolches möglich ift? 


3 


Das Gerede: „Was hab' ich vom Verein? Nur immer zahlen!“ be⸗ 

fundet Gedankenloſigket oder Bosheit, meiſt beides. 

| Wer im ganzen Jahre aus der Bienenzeitung nur eine einzige gute An⸗ 
regung erhält, einen erprobten Rat befolgt, zieht weit mehr Nutzen, als man für 
den erſparten Betrag ſonſtige Vorteile kaufen kann. Wahrlich, ein Verſchwender 
iſt, und ſein eigener Feind, wer aus unſeren Reihen tritt! 

Wohin wir blicken, alles organiſiert ſich, ſchließt ſich zu feſten Verbänden 
zuſammen. Auch wir, deutſchen Bienenwirte dieſes Staates, gehen jetzt endlich 
auch daran, eine Reichs vereinigung der deutſchen Bienenwirte zu ſchaffen 
(was die tſchechiſchen Imker längſt vollzogen haben), um unſere Belange mit 
mehr Erfolg vertreten zu können. | | 

Darum alle herbei, die ihr noch abſeits ftehet, in den nächſten erreichbaren 
Bienenzüchter⸗Zweigverein! Und we ſchon ein ſolcher beſteht, beiſammen bleiben, 
ausharren. Schadhaftes ausbeſſern, Mängel beſeitigen, ein offenes, ehrliches 
Wort nicht ſcheuen! | 

ber nicht nur Kritik üben, auch arbeiten! Was du erlebt, 
geſehen haſt bei deinen Immen und dir ſeltſam ſcheint, niederſchreiben, ein— 
ſenden! Der Schriftleiter wirds ſchon herrichten, und wenn's der „Imker“ nicht 
bringt, freu dich, daß er genug und beſſeren Stoff hat für ſeine Leſer. Und wenn 
irgendwo ein Zweigverein der Auflöſung nahe iſt, müßten ſich doch 5, 6 obfer- 
willigen Imker finden, die ihn aufhalten, daß dieſer Verein ein Kriſtalliſations⸗ 
punkt bleibe für die, die wiederkommen werden; denn: | 

(Sinft wird es wieder helle in aller Brüder Sinn. 
Sie kehren zu der Quelle in Lieb' und Reue hin. 


Die Vorzüge der heimiſchen Biene und ihre 


Vermehrung. 


Vortrag, gehalten auf dem Imkertage in Leitmeritz am 17. September 1921 von 
Heinrich Storch, Oberlehrer in Nied.⸗Preſchkau. 


Als großer Naturfreund, der ich bin, durchſtreife ich oft unſere herrlichen 
deutſchen Gaue nach allen Richtungen. Bemerke ich irgendwo ein Bienenhaus, 
deſſen Aeußeres ſchon darauf ſchließen läßt, daß ein liebevoller Züchter die 
Immlein betraut, ſo klopfe ich mir denſelben gar häufig heraus und ſpreche mit 
ihm über Betriebsweiſe, Trachtverhältniſſe, Bewährung der Raſſen u. dgl. 

Als auch Standſchauer komme ich ab und zu über Veranlaſſung unſerer ver— 
ehrlichen Zentralleitung in einzelne Sektienen und überall vernehme ich dasſelbe 
Lied: Nämlich das Lob der Heimatbiene und den horten. ſcharfen Tadel der land⸗ 
fremden Raſſen. 

Ich komme auf Stände, auf denen dic verſchiedenſten Schwarmverhinde— 
rungsmethoden, wie Verſtellen, Umkehren, Zerreißen des Brutneſtes, Entnehmen 
von Waben mit verdeckelter Brut u. a. m. angewendet werden müſſen, um den 
Schwarmteufel wenigſtens einigermaßen zu bannen und ſo den Bienen nur eine 
Wenigkeit des köſtlichen Honigs abzugewinnen. | 

Lieber Züchter folder „Schwärmer“! Raffe dich auf zu dem feften 
Entſchluſſe, dieſe Sorte auszumerzen, aber gründlich! Hoffe nicht auf das kom— 
mende Jahr, es wird nicht beſſer! 

Gehe und ſchaue auf Nachbarſtänden dich um und du wirſt Völker finden, 
die ſelbſt in un günſtigen Jahren das ihrige bringen und faft nie 
ſch wä'r men! 

Meiſt nur gering iſt die Zahl der Völker, die ſolche Züchter ihr eigen nennen, 
doch kommts zur Ernte, ſo iſt das Ergebnis an Honig bei geringem Aufwande 
oft einem mehrfach überlegenen Stande gleich. | 


Das gibt doch zu denken! 

Gar cft nun wollen ſolche kleine Züchter ihren Stand vergrößern. Schon 
jahrelang hoffen ſie auf Schwärme, aber leider immer vergebens. Die Völker 
weiſeln ſtill um und ſo vergeht Jahr um Jahr und der Stand vergrößert ſich 
nicht! 

Nun greift dieſer Züchter gewöhnlich zu dem naheliegenden Mittel: Er 
kauft ſich eben dort Schwärme oder Völker, wo ſie leicht zu haben ſind, oder er 
nimmt den „Imker“ zur Hand und beſtellt auf das „Gerate wohl!“ Und 
das iſt ſchlecht. 

Warum? Weil gerade auf dieſe Weile die Schwarmraſſe und damit 
die heimatfrem'de vermehrt wird, was unbedingt vermieden werden 
muß, wenn wir die Honigerträge unſerer Heimat ſteigern wollen. 

Ich jage nicht, daß dieſe "Rollen abſolut ſchlecht find, nein, aber fie gehören 
eben in ihre Heimat, wo ſie ſich ſeit Jahrtauſenden an Klima und Flora an— 
gepaßt haben; dort bewähren ſie ſich auch ſicher, fo. ſicher, wie ſich unſere 
Heimatbiene bei uns bewährt. 

| Nun wird mir der eine oder der andere fagen, er habe z. B. ein Krainer- 
volk, das ihm die ſchönſten Erträge liefere und auch nicht ſchwärme. ` 
Täuſchung ! Dieſes Volk Hat fih mit einem heimiſchen verkreuzt, das 
Kleid behalten und die Eigenſchaften gewechſelt. 

Meiner Meinung nach ſollte ven der Regierung ein Ein fuhrverbot 
erlaſſen werden für all die fremdländiſchen Raſſen wie: Krainer, Banater, Ita⸗ 
liener, Amerikaner und Heidbienenvölker. Dann würden ſich alle von ſelbſt 
ausmerzen. ö 

Ich muß einmal recht gründlich werden, jetzt kommen lange Winter— 
abende, da iſt die Zeit zum Leſen, zum Nachdenken und Pläne ſchmiedei. Will 
eeng das Gute würdigen lernen, muß man das Schlechte er⸗ 

ennen. 

Und wie erfenne id 3. B. den bei uns am meiſten eingebürgerten 
Fremdling, die ſogenannte | 

Krainerbiene? 

Schon an ihrer breiten, rückwärts mehr ſtumpfen Form, an den hellen 
Streifen zwiſchen den Hinterleibsringen und, was ſchwieriger zu erkennen iſt 
worauf mich Freund Glutig aus Rodewitz aufmerkſam machte, an der Kopf: - 
term. Dieſe ift nämlich, wie auch bei der Heidebiene im Verhältniſſe zur Kopf⸗ 
ſorm der heimiſchen Raſſe merklich breiter und weniger ſpitz zulaufend. 

Der Vers auf dieſe Tatſache, die übrigens ſchon der große badiſche Züchter 
Wilhelm Wankler in Sulzburg erkannt hat, iſt leicht gemacht. Ich glaube 
auch, daß meine Annahme richtig iſt und bin der Anſicht, daß die Blüten an den 
Südhängen der Alpen im allgemeinen weniger tiefe Kelche haben als die Blumen 
unſerer Striche. Die Bienen gelangen dort leichter zu den Nektarien und 
benötigen einfach nicht den ſpitzen Kopf, der es unſerer Landraſſe 
ſogar ermöglicht, in trockenen Sommern die Nektarien des Rotklees zu 
erreichen. 
eg Die Erklärung für die Kapfform der HSeidebiene ift ebenſoleicht ge⸗ 
unden. 

Ferner verraten ſich die Südländer ſchon durch ihr Benehmen vor dem 
Stande, Da herrſcht ein Fächeln und Summen, ein Tänzeln und Spielen an 
den ſchönſten Trachttagen, ſodaß man annehmen müßte, das Volk ſtrotze innen 
vor Honig. Viel Lärm um nichts! Nur für Nachkommenſchaft wird geſorgt, ob 
die auch zu leben hat, bleibt Nebenſache. 

Und gar erft in recht mageren Jahren, wenn die Honigtröpflein ſpärſich 
fließen, oder wenn, wie es in unſeren Randgebirgen ſo häufig zutrifft, der Haupt⸗ 
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monat Juni verregnet ift, da nagt gar manches ſolche Volk am Hunger: 
tuche im Hochſommer. Die Mutter darin legt aber ruhig ihre Eier weiter, 
zwingt ſo die Bienlein zum Fluge, immer neue Wiegen bergen Zehrer, wurden 
infolgedeſſen mangelhaft ernährt und es entſtehen ganz phyſiſch herabgekommene 
Bienen, die in Ausſehen und Gebahren Fliegen nicht unähnlich ſind. 

Daß ſolche Produkte Wind und Wetter unſerer Breiten keinen Widerſtand 
entgegenzuſetzen vermögen, iſt leicht erſichtlich und hat fih im vorigen, wie im 
jüngſt verfloſſenen Sommer, wo der Inni kalt, rauh und regneriſch war, erwieſen. 
Dieſe Völker verloren faſt alle ihre Flugbienen, ſchwärmten aber oft tro $: 
dem noch, als ſich das Wetter wieder beſſerte und die verdeckelte Brut geſchlüpft 
war, zwei bis dreimal, auch öfter ohne jedes Innengut. Nun hat das 
Muttervolk nichts, die Schwärme haben nichts, die Fluren bieten 
nichts mehr und du, liebevoller Züchter, mußt tief in deine Taſche greifen, 
willſt du deine Völker in den Frühling bringen. Dann aber geht das Leiden 
von Neuem los, oft ſchon Ende Feber oder Anfang März, wenn dieſe Völker ſchon 
mit Brut einſetzen, während andere noch in der Winterruhe ſitzen. 

Da lobe ich mir dagegen 

die Heimatbiene, 

die Biene meines Standes. Ihre Eigenſchaften ſind eben die, die 
ſie haben muß, um ſich in unſerem Klima zu erhalten. Sie 
iſt vor allem wetterhart, vorſichtig und langlebig, beginnt im Lenz erſt zu brüten, 
wenn die Natur ſich zu entfalten beginnt und ſemit Nahrung bietet für die Nad- 
kommenſchaft. Setzt ein andauernder Wetterſturz ein, fo läßt die deutſche 
Königin ſofort nach in der Eierlage und ſpart fo die Kräfte ihrer Gefolgfchaft 
für beſſere Zeiten. Infolgedeſſen ſind oft Ende April Stöcke 
‚mit heimiſchen Bienen, die nicht einmal ſehr volksſtark 
eingewintert wurden, volksreicher als ſehr ſtark eingewinterte 
Krainervölker, die ſchen ſeit Anfang März nach erfolgtem Bruteinſchlag 
auf Pollen- und Waſſerflügen ein Großteil ihrer Zahl infolge von Wetterunbilden 

wie Sturm, Kälte, Regen- und Schneeſchauer verloren haben. ` 

Dabei fällt aber für den denkenden Imker noch etwas in die Wagſchale. Die 
heimiſche Biene hat nicht nur ihre Kräfte geſpart, fondern dei das jo, 
wertvolle Innengut, das jene oft nutzlos vergeudet hat. 

Auch in den folgenden Monaten brütet die deutſche Biene viel weniger als 
jede andere, hier fremde Raſſe und ſchnürt ſich ihr Brutneſt gewöhnlich 
ihon zur Zeit der Obſtblüte ſol bſt ein, indem fie hinter der Pollenwabe und 
oberhalb des Bienenſitzes Ho wi g SE der gewöhnlich auch bald per- 
deckelt wird. 

Gar oft ſchon beſuchten mich um dieſe Zeit verſchiedene Imker, die ihrer 
Verwunderung darüber Ausdruck geben, daß bei meinen Völkern die Fenfter- 
wabe ſchon voller Honig glänzte, während verhältnismäßig nur wenige Bienen 
die Wabe bedeckten. Daran ſchon erkennt der Kenner die echten „Hüng— 
ler“. Schlüpfen in ſolchen Hünglervölkern einige Drohnen, ſo findet man ſie zu 
Häufchen zuſammengepfercht auf der Rückwabe ſitzen. Der Flug ſolcher Völker 
iſt ſtets ruhig, ſchwer, nicht zwecklos. 

Im Ausſehen erkennt man die heimiſche Biene an den bräunlichen Härchen, 
welche das Brutſchild decken und welche bei den Hinterleibsringen bewirken, 
daß dieſelben nicht ſo deutlich hervortreten wir bei der Krainerbiene. Die Kör— 
perform iſt mehr weſpenartig nach rückwärts ſpitz zulaufend. 

Irrig ift die Anſicht, das die deutſche Biene unbedingt ganz dunkel fein 
muß, ebenſo die Königin. Dieſe ift met brong- oder kupferfarben bis ſchwarz, 
nicht aber hellgelb oder goldig. Die Seitenſchildchen der Hinterleibsringe ſind bei 
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ihr zur Zeit der Eierlage ſo auffällig, daß der Hinterleib faſt wie bef uppt 
erſcheint. Die Lebensdauer echter Sckwarmweiſel beträgt vier Jahre und darüber. 
Nun glaube ich durch das Gegenüberhalten der Eigenſchaften klargelegt zu 
Zeng welche Raſſe wir vermehren müſſen, wollen wir nicht nur Freude an ſtatt⸗ 
cher Wann ſondern an HERE? Henigtöpfen haben. 
(Schluß folgt.) 


Warum gehen die Bienen oft o ſchwer in den 
Honigraum? 
Von bw. Wanderlehrer Anton Herz, Oberlehrer in Dotterwies. 
Im Nachfolgenden will ich zunächſt eine Begebenheit aus meiner Imker— 


praxis erzählen, die für die praktiſche Bienenzucht von höchſter Bedeutung iſt 


und die Antwort auf die Frage enthält: „Wie kommtes nur, daßmeine 


Bienenvölker den Honigraum lange Zeit oder ganz mei- 


den, trotzdem ich denſelben mit ausgebauten Waben nach allen Regeln der Kunſt 
ausgeſtattet habe?“ | 

Einer meiner früheren Dienfterte war für die Bienenzucht ſehr aúnftig, 
denn im Orte ſelbſt, ſowie in der Umgebung gab es nur eine geringe Anzahl 
von Bienenvölkern, die Erträge aus der Bienenzucht waren deshalb recht be- 


deutend, Fehljahre habe ich dort während meiner 16jährig. Dienſtzeit nicht erlebt. 


Ich erinnere mich, daß ich nicht an einem ſchulfreien Nachmittage unter Beihilfe 
eines Kollegen aus der Nachbarſchaft 25 große Gurkengläſer Honig geſchleudert 
habe und in dieſem Jahre von 16 Völkern über 6 Meterzentner Honig erntete. 


Die Erträgniſſe der übrigen Imker waren aber keineswegs ſo hoch und ich hatte 


in manchem Jahre ſchen das zweite Mal gefchlendert, wenn die Honigräume 


meiner Imkerkollegen noch faſt ganz leer waren. Am auffallendſten aber war fol⸗ 


gender Fall: Ich hatte wegen meiner Königinnenzucht auch einige Bienenvölker 
in einem Nachbarorte aufgeſtellt und entnahm denſelben manche ſchwere Wabe. 
Heute höre ich noch die Worte des Beſitzers des Bienenſtandes: „Wenn ich es nicht 
ſelbſt ſehen würde, ſo glaubte ich das nicht. Meine Honigräume ſind leer, die 


Ihrigen Ke wiederholt gefüllt.“ 


Ich kennte damals das Geheimnis des Erfolges auch nicht er- 
gründen und auf dieſe Frage keine ſtichhaltige Antwort geben und ſuchte den 


Grund in der Volksſtärke, im Raſſencharakter der Bienen und in der Wohnung. 


Ich hätte auch die wahre Urſache wahrſcheinlich niemals gefunden, wenn mir nicht 
der Zufall zuhilfe gekommen und mich auf die richtige Spur geführt hätte. 

In meinem jetzigen en zeigte ich einem Bienenzüchter, wie man 
auch mit ſeinen Kanitzkörben rationell imkern und durch Aufſetzen von 


Honigräumen mit ausgebauten Waben ſchöne Erträge erhalten kann. Die Waben 


ſtellte ich aus meinem Wabenvorrat zur Verfügung. Der Beſitzer des Standes 


hatte aber auch von mir eine Strohwohnung in Gerſtungsmaß erworben, die er 
int Vorjahre mit einem ſtarken Schwarm beſetzt hatte und welcher wir ebenfalls 


einen Honigraum aufſetzen wollten. Mein Wabenvorrat aber war erſchöpft, ich 


hatte nur noch 4 ausgebaute Waben und riet dem Beſitzer des Standes von einem 


größeren Bienenſtand in der Nachbarſchaft die noch erforderlichen 5 Waben zu 


— 


aufen. Die gekauften Waben waren in jeder Hinſicht tadellos. Ich hängte 
dieſelben ver meinen Waben in den Honigraum. In Gegenwart des Imkers, der 
die aufgebauten Waben geliefert hatte, nahm ich zur Schleuderzeit zuerſt die 
von mir ſtammende Waben, weil dieſelben hinten im Honigraume 


hingen, heraus und ſie boten ein Bild, das jedes Imkerherz höher ſchlagen läßt: 
die Waben dick ausgebaut, vollſtändig gefüllt und gedeckelt bis zur letzten Zelle, 


wahre Ausſtellungsobjekte. Wie groß aber war unſer Ueberraſchung, als ich die 
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1. der gekauften Waben herauszog und dieſelbe ganz leer fand. Auch nicht ein 
Tropfen Honig war darin und ſo war es auch in den übrigen Waben. Jetzt hatte 
ich plötzlich des Rätſels Löſung gefunden und hätte auch die Frage meines frü⸗ 
heren Imkerfreundes beantworten können. Der Grund, warum meine Honig⸗ 
räume gefüllt und die ſeinigen leer waren, lag nicht in den SE nicht in ber 
Raſſe und nicht in der Wohnung. 

i Er konnte einzig und allein nur in den canten Waben 
Pel bft geſucht werden. Die beiden Imker ſchützten ihre Waben vor Mäuſe⸗ und 
Mottenfraß⸗ im Winter dadurch, daß ſie dieſelben in der Scheuer an einem 
luftigen Orte aufhingen. Durch die Zugluft waren die Waben ganz ausgetrocknet 
und jeder Bienengeruch war aus denſelben entfernt, ſie wurden alſo von den 
Bienen wie Fremdkörper empfunden und deshalb nicht angenommen. Ich hatte 
meine eigenen Waben ſchon immer, um ſie ver Mäuſen und Motten zu ſchützen, 
nach dem letzten Male Schleudern, ohne ſie den Bienen nochmals zum Auslecken 
zu geben, geſchwefelt, dann dieſelben ſamt den noch darin befindlichen Honig⸗ 
reſten in Zeitungspapier eingepackt und eingebunden und dann in einer Kiſte wohl 
verwahrt. Dadurch wurden die Waben vor dem Ausduften bewahrt und da ſie 
auch noch Honigreſte enthielten, wurden dieſelben ven den Bienen ſogleich ange⸗ 
nommen. 

Man erſieht hieraus, welche wichtige Rolle der Geruch der Wa be ſpielt, 
denn die Biene iſt ganz Geruchtier. 

Ich machte die Erfahrung, daß die Bienen ſchon in den Honigräumen 
waren, wenn ich nicht die Decke geſchloſſen hatte und konnte barum nicht be 
greifen, daß ſie bei anderen Imkern nur ungern eder gar nicht in den Honig⸗ 
raum SUD wollten. 


Praktiſche Rlein Kleinigkeiten. 
Von korreſp. Mitglied Eduard Valenta, Pfarrer, Laubendorf. 


Die Imker ſind keine Egoiſten, wenigſtens in dem Sinne, daß ſie allerlei 
nützliche Ratſchläge zum günſtigen Betrieb der Imkerei einander wohlweislich 
vorenthalten würden, praktiſch allerdings hat auch der Imker ein volles Recht, 
das ehrlich Erworbene (Honig, Wachs, ſchöne Völker u. dgl.) uneingeſchränkt als 
lein Eigentum zu behalten, das heißt, für a iſt da kein Platz. Wer 
Bienenſtiche in Empfang nahm, dem gehört auch der ſüße Honig, oder mit anderen 
Worten, wer die Arbei leiſtet, der allein hat Anſpruch auf den Lohn. Gerne aber 
und koſtenlos erteilt der Imker ſeinem Imkerbruder jederzeit bereitwilligſt den 
gewünſchten Rat und ſein Rezept lautet: „Probiere dieſe meine Anleitung erſt 
aus und der Erfolg iſt ganz Dein, allerdings mußt Du geduldig mindeſtens 
ein Jahr lang abwarten“. Geheimtuer ſind glücklicherweiſe in unſeren 
Reihen nur ſeltene Ausnahmen, dafür aber gibt es umſomehr beſcheidene Na⸗ 
turen. Da gibt der oder jener Imker in der Fachliteratur aus feiner reichen Pra: 
xis Erfahrungen bekannt, die ſelbſt ſche inbar unbedeutende Kleinig⸗ 
keiten betreffen, aber ſicherlich dankbare Leſer finden, die einen jeden erteilten 
Rat auf ſeinen Wert praktiſch nachprüfen, um ihn beizubehalten, falls er ſich wirk⸗ 
lich bewährt. An praktiſchen Behelfen hat der erfinderiſche Sinn der Imker 
vieles ausgeklügelt, wovon die breite Oeffentlichkeit aber nichts erfährt, weil eben 
die Imker höchſt beſcheidene Naturen ſind, die da meinen, es handle ſich um eine 
Selbſtverſtändlichkeit, um eine nichtsſagende Kleinigkeit, die in der Imkerpreſſe 
zu erwähnen, einfach lächerlich wäre. Nur ſelten erſcheint ein kurzer Artikel, wie 
man das oder jenes bei der Bienenpflege verbeſſern könnte und der Einſender 
muß ſich jederzeit auf eine ſachliche Kritik gefaßt machen. Und eine ſolche Kritik 
muß auch geübt werden zum Schutze und Wohle der Imkerſchaft und der Bienen. 
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Da Delt man z. B., daß ſelbſt im September nod) 

| alte Baben 
aus dem Brutraum (Brutneft) ausgeſchieden und durch ſchöne, 
bebrütete erſetzt werden ſollen. Vor ſolchen Ratſchlägen muß gewarnt werden. 
Ich tat es früher auch aus reiner Liebe zu den Bienen, aber zu ihrem und auch 
meinem Schaden. Gab ich da anfangs Auguſt einem ſtarken Volke vorn zum 
Flugloch vier ſchöne Waben in der wohlgemeinten Abſicht, beſonders der Königin 
damit einen großen Gefallen erwieſen zu haben, mußte aber im nächſten Früh⸗ 
jahre wahrnehmen, daß die alten belaſſenen Waben Brut enthielten, während 
die eingehängten lichten Waben gänzlich unbeſtiftet blieben, ja nicht einmal an 
den Schenkeln angeheftet waren. Man foll ſtets bedenken, daß auch die Wa be 
ein Teilglied des „Biens“ darſtellt, und daß eine jede fremde Wabe ein 
5 iſt, der ungern und bloß um die Zeit der Schwarmperiode ſchmerz⸗ 

os d. h ohne Schaden für Immen und Imker angenommen wird. Den eigenen 
Brutwaben haftet nämlich der charakteriſtiſche Geruch der eigenen Königin an, 
an dieſen Waben halten ſich mit Vorliebe auch die Bienen auf, und wo der eigent⸗ 
liche Bienenſitz iſt dort muß auch die Königin ſein. Man überzeuge ſich nur, wie 
die Bienen gerade jene Stelle des Imkergewandes belagern, wohin bei Heraus⸗ 
nahme einer Wabe die Königin zufällig herabfiel und dieſe längſt wieder in den 
Stock zurückgegeben worden iſt. 

Dasſelbe wiederholt fih auch im Brutraum eines Volkes. Selbſt eine ſehr 
fruchtbare Königin geht nie über den Bienenknäuel hinaus, und da die Bienen 
mit Vorliebe an den alten Waben wegen des anhaſtenden Königingeruches 
lagern, wandert die Königin über dieſe nicht hinaus, ſie beſtiftet daher bloß die 
alten Waben, ſchränktlieber die Eierlage ein, ſodaß das Volk ſchwach 
in den Winter kommt, um im nächſten Jahre ein Schwächling zu bleiben. Will 
man daher eine Wabenerneuerung ſchon vornehmen, ſo iſt die günſtigſte 
Zeit dazu die Schwarmzeitperiode, ein jeder ſpäterer Termin iſt ſtets 
Fhöchſt unſicher. Das find aber keine Kleinigkeiten, ſondern wichtige Erſchei⸗ 
nungen aus Erfahrung. Nicht unerwähnt ſoll auch hier bleiben der ſog. 

| | Reinarzſche Fluglochkanal | 
den ein Imker aus Deutſchöſterreich im Oktoberheft des „D. J. a. B.“ empfiehlt. 
Es iſt dies eine Art Tunnel, in der Breite und Höhe der Fluglöcher reichend vom 
Flugloch bis faſt zum Stockfenſter mit der Beſtimmung, ſcharfe Windſtöße vom 
Bien unmittelbar fernzuhalten. = | 

we Denfelben Zweck erfüllt auf meinem Bienenftand ein höchſt 
einfaches und billiges Gerät, das nebenbei viele andere Vorzüge 
vereinigt. Ich benütze dazu einen Brettſtreifen oder ein Brettchen, 
etwas länger und höher als das Flugloch ſelbſt, befeſtigt daran in der Mitte an 
der oberen Kante ein Stückchen Kork oder Holz von der Stärke eines halben Zen⸗ 
timeters, bohre in die vordere Stockwand außen mitten über das Flugloch einen 
Vorreiber, mit welchem der Blechſtreifen in der gewünſchten Entfernung vom 
Flugloch feſtgehalten wird. 

Die Vorzüge dieſer einfachen Vorrichtung find: Windſtöße, Sonnenſtrahlen, 
Mäuſe können in den Stock nicht eindringen, die Bienen ſitzen geſchützt im dunkeln, 
habe reichlich friſche Luft, können jederzeit aus⸗ und einfliegen, die Gefahr eines 
Verſtopfens des Flugloches mit Schnee und toten Bienen kann jederzeit kontrol⸗ 
liert und ohne Störung in der kürzeſten Zeit von außen beſeitigt werden, kann 
dieſe Schutzvorrichtug an allen Stockformen angebracht werden, ſelbſt an ſolchen, 
bei denen das Flugloch nicht unmittelbar am Stockboden angebracht iſt und kann 
endlich beliebig lang am Stocke ohne irgend welchen Nachteil belaſſen werden. 
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„Heldenhaine !“ 
Von Zentralausſchußrat Johann Spakal, Fachlehrer, Poſtelberg. | 

Wie wollten wir danken dereinſt den Helden allen, die draußen im Kampfe 
für uns gefallen, die als Opfer des unſeligen Krieges geblieben ſind, da ſie ſern⸗ 
gehalten haben von uns des Krieges zerſtörende Eewalt mit des Krieges un⸗ 
mittelbaren Schrecken! Pläne wurden ausgearbeitet, Gedanken gedacht und viel⸗ 
verſprechend in Verſammlungen geſprochen. Und für die Kinder dieſer Gefalle⸗ 
nen wollten wir Waiſenhäuſer errichten, den ſchönen Gedanken verwirklichen, den 
der Begründer des freien Schweizerſtqates Arnold Winkelried ſeinen Landsleuten 
A ele Selbſtaufopferung zugerufen: „Sorgt für mein Weib und meine 

inder!“ 
Deer Krieg ift aus; er hat anders geendet, als wir gedacht haben. 
Und weil er anders geendet hat. deshalb ſind wir auch der E 
entbunden? 


Das wäre nicht menſchlich und das wäre nicht deutſch. Soll die Anerken⸗ 
nung gelten der geleiſteten Arbeit oder dem erzielten Erfolge? Wie iſts da Brauch 


und Uebung im Leben? 
Bin ich dem Arzt nur dann Erkennung ſchuldig, wenn er den lieben 


Krauken geſund gemacht hat? Nicht auch dann, wenn der Kranke geſtorben iſt 


trotz aufgewandter Mühe und Geſchicklichkeit des Arztes, weil eben die Vorbe⸗ 
dingungen für deſſen Geneſung nicht gegeben waren? Und ſoll der Rechtsanwalt 
etwa nur dann bezahlt werden, wenn der Prozeß gewonnen wird? | 

Auf eben dieſen verkehrten Standpunkt aber ftellten wir uns alle, fo wir 


| vergäßen, oberste Dankespflicht zu leiften den in treuer Pflichterfül⸗ 


lung Gefallenen und Verbliebenen. 
Denn nicht die Wertung der Tat, die treue Pflichterfüllung macht den 


Wert des Menſchen. Ein Menſch, der den Poſten ausfüllt, auf den er geſtellt, in 


treuer Pflichterfüllung ſogar ſein Leben gelaſſen, der verdient immer Achtung, 
Anerkennung. 

Und dieſer Grundſatz wird auch dem Gegner gegenüber in ritterlicher 
Weiſe geübt. Viele ſchöne und rührende Berichte bezeugen, wie Feinde, hüben wie 
drüben, die gefallenen Helden ehrten, ihre Gräber ſchmückten. Solange der 
Feind mit der Waffe in der Hand entgegentritt, wird er bekämpft auf Leben und 
Tod; dem beſiegten Gegner aber bietet man die Hand zu Ehr und ang 

Die treue Pflichterfüllung iſts, die damit geehrt wird. 

Wehe dem Volk, dem Staat, wo treue Pflichterfüllung in Verruf geraten! 

Darum dürfen wir den Gedanken der Ehrung des Andenkens unſerer 
Helden nicht fallen laſſen. Im Park zu Schönhof fab ich ihn verwirklicht. Ein 
Stein mit den Namen der Gebliebenen. 

Und dieſen Gedanken ſollten wir überall verwirklichen. Oede, kahle Stel- 
len gibts in jeder Gemeinde. Man bepflanze ſie; nicht viel des Auf⸗ 
hebens braucht gemacht zu werden; Akazienſetzlinge 3. B. find billig und die 
wachſen überall und geben ein ſchnellwüchſiges Werkholz. In die Mitte kommt 
ein Felsblock mit den eingemeißelten Namen der Kriegsopfer. Das iſt eine 
Ehrung, die jedem Ehre macht: den Lebenden wie den Toten. 

Und das iſt eine Tat, durch die wir uns auch in den Dienſt der Landes. 
kultur ſtellen, der Heimatverſchönerung, der Heimatveredlung. 


Und für uns Bienenzüchter iſt es eine Tat, wo das Edle und das Schöne 


mit dem Nützlichen gleichermaßen zuſammengeht. 


Drum ſollte überall der Anfang gemacht werden mit der Errichtung der 


Heldenhaine, der Kriegs⸗Erinnerungshaine. 
Ueber die Betreuung der Kinder dieſer Kriegsopfer ein andermal. 
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Werbetänze der Bienen. 
Von Theodor Weippl, Zeiſelmauer, Nieder⸗Oeſterreich. 


Die Werbetänze der Bienen, die man bei aufmerkſamer Beobachtung mmer, 
halb des Steckes, aber auch ab und zu auf dem Flugbrette vor demſelben beob⸗ 
achten kann, follen nach der Anſicht Prof. Dr. v. Friſch⸗München die Mitteilung 
ſein, daß eine neue Honigquelle entdeckt worden ſei. Dieſe Art und Weiſe von 
Mitteilung erſcheint zwar etwas ſeltſam und doch, wenn wir die Sache näher bes 
trachten, finden wir etwas recht ähnliches auch bei den Menſchen! Denn ſelbſt bei 
der „Krone der Schöpfung“ finden wir, daß fogar bei Erwachſenen angenehme. 
Mitteilungen gar nicht ſelten mit lebhafter Geſtikulation der Hände verbunden 
ſind, was beſonders bei Perſonen ſüdländiſcher oder gar orientaliſcher Abjtam: 
mung vorkommen fol, aber auch bei unſeren Kindern, denn fo mancher Sepperl 
oder Tonerl, der gleich einer emſigen Biene eine von Muttern ſorgſam verborgene 
Hcnigquelle entdeckt hat und davon freudig und neidlos feinen Gallen. und Spiel⸗ 
gefährten Mitteilung macht, verbindet dies ſchon von Ferne mit den lebhafteſten 
Geberden oder wie lebhaft klatſcht er in die Hände und hüpft und ſpringt er, wenn 
die Tante auf Beſuch kommt, die liebe Tante, die immer ein paar Liebesgaben in 
der Taſche mitbringt! Wenn alſo große und kleine Menſchen in ihrer freudigen 
Aufregung Werbetänze mit allen vieren, nämlich mit Händen und Füßen auf— 
führen, warum nicht bei gleichen Anläſſen die Bienen mit allen Sechſen? 

Doch Spaß bei Seite. Ob dieſe Werbetänze der Bienen nicht auch andere 
Urſachen haben können? Im heurigen Sommer hatte ſich ein kräftiger 
Schwarm auf den Stamm eines Baumes angeſetzt. Da derart angeſetzte Schwärme 
das Auffinden der Königin meiſt ſehr leicht geſtatten und dann ſich ganz von 
ſelbſt dazu bringen laſſen, den Fangkorb zu beziehen, fc trat ich als die meiften 
Bienen ſich angeſetzt hatten, herzu, um die Königin zu ſuchen. Da bemerkte ich 
einige Bienen in deren Mitte eine einzelne auf dem reſpektvoll frei ge⸗ 
Klaſſenem Platze von etwa 1 Zmtr. Durchmeſſer einen richtigen Werbetanz 

aufführte, ſie rüttelte ſich und ſchüttelte ſich, drehte ſich im Kreiſe und hüpfte auf 
allen Sechſen. 

Was ſoll der Werbetanz im ausgezogenen Schwarm? Tracht⸗ 
berichte intereſſieren bekanntlich ſchwarmvolle Bienen nicht im Geringſten, es wäre 
auch kaum anzunehmen, daß De vom Schwarme weg, nach Honig fliegen, umſo— 
weniger als fie ohnedies eine Ladung vom Haufe mit auf die Reife genommen 
haben. War es vielleicht eine Spurbiene, die eine paſſende Wohnung aus 
gekundſchaftet hatte und dem Schwarm hievon Mitteilung machte? Oder war 
es nur der Ausdruck der Freude, dem Werkel des Alltages entronnen zu ſein. 
was ja bekanntlich auch Menſchen in freudige, tanzluſtige Stimmung rerſetzt? 

Jedenfalls iſt die Sache nicht ohne Intereſſe und vielleicht hat Prof. Dr. 
v. Friſch die Freundlichkeit, auch hierüber feine Mein ung abzugeben! 


Können die Bienen Eier übertragen? 
Von Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen, b. Palterndorf, Nied. Oeſterreich. 


Ich will dieſe offene Frage weder mit einem klipp und klaren „J a“ 
noch „Nein“ beantwerten, dazu bin ich zu wenig Wiſſenſchaftler. | 
Einigemale las ich von dieſer Seite ein trockenes „Nein“, mit der Ves 
gründung, daß die Eier durch einen „Klebeſteff“ zu Feſt am Zellboden ange— 
heftet ſeien, daß ſie alſo beim Loslöſen unbedingt zerſtört, ihre Lebensfähigkeit 
in Frage geſtellt wäre. Will nicht entocgnen, daß dies bei einem friſchgelegten 
Ei nicht zutreffen müßte, daß dieſes, ohne zerſtört zu werden, ganz gut von den 
feinen Werkzeugen der Biene übertragen werden könnte, dies ehe der „Klebeſtoff“ 
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erhärtet il. Sicher aber könnten ſolche Eier übertragen werden, die man cft bei 
einer fruchtbaren Königin zerſtreut auf dem Stockboden oder der Stockeinlage 
findet. Sei es, wie es ſei, ſicher iſt, daß im Bienenleben öfter rätſelhafte Vor⸗ 
kommniſſe ſich abſpielen, die wenigſtens die Vermutung einer 
Eiübertragung A A auftauchen laſſen. Ich will drei ſolcher Fälle 
aus meiner Praxis mitteilen. 


In einem ſtärkeren Weiſelzuchtvölkchen mit 6 Halbrahmen Wiener⸗Vereins⸗ 
maß verkaufte ich einſt die Königin, nahm aus dieſem eine Wabe mit verdeckelter 
Brut heraus und gab an deſſen ſtatt ein ſogenanntes Herzerl herein, d. i. eine 
nicht ganz fertig gebaute Mabe aus- einem Anfangsſtreifen, die immer herz⸗ 
lörmige Form hat. Solche Waben halte ich zur Kön'ginzucht immer in leeren 

an oder im Wabenkaſten im Vorhauſe bereit. Was fand ich nun bei der 
Nachſchau nach einigen Tagen? Auf der Nachbarwabe des Herzerls einige Weiſel⸗ 
zellen im Futterſaft, auf dem unteren Rande der Herzerlwabe einige ange⸗ 
blaſene Weiſelnäpfchen. Arme Haſcherl, dachte ich mir bei dieſem Anblick, warum 
plagt ihr euch fo unnütz, nalım das Herzchen heraus, um vielleicht dieſe Näpfchen 
zum Umlarven für ein anderes Völkchen verwenden zu können. Verdammt 
wenig geiſtreich muß ich aber dreingeſehen haben, als ich von dieſen Näpfchen 2 
im Futterſaft fand. Wie kamen die Eier hin, da doch keine Königin im Volke 
war? Es gibt nur zwei Löſungen: Entweder hatte eine Arbeitsbiene, da 
das Volk weiſellos war, mit der Eiablage begonnen, eder aber wurden 
in dieſe Näpfchen Cier übertragen. Dies damals meine Gedanken. Später 
erſt tat es mir leid, daß ich nicht alle 3 Fälle reifen ließ, um mich von dem End⸗ 
reſultate dieſer Vorkommniſſe zu überzeugen. Da ich junge geſchlüpfte Köni⸗— 
ginnen hatte, zerſtörte ich die Weiſelzellen und gab eine unbefruchtete Königin zu. 


Aehnlich der 2. Fall. Nach Entnahme der jungen befruchteten Majeſtät 
gab ich einem ſolchen Volke wieder ein „Herzerl“ zu, es dürfte das ſogar im 
ſelben Jahre geweſen ſein. Nur weiß ich ganz beſtimmt, daß ich dazumal für 
dieſes Volk die Herzwabe aus dem Wabenkaſten im Verhauſe holte. Wie groß 
war nun mein Erſtaunen, als ich bei der Nachſchau bei dieſer ſonſt ganz brut⸗ 
leeren Mabe mitten eine verdeckelte Weiſelzelle fand, genau gegenüber 3—4 
anderen Weiſelzellen auf der Nachbarwabe. Diesmal machten meine Gedanken 
einen Schritt weiter. Es war das im Hochſommer, das Vorhaus hat eine wohl 
etwas abgekühlte, aber doch um dieſe Zeit gelinde Temperatur. Könnte es nicht 
möglich ſein, daß ich die Wabe vielleicht erſt vor einigen Wochen in den Kaſten 
getragen hätte, daß ſich auf ihr ein zufällig von einer Königin gelegtes Ei befand, 
das in dieſer milden Temperatur lebens fähig blieb? (22 D. Schr.) Auch 
dieſe Möglichkeit zeg ich in Rechnung. Wer weiß mir beſſere Löſung? 


Komplizierter war der 3. Fall. Ich wende bei Völkern, die mir im Ertrage 
nicht voll entſprechen, die Brutſperre an, die es verhindert, daß Drohnen 
ſolcher Völker zur Begattung ausfliegen. Bei einem ſolchen Volke, das ſchon über 
3 Wochen abgeſperrt war, bei dem alſo die Brut hinter der Sperre ſchon alle 
geſchlüpft war, die Königin belaſſe ich auf 4 Ganzwaben vorne beim Flugloch, 
fand ich am Rande einer Mabe eine verdedelte Weiſelzelle, von aber ſolch ab- 
normer Länge, daß ich ſofort vermutete, hier ift die Made vom Futterſaft herabe 
gerutſcht, die Bienen dadurch die Zelle zu ſolch ungewöhnlicher Länge [| 
Ich riß fie ſofort weg, nahm aber das Sperrgitter heraus, um nachzuſehen, ob 
das Volk nicht vielleicht im Umweiſeln begriffen ſei, fand aber die gezeichnete 
2jährige Königin wohlauf, von einer Weiſelzelle vorne keine Spur. Wie kam 
das Eihinterdie Sperre, notabene das einzige, da auf all den andern 
Baben hinter der Sperre nicht eine Zelle Brut mehr war, kg einmal. eine 

‚erdedelte Drohnenzelle mehr? Erkläre mir Graf Oerindur. 
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Es gibt fo mer Ding zwiſchen Himmel, Erden, wovon ſich unfere Schul. 
weisheit nichts träumt. Heil! 


Wie ſoll man Erträge aus u Bienenzubt einbe⸗ 
kennen? 
Von Wanderlehrer Emil Herget, gepr. Fachlehrer, Deutſch⸗Killmes. 


Wenn man in früheren Jahren die Statiſtik über die Bienenzucht im alten 
Oeſterreich las, ſo ſtaunte man über die rieſigen Zahlen und Summen. Für die 
Richtigkeit derſelben wollte ich aber nicht die Hand ins Feuer legen. 

In der Jetztzeit mag es wohl etwas, aber gewiß nicht ſoviel beffer fein, 2 
alle angegebenen Zahlen einwandfrei ſind. 

Jeder Geſchäftsleiter weiß, wie ſchwer es iſt, eine halswegs richtige Statiſtik 
im Sektionsgebiete zuſammen zu bringen, trotz Aufforderung und vorgedruckter 
Verzeichniſſe im Vereinsblatte. Gehören aber z. B. 8—12 Ortſchaften, die 
ſtundenweit entfernt liegen, zu einer Sektion, ſo wird es geradezu zur Unmöglich⸗ 
keit, denn leider gibt es überall wenig'er gewiſſenhafte Mit- 
glieder, die Jahr für Jahr ihre Pflicht verg'eſſen. 

Ein weiterer Uebelſtand iſt, daß das ſtatiſtiſche Amt in Prag bereits 
anfangs Novembere die Berichte, u. zw. umgehend haben will, die Sektions⸗ 
mitglieder dieſelben aber erſt im Laufe des Dezembers einſenden. Dem Ge⸗ 
ſchäftsleiter bleibt in dieſem Falle nur übrig, entweder umſtändlich erheben 
oder nach Gutdünken einſchätzen. 

Ja ſelbſt die Einbekenntniskarten wären nicht ſelten wert, in einem humo⸗ 
riſtiſchen Blatte veröffentlicht zu werden. 

Leider iſt vielfach (und beſenders bei Anfängern in der Bienenzucht) die 
Anſicht verbreitet, daß die Tätigkeit eines Imkers nach der Höhe ſeiner Erträge 
einzuſchätzen iſt und ſolche haben, um ſich in den Augen der übrigen nicht herab⸗ 
zuſetzen, oft fabelhafte Erfolge. Nüchtern geſagt: ſie lügen ſich in die Taſche. 

Daß der Ertrag aus der Bienenzucht der Beſteuerung nicht entgehen wird, 
daß man dann die Durchſchnittserträge der früheren Jahre als Bemeſſungs⸗ 
rundlage verwenden wird, dürfte — trotz aller Gegenerklärungen — baldigſt der 
Sat fein. Daß aber dann jene Imkerprotzen zuſammenklappen werden, wie ein 

e iſt ebenſo ſicher. Leider haben ſie den Schaden ſchon früher geſtiftet. 
Grundſatz jedes Imkers SE es fein, nur den Nettoertrag ein- 
zubekennen. Wenn ein Volk z. B. 10 Kg. Hoenig geliefert hat, jedoch zur Ergän⸗ 
zung des Winterfutters 8 Kg Sie brauchte, fo hat es nicht 10 Kg., fonbern 
2 Kg. Honigertrag gehabt. 

Viele Stände gab es, die letzten Sommer mehr Zufütterung erheiſchten, 
als ſie Honig lieferten. Ziele gaben eben negative (Fehl) Reſultate. 

Eine ſtrittige Frage war ſtets dieſe, wie Völker, die Schwärme gaben, 
5 des Ertrages zu bewerten feien. Die einen verlangen, den Schwarm 
ſamt Bau „auf Honig umzurechnen“, die anderen, die Erträge von Muttervolk 
und den Schwärmen zu ſummieren. 

Meiner Anſicht nach, iſt ein Schwarm ein Ertrag für ſich; denn die Bienen 
liefern hauptſächlich 3 Dinge: Honig, Wachs und Schwärme. Es würde z. B. 

keinem Bauer einfallen ein Kalb „auf Milch“ umzurechnen. Der Futter⸗ 
verbrauch der Schwärme iſt natürlich bei der Ertragsbeſtimmung der übrigen 
Völker in Abzug zu bringen. Der Wachsertra g eines Standes ift wehi 


ſckwieriger feſtzuſtellen. Als ſolcher ift jene Wachsmenge anzuſehen, die nicht 


zur Förderung d'er eigenen Bienen zucht verbraucht, alfo verkauft 
oder anderweitig verwendet wurde. Man hat vielfach Gelegenheit, Betriebe zu 
‚sehen, bei denen die Bienen nicht in die Lage kommen können, während des 
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Jahres auch nur eine Wabe (weder im Brut- noch im Honigraum) zu bauen. 
Hier ift es mit dem Wachsertrag wohl ähnlich, wie mit der Lederlieferung bei 
der Kuh; d. h. erſt nach dem Tode tritt der Ertrag ein. Auch bei Imkern mit 
rationellem Betrieb wird es nicht alle Jahre vorkommen, daß fie eine nennens⸗ 
werte Wachsmenge abzugeben haben. Hier iſt nur die Errechnung eines Durch⸗ 
ſchnittsertrages aus mehreren Jahren am Platze. Nimmt man an, daß ein Volk 
wohl nur 1 bis 2 überflüſſige Waben im Jahre baut, fo wird die Wachs⸗ 
produktion 8 bis 10 Dig. pro Volk nie überſteigen, vorausgeſetzt, daß dieſes 
Wachs nicht zur Unterſtützung anderer Völker verwendet wird. 

Ess wäre nur lebhaft zu wünſchen, daß jeder Imker feine: Erträge gewiſſen⸗ 
daft berechnen und ebenſo pflichtgetreu angeben möchte. Dies würde ſowohl der E 
Statiſtik als auch unſerer geſamten Gilde zum Vorteil a — aber leider 
dürfte es nur e in Wunſch bleiben. 
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Wieder vorwärts. 


Es wechſelt ſtets der Tag, die Nacht, 
Es wechſelt Glück, Mißlingen, 
Ne A DY Was uns das alte Jahr gebracht, 
Ke EC P, Eegen, Wird auch das neue bringen. 

W Vertrau dem Herrn und ſchaff' mit Mut, 
Hör nicht auf falſche Wichte, 
Wer jeden Tag nur Gutes tut, 
Dem bangt nicht vorm Gerichte. 
Was Gott ſchickt, das iſt ſicher gut, 
Stemm nie dich ihm entgegen, 
Nicht ſchlimm iſt oft, was wehe tut, 
Selbſt Unheil bringt oft Segen. 
Trag friſch und froh des Daſeins Laſt, 
Sei wahr, tu deine Pflichten, 
Und kommt einmal die letzte Raſt: 
Bau vor, noch kannſt du's ſchlichten. 

Jung⸗ Klaus. 


Allweil Butterrühren im ſelben Faſſel, iſt recht langweilig und nicht Jung⸗ T 
Llauſens ſtarke Seite, darum ſoll die im letzten „S.“ angekündigte Honigforl⸗ 
ſetzung auf eine Zeit verſchoben werden, wo es in der Sammelkorbliteratur wieder 
einmal eine große Ebbe gibt und an ihrer Stelle mag als ä ae | 
gu Beginn des neuen Jahrganges 


„Des Imkers Winterbetrachtung“ 


u und lohnende Beachtung finden. Quelle für all die ſchönen Lehren, die n wir | 

da vernehmen werden, ift der „Pom. Ratg.“ Nr. 12, 1921, allwo H. Heud, Alte» 
Fähr, zu berichten weiß: „Das treibende Element im Entwicklungsgeſchehen iſt 
der Kampf ums Daſein, der in den verſchiedenſten Formen auftritt, um zum end⸗ 
lichen Siege zu führen. Wie das Meer in der periodiſch auftretenden Ebbe ſeine 
Fluten zum gewaltigen Wogendrange ſammelt, ſo bewirkt die Winterruhe bei den a 
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Pflanzen und Vertretern des niederen Tierreiches eine Entſpannung der pſychi⸗ 
ſchen und phyſiſchen Kräfte, um die Elaſtizität derſelben zu erhöhen. — Die Win⸗ 
terruhe hat bei vielen Geſchöpſen ihre Urſache im Verſagen der Nahrungsquellen 
und bei den Inſekten, deren Blutwärme von der Lufttemperatur abhängig iſt, 
in der veränderten Witterung. 

Bienen und Blumen bilden eine Lebensgemeinſchaft und verbinden ſich 
harmoniſch zum Daſeinskampf, um ſich gegenſeitig zu ergänzen, zu unterſtützen 
und zu nützen, ohne ſich zu ſtören. Eine Blütenhülle ift. der Nährboden der Bienen. 
kraft, zumal, wenn die Nektarquellen reichlich tröpfeln, die Bienenheerſchar hin⸗ 
wiederum iſt Mithelferin zur Befruchtung und Samenerzeugung der Pflanzen; 
und Forſchung und Praxis weiß, daß die Entwickelung beider nur innerhalb be⸗ 
ſtimmter Temperaturgrenzen erfolgt. Tropiſche Hitze und Polarkälte wirken 
gleichwertig ſchädlich auf Blumen und Inſekten ein. Unſere Obſtbäume 
kommen in den Niederungen der Tropen nie zum Blühen, weil die nötige Win⸗ 
terkälte fehlt, die Bienen von Aegypten aber bilden nie einen Winterknäuel und 
begnügen ſich nur mit einem leichten Sommerſchlaf in der Regenperiode. Ihre 
Trachtaufſtapelung bleibt aber auch weit hinter der der nordiſchen Bienen zus 
rück. Es iſt eine bekannte und merkwürdige Erſcheinung, daß unſere Obſtbäume 
nach einem harten und ſtrengen Winter ſehr viele Blüten anſetzen, milde Winter 
dagegen mit wenig Froſt in der Regel ſchlechte Obſtjahre find. u Kl Kg 
Bauernregel: 

„Der Winter muß vor Kälte knacken, l 
Dann kann der Bauer tüchtig hacken.“ 


verdankt dieſer Erfahrung ihre Entſtehung. 
Auch für unſere Bienen hat die Winterkälte eine ähnliche 8 Das 

Minimum in der Temperatur dient der Zuchtwahl, indem es alles minderwertige 
wegnimmt, alles kränkliche und ſchwächliche ausſcheidet und nur die kraftſtrotzen⸗. 
den Exemplare erhält, um dem Vermehrungsprinzip zu dienen. Abſolute Ruhe 
iſt darum auf den Bienenſtänden nötig, um die in tiefer Lethargie verſunkenen 
Tiere nicht zu ſtören. Die „wilde Biene“ im Walde überwinterte ſtets gut, weil ihr 
der Wald das bot, was ſie ſo notwendig hat: Ruhe, Schutz vor Sonnenſtrahlen, 

dunkle Lagerung uſw. Die Dunkelheit abſorbiert nämlich die ultravioletten Licht⸗ 
ſtrahlen, die das organiſche Leben ertöten. Auch die jäh wechſelnden Kälte⸗ und 
Wärmewellen, durch die die Harmonie im Volke ſo oft und empfindlich geſtört 
wird, wurden durch den Wald gemildert, darum war bei den Zeidlern im Walde 
die Ruhr wohl bekannt, aber nimmer gefürchtet. Eine geordnete Winterruhe hält 
geſunde Bilanz im Stoffwechſel der Einzelinduviduen, wie des gefamten Volkes, 
da hiefür der Atmungsprozeß in Frage kommt, ſo iſt es wichtig, daß den Bienen , 

im Winter ftet3 genügend ozonreiche Luft zugeführt wird. Wo ſie fehlt, gibt es 
Näſſe, verſchimmelte Waben, brauſende Bienen, Ruhr u.dgl. mehr. Anderes ſchäd⸗ 
liche Gelichter am Stande, wie Diebe, Räuber, Mäuſe, hämmernde Meiſen und 
Specht, polternde Katzentänze, knarrende Läden, reibende Baumäſte ſeien nur 
nebenbei erwähnt, weil dies wohl auch der unwiſſende Anfänger ſchon wiſſen 
dürfte. Die Hauptſache aber iſt und bleibt: Gute, reichliche Nahrung, harmoniſch 
gerundetes Volk und ungeſtörte Ruhe, iſt das überall am Stande vorhanden, 
dann mag die Queckſilberſäule wochenlang auf — 10° ſtehen, deine Bienen werden 
im Lenze fröhlich ſummen und ſurren. Das walte Gott, ſchließt des Imkers Win⸗ 

terbetrachtung im Verlauf des nächſten Lenzes. | 

Edle Männer ſollten eigentlich alle wahren Imker fein und tatſächlich 

zeichnet ſich ein Großteil derſelben auch vom gewöhnlichen Durchſchnittsmenſchen 
in einer oft recht in die Augen ſpringenden Weiſe 1113, daß man vielen davon 
gleich auf den erſten Anblick hin qut ſein muß. Ihr Auge widerſpiegelt nur Liebe. 
ihr Betragen iſt überaus honett, ihr Umgang iſt tadelloſe Nobleſſe, ihr Auftreten 
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einnehmend, ihre Worte find SE ihr ganzes Verhalten beſcheiden und 
liehenswürdig, kurz ganz anders, als jenes der modernen Hohlköpfigkeit, der 
eitlen und prahlenden Wichtigtuerei, wie ſie uns namentlich in der Nachkrie 33eit 
zu Tauſenden in Wort und Schrift, im Handel und Wandel, mit und ohne Beruf 
die Wege kreuzen. Da kommt ſo ein flüchtiger Fant, er hat nichts gelernt, verſteht 
aber alles, er hat keinen Durch- und Ueberblick, ift erft feit geſtern Imker, aber 
ſtets hält er den Mund offen und prunkt mit ſeiner Großſprecherei vor Uner⸗ 
fahrenen, daß es jedem Gebildeten mit Ekel erfüllen muß, Zeuge ſolchen Spatzen⸗ 
gezirpes ſein zu müſſen. Der edle Menſch hört, prüft, ſchweigt und frägt beſcheiden 
und mit Vernunft; Der moderne. Spatzerich lehrt, ſchreit herum, diktiert wie ein 
Monarch und fordert Köhlerglauben von Jedem, der das Unglück hatte in den Be⸗ 
reich ſeiner Zunge zu geraten. Warum nun dieſe Moralpaukerei im Sammelkorb 
des ſonſt ſo fröhlichen Jung⸗Klaus? Will er die Imker noch beſſer und edler 
machen, als, fie ſchon find? Keineswegs, aber eines Mannes möchte er hiebei die 
letzte Ehre erweiſend, gedenken der ihm nahe ſtand und perſönlich befreundet war, 
und der tatſächlich nicht bloß ein Edelmann dem Namen nach, ſondern auch ein 
ſolcher in der Tat war. Es iſt dies der nunmehr verſtorbene öſterr. Präſident der 
Wanderverſammlung der deutſch., öſterr, und ungar. Bienenwirte Dr. Paul 
Alexander Beck, Freiherr von Mannagetta und Ler⸗ 
che na u. Dieſer Nobelmann hat für die altöſterr. Bienenzucht außerordentliche 
Verdienſte erworben. 1887—1895 leitete er als Präſident den Wiener Bienen- 
zuchtverein, er ſchuf den Wiener Vereinsbienenſtand, das Wiener Bienenzucht⸗ 
muſeum, war ein hervorragender Bienenſchriftſteller und ſchrieb „Das Bienen⸗ 
recht“ (1887), „Was hat der Imker im Frühjahre zu tun in Bezug auf die Mo- 
bilſtöcke ſowohl auch auf die Körbe?“, „Anleitung zur Bienenzucht für kleine 
Landwirte“. Er war auch Präſident des öſterr. Patentamtes und ſein Lebens⸗ 
werk war die Schaffung des öſterr. Patentgeſetzes. Sein Ruf als Kenner des 
Patent- und Privilegiumsweſens war international. Dr. Beck war auch perſönlich 
praktiſcher Imker und ſein Bienenſtand in Kloſterneuburg war muſtergültig. 


In Imkerkreiſen geneß er große Verehrung. Im Umgang überaus lieb. 
zuvorkommend, hilfsbereit war er wohl der edelſte Imker, der Jung⸗Klaus je 
vor die Augen gekommen und noch heute kann er das Wort eines bedeutenden 
Imkers aus dem Reiche nicht vergeſſen, das derſelbe in Bodenbach über Dr. Beck 
ganz ſpontan geſprochen: „Ihr Oeſterreicher habt einen Präſidenten (der Wander⸗ 
verſammlung nämlich) um den wir euch beneiden. Das iſt ein Nobelmann, wie 
man ihn wehl felten mehr finden mag.“ — Dieſer Mann hat die Wahrheit ge- 
jagt. Dr. Becks Andenken wird darum ſtets unvergänglich fein. Mögen wenigſtens 
die gebildeten Imker der modernen Zeiten ſich an ihm ein Vorbild nehmen, zum 
Gruß. wird es keinem ſein. „Have pia anima!“ lautet Jung⸗Klauſens letzter 

ru 

„Die Imkerei ein Jungbrunnen“, ſo lieſt Jung⸗ Klaus in den „Linz. 
Mitteil.“, allwo K. Dallinger ſchreibt: „Denken wir uns einen Jungbrunnen, ſo 
umkoſt uns ein wunderholder Märchenzauber. Die Tage der Kindheit ſteigen auf 
und wir ſehen im Geiſte alte, verunſtaltete Menſchen nach einem Bade im Jung⸗ 
brunnen in blühender Schönheit einherſchreiten. Sind auch die Tage des Mär⸗ 
chenzaubers vorüber, ſo haben doch gerade wir Bienenväter Gelegenheit, im Ge⸗ 
ſundbrunnen uns zu erquicken. Die Heilquelle iſt in jedem Bienengarten zu 


finden; es ift nur ſchade, daß manche Imker achtlos vorübergehen ... Es gibt 


wohl wenig Beſchäftigungen, wodurch man feinen Mitmenſchen mehr Freude be⸗ 
reiten kann, als wie bei der Imkerei. Es iſt gewiß ein herzensfreuender Anblick. 

wenn man die frohe Jugend und die armen Kranken mit einer Gabe Honig 
überraſcht. Bei Verloſungen, als Weihnachts⸗ und ee eignet ſich 
da irgend etwas beffer als ein Honigglas? Willſt du im Herzen glücklich fein, fo. 
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mußt du 1 erfreuen. Welch herrliche Stunden ſind es doch, die man mit 
echten, braven und wahren Imkern verleben darf. Jung⸗Klaus kennt die Wonne 
von ſeinen Wanderfahrten her. Ein treuer Freund iſt eine Arznei des Lebens. 
— auch mit den Honigvöglein ebenſo Freundſchaft ſchließen, als wie mit 
enſchen 
Die Arbeiten am Bienenſtande paſſen auch fürs Alter; da ſie meiſt an 
ſonnigen Tagen ausgeführt werden, bieten ſie dem alten Bienenvater ein rechtes 
e Der Imker trinkt im Urquell der Natur und wird wieder jung beim 
enzfluge und freut fih beim Schwärmen und jubelt wie ein Kind in der Hody 
tracht. Beim Umgange mit feinen Sonnenkindern macht er nicht ſelten neue Er- 
ſahrungen, die ihm ja auch Freude bereiten. Ein Gang in den ſummenden Garten 
iſt ein himmliſches Bad, die Seele taucht in der Naturſtimme unter und tritt 
verklärt wieder hervor. 

Dem echten Bienenvater werden weder Leidenſchaften, noch innere und 
äußere Tumulte weniger Spuren hinterlaſſen, als wie bei jenen Menſchen, die 
den Naturſinn verloren haben. Und wenn der Imker auf dem Ruhebankerl 
neben dem Bienenheime ſitzen kann, und dabei ins Blaue und Schöne hineinguckt, 
ſeine Immelein ſauſen und höſeln, iſt das nicht ein Glücksaugenblick, wie ihn kein 
andere Habgiermenſch auch gar nicht verkoſten kann? Denn ohne Ruh und Raſt 
ift das Leben eine Laſt. Vergüngt, verjüngt wird der alte Imker fein Paradies 
verlaſſen und in behaglicher Abendmüdigkeit heimkehren und der wohltuende 
Schlaf iſt für ihn ein Bad im Jungbrunnen.“ 

Bravo, brave, lieber Alter, wenn doch auch die heutige Jugend etwas von 
deinem Idealismus an ſich trugen möchte — wie viel glücklicher könnten die 
Menſchen ſein! So aber — — — knurren viele nur wütend ums „goldene Kalb“, 
um allen Leidenſchaften Fröhnen zu können — aber zufrieden werden ſie ie 
nimmer werden. Mit Recht jagt Auffenberg: 

„Die Freude kommt von außen nicht, 
Im Herzen ruht die wunderbare Quelle, 
Aus der wir Lebenskraft und Wonne ſchöpfen.“ 

Ja, das ſtimmt! 

Die alte Wanderverſammlung, die großartige Pflegeſtätte aller imkeriſcher 
Intereſſen und Fortſchritte ſeit 1850, we ſie von dem Seminarpräfekten Andreas 
Schmidt ins Leben gerufen wurde, ſoll nun doch wieder tagen und zwar 1922 in 
Stuttgart in Baden, 1923 in Linz oder Villach in Oeſterreich — auch die Ungarn 
werden wieder hiezu eingeladen werden, alſo haben es die deutſchen Imker⸗ 
verbände in Schwerin einſtimmig beſchlſoſſen. Ob ſie ja wieder mit der alten 
Nobleſſe, mit den alten Machtbefugniſſen wird auftreten können? Wenn ihre 
Führer Männer find wie der F Dr. Beck, ganz gewiß. Eine imponierende Heerſchau 
GEN sd und ungariſcher Bienenmeiſter war be ja ſtets. Hoffen 

ir alſe das Beſte 

Edelvolkzucht und Wahlzucht iſt nunmehr auf dem Wege. Was Jung⸗ ⸗Klaus 
ſchon 1909 in ſeiner 1. Auflage „Volksbienenzucht“ geſchrieben, hier ſei es wieder⸗ 
gegeben: „Ungemein wichtig ſind die Beſtrebungen der Gegenwart in bezug auf 
Raſſenzucht, Beobachtungsſtationen, Königinzüchterei, ferner die nach Zuſammen⸗ 
ſchluß aller Imkervereine zwecks Bekämpfung der Honigſchwindels, zur Abwehr 
gegen Diebe, Feuer und Haftpflicht, zum Schutze der beſtehenden und zur Anlage 
einer beſſeren Bienenweide. Fügen wir zu dieſem Programme noch hiezu das 
große Intereſſe, das die Wiſſenſchaft für unſere Bienenzucht an den Tag legt, 
c können wir ruhig in die Zukunft ſchauen, denn bei aufrichtigem und ehrlichen 
Schaffen, das ſich fern hält von allem Eigennutz, muß ſich aus ſolchen Prinzipien 
eine dritte Glanzperio de klaſſiſcher Bienenzucht entwickeln. Die Anfänge 
ſind vorhanden, allüßerall arbeiten g Männer in edler Begeiſterung: 
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Dr. Kramer ift kot, andere arbeiten in feinem Sinne See Dr. Leuckart iſt tot, 
er hat längſt gleichwertige Nachfolger gefunden — die großen Praktiker Günther, 
Gravenhorſt, Lehzen, Huber uſw., uſw. find geftorben, andere find in ihre Fup. 
ſtapfen getreten — Heil dir deutſche Imkerei zu dieſem erhabenen Ziele! 
| Eine Bienenhausaufſchrift, finnig und edel, fol nun den „©. F des I. Seh 
3. „D. J.“ ſchließen, fie lautet: 
„Wanderer, der du vorbeikommſt, hemme, den. Schritt, pe 
Nimm hier Sinn für Fleiß, Ordnung und Sauberkeit mit, ES | 
Lerne auch wie einer dem andern nützt. l 
das ift der Friede durch ſcharfe Waffen geſchützt.“ E 
(eus Mähren mitgeteilt an Jung⸗ Klaus von Franz Meier, Bucwalbsbirf 
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Wer liefert rstblühende Akazien im Frühjahre? Gef. Antwort an Joſ. Schmidt, 
Frankſtadt, Bez. Mähr. Schönberg, Nr 224, und an die Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. 
Weinberge, erbeten. 

Ein apiſtiſcher Vortrag des Nuechte a. D. Egon Rotter, unferes geſchätzten korreſp. 
Mitgliedes in Hohenelbe am 3. v. M. fand reichen Beifall. Die 300 Zuhörer wurden in die 
Wunderwelt des Biens eingeführt, die Ausführungen durch Lichtbilder anſchaulich gemacht; 
nach kurzer Darlegung der Geſchichte der Bienenzucht, der Stand der letzteren in allen Erd⸗ 
teilen veranſchaulicht, die Bienenflora berückſichtigt, des Forſchers Mendel Verdienſte auf 
dem Gebiete der Vererbungslehre gefeiert, und ſchließlich ſoziale und ethiſche Vergleiche und 
Folgerungen gezogen. Der Reinertrag des lehrreichen Vortrages wurde in je einem Drittel 
(je 100 Kc) dem Deutſchen Kulturverbande, dem Deutſchen Rieſengebirgsvereine und der 
bienenw. Sektion Hohenelbe zegewieſen! K. G. 

Warum wurde die Königin nicht befruchtet? Am 16. Juni erhielt ich einen guten Nach⸗ 
ſchwarm, den ich auf ganze Mittelwände gegeben habe. Ab 19. Juni war 5 Tage lang ſchlechtes 
Wetter und habe ich den Schwarm gefüttert. Das Volk hat ſchön gebaut und iſt auch fleißig 
geflogen. In der erſten Julihälfte iſt mir das Volk verdächtig vorgekommen. Ich mache 
pue ein Volk auf, beobachte aber ſtets am Flugloche. Nun mußte ich wegen Weiſelrichtig⸗ 
eit nachſehen. Die 7 Waben waren ausgebaut, aber ohne Brut und ohne Eier; auf der vor⸗ 
letzten Wabe waren elf Weiſelzellen halb ausgezogen. Auf der Stirnwabe, die ich auch no 
unterſuchte, fand ich zu meinem größten Erſtaunen die Königin, die ſehr flink war. J 
ſchaute, ob fie nicht irgendwie verletzt fei, konnte aber nicht das Geringſte bemerken. Bevor 
ich die Wabe in den Stock geben konnte, iſt die Königin abgeflogen und beim Bienenhaus 
hinaus. Nette Geſchichte; ich beugte mich ſchnell über den Stock, beſah das Anflugbrett und 
richtig ift die Königin wieder eingezogen. Ich habe nun den Stock Limeft geſchloſſen und obs 
wohl mir das Vorhandenſein der Weiſelzellen auffällig war, durch 5 Tage gefüttert, in der 
Meinung, die Mutter könnte erſt befruchtet worden ſein. Nach 7 Tagen noch kein Ei, aber 
eine von den elf Weiſelzellen ganz ausgezogen. Am 25. Juli habe ich nun dieſe Königin her⸗ 
ausgefangen und eine junge, befruchtete ſamt Brut zugeſetzt. Die abgefangene Königin habe 
ick zur weiteren Beobachtung dem Reſervevölkchen, deſſen Königin ich verwendet hatte, ſamt 
leeren, ausgebrüteten Waben, zugeſetzt und gleich gefüttert. Am nächſten Tage war die 
Königin befreit und angenommen. Nach 7 Tagen unterſuchte ich das Reſervevölkchen nach 
Eiern. Die Königin war da, aber keine Eier und wieder eine Weiſelzelle angeblaſen. Am 
elften Tage war die Königin verſchwunden und habe ich auch nichts vor dem Stande gefunden. 
Wie iſt nun der Fall zu erklären, nachdem die Königin äußerlich nicht beſchädigt, 
flugfähig und ſehr flink war? In der achtwöchigen Zeitſpanne waren wir 5 Tage kalt und 
regneriſch, ſonſt aber das ſchönſte Wetter und hätte die Königin befruchtet werden können. 

Revierförſter W. Holick, Pawlowitz, pr. Joſefihütte. 

Mitteldeutſche Ausſtellung („Miama“) für Siedlung, Sozialfürſorge und Arbeit, 
Magdeburg Anfang Juni bis Ende September l. J. wird dies eine Ausſtellung, wie ſie in 
dieſer Art und in dieſem Umfange noch nicht geweſen iſt. Sämtliche Zweige der Kleintier⸗ 
zucht werden in Sonderausſtellungen zur Geltung gebracht. Die Sonderausſtellung für Bie⸗ 
nenzucht wird 8 Tage währen; neben einer Ausſtellungshalle von 1500 Quadratmet. Grund? 
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läche und einem Parkgelände von 2 bis 3 Morgen Größe für lebende Bienen ſtehen große 


erſammlungsräume und zahlreiche Beratungszimmer zur Verfügung. Die Bienenzucht in 


anz Mitteldeutſchland ſoll in hiſtoriſch⸗genetiſchem Aufbau gezeigt werden. Die verſchieden⸗ 

ſten'Wetriebsweiſen ſollen praktiſch und theoretiſch auf ganzen Bienenſtänden in Lehrgängen 
vorgeführt werden. Erfindern uſw. ſoll Gelegenheit gegeben werden, in Ausſtellungsgruppen 
und Sonderveranſtaltungen ihre Neuerungen zu zeigen und zu erläutern. 
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| Dom.siinipeltor Karl Géwibt y. | 


Mit den ergebungsvollen Worten Ich habe genug gearbeitet und gelebt, ich bin bereit“ 
die er dem Sektionsgeſchäftsleiter Chowanetz gegenüber kurz vor ſeinem Tode äußerte, 
beſchloß unfer Ehrenmitglied, der allverehrte, hochangeſehene Ormann unſerer Sektion 
Hagensdorf, Domäneninſpektar d. R Karl Schmidt, Beſitzer der „Goldenen Ehrenbiene“, 
am 23. November 1921 im 79. Lebensjahre fein raſtloſes, ſchaffensfreudiges Leben. Schon 
die Ehrenbürgerſchaft der Gemeinden Hrobſchitz, Hagensdorf, Brunnersdorf und Platz kenn⸗ 
eichnet ſein allſeits wohltuendes Schaffen. Soweit z. Zt. ſeines Wirkens als Emanuel 
arſch'ſcher Domänendirektor in Hagensdorf ſein Einfluß reichte, wußte man ſein gutes 
gera, feine aufrichtige uneigennützige Hilfsbereitſchaft, feinen Nat zu ſchätzen. Seinem 

influſſe iſt es auch zu danken, daß die Imker aus 13 Ortſchaften des Komotauer Bezirkes 
ſich vor 17 Jahren in der Sektion Hagensdorf dem L.⸗Z.⸗V. f. B. anſchloſſen. Perſön⸗ 
lichen Opfern ſeinerzeit iſt es auch zu verdanken, daß die ſo weit verzweigte Sektion über 
eine Anzahl wertvoller Imkergeräte und Bücher verfügt. Trauernd fühlt die Imkergemeinde 
die unabwendbare Tatſache, aber ſie gelobt, die Sektion Hagensdorf fortleben zu laſſen, als 
nicht eine der letzten, zum Gedenken an ihren unvergeßlichen, verdienſtvollen erſten Obmann 

Karl Schmidt. | - W. Ch. 
Aus der Zentralausſchuß⸗Sitzung vom 18. Dezember 1921. Vorſitz Dr. Langer. 


Nach einem Nachruf für das jüngſt verſtorbene Ehrenmitglied, Dom.⸗Inſp. Karl Schmidt, 


Obmann der S. Hagensdorf, wurde der Bericht über die finanzielle Lage des 1-3. 
Vereines mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. — Ausführliche Ausſprache erfolgte 
über die Verbeſſerung der Bie bonn eide. Das Anerbieten unſeres Chrenmitgliedes 
W. ⸗L. Joh. Baier, Gutspächter, Karbitz, 2 q Bokhara⸗Kleeſamen zur SIS uns 
ıteeltlih, zur Hälfte zum Marktpreiſe zur Verfügung zu Helen, wird mit Dan 
nommen. — Die Trachtkartenfrage wird nach allen Richtungen hin erörtert, mit 
dem Ergebniſſe, daß ihre Verfolgung, welche ja den L.⸗Z.⸗Verein mit faft gar keinen Koſten 
belaſtet, ſehr wünſchenswert ift; dem Anreger der Aktion, welcher auch die Verarbeitung des 
eingetroffenen Materiales übernommen hat, Ober⸗Ingenieur Viktor Keßler⸗Friedek, wird 


der volle Dank zum Ausdrucke gebracht. Beſondere Anerkennung findet die von Oekonomie⸗ 


verwalter Ludw. Schwendtbauer⸗Schönhof i. B. auf Grund mehrjähriger Erfahrungen 
für die Bezirke Poderſam⸗Jechnitz ausgearbeitete färbige Trachtkarte und wird Genanntem 
für feine ſorgfältige und mühevolle Arbeit der volle Dank ausgeſprochen. — Dem Landes- 
kulturrate, D. S., werden Gutachten erſtattet für den Zollſchutz der Bienenzucht⸗ 
erzeugniſſe im neuen Zolltarif, für Frachtbegünſtigung beim Transport 
leerer Honigkannen und gegen den Bienenmord der Süßſtoff⸗ 
erzeuger, Marmeladenfabriken uſw. — Der Landeskulturrat, D. S., wird erſucht, in feine 
Anträge betr. die Schulgärten auch die Aufſtellung der Schul⸗-Bienenſtände einzube⸗ 
ziehen. Eingehend beſprochen wurde der Wanderunterricht, welcher Hauptgegenſtand 
der nächſten Z.⸗A.⸗Sitzung fein wird, die Heranziehung der Prager akademiſchen 
Kreiſe für einen Bienenzucht⸗Lehrkurs. Sektion Karlsbad wird ein Königinnen⸗ 
zuchtt⸗lLLehrkurs für 1922 (Kursleiter W.⸗L. A. Her z⸗Dotterwies) bewilligt. Ein groß⸗ 
angelegter Allg. Lehrkurs, an dem auch die HH. Pfr. D. Gerſtung⸗Oßmanſtedt und 


Doz. Pfr. Ludwig⸗Jena als Vortragende mitwirken werden, fol für Wanderlehrer und 


tüchtig ausgebildete Imker im Sommer l. J. in Reichenberg auf dem zur Verfügung geſtellten 
Stande des Ehrenmitgliedes W.⸗L. Baier ſtattfinden, dem der beſondere Dank für ſeine opfer⸗ 
willige Förderung ausgeſprochen wird. Zur Zuckeraktion werden noch nachträglich die 
weiteren ſehr günſtigen Nachunterſuchungsergebniſſe des Abfallzuckers ſeitens der landw. 
chem. Unterſuchungsſtation des Landeskulturrates in Prag zur Kenntnis genommen; ſie 
beſtätigen die preiswerte Lieferung und kann von einer Uebervorteilung des Imkers keine 
Rede ſein. — Die formelle Zuſammenfaſſung der deutſchen Landesvereinigungen für Bienen⸗ 
155 in der Tſchl. Republik in der „Reichsbereinigung“ wie früher hat wieder aufzu⸗ 
eben. Gegen die Honigſurrogate-⸗Pantſcherei insbeſondere auf Grund bon Re⸗ 


anges 


—— 


— . 
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jepten werden Schritte eingeleitet vom Standpunkte der Nahrungsmittelfälſchung, des Preis- 
Kader und der Geſundheitsſchädigung. Außerdem werden noch zahlreiche andere Angelegen⸗ 
heiten erledigt, insgeſamt 29. i | 


Auszeichnung von Sektionsvorſtandsmitgliedern. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß 
vom 18. v. M. zuerkannt: für ununterbrochen mehr als fünfzehn jährige verdienſt⸗ 
volle Amtsführung — die goldene Ehrenbiene ſamt Ehrenurkunde: In Sektion 
Koſten an: Obmann Karl Schnobel, Wagnermeiſter, Obmannſtellvertreter Franz Löbl, 
Zimmermeiſter, Geſchäftsleiter Edmund Klausnitzer, Maler; an Geſchäftsleiter d. ©. 
Krummau bw. Wanderlehrer Emanuel Krötſchmer, Lehrer; Geſchäftsleiter der Sektion 
Ble iſtadt Johann Volkmer, Lehrer, Obmann der Schwanenbrückl Franz 
Gogen, Zimmermeiſter; Obmann der Geittn, Frankſtadt Mähren) Florian 
Kuſchner, Werkmeiſter; Obmannſtellvertreter d. S. Brims Johann Hockauf, Zimmer⸗ 
meiſter. (Herzlichſten Glückwunſch unſeren verdienſtvollen treuen Mitarbeitern, auf noch recht 
viele Jahre! Die Z.⸗G.⸗L.) SC ) 

Verteilung von Bokharaklee⸗Samen. W.⸗L. Joh. Baier, Gutspächter in Karbitz hat 
in dankenswerteſter Weiſe unſerem L.⸗Z.⸗Vereine 100 Kg. Bokharaklee koſtenlos zur Ber- 
fügung geſtellt. Zufolge e e v. 18. v. M. wird dieſer Samen koſtenlos 
au unfere Sektionen, bzw. Mitglieder verteilt, u. zw. in Poſtpacketen von je 
1% Kg. poſtfrei zugeſandt (an Sektionen). Zur Beſtreitung der hiebei auflaufenden Poft- 
und Verpackungsſpeſen iſt jeder der an Zentralgeſchäftsleitung in Kg. Weinberge zu richtenden 
Beſtellungen der Betrag von 4 Kc beizulegen oder im vorhinein einzuſenden Die Beſtel⸗ 
lungen werden gef. eheſtens bis längſtens 25. Jänner l. J. erbeten. N 

Bokharaklee (Melilotus albus altiſſimus), auch Rieſenhonigklee genannt, iſt ein 
ſelbſt auf kargem, ſchlechtem Boden, Geröll, wachſender vorzüglicher Nektarſpender. Blüht erſt 
im 2. Jahre, erreicht viel verzweigt, üppig wachſend, bis 172 Meter Höhe, die zahlloſen kleinen 
weißen Blütchen bleiben bis tief in den Herbſt. Sät ſich von ſelbſt aus, verbreitet fth alfe 
bald weiter. Als Viebfutter find die holzigen Stengelteile allerdings meiſt nicht verwendbar; 
auch behagt der ſtarke Blütengeruch (Cumarin) den Tieren meiſt nicht. 

Wer in größerem Ausmaße dieſen vorzüglichen Nektarſpender anbauen will, dem diene 
zur gef. Kenntnis, daß W.⸗L. Joh. Baier noch weitere 100 Kg. Bokharaklee zum billigen 
Tagespreiſe per 1 Kg. 10 K zuzuzüglich Poſtſpeſen abgibt. Möge von dieſem Anbot recht 
viel Gebrauch gemacht werden! 


Der Jahresbeitrag für 1922 einſchließlich einfacher Verſicherungsgebühr beträgt für 
Sektions mitglieder, Lehrperſonen, Hochſchüler, landw. Vereine 
18.— Kc, für direkte Mitglieder 20.— Kč. 


Die Bezugsgebühr der Gerſtungsbeilage, Pfr. Gerſtungs „Die deutſche Bienenzucht in 
Theorie u. Praxis“ koſtet bei gleichzeitigem Bezuge mit dem „Deutſchen Imker a. B.“ wie 
bisher K& 5.—. Da die genannte Zeitſchrift bei unmittelbarem Bezug innerhalb Deutſchland 
10 Mark, nach der Tſchechoſlowakei 20 Mark koſtet, iſt die unſeren Mitgliedern ermöglichte 
Verbilligungs⸗Begünſtigung auch weiterhin eine gewiß namhafte | l 

Das hier ftändig verſpätete Einlangen von Pfr. Gerſtungs „D. deutſche 
Bienenzucht in Th. u. Pr.“, unſerer „Gerſtungsbeilage“ zum „D. Imker aus B.“ (im Nov. 
b. J. traf fie gar um 18 Tage verfpätet ein) wurde über unfere wiederholte Beſchwerde 
poſtämtlich unterſucht mit dem Ergebniſſe, daß die Schuld in der zollämtlichen Behandlung 
55 der übrigens zollfrei eingehenden Zeitungspakete —) in Prag liegt, wo infolge des Nn- 

äufens von tauſenden Paketen bei der Unmöglichkeit ihrer raſcheren Behandlung die Zoll⸗ 
abfertigung nur mit beträchtlicher vieltägiger Verſpätung möglich wird. — Dieſer bedauer⸗ 
liche Mißſtand erklärt es anch, warum Bezieher der „Gerſtungbeilage“ (u. d. ſ. met Get, 
tionsvorſtandsmitglieder) den „T Imker a. B.“ ſamt dieſer Beilage ſpäter zugeſtellt er- 
halten als andere, welche dieſe Beilage nicht beziehen. 


Auch die Th. Weipplſchen „Illuſtrierten Monatsblätter für Vienenzucht“ koſten ber 
Bezugsanmeldung durch uns für 1922 fo wie bisher verbilligt nur Kč 3.—— 


Neue Schadensfälle aus 1921. Einbruchsdiebſtähle. 79. (2047.) S. Brunners⸗ 
dorf: 3 Prinzvölker des R. Morgenſtern, Oberlehrer, Wernsdorf, vernichtet. — 86. (2048.) 
S. Brunnersdorf: 4 Prinzvölker des E Rölner, Obſthändler, Wernsdorf, vernichtet, 3 Ringe 
geſtohlen. — 81. (2049.) S. Dobraken: 1 Prinzvolk beſtohlen, 2 leere Strohbeuten geftohlen. 
— 82. (2050.) S. Neudek: Dem W. Zuleger, Müller, Neurohlau, aus dem Bienenhauſe 1 be⸗ 
völkerter Gerſtungbeute geſtoblen. Sie blieb verſchwunden. — 85. (2051.) S. Schlackenwerth: 
Aus dem Bienenhauſe des W. Müller verſchiedene Bienengeräte geſtohlen. — 84. (2052.) 
S. Hagensdorf: Dem K. Barth, Plaßdorf, 1 bevölkerten Zetag. Strohringſtänder geſtohlen. — 
85. (2053.) Groß⸗Otſchehau: Bei Frl. Julka, Kl.⸗Otſchehau, 1 Volk vernichtet, 1 ſchwer beſchädigt. 
85. (2054.) S. Petersburg: Aus 8 Völkern des H. Heckl, Tſchentſchitz, Honigwaben geſtohlen. 
— 87. (2055.) S. Neuſattl: 1 Gerſtungsvolk des Joh. Zimmermann, Knöſoſitz, vernichtet. — 
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BS. (2056.) S. Neumarkt bei Weſeritz: Bei 3. Steinhäufer, Müller, 1 Volk beraubt, 1 Volk 
vernichtet. — 89. (2057.) Oberſandau: 2 Völker des J. Lenz, Schulleiter, Neumugl, vernichtet. 

Bei Eintritt eines Schadensfalles ift gef. ſofort die Verſicherungs⸗ Anwei⸗ 
fung Nr. 1, S. 21/22 J. Jg, nachzuleſen. 

Die verehrl. Sektionsvorſtände, beſonders der neugegründeten Sektionen werden au 
merkſam gemacht, das Berfiherungsinventar für 1922 in Abſchrift der Zentral⸗Geſchäfts⸗ 
leitung in Kgl. Weinberge einzuſenden. Wegen der bez. Beſtimmungen, Druckſorten uſw. 
wolle die Inſtruktion Seite 24 l. Ig. beachtet werden. Nichteinſendung des Inventars ſchließt 
im Schadensfalle die Entſchädigung aus. 

Es wird Demut zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß für 1922 die Bienenſtände 
nur jener Mitglieder für den Mehrwert über 500 K verſichert werden, welche dies ausdrücklich 
verlangen; alle anderen bisherigen Mehrverſicherungen werden nur als Verſicherung von 
500 K weitergeführt, auch wenn ſie für 1920 mehrverſichert waren; die bloße Einſendung 
der Gebühr iſt keine Anmeldung, eine ſolche muß ausdrücklich schriftlich erfolgen. Bei den 
bis Ende Dezember v. J. erfolgten Anmeldungen beträgt die Gebühr nur 5 K für je 500 K 
Mehrwert, ab Neujahr l. J. hingegen 8 K. 

Mitgliedsabmeldungen hatten ſatzungsgemäß bis Mitte Dezember vor. Jahres zu 
erfolgen. Es ut daher im laufenden Monate diesbezüglich endgültig Ordnung zu ſchaffen, 
Nichtzahler ſind unbedingt auszuſcheiden. Bloße Rückſendung des Vereinsblattes iſt 
keine Austrittserklärung, da uns die betr. Nummern von der Poſt meiſt gar nicht rückgeſtellt 
werden. Ausſcheidende Mitglieder find einzeln mit Namen anzuführen. 


Neuanmeldungen haben ſtets mittels der betr. Druckſorte oder durch Poſtkarte zu 
erfolgen ohne andersartige Angelegenheiten betreffende Zuſätze. 
Der Uebertritt von einer Sektion zur anderen muß nicht nur der neuen, ſondern auch der 
ee Sektionen ausdrücklich angezeigt werden, da ſonſt die Anſchrift doppelt geführt 
wird!! 
| Genaue Angaben in der Mitgliederliſte für 1922 werden dringend erbeten! Eine 

zeitraubende und bei den heutigen Poſtſpeſen in ihrer Geſamtheit koſtſpielige gegenſeitige 
„ ergibt ſich leider bei den allermeiſten neuen Mitgliederliſten daraus, daß: 
1. in der Liſte plötzlich Namen erſcheinen, welche bisher nicht vorgekommen ſind, die 
aber auch in der Anmerkungsſpalte nicht als neue Mitglieder bezeichnet werden und 
bezüglich welcher auch beſondere „Anmeldungsanzeigen“ nicht vorliegen; 2. daß anderer⸗ 
ſeits dem Vorjahre gegenüber plötzlich Namen weggeblieben ſind, ohne jede Bemerkung 
oder ſonſtige beſondere Mitteilung; 3. daß bei einzelnen Namen plötzlich Aenderungen er⸗ 
ſcheinen, — abgeſehen von ſolchen geringfügigeren in der 5 oder in der 
Hausnummer, — inbezug auf den Vornamen und den Wohnort; 4. daß die Bezies 
her der Gerſtungs⸗Beiloge D. deutſche Bzcht i. Th. u. Pr” ſowie der Weipplſchen „Ill. 
Monatsblätter f. Bzcht.“ nicht namhaft gemacht, die bisherigen aber auch nicht abge⸗ 
meldet werden. In allen dieſen Fällen muß die Zentralgeſchäftsleitung von der betr. 
Sektionsleitung erſt wieder die genauen Angaben erbitten, welche gegenſeitige Schrei⸗ 
berei durch kurze Anmerkung von vornherein erſpart werden muß! Es wird dringend 
erſucht. ab 1922 neubeitre'ende oder austretende Mitglieder als folde ausdrücklich 
namentlich anzuführen! | 


Von mehreren Sektionen wurde die Zentralleitung erſucht, bei Sektionsmit⸗ 
gliedern, welche E zur Einzahlung nicht zu bringen find, jetzt zu Jahresſchluß die 
Beträge einbringlich zu machen. Abgeſehen hievon, daß dieſes Erſuchen viel zu 
ſpät erfolgte, war in mehreren Fällen der Erfolg wohl Zahlung, jedoch gleichzeitig „Grob⸗ 
heiten“, als wenn die zuſtändige Sektionsleitung ſich um nichts gekümmert hätte. Die Zen⸗ 
tralleitung kann derlei Zwiſchenfälle nicht austragen, weshalb gef. mit gewiſſer Sorgfalt und 
Vorſicht die „Eintreibung“ der Rückſtände der Zentralleitung übergeben werden wolle. 


Hiedurch werden alle verehrl. Sektionsleitungen erinnert, daß nach dem Vereinsgeſetze 
alljährlich im Jänner an die zuſtändige Bezirkshaupkmannſchaft die Vereins⸗Nachweiſung 
einzuſenden iſt, welche folgende Angaben zu enthalten hat: 1. Name des Vereines. 2. Sitz 
des Vereines. 3. Baht der Mitglieder: a) Ehrenmitglieder, b) ordentliche, c) außerordent- 
9 5 „ Mitgliederſumme. 5. Unterſchrift des Vorſtandes ‚und Sektionsſtem⸗ 
pelabdru 

Die bereri. Sektionen und direkten Mitglieder werden EE aufge: 
fordert, die Statiſtik für 1921 gef. allereheſtens einzuſenden; bei Unmöglichkeit der 
Einholung einzelner Daten ſind die tunlichſt genauen Schätzwerte einzuſetzen. Die verehrl. 
Mitglieder werden dringend gebeten, keinerlei Schwierigkeiten zu 
machen, ſondern alle Angaben über den Jahresertrag uſw. an die zuſtändige Sek⸗ 
tionsleitung zu erſtatten. Die Befürchtungen mancher, daß die gemachten Angaben 
zu einer höheren Beſteuerung des bienenzüchteriſchen Betriebes führen könnten, ſind 

gänzlich hinfällig und können die verehrl. Mitglieder in dieſer SUE ganz unbe 
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forgt fein, T eine Einſichtnahme ſeitens der Steuerorgane ausgeſchloſſen iſt. Im Gegenteile 
wird die möglichſt vollſtändige, ordentliche Abgabe der ſtatiſtiſchen Daten es ermöglichen, 
durch fachmänniſches Gutachten und authentiſche Zahlen übertriebenen Einſchätzungen der 
Steuerorgane wirkſam entgegenzutreten! Wir bitten die verehrl. Mitglieder recht ſehr, Vor⸗ 
flehendes zu ad lcd den und den Sektionsleitungen, bezw. uns in der Abgabe der Gtati- 
ſtik keine Schwierigkeiten zu machen! Eine möglichſt vollſtändige Sta⸗ 
tiſtik in allen ihren Teilen iſt ein weſentliches Kapitel des Tätigkeitsberichtes unſeres 
L. „Zentralvereines und erweiſt ſie ziffernmäßig die heute leider immer noch nicht hinreichend 
gewürdigte hohe Bedeutung unſerer heimiſchen Bienen zucht in volkswirtſchaflicher Hinſicht. 
N Die Herren bw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre Bortragsſtatiſtit für 1 

ef. eheſtens einzuſenden und hiebei anzufühen, wo, und wie noch in anderer Hinſicht eine 
beſondere Tätigkeit entfaltet wurde, z. B. in Kurſen, bienenw. Unterricht an Schulen 
oder in landw. Vereinen; in letzterer Hinſicht werden überhaupt alle Mitglieder gebeten, uns 
etwaige Mitteilung zukommen zu laſſen. 
' Anfragen an die Zentrale betr. Reſte, die als rückſtändige Schuldigkeit der 
Sektion bei der Abrechnung ſich ergeben, beantworten ſich eigentlich in den meiſten Fällen 
von ſelbſt: gewöhnlich handelt es ſich um den Jahresbeitrag ſpäter eingetretener Mitglieder, 
Verſich. Inventarbogen, Gerſtungbeilage, Weippls „Ill. Monatsblätter“ uſw. Die beſondere 
Beantwortung ſeitens der Zentrale geſtaltet ſich bei den hohen Poſt⸗ u. Papierſpeſen heute ſo 
'oftípielig, daß dies zur Geringfügigkeit der in Frage ſtehenden Beträge meiſt in gar keinem 
Verhältniſſe ſteht. Es wird daher aufmerkſam gemacht, daß ſolche Anfragen wegen kleinen 
neſtbeträgen jetzt nicht beſonders beantwortet, ſondern erft bei Herausgabe der 
ſtonto⸗Abrechnungen erläutert werden! Dieſe Konto⸗Abrechnungen für 1921 werden wie all. 
jährlich erſt Ende März zur Verſendung gelangen; früher iſt dies der in den erſten Mo⸗ 
zaten fih häufenden anderen Arbeiten wegen unmöglich. Es wollen daher diesbez. Urgen⸗ 
zu gef. unterlaſſen werden. Dies EE mehr, als feine Zahlung jedermann leicht fih 
ſelbſt ausrechnen kann. Die Zentralgeſchäftsleitung. 


Der Poſtſparkaſſa⸗Verkehr mit Wien iſt leider noch immer nicht wieder eröffnel 
worden und bez. der in Wien erliegenden Gelder iſt der L.⸗Z.⸗Verein, wie übrigens jeder 
ndere, zum Zuwarten gezwungen. Anfragen und Urgenzen find gänzlich zwecklos! 

In der Börſe für Honig, Wachs und Bienen werden nur dieſe betreffende Anbote und 

Nachfragen, u. zw. koſten los veröffentlicht. Andere Ankündigungen betreffend Bienen- 
wohnungen, Geräte, Bücher uſw., werden, wie ſchon wiederholt verlautbart, in die Bi 
nicht aufgenommen, ſondern müſſen als zu berechnende Einſchaltungen bezahlt wer⸗ 
den; im Hinblick auf die namhaften Poſtſpeſen wird in letzter Hinſicht unſererſeits nicht 
erſt korreſpondiert!! 
E Zur gef. ailſeitigen Beachtung. Im Hinblick auf die enormen Druckkoſten des „Deut: 
ſchen Imker a. B.“ und da wir beim bisherigen Umfang des Blattes bei allmonatlichem Er⸗ 
feinen, alfo ohne Zuſammenziehen in fogen. „Doppelnummern“ (d. hu eine Ausgabe für 
zwei Monate) verbleiben wollen, ſo müſſen wir andererſeits bitten, ſich in der Veröffent⸗ 
lichung der Sektions nachrichten von mehr lokalem Intereſſe tunlichſt zu beſchränken, u. zw. 
auf die Berichterſtattung über die Hauptverſammlung und eventuelle wichtige Verlautba⸗ 
rungen, nicht aber über jede einzelne Monatsverſammlung uſw. zu berichten. Die Abfaſ⸗ 
ſung möge möglichſt kurz und bündig erfolgen unter Hinweglaſſung alles Nebenſächlichen 
und beliebe man ſich an die im „D. Imker a. B.“ bereits veröffentlichten Muſter gef. zu 
halten. Die Herren Wanderlehrer haben bekanntlich ſchon ſeit Jahren auf eine beſondere 
lobende Aeußerung über ihre jeweiligen Vorträge und Dankſagung in den Verfammlungs- 
berichten verzichtet! 

Fortlaufend gelangen überflüſſige Anfragen an uns, welche durch die Verlautbarun- 
gen im „Deutſchen Imker a. B.“ von vornherein beantwortet ſind. Jeder Frageſteller wolle 
alfo gef. im „D. J. a. B.“ erft nachſehen, bevor er unſerer L.⸗Z.⸗V.⸗Kanzlei ſchreibt. Nicht⸗ 
beantwortung ſeitens letzterer beſagt, daß die Anfrage entweder auf der Poſt verloren 
ging oder daß ſie durch ausdrückliche Verlautbarungen im „D. Imker a. B.“ beantwortet iſt, 
daher dort nachzuleſen wäre! 

Bienenw. Beobachtungsſtationen werden in abſehbarer Zeit keine neuen eröffnet der 
ed) wegen. Es liegen überdies ſo viele Geſuche bereits vor, daß die Einbringung weiterer 
zwe los iſt. 

Eine bedau erliche Nachläſſigkeit iſt, daß ſelbſt auf beſondere Erinnerung (11) 
die Quittungen für Subventionen ſo langſam einlaufen, daß die gemeinſame Anweiſung und 
Auszahlung wochenlang verſpätet wird, bis endlich alle Quittungen eingegangen find.- 

| Die Umſatzſteuer beim Honigverkauf iſt laut Mitteilung des ee en an 
uns mit 2 Prozent zu entrichten. 

Die Bücherbeſtellungen durch die Zentralgeſchäftsleitung geben zu ärgerlichen Sit. 
ferenzen Veranlafiung. wenn die Bücher „auf der Poft verloren“ gehen. In 2 Fällen lebt: 
hin mußte die Zentralkaſſe für den beträchtlichen Schaden aufkommen, da weder die Berliner 
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Verlagsbuchhandlung als Abſenderin, noch der Adreſſat, welcher die Bücher nicht erhielt, für 
den Bezugspreis uuflamen. Day für die verbilligte Vermittlung und die hiebei auflaufen: 
den Poſtſpeſen der Zentralverein noch auch Schaden haben full, das geht denn doch zu weit!! 
Infolgedeſſen verpflichtet ſich nunmelr aber jedermann, durch ſeine Beſtellung im vorhinein 
ſtillſchweigend SE Porto für „re kommandierte“ (eingeſchriebene) Zuſendung zu 
tragen. Die Zentralgeſchäftsleltung. 


Sektions nachrichten. 


„Am Fuße des Jeſchken.“ Wir beklagen tief das Ableben unſeres treuen und wacke⸗ 
ren Mitgliedes Baumeiſter J. Möldner, Johannesthal. Er war ein ſtets hilfsbereiter 
Mitarbeiter u. viel zu früh wurde er aus unſerer Mitte geriſſen. Dem wackeren Bienenvater 
wird ein immerwährendes Gedenken bewahrt bleiben! 


Altzedliſch. In der Verſammlung am 4. d. M. berichtete Obmann Gebert, daß trotz 
Mahnungen der zum Frühjahr (15!) eingelangte Zucker noch nicht von allen Mitgliedern ab⸗ 
geholt wurde und der Sektion ein Schaden von zirka 400 K entſteht; einige Mitglieder mel- 
deten ſich ab, um ſich der Verpflichtung zur Abnahme des Zuckers zu entziehen. Das zur 
Vorausbezahlung bei der Spar⸗ und Daxlehenskaſſe in Altzedliſch aufgenommene Kapital 
wurde zur Gänze bereits rückerſtattet. Dem Deutſchen Kulturverbande wurden mit Rückſicht 
auf den obgenannten, durch die Frühjahrszuckerzuteilung erlittenen Schaden bloß 25 K be- 
willigt. Das im Juli abgehaltene Tanzkränzchen war ſehr gut beſucht, es verblieb ein Rein⸗ 
gewinn von 432 K. Mitgliederſtand derzeit 41. Die Jahreshauptverſammlung wurde auf 
den 9. Jänner feſtgelegt, in welcher Wanderlehrer Herz Vortrag hält. Obmann Ge- 
bert machte die Imker beſonders auf die Schwarmzeit der Bienen aufmerkſam, da durch die 
Nichtbeachtung der jungen Königinnen große Werte in der Bienenzucht verloren gehen; 
Redner war es gelungen, 8 junge Königinnen zu züchten, dadurch wurde 5 Imkern in der 
Sektion mit jungen Königinnen ausgeholfen. Es wurde allgemein gewünſcht, daß der Herr 
Obmann ſich noch mehr auf die Königinnenzucht verlege. Nunmehr werden allmonatlich 
Verſammlungen abgehalten werden; Obmann Gebert und Obmannſtellv. Schnabel Ant., 
Lehrer, verpflichten ſich, bienenw. Vorträge zu halten. (Wacker! Die Schr.) Der Jahres⸗ 
beitrag wurde mit 20 K beſtimmt. Eine vege Wechſelrede behandelte Vorkommniſſe, insbe⸗ 
ſonders der Königinnenzucht. | 

Auſcha. Die Verſammlung am 11. Dezember erfreute Fachlehrer Bednar mit 
einem eingehenden Vortrag über die Glieder des Biens, wobei er an geeigneter Stelle auf 
die Bedeutung der Theorie für die Praxis hinwies. Geſchäftsleiter Sperlich teilte ſeine 
Erfahrungen vom abgelaufenen Sommer mit der Herſtellung von Kunſtſchwärmen mit. Der 
Jahresbeitrag für 1922 wurde mit 20 K feſtgeſetzt. Dem Deutſchen Kulturverband widmete 
die Verſammlung 31 K. Hauptverſammlung findet am 12. Feber in Auſcha ſtatt. 

Auſſig. Jene Mitglieder, welche bis Ende Jänner d. J. ihre Mitglied 8 bei- 
träge nicht geleiſtet haben, werden diefe nach Ablauf der Frift ſofort durch Mofa trotz 
der hohen SE eingehoben. L. S. 

B.⸗Leipa. Jahresverſammlung. Beſchloſſen wurde. Kaſſagebarung und Geſchäftsleitung 
einer einzigen Perſon zu übertragen; für die Mühewaltung wurde eine Ebrengabe bewilligt. 
Die Sektion, deren Mitglieder auf 18 Ortſchaften verteilt ſind, wird beim Poſtſparkaſſenamt 
in Prag ein Konto erwerben, die Mitgliedsbeiträge ſind mittelſt der zugeſandten Poſterlag⸗ 
ſcheine einzuzahlen, der Empfangſchein iſt aufzubewahren und er gilt als Quittung, da keine 
eigenen Empfangsbeſtätigungen ausgeſtellt werden. Zum neuen Geſchäftsleiter wurde Fr. J. 
kdatzwendel gewählt; im Falle feiner Verhinderung übernimmt der bisherige Geſchäfts 
leiter die Weiterführung der Sektionsgeſchäfte. Als Jahresbeitrag werden 20 K beſtimmt. 
Obmann Hitſchfeld hielt den verſtͤrbenen Mitgliedern, unſerem treuen Kaſſawart Pater 
Hyazinth Walter und Direktor Joſef Hieke einen warm empfundenen Nachruf. Wir 
verden den Heimgegangenen ein treues Andenken bewahren. In lebhafter Wechſelrede wur⸗ 
den bienenw. Fragen beſprochen. Es fol Rittmeiſter Enon Rotter zu einem Lichtbilder⸗ 
vortrage gewonnen werden, zu deſſen Gelingen alle Sektionen Nordböhmens beitragen möch⸗ 
ten. Vielleicht könnten uns die betr. Sektionen heute ſchon mitteilen, auf wieviel Beſucher 
wir rechnen könnten. 

$ Braunau. Am 19. November v. J. ſtarb nach langem, ſchwerem Leiden in hohem 
Alter unſer langjähriges, eifriges Mitglied Anton Schwanſe in Märzdorf. Die Beerdigung 
fand am 22. November unter zahlreicher Beteiligung ſtatt. Der Verſtorbene hinterläßt eine 
Witwe und 3 Söhne. wovon zwei der Sektion als Mitglieder een Alle Bekannten 
werden dem Verſtorbenen ein treues Andenken bewahren! A. H. 


Brite. In der Hauptverſammlung der Sektion „Verein ſelbſtänd. deutſcher Bienen- 
mirte“ am 4 v. M. konnte der Obmann Baumeiſter F. Kny außer den zablreichen Mit⸗ 
aliedern auch eine ſtattliche Anzahl Gäſte der Nachbarſektionen begrüßen. Mit Freude wurde 
zur Kenntnis genommen, daß der Zentralausſchuß in Prag für verdienſtvolle Amtsführung 
: und langjährige erſprießliche Betätigung im Intereſſe der heimischen Bienenzucht auszeich⸗ 
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nende Ehrungen dem Vereinsobmann Y. Kny, ferner den Amtswaltern Anton Zwer⸗ 
ſchina, Joſef Lippmann und Emil Walter verliehen hat. Anlaß zu beſonders herz⸗ 
licher Beglückwünſchung ſeitens des Vorſitzenden bot die Ueberreichung der vom Zentralaus⸗ 
chuß vor Sitzungsbeginn mit Extrapoſt eingelangten „Goldenen Ehrenbiene“ an den durch 
ſeine herpgrragenden Verdienſte ausgezeichneten Obmannſtellvertreter, Zuckerfabrikskaſſier 
Hubert Panoda. Aus der umfangreichen Tagesordnung fei beſonders der Vortrag des 
bienenw. Wanderlehrers Franz Pohnert „Aus der Wunderwelt der Bienen“ hervorge⸗ 
hoben. Der umfangreiche, vom Geſchäftsleiter Oberinſpektor Ortmann erſtattete Tätig⸗ 
keitsbericht entrollte ein erfreuliches Bild über ſtetigen Aufſchwung und Mitgliederzuwachs 
(gegen 56) ſowie über die Vermehrung der im Vereinsbienenſtande untergebrachten Bienen⸗ 
volfer (208). Durch Abhaltung eines Königinzuchtlehrkurſes im Mai und Juni war den Mit: 
gliedern ausgiebige Gelegenheit zur theoretiſchen Ausbildung und praktiſchen Betätigung am 
Vereinsbienenſtande geboten. Trotz der ungewöhnlichen Auslagen konnte der Vereinskaſſier 
Bergbeamte A. Hartmann über einen Ueberſchuß der Jahresrechnung berichten, ſo daß 
der Mitgliedsbeitrag für 1922 in gleicher Höhe wie bisher (20 K) belaſſen wurde. Die Neu⸗ 
wahl des Ausſchuſſes, der Amtswalter und Rechnungsprüfer hatte das gleiche Reſultat wie 
im Vorjahre. Schluß der anregend verlaufenen Sitzung nach Aftündiger Dauer. 

Dobrzan. Die Hauptverſammlung am 8. September v. J. brachte als Glanzpunkt einen 

Vortrag des hochw. Pfarrers Franz Tobiſch über „Heiteres und Ernſtes aus der Bienen⸗ 
praxis“. Mit Jubel begrüßt, trug „Jung⸗Klaus“ neue Begeiſterung in unſere Reihen. Er 
beſprach in trefflicher Weiſe die ideale Seite der Bienenzucht und forderte Hochſchätzung und 
Pflege der heimiſchen Biene, welche mit großem Unrechte verdrängt wurde; weiterhin er⸗ 
örterte er den erfolgreichen Betrieb der Bienenzucht unter Beachtung der 3 B. (Rechte Biene, 
rechte Beute und rechte Behandlung). | | 
l Gießhübel im Adlergebirge. Die Verſammlung am 13. November v. J. war diesmal 
nicht beſonders beſucht. Die Mitglieder werden für künftighin erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 
Die Trachtkarte wurde beſprochen und gemeinſchaftlich erledigt; das hiezu Fehlende wird ſich 
der Obmann ſelbſt einholen. Nächſte Verſammlung im Feber, in welcher der Obmann Vogel 
über Königinzucht ſprechen wird. 

Görkau. Zu der Generalverſammlung am 11. Dezember hielt Hw. Pfarrer Tobiſch 
(Jung⸗Klaus) aus Wotſch, Weg und kalte Witterung nicht ſcheuend, einen Vortrag. Durch 
zwei Stunden lauſchten wir feinen unbeſchreiblich ſchönen Worten. Dem Deutſchen Kultur- 
verbande wurden durch Sammlung 48 K zugeführt. Mit Ende des Schuljahres 1920—21 
trat unſer langjähriges, treues Mitglied, Oberlehrer Förſter, nach 34jähriger Tätigkeit in 
Udwitz in den Ruheſtand; der Wohnungsverhältniſſe wegen muß er nun die Bienenzucht auf— 
geben und ſcheidet mit Jahresſchluß aus unſerer Sektion; wir wünſchen ihm noch viele Jahre 
der wohlverdienten Ruhe. ) 

Harta-Pelsdorf-Hennersborf. In der Hauptverſammlung am 11. Dezember 1921 er- 
gab die Neuwahl der Leitung: Laurenz Gottſtein, Tiſchlermeiſter in Hennersdorf, zum 
Obmann, und der langjährige Geſchäftsleiter Ludwig Wobernik wurde wieder als ſolcher 
gewählt. Für den Sch.⸗R. Baßler⸗Dr. Körbl⸗Fonds ſpendeten die anweſenden Mitglieder 22 K. 

Hertine. Hauptverſammlung am 27. November. Vorſitz Obmann Girt. Es wurden 
nur Sektionsangelegenheiten behandelt. Geſchäftsleiter Teifel berichtete über die Arbeiten 
zur Verbeſſerung der Bienenweide. Schließlich längere Wechſelrede über bienenw. Fragen. 

Johannestal. Verſammlung am 20. November v. J. in Bad Kunnersdorf. Unſer 
gründendes Mitglied Anton Gröſchel hielt einen trefflichen Vortrag über verſchiedene 


Stockformen. Die Trachtkarte wurde beſprochen und erledigt. 3 Mitglieder traten neu bei. 
Die Neuanlage von Schneebeerhecken und Pflanzung von Götterbäumen wurde genehmigt. 


Jahresbeitrag iſt 20 K. l . 

+ Komotau. Wir haben zwei tüchtige Mitalider durch Ableben verloren: Joſef 
Klenert, Trauſchkowitz, im 80. Lebensjahre, gründendes Mitglied, und Franz Schuldes, 
Landwirt, Sporitz, im 66. Lebensjahre. Ein treues Andenken wird ihnen ſtets SEH 


bleiben. J. V. 
+ Langenau B. N.⸗B. Am 20. November 1921 verloren wir durch den Tod Franz 
Milde, Gaſtwirt in Sonneberg. Der Verſtorbene widmete ſich ſtets mit Intereſſe de SC 


Imkerei. Ehre feinem Andenken! | 9 2 

Lanz. In der Hauptverſammlung am 18. Dezember v. J. wurde dem Obmann Johann 
Kriſpin, Revierförſter i. R., die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde überreicht, 
nachdem zuvor der Geſchäftsleiter der Verdienſte gedachte. Die Neuwahl ergab: Obmann 
Oberlehrer Laurenz Stark, Stellvertreter Lehrer Franz Vogl, Geſchäftsleiter Lehrer 
Joſef Lana. Der Vereinsbeitrag wurde mit 22 K feſtggeſetzt. Im Frühjahr findet in Neu- 
grün eine Wanderverſammlung mit Ständeſchau ſtatt. | 

Schlackenwerth. In der Verſammlung am 4. Dezember 1921 wurden Beiträne pro 
1922 eingezahlt und Statiſtik und Inventarverſicherung von einigen Mitaliedern abgegeben. 
Sehr reges Intereſſe erweckte der Vortrag des Wanderlehrers L. Chriſtely über Raſſen⸗ 
eigentümlichkeiten und Anatomie der Bienen. Nur zu bedauern war der geringe Beſuch. 
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l Tetſchen⸗Bodenbach. Die Verſammlung am 4. Dezember 1921 war von 63 Perſonen 
beſucht. Der Obmann Vizepräſident Dir. Gaudek berichtete über Graslitz, das 5 ane 
Trachtjahr und die Herbſtzuckeraktion. Wanderlehrer Mi ka⸗Lämberg hielt den Vortrag: 
„Was hat der Imker alles zu beobachten, um die Bienenzucht nutzbringend zu geſtalten?“ 
Der Mitgliedsbeitrag für 1922 wurde mit 20 K feſtgeſetzt. l | 

Trupſchitz. Am 8. Dezember I. J. ſprach Wanderlehrer Zeno Bernauer aus Klein⸗ 
prieſen übere „Die Zucht der Königinnen“. Ein praktiſcher Kurs über Königinnenzucht wird 
im kommenden Frühjahre ſtattfinden. | 

t Wildſchütz. Am 31. Oktober d. J. hat wiederum ein teueres Imkerherz zu ſchlagen 
aufgehört: Vinzenz Biriz, Oberförfter, welcher feine letzten Tage in Kukus im Ruheſtande 
verbrachte. Nicht bloß ein tüchtiger, allſeits geachteter Beamter, auch ein eifriger Imker, 
übernahm er zur Gründung der Sektion am 16. März 1898 als Proponent die Obmann⸗ 
ſtelle, welche er durch mehrere Jahre führte. Immerwährendes treues Gedenken ſei ihm be- 
wahrt! ö Th. B. 
Verſammlungskalender. | 

S. Graslitz. Hauptverſammlung am 22. Jänner 1922 im „Deutſchen Haufe“, 3 Uhr nad- 
mittags. Neuwahl der Vorſtandsmitglieder; Jahres⸗ und Kaſſabericht. Rückſtände ſind zu 
ordnen. Bienenw. Beſprechungen für das Frühjahr. 


Unſere dreifach kombinierte Verſicherung. 


Die Verſicherung iſt für alle unſere L.⸗Z.⸗Vereinsmitglieder verbindlich (obligatoriſch); 
der Prämienſatz ift in dem Jahresbeitrage von 18 K, (ermäßigt für Sektionsmitglieder vim. 
bezw. 20 K (für direkte Mitglieder) bereits eingeſchloſſen, welche Zahlung jedes Mitglied zu 
leiſten hat, einerlei, ob es Bienenzüchter ift ode: nicht. Jene Mitglieder, welche Austander 
find, nehmen ebenfalls an der Verſicher ung teil, wenn ihre Stände in Deutſchöſter⸗ 
reich, bezw. Staaten des ehemaligen Oeſterreich ſtehen, für Galizien und Bukowina gilt 


ſie nicht. 


Im Laufe des Verſicherungsjahres hat jedes Mitglied auf einen einmaligen Schaden⸗ 
erſatz Anſpruch; um aber dem Betreffenden ſogleich wieder die Weiterverſicherung zu er- 
8 wird bei der Entſchädigungsauszahlung ſofort die Grundprämie in Abzug 
gebracht. | 

Als Höchſt⸗Entſchädi gung für Feuer- und Einbruchsſchäden ift die Summe von 
500 K. für den einzelnen Fall beſtimmt. Jene Herren Mitglieder, deren Bienenſtände größeren 
Wert beſitzen, können “iefen anmelden, fie müſſen aber eine Mehrwertverſiche rung 
anſtreben, wenn ſie eine höhere Entſchädigungsſumme garantiert haben wollen. Die Verech⸗ 
nung darf jedoch nur nach den Sätzen des gültigen Entſchädigungstarifes entſprechend er- 
folgen, keinesfalls darf fie höher fein. (3. B. 1 Mobilbeute, beſetzt, darf nur zu K 60.— an- 
genommen werden, alſo nicht etwa zu K 120.—, 1 leere Mobilbeute nur zu K 20.— und 
nicht zu K 50.— ufm.ufm.) Die Nachtragsprämie beträgt für je weitere 500 K Verſiche⸗ 
rungswert nur K 6.— für die Feuer- und Einbruchsverſicherung zuſammen und iſt durch die 
Sektionsleitung erft nach erhaltener Vorſchreibung abzuführen. Seht jemand nicht in der 
Höhe des vollen Wertbetrages die Mehrwertverſicherung ein, ſo hat er nur auf verhältnis⸗ 
mäßige Entihädiaung Anſpruch; es empfiehlt fich daher die Verſicherung ſtets im vollen Ge- 
fantiwerte nach den' beſtehenden Entſchädigungsſätzen. Mehrwertverſicherungen aus dem 
Vorjahre müſſen ausdrücklich neuerlich angemeldet werden. Ee 

Berechnungsbeiſpiel: Für einen Verſicherungswert bis einſchließlich 500 K find dem— 
nach einſchließlich des Jahresbeitrages zuſammen 20 K zu zahlen, bis einſchließlich 1000 E: 
26 K (bei Meldung bie 31. Dezember vorigen Jahres nur 25 K); 1500 K: 32 K (30 K); 
2000 K: 28 K (35 K); 2500 K: 44 K (40 K); 3000 K: 50 K (45 K). Vorſtehendes Berech⸗ 
nungsbeiſpiel bezielt ſich nur auf die „direkten“ Mitglieder; Sektionsmitglieder zahlen um 
je 2 K weniger, weil ia der Mitaliedsbeiitrag um ebenſoviel niedriger iſt. . 

Bur Entſchädigung gelanat der jeweilige Peitwert und wurde, um alle ſpäteren Diffe- 
renzen zu vermeiden, ein Durchſchnittshöchſtentſchädigungsſatz für die 
Brand- und Einbruchsſchäden aufgeſtellt, u. zw. für 1 Mobilbeute (leer) 20 K, beſetzt 60 K, 
1 Strohkorb (leer) 14 K, beſetzt 50 K, 1 Bienvolk 25 K. Zugrundegegangene Flugbienen 
allein werden nicht entſchädigt. . 

Während der Ueberwinterungszeit vom 15. September bis 15 Mai im beſetzten Stocke 
vorhandene außerordenfliche Mengen Honig werden nicht entſchädiat. Es beträgt während 
dieſer Zeit die Höchſt⸗Entſchödiaung pro Stock, wenn durch die Beſchädigung das Volk zu- 
grunde geht, der Wert des Volkes 25 K. wenn aber nur teilweiſe Beſchädiaung ſtattfand und 
das Volk intakt blieb, bis zu 20 K bei Mobil-, bis zu 15 K bei Stabilſtöcken als Erſatz für 
Innenaut an Honig und Waben. 

Während der Frachtzeit von Mitte Mai bis Mitte September bei gefüllten Sonta- 
räumen beträgt die Höchſtentſchädigung per Stock für Innengut an Honig und Waben ber 
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Mobilſtöcken 30 K, bei Strohkörben mit Aufſätzen 25 K; wurde auch das Volk mit vernichtet, 
jo erhöht ſich die Entſchädigung bis 35 N. 

' . Vienengeráte u. ä. werden neh dem Preisverzeichniſſe eines Handelsbienenſtandes, 
Wabenvorräte, Mehrbeuten, Pavillons uſw. werden nach den tatſächlichen Zeitwert entſchädigt. 
8 Maßgebend iſt in erſter Linie das nach dem tatſächlichen Zeitwerte aufgenommene 
Standinventar. (Siehe unten.) In dieſem dürfen die Verſicherungswerte nur entſprechend den. 
obigen Entſchädigungsſötzen eingeſetzt werden; höhere Werte anzumelden iſt zwecklos. Zu 
niedrig angeſetzte Werte ziehen auch nur niedrige Entſchädigungen nach ſich. 

Bei Unſtimmigkeiten und Widerſpruch des Mitgliedes in der Entſchädigungsbemeſ⸗ 
E der Zentralausſchuß und ift gegen ſeinen Beſchluß kein Rechtsmittel 
zuläſſig. | 
Die Haftpflicht⸗LVerſicherung umfaßt alle durch den Betrieb der Bienenzucht 
dritten Perſonen gegenüber erwachſenen Schäden. Von der Verſicherung ausgeſchloſſen 
ſind Schadenerſatzanſprüche von Perſonen, welche zum Familienſtande der verſicherten Mit⸗ 
glieder gehören. Z. B. wenn von den Bienen eines verſicherten Mitgliedes die Kinder oder 
die Frau oder die Eltern des letzteren verletzt werden oder wenn das Eigentum dieſer Per— 
ſonen durch die Bienen des verſicherten Familienmitgliedes beſchädigt wird, ſo würde die 
Geſellſchaft nicht einzutreten haben. Dienſtboten, welche nicht verwandt mit den verſicherten 
Mitgliedern ſind, fallen nicht unter dieſe Beſchränkung der Verſicherung; wenn alſo ſolche 
Dienſtboten Schadenerſatzanſprüche an ein verſichertes Mitglied erheben, ſo hat die Geſell⸗ 
ſchaft einzutreten. Dagegen ſind dem Vienenbeſitzer zur Verwahrung anvertraute Objekte 
von der Haftpflichtverſicherung ausgeſchloſſen. Die Höchſtentſchädigung pro Fall beträgt 
50.000 K, wenn eine Perſon oder ein Objekt, 200.000 K, wenn mehrere betroffen werden. 

Es wird nun den perehrl Sektionsleitungen und direkten Mitglie⸗ 
dern noch einmal folgende Inſtruktion in Erinnerung gebracht, deren Nichtbeachtung den 
Verluſt des Entſchädigungsrechtes nach ſich ziehen würde. Zahlreiche 
Unzukömmlichkeiten bei früheren Fällen nötigen den Ausſchuß, genaueſte Einhaltung der 

Inſtruktion 
zu verlangen. 

1. Verſichert find nur jene Sektions⸗ und direkten Mitglieder, welche ihren Zah: 
lungsverpflichtungen bis längſtens Ende Feber nachgekommen ſind. 

2. Jedes Sekrions mitglied hat im Laufe des Dezembers bei der Sektions⸗ 
leitung, jedes direkte Mitglied bei der Zentralleitung ein Verzeichnis ſeines zu ver⸗ 
ſichernden Bienenſtandes nach dem Muſter A zu übergeben; aus den einzelnen 
Verzeichniſſen hat die Sektionsleitung ein Inventarverzeichnis nach dem Muſter B anzulenen 
und jährlich eine Abſchrift an die Zentrale einzuſenden. Neu beitretende Mitglieder 
gelangen ſofort in den Genuß der Verſicherung, melden ihr Standinventar bei der Gel: 
tionsleitung, welche aber erft im nächſten Jahres⸗Inventar der Zentrale Mitteilung davon 
macht. Neuanſchaffungen bis zum Höchſt⸗Geſamtwerte des Standes von 500 K wäh⸗ 
rend des Jahres werden ebenfalls erft in der Inventar⸗Abſchrift des nächſten Jahres der 
Zentrale mitgeteilt, fie find aber jeweils der Sektionsleitung ſofort zwecks Eintragung in 
das Sektions⸗Inventar anzumelden, widrigenfalls bei Schadeneintritt dieſe Meuanſchaffun⸗ 
gen in die Entſchädiaungsſumme nicht einbezogen werden. Von größeren Anſchaffungen 
während des Jahres iſt die Anzeige auch an die Zentrale notwendig. Dieſe Anzeige iſt umſo 
notwendiger, wenn eine Mehrwertverſicherung angeſtrebt wird. — | i 

. 8 In Schadensfällen bat der Geſchädigte f ofort (binnen 24 Stunden) Die 
Seklionsleitung zu verſtändigen. Dieſe hat die genaue Darſtellung des Falles (Stockform, 
Schaden in Kilogramm, Geldwert uſw., möglichſt ausführlich geſchildert), mit Sektionsſiegel 
verſehen und laut $ 7 der Sektionsſtatuten gezeichnet, der Zentrale binnen 2 Tagen einzu⸗ 
fenden. Die Angaben des Verſicherten müſſen von der Ortspolizeibehörde (Gemeindeamt! 
unbedingt beſtätigt fein; bei Brand- und Diebſtahlsſchäden ift die Anzeige auch der Gendar⸗ 
merie zu erſtatten. Direkte Mitglieder haben die Schadensfälle in gleicher Weiſe unmittelbar 
bei der Zentrale anzuzeigen. Erſatzanſprüche mit Vorbehalt werden nicht zur 
Kenntnis genommen, es iſt vielmehr in kürzeſter Friſt der tatſächliche Schaden zu berechnen. 
Die Sektionsleitung ift zur perſönlichen Schadensaufnahme nicht verpflichtet. 

Für jeden infolge mangelhafter Anzeige nötig gewordenen Brief der Zen⸗ 
trale wird 2 K Gebühr von der Entſchädigungsſumme abgezogen. ä l 

4. Ein unmittelbarer Verkehr der Mitglieder mit ten Verſicherungsanſtalten ift unzu⸗ 
läſſig; dagegen haben die Verſicherungsanſtalten das Recht, durch ihre Vertreter und durch 
Sachverſtändige einen Lokalaugenſchein vorzunehmen und in das Sektionsinventar Einſicht 
u nehmen. ) DS 
ý Erſcheint ein Vertreter ber zuſtändigen Verſicherungsgeſellſchaften („Oeſterr. Phönix“, 
bezw. „Internationale Unfallverſicherungs⸗Geſellſchaft“) am Schadensorte zwecks Scha⸗ 
denserhebung, ſo iſt ihm unaufgefordert Anzeige zu erſtatten. F 

5. Eine anderweitige (zweifache) Verſicherung desſelben Objektes bei einer 
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anderen Verſicherungsanſtalt oder bei dem Unterſtutzungsfonds eines anderen Bienenzucht— 
Vereines macht die Verſicherung durch unſere Verſicherungsanſtalten ungültig. 

6. Entſchädigungsſumme (abzüglich der geſetzlichen Gebuhren und ab— 
züglich jener für die Weiterverſicherung im laufenden Jahre) überſendet die Zentrale der 
Sektionskaſſe, welche die Auszahlung abzüglich ihrer aufgelaufenen Poſtſpeſen an den Ge— 
ſchädigten gegen eine einfache Beſtätigung beſorgt, die der Zentrale einzuſenden iſt. Iſt die 
Sektion noch nach der ſatzunggemäßen Friſt mit Einzahlungen im Rückſtande ſo wird der 
Entſchädigungsbeitrag in erſter Linie hiemit verrechnet und nur der ſich ergebende Reſt wird 
der Sektionskaſſe bar überwieſen, unbeſchadet deſſen, daß dieſe die zuerkannte Entſchädigung 
im vollen Ausmaße an den Geſchädigten zur Auszahlung zu bringen verpflichtet iſt. 

7. Verſichert find nur jene Gegenſtände, welche fich in den Bienenhäuſern oder auf den 
Ständen befinden, nicht aber in anderen Gebäuden aufbewahrten. Im Bienenhauſe oder 
in leeren Stöcken aufbewahrte Hon'gvorräte find ebenfalls nicht verſichert. Während des 
Winters haben auch Geräte im Bienenhauſe nicht aufbewahrt zu werden. 

8. Die Diebſtahls-Einbruchs⸗Verſicherung eritredt fid auch auf jene 
Schäden, welche durch gewaltſame Beſchädigung hiebei entſtanden, nicht jedoch auf mutwillige 
oder böswillige. (In letzteren Fällen muß der Geſchädigte die gerichtliche Anzeige erſtatten 
und ſich zivilrechtlich an den Schädiger halten.) 

9. Bei Haftpflichtſchadens fällen ift ſtets eine einfache ärztliche, bezw. tier- 
ärztliche Beſtätigung vorzulegen, welche auch die Dauer einer event. Erwerbsunfähigkeit, die 
Heilkoſten uſw. anzuführen hat. Der an Gegenſtänden verurſachte Schaden iſt rechnungs— 
mäßig zu belegen. ö 


A. l 
Verfiherungs-Anmeldung für das Jahr 1922 


Zahl Wert in K N | 


Gegenstand 


1. | Bienenhauas 1 100 
2. Beſetzte Gerftungsbeuten . . . 10 600 
8. Leere Gerſtungsbeuten 3 6) 
4. | Schleudermafdine . ...... 1 90 
5. | Gonftige kleine Geräte 5 25 
uff. | 
Ort. Unterſchrift. 


Hiefür wird keine Druckſorte ausgegeben, da ein einfaches Blatt ohne Liniierung ge: 
nügt; auch kann hiezu die auf der Umſchlagſeite, Nr. 11, Ig. 1921, eingedruckte Korreſpon⸗ 
denzkarte verwendet werden. 


B. Sektions⸗Inventar. 
name des Mitgliedes; Stand und Wohnort N 
beigetreten am 
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Dieſe Druckſorte iſt käuflich per Bogen (für 8 Mitglieder 6 Jahre reichend) poſtfrei 
zugeſandt um 1 K bei der Zentral-Geſchäftsleitung in Prag. 

Dieſes Formular B kann auch für die laut Punkt 2 jährlich an die Zentrale einzuſen⸗ 
dende Abſchrift verwendet werden, indem einfach in die Spalte „Jahr“ die Mitgliedernamen 
verzeichnet werden; ein Bogen reicht dann für 48 Mitglieder. 


Vom Ausſchuſſe des Deutſchen Vienenwirtſch. Landes⸗Zentralvereines f. Böhmen. 
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ss o e, Bücher und Schriften. 2873 
LE Alle hier belprochenen Bücher find durch die Buchhandlung es Ze 
- PTT = = Julius Düller in Brüx zu beziehen. sec? m epo H 
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R. Nußbaum, Oſtwalds Farbenlehre und ihre Beziehungen zu Gartenbau und Bie- 
nenzucht. Gemeinverſtändliche Anleitung zum farbenharmoniſchen Anſtrich von Bienenbeuten, 
Bienen- und Gartenbäuſern. 1921. Fr. Pfennigſtorff, Berlin W. 57. 1.50 K. 8 Abbildungen. 
16 S. Oktav. Unter dem obigen Titel hat der bekannte Autor ſich die Aufgabe geſtellt, die 
Oſtwaldſche Farbentheorie der Praxis in Gartenbau und Bienenzucht zugänglich zu machen, 
indem er die dem Auge angenehmſten und zweckmäßigſten Farben für den Anſtrich von Bie- 
nenwohnungen, Beuten, Gartenlauben vm. angibt. Wer nach den Nußbaumſchen Vorſchlä— 
gen verfährt, wird erreichen, daß er mit demſelben Gelde wie früher den Anſtrich vornehmen 
kann, daß er aber allen künſtleriſchen Anforderungen entſpricht, und ein Werk ſchafft, an 
dem er ſelbſt und alle Beſchauer Freude haben. Wir glauben daber, die kleine Schrift allen 
Gartenbeſitzern und Bienenzüchtern beſtens empfehlen zu ſollen. 
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Vereinsverlag. Unſer ſchönes Vereins abe 
zeichen iſt nicht mehr vorrätig; es kann des jetzt 
geforderten hohen Erzeugungspreiſes bis auf weis 
teres nicht abgegeben werden. Von unſerer Zen⸗ 
tralgeſchäftsleitung in K.⸗Weinberge werden abge⸗ 
geben: Honigetiketten (in grünem Druch), 
längliche Form pr. 100 Stück K 6.— poſtfrei, runde 
Form per 100 Stück K 5.— poſtfrei zugeſandt. Die 
Honigweinbroſchüre Graftiau-⸗Baßler „Die 
Bereitung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ E 
foftet für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder 


K 1.— poſtfrei zugeſandt. 


Allein vertretung für die Tſchechoſlowakei: 


Verlag der L. V. Enders ¡hen K.-A. in Neutitſchein, 


aʒnn die alle Beſtellungen zu richten find. i 
Es gelangte im Verlage von Fritz Pfenningſtorff, Berlin W. 57, zur Ausgabe: 


Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch 1922 


ungefähr 300 Seiten in ſchmucker Aus ſtatiung auf Schreibpapier, in Halbleinen geb. mit Taſche 
und Bleiſtiftöſe. Preis KE 6 —, mit Porto Kë 6:50, . 
Vereins bezüge v. 12 St. ab je KE 5:70, v. 24 St. a je KE 5:40, gıöß. Bezüge nach bel, Vereinbarung. 
Imkers Jahr- und Taſchenbuch, das fih auch im letzten Jahre wieder eine große Anzahl 
neuer Freunde erworben hat, verfolgt unbeirrt fein Ziel, den Bienenzüchtern ein 
immer brauchbares praktiſcheres Notiz⸗ und Nachſchlagebuch 
zu werden. — Es bringt infolgede en neben einem ausführlichen Kalendarium mit » orbrud für 
Wagſtocknotizen, n®ben 60 Seiten Schreibpapier m. Tageseinteilung für tägl. An- u. Vormerkungen, 
neben der Anweiſung ür Monatsarbeiten eine große Anzahl von Vordrucken, 3. B. Beurteilung der 
Völker, Schwarmzeit, Honigernte, Auswinterung, Königinnenzuchtuſw. „Eine muſterbafte Einrichtung 
hierfür“, fo jagt Carl Becker, Crefeld, in einer Beſprechung de Buches, „wird uns für wenig Geld in 
Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch g boten. Es würde zu weit führen, die einzelnen Rubriken anzuführen, 
die für das ganze Bienenjahr, vom Reinigungsausflug bis zur Einwinterung, vorgeſ ben find‘, uſw. 
Der Artikel ſchlient: „Was Imkers Jahrbuch außerdem nech an belehrendem u. unterhalten em Stoff 
für den Imker birgt iſt eine angenehme Beigabe. Alle dieſe Vorzüge haben mir das Buch zu 
einem beliebten und unentbehrlichen Hilfsmittel bei meiner Zucht gemacht.“ 
Geld endungen: 
Poſtſparkaſſen-Konio des Verlages der L. V. Ender'ſchen K.⸗A., Neutitſchein, Nr. 12.300 Prag. 


10 | | Fritz Pfennin gſtorff, Verlag. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Ral. Weinberge. 
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Kuntzſch⸗Zwillage s 


liefert in forgfältiger Ausführung 
n. d. neueſten Modell a K 460° — 
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Schwarzkoſteletz. A dë 


15 Beſchreibung gratis. 


Die neueſte V. Auflage des intereſ— 
ſanten Buches Kuntzſch: „Imker 
fragen“ erſcheint nach Neujahr und‘ 
werden ſchon jetzt Vormerkungen 
auf ſelbes entgegengenommen. 
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HERRRRAUS! ` 


Sofort. werden alle Kleider neu! 

Uniformen, Mäntel, Anzüge, U:berzieher, 

Damenkleider, Sophaüberzüge. Teppiche (aus 

allen Geweben, auch Seide) werden durch Ueberbürſten 

mit gerrrraus chemiſch gereinigt, friſcht alle Farben 

auf. (Schützt auch zugleich gegen Motten.) 

Bei vorheriger Einſendung von 3 Kronen in Kuvert. 

franko ins Haus für die Sid) choſlowakei verſendet die 


J. Landw. Drogerie in Petſchau 
Markfplatz (Böhmen). 12 


1 Für reelle Ware wird garantiert. 
6ꝗz:s— — 


y Imker, Achtung!! "wm 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs 


Jeder Imker erhält aus ſeinem mir eingeſandten reinen Bienen- 
wachs gegen Vergütung des Arbeitslohnes oder vom eingeſandten 
Wachs 1. des Gewichtes fertige Runftwanen in beliebiger Größe unt 
Stärke. Angabe ob Hoch⸗ oder Breitwabe, ſowie Maßangabe in cm 
wird erbeten; bei Nichtangabe desſelben ſende Größe 25 x 38 Hochwabe. 


Echtes Bienenwachs in jeder Menge zu kaufen geſucht. 
Bei Anfragen Rückporto erbeten. 


Kunstwubenwalzwerk Richard Müller, Niemes 
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Fr. Simmich’s Blenenzucht-Anstalt 
Jauernig (Schleſien 
empfiehlt fid) zur Lieferung von 
Kunſtwaben, Honigidhleudern u. allen anderen Bienen- 
zuchtgeräten in guter und billiger Ausführung. 
x Illuſtr. Breisliſten zu haben. 
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Niederlage: Willi Ullmann, Tannwald (Böhmen). 3 
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Musik- 
Instrumente 


Violinen v. 80, Zi hern v. 180, 
Lauten v. 190, Blasinftrumente 
etc. u. prima Sai en ka fen Sie 
ga: annert und allerbilligt bei 


Joset Schaller 


(aus Schönbach) 


In Biin (Böhmen). 


I Umtaufd geftattet I 
Preislifte gratis. 14 


Für Weihnachten und Neujahr! 


Deutſcher 
Bienen -Kalender 1922 


erſchienen im Verlage C. F. 
Feſt, e A 


eipzig, 
Preis M 750 franko; für Vereine: 
11 Stück = 55 M franko; 22 St. 
= 110 M franto uſw. — Reichhalt. 
praftiicher Inhalt mit Kalendarium, 
Tabellen uſw. Taſchenformat. 

Da ein Faulbrut⸗Heſetz in Sicht, 
ſo beſtellen Sie gleichzeitig für 
350 M franko die Neuigkeit (bef. 
für Vereine) 


Die Vienen krankheiten, 


eine gemeinverſtändl. Darſtellung 

ihrer Urſachen und Bekämpfung; 

von F. Fiſcher, dem Verfaſſer von 
Die Tracht, der Lebensnerv 

der Bienenzucht“. 

Verlag Feft, Leipzig, Lindenſtr. 1. 
(Poſtſcheckkonto Leipzig 53.840.) 9 


Abſperroitter, Futter balone, 
Wachsſchmelzer, ſowie ſämtliche 
f Imkergeräte liefert 
WMiloſch Doſtal, 
lands und bienenwirtſchaftl. Geräte 


Troppau, Ottendorfergaſſe 23. 
Preisliſte umſonſt. 7 
28000 
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Stampiglien 
eigene Erzeugung, dauerhaft. 
in ſchöner Ausführung, 
offeriert 


Joſef Kubias, 
Prag 11:68, Brenntegaſſe. 2 


la. Flechtrohr, 
dünn gebob It, 4—5 mm breit 


per kg Kč 40.— exkl Verſand⸗ 
ipejen, verſendet 


Uabenpreſſen 
und alle 
Imkergeräte ſowie 
Knochenfchrot für 
Rleintierzuchr und 
Enochenmúblen 
als auch 
Rodeln u. Wagerin, 
eiferne Zimmer 
öfen, Dezim l- u. 
Küchenw. gen ſowie 
reiche Huswabl in 
nur praktiſchen 


ften, ausprobierten Geräte 
fur Bienenzüchter 
liefert preiswert f 
Karl Naultſch, Engros Bt 
Hiedercinficdel, C. ©. R. 
Muſterbuch liegt in der Geſch. 
d. Bl. aus. 8 
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ben bon, Cáladenwerth E weben 
Bitnenwirtſchaftl. Ar. 305 (Behne. A ` reta fro 


Induftrie - Hof, 


Geſellſchaft m. b. D 
Ware, per 1 ke K 35.—, von Tetſchen-H., Pa. d. Elbe. 
5 kg aufwärts K 34.— liefert 


prompt See 


Bienenwachs 


Gerit 

l erq ( garangiert naturecht, prima 
in größter Auswahl und zu 
billigſten Preiſen liefert bei 


ſtreng reeller ſolider Ves 


bienung W. Hübſch, Zeidtine 1, 
Willi Ulmann, Taunwald bei Großprieſen a. / Elbe. 20 e EEE 
(Böhmen), Suche zwei rebraudyte, jedoch Ehrendlolom Leitmeritz 1921. 


gut erhaltene Kuntzſch⸗ Zwillinge 

mit ſämtlichem Bugebór, evens 

iuel einigen ausgebauten Rähm⸗ 
chen zu kaufen. 


gepr. Bienenmeiſter, Nieder» 
lage der Bienenzucht⸗Anſtalt 


Fr. Sim mich, Jauernig. 


Honigschleudern, Rauch- 

apparate, Thür. Glasballons, 

Futterteller, Absperrgitter, 
Biechdosen, billigit 


Preisbücher franko. Wenzl Rott Rob. Heinz, Bienenw. Geräte 
Echtes Bienenwachs wird Imkerei Oskau (Mänren). 4 
ſtändig getauft. 1 Kralowitz 


Kautſchuk⸗ 
| 
| 


bei Bilfen. 17 AMMIMIMIMIMIMIMIMIMA 


Johann Fuchs Fabrikation bienenwirtſchaftl. Geräte 
E in Theuſing (Böhmen), 
empfiehlt ſich zur Lieferung aller zur Bienenzucht und Honiggewinnung nötigen 

Waſchinen und Geräte in fo ideſter und dauerhafteſter Ausführung. 

Auf der bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung zu Eger mit der bronz. Medaille des 
Landeskulturrates für Böhmen ausgezeichnet. 

Vertreter: Generaldepot: I. Landwirtſchaftl. Drogerie Petſchau — 
Georg Seifert Eger, Gaſthaus „Zum Morgenſtern“ — Eduard Guth, Grok- 
eiſenhandlung, Komotau — Guſtav König, Reichenberg, Nollgaſſe 5 — 
Richard Kreuz, Schelkowitz b. Loboſitz. 

Preisliſten franko. Bei Anfragen bitte Ketourmarte beilegen. 5 


Herausgeber: Deuticher btenenmtrticjaftlicher Landes-Bentralverein für Böhmen in Kgl. Weinberge b. Pra 
Druck der Dentichen agrariſchen Druderei in Prag, r. G. m. b. $. . 


Bienenkorbrohr 23 
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| Der | Auflage 19.000 Exemplare. 


Jeutſche Imker 
aus Böhmen. 


Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes - Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einfchl. Ver- 
ſicherungsgebuͤhr: Direkte Ritglieder R 20—, Lehrperſonen, CLanswirtſchaftliche Vereine und 
nn ds Sochſchüler R J8S—, Mitglieder der Sektionen (Zweigverein) K J8—. iio 


Prag, Feber 1922. —. Nr. 2. XXXV. Jahrg. | 
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S. Auſcha. Hauptverſammlung am 12. Feber, 2 Uhr nachmittags, im Gaſthofe Herren⸗ 
| haus in Auſcha: Jahresbericht, Neumahl des Ausſchuſſes, Vortrag („Die Bienen im. Dienſte 
| der Pflanzen“), Einzahlung der Mitgliedsbeiträge, Anträge. Vollzähliges Erſcheinen Pflicht! 
S. Oberprausnitz. Verſammlung am 5. März 1922 im Gaſthauſe der Pauline Ham⸗ 
pel, nachmittags 3 Uhr. Programm 1. Obmann Johann Rumler hält einen Vortrag über 
die Weiſelzucht. 2. Einzahlung der Beiträge. 3. Erledigung verſchiedener Vereinsangelegen⸗ 
heiten. 4. Freie Anträge. 
S. Nürſchan. Hauptverſammlung am Sonntag, 12. März l. J., bei A. Prüchs, Nur- 
ſchan. Einzahlen der Jahresbeiträge. Jeder mache es fih zur Pflicht, bei der Generalver⸗ 
ſammlung zu erſcheinen! Anfang 2 Uhr nachmittags. ö 
N S. Reichenberg. Sonntag, 5. März l. J., 2 Uhr nachm., im Hotel „Grüner Baum“ 
n Reichenberg Hauptverſammlung, zu welcher der Obmann der S. Bürgftein Karl Glutig, 
Bäckermeiſter in Rodowitz, als Vortragender gewonnen wurde. 
S. Tachau. Jahresverſammlung am 26. Feber 1922. Tagesordnung: 1. Begrüßung, 
letzte Verhandlungsſchrift. 2. Jahresbericht a) des Schriftführers, b) des Zahlmeiſters. 3. 
Vortrag: „Die Königinzucht“ (Wanderlehrer A. Her z⸗Dotterwies). 4. Aufnahme neuer Mit- 
glieder. 5. Freie Anträge. Aufnahmegebühr für Neueintretende 10 K und können ſolche nur 
| in einer Verſammlung aufgenommen werden. j 
| S. Thomigsdorf. Sonntag, 5. März 1922, 2 Uhr nachm., im Gaſthauſe Joh. Neuge- 
bauer in Zohſee. Tagesordnung: Tätigkeits⸗ und Geldbericht. Wahl zweier Rechnungsprüfer. 
| Aufnahme neuer Mitglieder, bienenw. Vortrag: Die Bienenfütterung. Neuwahl der Vereins⸗ 
leitung. Freie Anträge. Um vollzähliges Erſcheinen wird dringend erſucht. Imkerfreunde 
| und =freundinnen willkommen. Perſönliche Einladungen ergehen nicht. 


a |] a |] 


A 

e ® 

f rar muster, una a DOPTE für Honig, Machs; manen mr nam = 
e ausichließlich nur e 2 RP a Monat neuerlich be- e 
— für en e und Bienenvölker. ` djap me: S 


Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 
11 Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden bier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht!! 

Nach Auswinterung verkauft Y bef. Gerſtungsvölker (5 Lager und 2 Ständer) 
zum Tagespreiſe. Lehrer Löſel in Loosdorf bei Tetſchen a. d. E. — Ludwig Wobornik, i 
Qarta (Rieſengebirge), hat größeres Quantum feinen Rieſengebirgshonig abzu— 
(Sortfebung auf der nächſten Seite.) | 


geben. Preis nach Uebereinkunft. Verſandgefäße beijtellen. — Schleuderhonig garan⸗ 
tiert naturrein in 5⸗Kg., 10⸗Kg. und 20⸗Kg.⸗Doſen billigſt. En⸗gros und Wiederverkäufer 
Ausnahmspreiſe, verſendet Bienenwirtſchaft Rudorfer, Gaiwitz, Poft Proßmeritz, Mähren. 
— Bienenwirtſchaft Straka, Eiſenberg in Mähren hat noch 100 Kg. feinſten Sd leu- 
derhonig zu verkaufen. Preis nach Uebereinkommen. — Zirka 20 Bienenvölker in 
Gerſtungsbeuten, ſchwarmfaule Raſſe (7 Jahre keinen Schwarm am Stande) mit ausge⸗ 
bautem Honigmagazin ſind bei Eintritt des Flugwetters zu verkaufen bei. Wilhelm Hicke, 
Phot. Ober⸗Ullgersdorf b. Bodenbach, Böhmen. — 5 ſchöne Bienenvölker mit Köni- 
ginnen zumeiſt 1921 in Brünner Vereinsſtändern verkauft mit Beuten ſamt Innengut 
gegen das Frühjahr H. Radkovsky, Bürgerſchuldirektor in Frain, Südmähren. — 
Schleuderhonig hat abzugeben F. Nitſche, Oberlehrer in Littnitz, Poſt Bleiswedel. 
5⸗Kg.⸗Doſe franko 140 K. — Rudolf Preiß, Oberlehrer in Urban bei Znaim, verkauft 
zirka 4 Kg. ſchön⸗gelbes Wachs zum Tageswert, einige 5-Kg⸗Poſtdoſen beſten Schleuder⸗ 
honig zu 160 K franto per Nachnahme und im Frühjahre gut überwinterte weiſelrichtige 
Muttervölker, zirka 15 Stück in Mähriſchen Vereinsſtändern preiswert wegen bebor- 
ſtehender Penſionierung. — 4 beſetzte Big nenſtöcke, ſowie leere Beuten und Geräte 
verkauft preiswert Wilhelm Friedrich, Tiſchlermeiſter, Jungbuch bei Trautenau. — 
14 beſetzte Wiener Vereinsſtänder find abzugeben bei Ferdinand Hübner, 
Nikolsburg, Mähren, Schweinbacherſtraße 10. — Preis nach Uebereinkommen.—40 Kg. prima 
Schleuderhonig gegen Nachnahme und Einſendung des Transportgefäßes hat billigſt 
abzugeben Schein oſt, landw. Winterſchule, Römerſtadt, Mähren. — 100 Kg. Schleu⸗ 
derhonig, befte Qualität, hat billigſt abzugeben Richard Heundl in Gurwitz, Poſt 
Hödnitz bei Znaim. — Honig von Akazie, Eſparſette 5 Kg.⸗Doſe franko Nachnahme dbilligſt 
abzugeben: Eiermann, Hödnitz bei Znaim. — Wegen Todesfall iſt ein im Jahre 1917 
neu errichteter Bienenſtand preiswert zu verkaufen. Derſelbe beſteht aus Pavillon, 13 
beſetzten, 5 leeren Stöcken Wiener Vereinsmaß ſamt ſämtlichen Wabenvorräten und Werk⸗ 
zeugen: Marie Bendl, Oberwachtmeiſterswitwe Giebau, Mähren. — Honig, beſter 
Sorte, kandiert, meiſt von Kleeblüten, in 5-Kg.⸗Doſen um 140 K franko Nachnahme bei 
Em. Kreiſa, pen. Lehrer in Kriegern bei Poderſam. — 100 Rähmchen Honig, meiſt 
Bienenbau, Wiener Vereinsmaß 18 und 26 find zu Tagespreiſen zu haben bei Lore Sch u- 
bert, Nowawes, ſyto Spisſka zupa (Slowakei). — Schleuderhonig verſendet in 5 Kg. Poſt⸗ 
doſen poſtfrei per Nachnahme um 140 K. in größerem Gefäß nach Uebereinkommen, Franz 
Weps, Ploſcha, Poſt Poſtelberg, Böhmen. — Wachs, rein, hat zu 39 K per Kg. abzugeben 
Wilh. Kohoutek, Schwarzkoſteletz. — Honig, licht, hat noch 600 Kg. billigſt abzugeben: 
M. Kuntſch. Filiale Schwarzkoſteletz. — Rieſengebirgshonig, liefert das 5 Kg. 
Poſtkolli franko Nachnahme zu 140 K Bienenwirtſchaft R. Kühnel, Hohenelbe. — 100 Kg. 
Honig, billigſt abzugeben beim Obmann des Frainer Bienenzuchtvereines, Schulleiter W. 
Hellmann in Landſchau, Poſt Frain. Preis nach Uebereinkommen. . 


Honiggläſer | en 
für ½ Kilo Inhalt ... Kč 120 per Stück Ing. Franz Halbmaur, 
e D y S „„ „„ BENNO ` ` ze Hennersdorf (Schleſien), 
hat großen Poſten abzugeben Oskar Glähs. Schöbritz b. Auſſig. gießt billigſt 
Als Muſter verkauft Mittelwände 
Bienenw. Wanderlehrer V. J. Rlehter in Eger, Pograterſtraße 66, bis 25 x 40 m. 


die in der Gau-Ausſtellung geweſenen Wach iſchmelzer aus Ton e 
zu 150 Kč, Wachsſchmelzer aus Blech zu 130 u. 160 Kč, Wachs⸗ Anfragen mit Rückporto. 34 
extrationsapparat zu 180 Kč, ohne Porto und Verpackung. 


za 


Bienenwachs, Spatz sur Kuntwooenenrunung | 


goldgelb, garantiert naturecht und rein ausgeſchmolzen, von bervorra:ender Qualität und ſeltener 
i Reinheit, liefere p ompt zu nachſtehenden Preifen: 


Bei Abnahme bis 5 Kg .. Kč 38— per 1 kg. 
77 77 „ 0 E RIOR RE A „ 37.— E 1 kg. 
S „ ber , AR „ 36.— „ 1 kg. 


Bei größeren Quantitäten Preis nach Uebereinkommen. — Allen Imkern, Ge'tionen und Kunſt⸗ 
wabenerzeugern emp'eble ich fi) durch eine Probebeſt⸗llung von der vorzüglichen Qualität zu 
üderzeu zen. Lieferung g’gen Nachnahme oder Vorauskaſſa. 


W. Hübsch, Leschilne bel Grosspriesen a. E. 


Nr. 2. Prag, Feber 1922. XXXV. Jahrg. 


Der Deuticıe Imker aus Böhmen. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfd)rift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines zur 
- Hebung der Bienenzud)t Böhmens“, gegr. 1852.) * 
Organ des Deutichen Bienenwirtichaftl. Landes-Zentralvereines für Böhmen, 
des Schlellſchen . für Bienenzudit und des Deutichmähriichen 
mkerbundes. | 


Schriftleiter: Sch.⸗R. hans Bafsler, Agi. Weinberge b. Prag (Candw. Genoſſenſchaftshaus) 
—..;—.;—.. A m:. —....ñ—:;xx.ßx..x.ꝶ.. . vx—vx—vꝛ—x—. 


trſcheint im erften Monatsdtittel. Beigabe det Jeltſchrift „Die deutſche Blenenzucht in Theorie und 
E ift befonders zu beftellen. (Gebühr 3 K pre lahr.) AÄnköndigungsgebühren: Die i mm hohe, 50 mm breite 
Zeile oder deren Raum 85 Heiler, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller Mad Höhe des Rechnungsbettages ents 
tehender Nadlak. — Anſcheift füt alle Sendungen und Juſchriften: „Deutſchet Bienenwirtfhaftlidyer 
aades⸗Jenttaldetein füt Böhmen in Kgl Weinberge bei Prag, Jungmannftafe A7 — 
Schiuß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Doſtſparkaſſen - onto ſu. 815.760. 
A A nn A A u ac ln A a A 


Unfere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter Richard Altmann, Reichenberg. 
Dezember 1913 — 1921. 


Monat Nieberfhläge Mittel Temp. Flugtage Mittel Abnahme Mittel 
am mm Mittel Ä g g 
. 20.290: 32 = 634 


Dezemb. 1913 . 966:12 = 805 . O7 C.. 30:33 = 09. 
„ 1914 . . 563:12 — 469. 110 25:28 = 09. . 16.150: 25 = 646 
š 1915 . . 636: 9 = 762 . 19C 66:21 = 31. . 17.200:23 = 748 
S 1916 . 500: 5 = 1090 . 21C . 7:16 = 04. 9,210:16 = 575 
> 1917 . . 213: 5 = 1265 , 35 C 4:15 =02.. 8580:14 = 613 
» 1918 . 549: Y = 1098 . 12C 15:13 = 18 . . 7.080:13 = 540 
å 1919 . . 409: 4 = 1025 . —20C 17:22 = 08. . 12.340: 19 = 649 
S 192) . . 2541: 4 = 635 . —07C . 26:24 = 11. . 16.190:22 = 736 
S 1921 . . 132: 7 = 617 . —31C . 6:27 = 02. , 18.010:25 = 720 


| Dezember 1919—1921, | e 
1919. Schnee, Regen und Kälte in beſtändigem Wechſel. Eine Fütterung des im No: 
vember erhaltenen Zuckers, war auch in Dezember nicht möglich. Nur die Mäuschen knabbern, 
ſonſt herrſcht Ruhe auf dem Stande. Leider wird bei vielen Völkern bereits die ewige Ruhe 
eingetreten ſein. | í | 
1920. Prächtiges Winterwetter in den erſten beiden Monatsdritteln, echtes April- 
wetter im letzten Drittel. Das warme Monatsende brachte den meiſten Völkern wohltuende 
Ausflüge. Späte Fütterungen ſcheiterten auch heuer an dem Widerſtande der im Wiater- 
knäuel ſitzenden Bienen. | 
1921. Das Dezemberwetter war recht veränderlich. Die größte Kälte war vom 11. bis 
17. Dezember. Das letzte Monatsdrittel brachte warme Winde und Regen, die ſelbſt in hö⸗ 
heren Lagen das winterliche Kleid nahmen. Im Bienenhäuschen wurde es wiederholt le⸗ 
bendig, ohne daß es zu richtigen Ausflügen irgendwo gekommen wäre. 
Nur jetzt nicht ſtören! Wer derzeit helfen wollte, der hat im Herbſte ſeiner Bienen nicht 
gedacht. Er werde durch den Schaden kluger und mache es künftig beſſer. Imbheil 


Altmann. 
* n 


Aus der Beobachtungsſtation Eibenberg. 


(S. Neudek, Erzgebirge, 750 Meter Seehöhe.) 
Bienen jahr 1921. 

N Im Gebirge kommen e ſieben unfruchtbare Jahre ein fruchtbares Jahr. Hoffentlich 
ſind mit 1921 die ſieben unfruchtbaren Jahre abgelaufen und wir haben 1922 ein fruchtbares 
Jahr zu gewärtigen! Wenn zur Haupttrachtzeit im Juni zierliche Eisblumen 
die Fenſter ſchmücken, ſchöne Eiszapfen om Dade hängen und die Schneeflocken drau- 
Ben in tollen Wirbeln tanzen, wie ſollen fih dann die Honigwaben füllen? an ouei. 

wies das Wagvolk keine Zunahme, dagegen eine Abnahme von 2% Kg. auf. Als wieder 
Schönwetter eintrat, erklangen die Senſen. Es gab nur noch eine kaum nennenswerte 
Tracht von den Waldwieſen und den abgeholzten Lehnen. Hier blühte das Weidenröschen, 
die Beſenheide, Hauhechel und andere Blumen mehr. Auch dieſe Herrlichkeit dauerte nicht 
lange, denn die anhaltende Dürre brachte dieſe Nektarquellen zum Verſiegen. An ſchattigen 


30 — 


Monatsbericht Dezember 1921. 
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Waldes rändern honigte auch die Heide, an den ſonnigen Abhängen 9e ſie zu früh. Die 
Hoffnung auf eine Spättracht war ſohin auch eingetrocknet. 

Es iſt eine betrübende Erſcheinung, daß die Bienenzucht im hieſigen Gebiete eine 
rückläufige Bewegung aufweiſt. Noch vor 30 Jahren gab es viel mehr Bienenſtände als jetzt. 
Es wurde vornehmlich in Kanitzſtöcken“) geimkert. Die alte Garde iſt geſtorben und die 
Jugend bringt der edlen Imkerei kein Intereſſe entgegen!! 

8 Und wenn ſchon — dann werden moderne, teuere Marterkäſten angekauft und dar⸗ 
auf losgeimkert. Wenn dann viel Geld verpulvert worden iſt und der erhoffte Erfolg aus⸗ 
blieb, flog gewöhnlich der ganze Krempel in die Rumpelkammer. 

Ich rate jedem Anfänger, falls er ſonſt Luft und Liebe zur Bienenzucht bekundet, zu- 
erſt mit einem Stabilſtock, Kanitzſtock, zu beginnen, denſelben mit einem ſtarken Schwarm 
zu beſetzen und ſtatt eines Bienenhauſes eine große Kiſte zur Unterbringung des Stockes 
zu benützen. Fleißiges Beobachten und das Leſen eines guten Bienenbuches, ſowie der Ver⸗ 


kehr mit einem Praktiker in der Bienenzucht müſſen die Baſis für die weitere Imkertätigkeit 


geben! Unſere apiſtiſche Zeitſchrift und der fleißige Beſuch von Imkerverſammlungen 
follen das begonnene Werk fördern. 


Ein Menſch, der alles kann und alles verſteht, müßte erſt geboren werden und das 


Boa eines Methufalem erreichen. Er wird aber trotzdem immer noch lernen müſſen. — 

Der Schwindel blüht überall auch mit dem Handel von Bienenhonigprodukten. Alljährlich 
treiben ſich unſaubere Elemente in den Städten herum und bieten ihre „Schmiere“, genannt 
Kunſthonig, dem Publikum zum Kaufe an. Um die Käufer in Sicherheit zu wiegen, er⸗ 
zählen ſie, daß der Honig von dieſem oder jenem bekannten Bienenſtande ſtamme. Einen 
ſolchen Gauner verfolgte ich durch längere Zeit, ohne daß es mir gelungen wäre, ihn ding⸗ 
feſt zu machen und dem Arme der Gerechtigkeit zu überliefern. 

Stationsleiter Iſidor Ebert, Oberlehrer i. R. 


„Ber Raſſen⸗ und Züchtungsfrage. 


Von forrefp. Mitglied Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe. 


Leitwort: Die Biene befigt ein Variotionsvermögen von wunder- 
barem Spielraum und eröffnet uns hiedurch ein un⸗ 
überf-Hb res Kegel Zén: Beld voll Wunder und Ueber⸗ 
raſchungen. (Wanller— „Die PS S. 47“.) 


(Alle Rechte vorbehalten.) 


Schon ſeit einiger Zeit verfolge ich mit regem Intereſſe die ausgezeichneten, 


| große Liebe und Verſtändnis für die Bienenzucht und ſpeziell Raſſenzucht wieder⸗ 
ſpiegelnden Aufſätze von Oberingenieur Keßler⸗Friedek. 
Zu ſeinem letzten in Nr. 12/21 des „Deutſchen Imker aus Böhmen“ er⸗ 


* 


u Aufſatz, betitelt: „Aus den Erfahrungen diefes Jahres“, fei mir, da 


mich auf dem Gebiete der Naſſenzucht intenſiv beſchäftige, geſtattet, noch er⸗ 
ane hinzuzufügen: 

Die drei dermalen bei uns beſtehenden, im Mittelpunkte des Intereſſes 
ſtehenden Züchtungsrichtungen laſſen ſich nach dem, was ſie verkörpern, einteilen: 

1. Farbenzüchtung in deutſcher oder nordiſcher EEN 
Als Vertreter, bezw. geiſtiger Führer dieſer Züchtungsrichtung kam Dr. h. c 
U. Kramer, Zürich, in Betracht. Vorläufer Pfarrer Weygandt, Staffel a. 2. 
Erſtimporteur und Züchter des norwegiſchen Bienenſchlages. 

2. . in deutſcher oder nordiſcher 
R a f fè. Geiſtiger Führer Pfarrer I. Klein. 

3. Freie apiſtiſche Zü ch tung, propagiert durch meinen SE 
Freund und Imkerkollegen Dr. L. Armbruſter, Berlin, und mid). 

ad 1) Dieſe Richtung nimmt feſt umſchriebene Farbenmerkmale in einer 
beſtimmten Raſſe, und zwar in der deutſchen oder nordiſchen, als Grundlage der 
Hochzucht an. 

Dieſe Züchtung lehrt die vorgeſchriebenen Merkmale als Diagnoſtikum für 
eine fleißige, ſchwarmträge, ſanftmütige Raſſe (Hüngler) anzuſehen. 

ad 2) Hiebei wird Gewicht auf ſchätzenswerte Sammel- und Charakter⸗ 


*) Der EE Ke in dieſer vorzüglichen Bienenwohnung wird leider viel zu 


wenig e 


eigenschaften in einer erwählten Raſſe, und zwar wiederum der deutſchen oder 
nordiſchen, gelegt. Erwünſcht ſind: Sammeleifer, Sanftmut, Schwarmträgheit. 
— Variationen in der Farbe der Zuchttiere hiebei Nebenſache. 

ad 3) Geht von der Anſchauung aus, daß, wie ſchon der hochverdiente Kö⸗ 
niginnenzüchter W. Wankler, Sulzburg, Baden, in ſeinem Büchlein „Die Mont, 
gin” ausſpricht, in jeder Raſſe Edel völker zu finden find und ſollten von - 
den diverſen Varietäten der Honigbiene die guten Eigenſchaften dieſer Edelvölker 
in einem Züchtungsprodukt, der „Idealbiene“, welche alle die hervorragen⸗ 
den Eigenſchaften, wie: Sammeleifer der Italiener, Sanftmut der Kaukaſier, 
Winterſtändigkeit, gute Verproviantierung und in normalen Grenzen fih be 
- wegende Bruttätigkeit unſeres Heimatskindes der deutſchen Biene, Schönheit und 
Schwarmunluſt der ſogenannten Kalifornier (Goldbiene), Regſamkeit, Spürſinn 
und Intenſivität in der Abwehr und Verteidigung der Afrikaner und Aſiaten 
und ſchließlich die gute Bautätigkeit der Krainer Raſſe in ſich vereinigen. — 
Außerdem müßte noch Selektion (Zuchtwahl) dahingehend betrieben werden, eine 
größere Rüſſellänge zu erzüchten, damit die Biene zum nutzbringenden Befliegen 
des Rotklees befähigt werde. — Daß dies möglich iſt, beweiſen die Verſuche 
Wanklers (fiche „Die Königin“) und Roots⸗Medina. Näheres hierüber in mei- 
nem Aufſatz, Heft Nr. 7, 1919, des „Deutſchen Imkers“ erſichtlich. 

Bei der Züchtung nach unſerer Richtung ſollen hauptſächlich die Lehren des 
Vererbungsforſchers, Prälat Gregor Mendel, eines der bedeutendſten Männer 
ſeiner Zeit und durch ſeine Heimat, Heinzendorf im ehemaligen Oeſterr.⸗Schleſien 
gelegen, ein Sohn unſerer engeren Heimat, als Grundlage dienen. Mendel, wel⸗ 
cher ſelbſt Bienenzucht betrieb, zog die Biene vielfach als Verſuchsobjekt heran. 
Seine Lehre fol uns die Unterlage zur Aufſtellung von Erbformeln geben. — 
Ich kann im Rahmen dieſes Aufſatzes nicht im einzelnen auf die Methodik dieſer 
Züchtung eingehen, doch ſei nur ſoviel geſagt, daß in erſter Linie die Zuchttiere 
der verwendeten Raſſen in allen gewünſchten Eigenſchaften vollſtändig homozygot 
(reinraſſig) fein müſſen und daß erft hierauf zur Kreuzung geſchritten werden 
kann. Allerdings ſind Vererbungsverſuche bei der Biene äußerſt ſchwierig, weil 
durch die Art, wie die Befruchtung vor ſich geht, ungewollte Kreuzungen hemmend 
und das Bild verwiſchend, ſich bemerkbar machen können. Inſolange wir kein 
künſtliches Befruchtungsverfahren (Zwangsbefruchtung) beſitzen, daß in einem 
ıbgeichloffenen Raum oder wie bereits beim Pferd gehandhabt, durch künſtliche 
Einſpritzung von Sperma, welch letztere Anwendung vielleicht auch einmal bei 
der Biene durch die Erfindung eines ingeniöſen Kopfes, und unſer lieber Wank⸗ 
ler hat bereits hierin und ich kann gleich erwähnen, nicht ganz ohne Erfolg, Ver- 
ſuche unternommen, durchgeführt werden kann, iſt die Erzielung von Erfolgen 
vir auf Iſolierſtationen möglich. oo. 

Leeider beſitzen wir dermalen im Bereiche des „Deutſchen bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Landeszentralvereines“ nur eine einzie Befruchtungsſtation, trotzdem 
dieſe Iſolierſtationen doch von ſo großer Wichtigkeit, Ausſchlag und Bedeutung 
für die Hebung der Ertragsfähigkeit der Bienenzucht ſind. , 

So viel mir bekannt, dürfte die Tendenz der Leitung der vorerwähnten 
Befruchtungsſtation in einer Kombination der Züchtungsrichtung 1 und 2 
beruhen. — Bei Neuerrichtung von Befruchtungsſtationen, denen unſer Landes⸗ 
zentralverein, wie dies bereits in anderen Vereins- und Verbandsgebieten aus: 
giebig geſchehen ift — in manchen Ländern auch mit ausgiebigen ſtaatlichen Sub- 
ventionen — auf die Dauer der Zeit wird nicht ausweichen können, ſollte 
auch der auf wiſſenſchaftlichen Erkenntnisſätzen baſierenden Richtung, alfo der 
9 der Biene auf Grund der Mendel'ſchen Phänomene Rückſicht genommen 
werden. 

Und noch eins: Gewiß werden mir alte und bewährte Praktiker auf dem 
Gebiete der Bienenzüchtung darin Recht geben, daß ſo manche Kreuzung Hervor⸗ 
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ragenderes und weit Beſſeres leiſtet, als eine rein durchgezüchtete Raſſe. Wenn 
eine derartige Kreuzung in weiterer Generationsfolge enttäuſchte, ſich alſo eine 
Dekadenz (Verfall, Entartung) einſtellt, ſo iſt dies immer dem Umſtand zuzu⸗ 
ſchreiben, daß ungewollte Kopulationen eintreten und die Zuchtvölker wieder auf | 
die eine oder andere Ausgangsraſſe zurückfallen, was wir als Atavismen (Rück⸗ 
ſchläge) bezeichnen! Dies könnte natürlich auf Iſolierſtationen vermieden 
werden. Sc k | 

Es fei hier auch ein Beispiel aus der Bienenzucht Englands angeführt. — 
Wie ich mich durch meine apiſtiſche Korreſpondenz überzeugen konnte, wird dort⸗ 
ſelbſt die original Italiener und Krainer Raſſe begehrt und läßt man dieſe beiden 
Varietäten ſich untereinander kreuzen. Dieſe Miſchlinge ſcheinen meiſtens zu be⸗ 
friedigen. Ich glaube auch ſelbſt, daß man hiebei nicht ſchlecht fährt, da die 
Schwarmluſt der Carnica (Krainer Biene) geſchwächt, der Sammeleifer hin⸗ 
gegen vermehrt werden dürfte. Allerdings werden nicht alle Ausfallsprodukte 
gleichartig ſein und gleicherweiſe befriedigen. Es hängt dies immer von der Art 
der Kombination der väterlichen und mütterlichen Chromoſomen ab. Die nicht 
befriedigenden Produkte müſſen daher ausgeſchieden werden. — | | 

Auch fet in dieſem Aufſatze ebenfalls wiederum auf die Züchtungsergebniſſe 
bei anderen Tierarten z. B. Pferd und Schaf verwieſen, bei welchen man durch 
Kreuzung verſchiedener Varietäten, hochartige Nutzraſſen ſchuf. | | 


Hier bietet Déi mir von dem eigentlichen Thema etwas abſchweifend gleich— 
zeitig die erwünſchte Gelegenheit zu bemerken, daß nach meiner Anſicht auch die 
ſeinerzeitige Reinzucht der Staliener-Biene in Deutſchland und Oeſterreich, wie 
ich ſchon in einem meiner früheren Aufſätze im „D. J.“ ausführlich klar legte, 
letzten Endes wohl weniger an der Untauglichkeit der Raſſe für unſere Klimaten, 
als vielmehr an der bei uns noch nicht entſprechend ausgebildeten damaligen 
Züchtungsmethode Schiffbruch litt. | S 

Die ausſchließliche Farbenzucht, alfo bei uns Züchtungsrich— 
tung 1 (Inzucht, Inzeſtzucht), welche insbeſondere von den deutſchen Kantonen 
der Schweiz propagiert wird, kann ich nicht gutheißen, da eine ſtändige Inzucht, 
wenn auch in weiteren Verwandtſchaftsgraden, ſich mit der Zeit doch als verderb- 
lich erweiſt. Es tritt eine ſogenannte Ueberzüchtung ein und muß ſich hiebei un⸗ 
bedingt einmal eine Entartung einſtellen. — Daß dies bei der Biene nicht ſo 
ſchnell eintritt, ja ſogar durch längere Zeit hindurch gute Erfolge zu verzeichnen 
ſind, mag wohl vielfach darauf zurückzuführen ſein, daß wie ſchon angeführt, 
durch in Farbe nicht nachweisbare, ungewollte Kreuzungen anderes Erbgut 
zugeführt wird, was zu einer landläufig benannten Blutauffriſchung führt. 
Das konſtante Inzucht verderblich wirkt, hat ſchon im vergangenen Jahrhundert 
der hervorragende Königinnenzüchter Vogel, Lehmannshöfel, durch Verſuche bei 
der Fasciata (ägyptiſchen Biene) nachgewieſen. , ) 

Wir ſelbſt reden bei unſerer Richtung zuerſt der Inzucht das Wort, doch 
nur um gewiſſermaßen das für uns unbrauchbare Erbgut auszuſcheiden und 
rein vererbbares Züchtungsmaterial zu verhalten. | | 

Wenn wir dies bei der Parental- oder Elterngeneration, alfo mütterlicher- 
und väterlicherſeits bei 2 Edelvölkern verſchiedener Raſſe erreicht haben, kann 
nunmehr der intereſſantere Teil, die Kreuzung beginnen. In dem hindurch er- 
haltenen Züchtungsmaterial bezeichnet mit Filialgeneration 1 (kurz F 1) wird 
wieder Inzucht betrieben, was durch die vorangegangene Zufuhr fremden Erb- 
gutes ohne Bedenken vorgenommen werden kann und erhält man auf biefe 
Weiſe die diverſen Auffpaltungsprodukte oder Typen und beläßt fih ſobald man 
im Beſitz des züchteriſchen Befundes iſt, für die vorgenommene Kreuzung be- 
züglich des Vererbungsergebniſſes leicht eine Erbformel aufſtellen. — Schlägt 
der Züchter einen derartigen Plan ein, ſo wird er durch Schaffung neuer Varie⸗ 
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täten, wie Dr. Armbruſter in feiner Bienenzüchtungskunde jo treffend fagt, 
„zum Künſtler und Schöpfer“. 

Es führen viele Wege nach Rom und ſo möge ſich jeder Züchter den 
ſeinigen wählen und auf demſelben glücklich fürbaß ſchreiten. — Auf dem Wege 
unſerer Richtung, der wohl recht dornenvoll iſt, winkt uns dafür, wenn auch 
noch in weiter Ferne ein umſo glänzender und verheißungsvoller Stern. — 
n welche ſich unſerer Richtung anſchließen wollen, find uns herzlichſt will- 
ommen. 

Der durch ſeine Aufſätze im „Deutſchen Imker“ beſtens bekannte Imker⸗ 
kollege K. Glutig, Rodowitz. Poft Bürgſtein bei Haida hat fih auch für unſere 
Zuchtrichtung entſchieden und in dankenswerter Weiſe ſeine Perſon und ſeine 
private iſolierte Befruchtungsſtation in den Dienſt unferer Sache geſtellt; er 
hatte bereits in der letzten Zuchtſaiſon einen recht hübſchen Erfolg. Im Böhmer⸗ 
wald eröffnet in der nächſten Saiſon Herr Forſtverwalter Tan nich in Vorder: 
ſtift, Poſt Oberplan am Hochficht in über 1000 Meter Seehöhe eine Befruch⸗ 
tungsſtation. Desgleichen beabſichtigt in Deutſchöſterreich Herr Ing. Wagner 

Wagſtröm, Salzburg II., Bindg. 8 durch Errichtung einer Befruchtungsſtation 
in den Alpen praktiſch in unſerem Sinne mitzuwirken. 

Nachſchrift der Geſchäftsleitung. Die Ausführungen des ſehr geehrten Herrn Ritt⸗ 


meiſters find gewiß febr ſchätzbar und treffen mit Wünſchen und Gedanken zuſammen, die 


im Zentralausſchuſſe ſchon öfters erörtert wurden. Nur hat das Ergebnis der bisherigen 
Verſuche nicht beſonders ermutigen können. Sicherlich wird der Ausſchuß die Arbeit der 
beiden oben genannten HH. Mitglieder und Mitarbeiter gerne in jeder Weiſe unterſtützen, 
wenn ſie ihre Arbeit der Geſamtheit unſerer Vereinsgenoſſen zugute kommen laſſen. Ich 
möchte ſchon hier alle jene HH. Königinnenzüchter, die Zuchtſtationen einrichten und be⸗ 
trauen könnten, erſuchen, Mitteilung davon zu machen, damit die Zentralleitung mit ihnen 


ein Uebereinkommen treffen kann. Die Schriftleitung. 
Die Vorzüge der heimiſchen Biene und ihre 
| Vermehrung. E 


Vortrag. geholten auf dem Imkertage in Leitmeritz am 17. September 1921 von 
vn Storch, Oberlehrer in Nied.⸗Preſchkau. 
(Fortſetzung.) 

| | Wie aber vermehren wir, 
ohne zur künſtlichen Königinnenzucht greifen zu müſſen, deren Nachteile ich in 
dem Aufſatze „Meine Königinnenzuchtmethode“ in der Mainummer des „Deut⸗ 
chen Imker“ vom Jahre 1919 hervorgehoben habe? — 
Zunächſt muß einmal der alte Bau aus den Käſten heraus, denn es iſt eine 
längſterwieſene Tatſache, daß beſonders Völker deutſcher Raſſe, 
die auf altem Bau ſitzen, faſt nie ſchwärmen. Bekannt ift auch, daß An- 
fänger, die ihre Völker auf jungen Bau ſetzen, häufiger Schwärme erhalten, 
ſelbſt von heimiſchen Bienen. 

Bei einer Standſchau im verfloffenen August kehrte ich ein weiſelloſes Volk 
ab. Die leeren Gerſtungwaben waren ſchwarz und ſo ſchwer, als ob ſie zum 
Teil mit Honig gefüllt wären. Die Zellenwände erſchienen auffallend dick, 
dafür die Zellenräume auffallend eng und klein. Auf mein Befragen 
teilte mir der Beſitzer dieſes Volkes mit, er habe im Jahre 1909 den Gerſtung⸗ 
ſtock ſamt damals ſchon altem Bau gekauft und im genannten Jahre mit einem 

Schwarm bevölkert. Seither ſei der Bau nie erneitect worden. Das Volk hatte ihm 
auch all die 12 Jahre hindurch nicht ein einzigesmal geſchwärmt. 

Wie das Erneuern des Baues bei den einzelnen Stockformen durchgeführt 
wird, will ich, um dieſen Aufſatz nicht ee mehr au verlängern, an anderer Stelle 
klarlegen. , 

Ferner ſchwärmen jene Völker nie, die auf zu großen Honigkapuzen 
ſitzen. Ich hatte vergangenen Sommer Gelegenheit, in einer Sektion feſtzuſtellen, 


daß dort fait ſämtliche Völker bis auf 1 bis 2 Handteller verdeckelte Braut 
»verhonigt waren. Und dabei herrſchte, es war Mitte Auguſt, immer noch 
Tracht. Solche Völker können, wenn fie überhaupt durch den Winter kommen, 
ihr Brutneſt im Frühlinge ja gar nicht ausbreiten und es ſo zur 
Schwarmreife bringen. Auch in den Honigraum gehen ſolche Völker dann 
nicht, da ihnen dieſer viel zu entfernt liegt. Anſtatt zu N erſticken ſie 
d fogufagen im eigenen Fett oder verweiſeln. — 
ë Bei Völkern, deren Waben im Brutraume in zu onen A bo 
ſtänden hängen, ift ebenfalls ein Schwärmen fo gut wie ausgeſchloſſen. Ich 
traf vergangenen Sommer einen Stand von 8 Völkern an, bei dem in jedem 
Volke die Rähmchen 18 bis 22 Millimeter von einander entfernt hingen. Wie 
oll ſich ein ſolches Volk wohl fühlen und je einmal zur Schwarmreife gelangen! 
ie Frühjahrsentwickelung geht ja hier in dieſen fo breiten Gaſſen 
nur außerordentlich langſam vor fich und ſchwache Völker können Dë darin über- 
"Haupt nicht halten. — 
SÉ Nun habe ich flargélegt, unter welchen Mißſtänden Völker überhaupt nicht 
d chwärmen. Vermeide alfo alle dieſe Uebelſtände, und du wirſt die Freude erleben, 
daß auch deine Hüngler ab und zu einen Schwarm abgeben! Willſt du noch ein 
Uebrigens tun, jo reige ein ſtar kes, rei'nraſſiges Volk, welches ſchon 
seen 32 die beſten Eigenſchaften 5 hat, von Anfang Mai an 
»leden Abend von unten mit 10 bis 15 Deka lauwarmer Honiglöſung! 
8 Dabei iſt noch auf folgendes zu achten: 
E 1. Schon im April hänge das als Schwarmvolk auserwählte auf ſovie | 
k Waben, als es voll belagert, eine mehr. | 
2. Wähle womöglich ein Volk mit älterer aber noch leiſtungsfähiger Mut⸗ 
| der! es wird dir eher Weiſelzellen anſetzen als ein Volk mit vorjähriger Königin. 
3. Hänge immer eine ausgebaute, wenig bebrütete Wabe an das Brut: 
neſt vor die Pollenwabe, ſobald die Bienen unter den Rähmchen ſtark vorquellen 
und e 55 gut beſetzen! 
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alte bag Volk warm | 
ögere mit dem Aufſetzen des PER EURER Gefehlt wäre e es, ein deut⸗ 
sl Voit durch Enghalten zum Schwärmen zu bringen. Es wird einfach ver⸗ 
o nigen. 
Herrſcht daher gute Tracht und das Volk ſteht bereits auf 10 oder 11 Ger⸗ 
ſtungwaben, die Honigkappen vergrößern ſich und das Volk gibt noch keine An⸗ 
zeichen zum Schwärmen, ſo heißt es den Honigraum * SA dieſen N aber 
nur fertigen alten Bau! 
Zögere auch mit dem S Schleudern! 8 
| Im Gtode find jetzt — es iſt vielleicht Mitte Juni — ſehr viele junge 
Bienen viel verdeckelter Brut und Vorrat an Honig und Pollen: es tritt jetzt 
eine allgemeine Stauung ein und man bemerkt oft, wie jetzt ein ſolches Rieſenvolk 
mit einenmmale ſchwächer fliegt. Beobachte ich dies, ſo weiß ich beſtimmt, ohne 
das Volk zu unterſuchen, daß das Schwärmen nun „beſchloſſene Sache“ iſt. Ich 
freue mich darob königlich, weiß ich doch, daß ich jetzt 5 bis 7 prachtvolle, mit allen 
guten Eigenſchaften ausgerüſtete 
| junge Mütter 
eko die vom beſten Zuchtvolk ſtammen. Wie aber? Der Vorſchwarm wird 
angenommen und wenn die alte Königin nach drei Wochen nicht umweiſelt, was 
öfter vorkommt, als mancher Züchter ahnt, mit einer jungen Königin verſehen. 
Sobald der Vorſchwarm gefallen iſt, wird ſofort der Honigraum geſchleudert und 
nicht mehr aufgeſetzt. Nach 6 bis 11 Tagen kommt der Nachſchwarm. 
u Noch während dieſer ſich anlegt, aber nach vollſtändiger Beendigung des 
Ech warmaktes, nehme ich das Muttervolk auseinander, jede Wabe vorſichtig 


— 


i $ 


ad vorhandenen Weiſelzellen durchſuchend. 
Dies ſtellt ſich gar mancher ſchwierig vor, geh: aber ganz leicht und oft SH 
. jeden Stich vonftatten, da die meist jungen von der Aufregung des Schwarm. 
aktes angeſogenen Bienen jetzt ſehr gutartig und „lammfromm“ ſind. Neben 
mir, leicht zur Hand liegen Weiſelkäfige, Schächtelchen, die zur Hälfte mit 
Vatta angefüllt find und ein ſcharfes, ſpitzes Meſſer. Höre ich im Volke eine 
bſboeben geſchlüpfte junge Königin tüten, jo ſchneide ich Zelle um Zelle, jede vore 
lichtig umfaſſend aus und lege jede derſelben einzeln in eines der bereitſtehenden 
Schlächtelchen, welches dann verſchloſſen wird. Dieſe Vorſichtsmaßregel des Zeg, 
| a ift nowendig, da es oft vorkommt, daß die eine oder Die andere Zelle 
kurz nach dem Ausſchneiden ſchlüpft. Aus dieſem Grunde kommt auch in jedes 


| Schächtelchen nur eine Zelle. Würde man zwei oder gar mehr darin unter 


bringen und der Zufall wollte es, daß dee borzeitig ſchlüpfen, fo könnte ich die 
ganze Arbeit umſonſt gemacht haben, da die jungen Mageſtäten ſofort über 
einander herfallen und einander zu beſchädigen oder zu töten verſuchen. 
Sehr häufig, ja faft immer ſchlüpfen mir beim Ausſchneiden ſchon junge Mütter 
in 5 Hand, dieſe werden in Weiſelkäfige mit einigen Begleitbienen raſch ge 


borge 

i Auf dieſe Weiſe gewinne ich gewöhnlich außer Bor: und Nachſchwarm noch 

o 4 bis 6 Königinnen. Mehr ſetzen deutſche Völker ſelten an. 

Vernehme ich das Tüten einer bereits geſchlüpften Königin nicht im | 

Stocke, fo belaffe ich ihm eine Zelle. 

Nun trage ich die ſorgſam geborgenen Zellen und Königinnen in die 

| warme Stube. Ein Erkalten der Zellen ift zwar nicht zu befürchten, da dieſelbe 
ihrer vollſtändigen Reife entgegengehen, trotzdem aber bringe ich die Schächtel⸗ 
chen mit den Zellen in die Nähe des wärmenden Ofens. Was hat nun zu geſche⸗ 
Yene Ya, lieber Züchter, da muß eben alles ſehr gut vorbereitet wi 


Schluß folgt.) 


Warum gehen die Bienen oft ſo ſchwer in den | 


Honigraum? 
Bon bw. Wanderlehrer Anton Herz, Oberlehrer in Dotteriwies. 


Cortſetzung.) „ 
Honigraum des Bienenvolkes und ves Imkers. 


Von größter Bedeutung für die Entwicklung der Brut und für die Bolts- 
ſtärke ift jener Honigraum, den das Bienenvolk zur Ernährung 
der Brut und als Vorrat für den Winter im Haupte der Bienenwohnung an⸗ 
legt. Da iſt es nun durchaus nicht gleichgültig, ob die Honigkapuze im Haupte 
lang, (Lagerbeute) oder ſchmal iſt. (Ständerbeute). 

Ich kann offen geſtehen, daß ich die Frage, ob Lager⸗ oder Ständerbeute, 

lange Zeit als einen „Streit um des Kaiſers Bart“ betrachtete, weil ich mir immer 
ſagte, es muß doch gleichgültig feir.. ob man dasſelbe Rähmchen legt, wie bei der 
Lagerbeute, oder ſtellt, wie bei der Ständerbeute. Aber der Umſtand, daß faſt 
alle neueren Bienenwohnungen als Lagerbeuten gebaut werden, veran⸗ 
laßte mich, doch einen Ver ſuch mit einigen Lagerbeuten in Gerſtungsmaß zu 
unternehmen. Erwähnen möchte ich hier, daß wir in der hieſigen Gegend eine 
ziemlich reiche Früh⸗ und Sommertracht und von Auguft an auch Heidetracht 
haben mit einer Trachtpauſe von Mitte Juli bis zum zweiten Drittel des 
Auguſt. Ich gab annähernd gleich ſtarke Vorſchwärme und Feglinge mit befruch⸗ 
teten Königinnen in je zwei Ständer⸗ und Lagerbeuten auf ganze Mittelwände 
und pflegte dieſelben ganz gleichmäßig. Wie überraſcht war ich im Herbſte, > 
die Lagerbeuten ſo ſchwer geworden waren, daß man dieſelben nicht 
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„lonnte, während die Ständerbeuten viel leichter waren. Viele auswärtige Be⸗ 
Rap: meines Bienenſtandes konnten ſich von dieſer Tatſache überzeugen. 

a ich die Wohnungen für beide rag), sl ſelbſt aus Stroh ange⸗ 

fertigt Hatte und jede zu die gleiche Rähmchenzahl enthielt, nämlich 11, 

Bager- wie Ständerbeuten im Gewichte gleich ſchwer waren, konnte der Unter⸗ 

S ſchied im Herbſte nur von der eingetragenen und aufgeſpeicherten Honigmenge 

herrühren. Als ich den Brutſtand in beiden Wohnungsarten verglich, wurde mir 

e Sache ſofort klar.. | 
In der. Ständerbeute, deren Rähmchen eine Breite von 25 Zentimeter 

"7 Geen. wird eine Honigkapuze angelegt, die 25 Zentimeter lang iſt, in der Lager⸗ 

beute, deren Rähmchen eine Breite von 40 Zentimeter haben, eine ſolche, die 40 

A. lang ift. sie Abbild. 1 u. SE Wenn es richtig iſt, daß die Bienen 
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u Honig innen an , die Brut eeben, fo- iſt es D? il richtig, ip af 
Brut nur dort . wo ſich über derſelben Honig⸗ und ſelbſtverſtändlich Po 
git befinden.“) Von der Längenausdehnung der Honiggürtel iſt mithin 
der Brutſtand und die Geſtalt des Brutneſtes in erſter Linie abhängig. In der 
5 entſteht ein Schwarmbrutneſt, deſſen mittlere Wabe mit Rückſicht 
auf die Honigkapuze die Form eines Kreiſes annimmt, in der Lagerbeute das 
gegen e Brutneſt, deſſen mittlere Wabe mit Rückſicht auf die Länge der Honig⸗ 
puze die Form einer Ellipſe hat. 
| Die Sache ift nicht weiter verwunderlich. da ja der Kreis nur eine beſtimmte 
Ferm der Ellipſe ift. In der Lagerbeute entſteht ein Brutneſt. das den doppelten 
Inhalt des Brutneftes einer Ständerbeute hat. Denn legen wir in die Mitte 
der Ellipſe das kreisförmige Brutneſt a des Ständerrähmchens, ſo entſtehen 
rechts und links noch 2 halbmondförmige Brutflächen b und c, die zuſammen⸗ 
gerückt wieder die Fläche des kreisförmigen Brutneſtes gleich ſind, daher ein dop⸗ 
pelt ſo großes Brutneſt wie bei der Ständerbeute. Zur gegebenen Zeit entſtand 
daher in der Lagerbeute ein Volk, das die doppelte Anzahl von Flugbienen auf- 
wies, wie in der Ständerbeute. Ein ſolches Volk vermag aber nicht nur das 
Doppelte, ſondern ein Vielfaches von dem aufzuſpeichern, was ein 
dalb ſo ſtarkes Volk einträgt. Daß ein Volk in einer Lagerbeute ein Brutneſt 


*) Ueber den Bau des Brutneftes. vergleiche man, das im Gerſtungs⸗ Hauptwerk: „Des 
Da und Bn, Zucht“ oder in deſſen Schrift Das ö eg Beute und Voltent⸗ 
agte. 


ee 


aufführt, deſſen mittleres Rähmchen ſo ausſchaut, wie Fig. 3, das alſo auf der 
einen Seite ein kreisrundes Brutneſt. daneben eine Honigfläche zeigt, konnte zich 


d $ 575 e nie beobachten. 
ge 1 a Brutneſtes konnte ich auch bei 


Die oben geſchilderte Form De 
A a e, 3 meinen Stroh⸗Befruchtungskäſt⸗ 
18 


chen, deren kleine Rähmchen eine 
ähnliche Proportion bezüglich der 
| | | | 5 und Breite aufweiſen, wie 
dp die Rähmchen der Lagerbeute in 
„ in 36; Fällen feſtſtellen. Ausnahmslos zeigte ſich immer dasſelbe 
Bild. Befonders hör tritt diefe Erſcheinung hervor, wenn ſich nur an der Pe- 
ripherie gedeckelte Brut befindet. Es ift dann diefe Brutellipſe jo ſchön zu jehen, 
als hätte ein Maler ſie mit breitem Pinſel gezeichnet. Was aber in 40 Fällen 
gut iſt, kann unmöglich eine Ausnahme ſein, ſondern das iſt die Regel. 


Für Gegenden mit re ihrer Spättracht kann ich daher die La- 
gerbeutemit Gerſtungmaß auf das beſte empfehlen, weil darin ein 
Er ſtarkes Volk entftebt, das einen großen Winter vorrat einträgt, fo 
daß eine gute Ueber winterung und eine flotte Früh jahrsent⸗ 
wicklung garantiert iſt. Ob dieſe Beute auch für Frühtrachtgegenden geeignet 
iſt, vermag ich nicht zu entſcheiden. 


Nochmals bemerke ich ausdrücklich, daß der beſchriebene Brutſtand bei 
Völkern im Schwarm z. u ſtan de be eobachtet wurde. Denn mir iſt es, wie 
jedem anderen Imker, der in Ständerbeuten imkert, wohlbekannt, daß bei der auf⸗ 
ſteigenden Entwicklung die Bjenen auch i in der S Ständerbeute ihr Brutneſt eiförmig 
erweitern. Da die Bienen den Honig in erſter Linie immer an die Brut heran⸗ 
tragen, ſo werden im Kanitzſtock die mittleren Waben des aufgeſetzten Honig 
raumes immer zuerst gefüllt fein, während die ſeitlichen Deckwaben noch wenig 
oder gar keinen Honig enthalten. Denn die mittleren Waben ſtehen über den 
Brutwaben des Brutraumes, die ſeitlichen über den mit Pollen und Honig ge⸗ 
füllten Deckwaben. Eine Gerſtungbeute mit 9 bis 11 Rähmchen im Brutraume 
beſitzt um 2 bis 4 Brutwaben mehr, als der Kanitzkorb, infolgedeſſen findet man 
im Honigraume bei geeigneter Tracht auch mehr gefüllte Honigwaben als im 
Kanitzkorb. Die Gerſtungbeute liefert daher unter gleichen Verhäftniſſen einen 


viel größeren Ertrag als der Kanitzkorb. ` 


Honigräumefür Ständerbeuten laſſen ſich ohne weiteres 
auch für Lagerbeuten verwenden. Sollte der Brutraum länger oder 
breiter ſein als der Honigraum, ſo darf man nur unten an dem Honigraume 
rechts und links, wenn nötig auch vorn und rückwärts, geeignete Brettchen än⸗ 
bringen, welche die Lücken im Brutraume verdecken. (Siehe Fig. 4.) Dann * 
men die Honigwaben genau über | 

die Brutwaben zu ſtehen, da die 
vorderen und hinteren Deckwaben 
hauptſächlich Pollen und Honig 
enthalten. Der Umſtand. daß 
die Brutwaben dann auf Kalt⸗ 
bau, die Honigwaben auf Warm⸗ 
bau ſtehen, fällt nicht weiter ins 
Gewicht, denn im Naturzuſtande 
führen die Bienen in den meiſten 
Fällen Wirrbau auf, bei welchem 
die Honigkapuze meiſt quer gegen 
die Brutwaben läuft. 
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„Die Höhe der Honigrähmchen richtet ſich ganz nach den Tracht 
verhältniſſen der Gegend. Im allgemeinen ſind niedrige Honigrahmen, 
deren Höhe 1% oder Lé der Bruträhmchen melen, eher zu empfehlen, als höhere. 
Denn durch nichts wird der Fleiß und der Sammeleifer der Bienen mehr 
angeregt, als dadurch, daß man die geſchleuderten Rähmchen ab⸗ 
gekühlt, d. h. ganz im Waſſeer eingetaucht und teilweiſe mit Waſſer gefüllt,, 


wieder in den Honigraum zurückhängt. Dadurch trifft man zwei Fliegen 


mit einem Schlag: Das Waſſer wird mit den Honigreſten ausgetragen und wirkt 
wie eine ſehr ſtarke Reizfütterung und durch das Waſſer werden die Bie⸗ 
nen beſänftigt und jede Aufregung des Volkes, welche oft die Urſache ift, daß 
die Königin abgeſtochen wird, ſowie die oft nach dem Schleudern bemerkte Unluſt 
der Völker wird im Keime erſtickt. Da nun niedrige Rähmchen unter ſonſt glei⸗ 
chen Verhältniſſen eher gefüllt find als höhere, fo kann man niedere Rähmchen 
auch früher und öfter ſchleudern, als höhere. Gelingt es aber, ein Volk zeitgerecht 
zu ſchleudern, ſo iſt damit der Schwarmtrieb meiſt endgültig beſiegt, denn der 
Sammeltrieb überwiegt dann ſogar den Geſchlechtstrieb. Doch ſpielt beim 
Schwärmen des Volkes die Raſſe eine ausſchlaggebende Rolle. e A 
Die Honigrähmchen Sollen möglichſtnahe an die Bruträhm⸗ 
chen heranreichen, am beſten auf denſelben aufſitzen und ſo mit den Brut— 
waben eine Fläche bilden. Honigräume fol man nicht früher aufſetzen 
als bis im Brutraumeineetmadrei Finger breite, möglichſt 
gedeckelte Honigkapuze vorhanden iſt. Dieſe wirkt dann wie ein 
„Abſperrgitter“ auf die Königin. Werden Honigräume zu früh aufgeſetzt, ſo iſt 
dieſes „natürliche Abſperrgitter“ nicht vorhanden, die Königin gelangt in den 
SE und zur Schleuderzeit findet man dieſen mit Brut, Watt mit Honig. 
gefüllt. E | | | 
Wenn die Bienen etwa durch ein Spundloch in den Honigraum binaufs 
ſteigen ſollen, werden ſie denſelben nur widerwillig und nur dann füllen, 
wenn eine ungemein reiche Tracht herrſcht und wenn im Brutraum 
unbedingt kein Platz für die Aufſpeicherung des Honig mehr vorhanden 
iſt. In den meiſten Fällen werden ſie aber bei ſchönſter Tracht lieber faul vor⸗ 
liegen, als einen ſolchen Honigraum zu füllen. Das Aufſetzen von Gläſern auf 
das Spundloch iſt mithin eine arge Verſchwendung. Ein ſolcher ausgebauter und 
gefüllter Glas ſturz („Glocke“) ift zwar ſehr ſchön, aber für den Imker mit 
großen Verluſten verbunden, denn bevor ein Volk ein ſolches Gefäß aus. 
a und füllt, hätte es einen richtig ausgeſetzten Honigraum wiederholt bull 
getragen. ö | 


Können die Bienen Eier übertragen? 
he Von Joſef Wobicla, Schleßgärtner in Schwoika, S. Bürgſtein. 


Da die Frage, betreffend die Eierübertragung durch die Bienen, abermals 

Es Erörterung gelangte, fo möchte ich mir geſtatten, auch einen Beitrag zu 
iefern. NG | Sek 
Weer ſich von der Eierübertragung durch die Bienen überzeugen will, ver- 
ſuche folgendes Experiment, welches wehl am eheſten gelingen dürfte. Der 
paſſendſte Zeitpunkt hierzu wäre wohl der Monat Juli. Man benütze zu dem 
Zwecke ein hoffnungslos weiſelloſes Volk. alſo ein ſolches, welches keine offene 
Brut mehr beſitzt eder in welchem ſämmtliche Brut ſchon geſchlüpft ift, nur darf 
es noch nicht drohnenbrütig fein. Bei mir kam ein Volk in Betracht, welches be- ` 
reits 2 Serien Weiſelzellen zwecks Königinzucht erzogen hatte, u. deſſen Zuchtwabe 
GE nur mit zweitägigen Maden belarvt wurde. Eier konnten alfo abfolut 
eine mehr vorhanden fein. Diefem brutloſen Volke, welches jedoch 
noch genügend ſtark ſein muß, belaſſe man nur ſo viel Waben, als es zu belagern 
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im Stande ift, die übrigen entferne man. Dann nehme man ein Halbrähmchen, 
deſſen Wabe womöglich nur auf einer Seite mit Eiern beſtiftet iſt, ich hatte ſolche 
aus meinen Königinbefruchtungskäſtchen zur Verfügung. Dieſes Halbrähmchen 
hänge man dem Volke ſo zu, daß die mit Eiern beſetzte Seite nach rückwärts 
gegen das Fenſter zu ſtehen kommt. Das Fenſter darf jedoch nicht ganz ange 
ſchoben werden, ſondern man belaſſe zwiſchen letzterem und den Halbrähmchen 
einen größeren Zwiſchenraum. . Zeichnung veranſchauicht die Durch | 
| — führung, u. zw. ſieht man ein ige i 
Gerſtungganzrähmchen (a), 
mit der einbeſetzten Seite dem 
Fenſter zugekehrte Halbrähmchen 
(b), und das weiter abſtehende 
Fenſter (c). Die ovale Linie zeigt 
beiläufig, wie das Volk den Wa⸗ 
ben bau belagert Was wurde nun 
mit dieſer Zuſammenſtellung ge⸗ 
tan? Die Eier wurden an eine, dem 
Volke nicht zuſagende Stelle ge⸗ 
bracht, beziehungsw. herrſcht dort 
nicht die zur Bruterziehung nötige gedrückte feuchte Wärme, und da das Bienen⸗ 
volk den eigentlichen Wabenbau nicht aufgibt, um ſich um das Halbrähmchen zu 
ballen, ſo wird es den Fehler durch Eierübertragung auszugleichen ſuchen. Oeffnet 
man nach zwei Tazen den Stock, ſe wird man finden, daß die Eier von rückwärts 
aus dem Halbrähmchen verſchwunden ſind. Zeigen ſich dann bei einer zweiten 
Durchſicht nach zirka 6 bis 8 Tagen im eigentlichen Brutneſt in den Ganzrähmchen 
beſetzte Weiſelzellen oder nebſtbei vereinzelte Brut, und wenn dann obendrein 
das Schlüpfen der letzteren mit dem Alter der Eier übereinſtimmt, fo wird wohl 
in der Eierübertragungsfrage jeder Zweifel behoben fein. 

Bei einer früheren Beſprechung dieſer Frage wurde auch behauptet, eine 
Uebertragung ſei deshalb unmöglich, da die Eier beim Anfaſſen mit den harten 
Kiefern zerdrückt würden und deshalb auslaufen müßten. Dies wird ſchon ſtim⸗ 
men und es dürfte den Bienen die Uebertragung auch nicht bei jedem Ei gelin⸗ 
gen. Es beſteht jedoch noch der Möglichkeitsfall, daß die Bienen das Ei mit menig 
Zellengrund mit den Kiefern unterlaſſen, oder fie benützen hiezu den Rüſſel, 
welcher ebenfalls geeignet ſein kann. 


== 
SS 


Man braucht deshalb den Bienen nicht zu viel Verftand oder Bewußtſein 


zuzumuten, ſondern es zeigt dies nur zu deutlich, wie weiſe unſere fürſorgliche 
Mutter Natur alle Lebeweſen, auch unſere Bienen, mit Fähigkeiten ausgeſtattet 
hat, welche ihnen im gegebenen Falle ermöglichen, inſtinktiv das zu tun, was ihnen 
ſihern. um in erſter Linie nach beſter Möglichkeit die Erhaltung der Art zu 
ichern 
Daß den Bienen gewiſſe Fähigkeiten eigen ſind, beweiſen ſo manche, auch 
ſchon im „Deutſchen Imker“ veröffentlichte Vorkommniſſe. Als weiterer inter- 
eſſanter Beitrag könnte auch folgender Vorfall dienen. l 
Im Sommer 1918 hatte ich einige Befruchtungskäſtchen an der Senusmand Ä 
fichen. Am 20. Auguſt, kurz nach dem Mittageſſen, entnahm ich einem dieſer 
Käſtchen eine befruchtete Königin um fie einem weiſelloſen Volke zuzuſetzen. Ich 
hielt dieſelbe bereits in der geſchloſſenen hohlen Hand und wollte mit der anderen 
mit dem Deckel das Käſtchen wieder ſchließen, da entſchlüpfte mir die Königin 
und flog ab. Da dieſelbe von dieſer Stelle aus ihre Befruchtungsausflüge unter⸗ 
nommen hatte, ſo rechnete ich damit, daß fie wieder zurückkehren würde. Und fe 


geſchah es auch. Nach einigen Minuten kam fie angeflogen, umſpielte das Käſtchen 


ohne jedech in dasſelbe zurückzukehren, ſondern flog wieder ab. Nach einer Weile | 
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kam fie wieder, fette ſich auf ein Blatt eines ganz nahe ſtehenden Kirſchbäum - . 
chens um auszuruhen. Ich verſuchte fie zwiſchen die hohlen Hände zu bekommen, 
Wi fie hält nicht Stand, ſondern nimmt wieder Reißaus. Ich ſah fie wohl noch⸗ 
mals im Fluge. doch wartete ich dann ſcheinbar vergebens auf eine weitere 
Wiederkehr. So vergingen volle 34 Stunden bei dieſem Spiel. Unterdeſſen flogen 
auch einige Bienen aus dem Käſtchen aus und ein und dieſe mochten mit der 
draußen herumirrenden Königin Fühlung bekommen haben, denn plötzlich 
ſchwärmte das Völkchen wie auf Kommando aus, ſpielte eine Zeit lang in der 
Luft, legte ſich dann als kleine Traube an einem Baume an und ich hatte auf 
dieſe Weiſe meine Raſſekönigin, an welcher mir viel gelegen war, wieder. Die aus. 
folgerte ich: Die Königin wird von den Bienen im Käſtchen vermißt. Die aug 
und einfliegenden Bienen gewahren draußen die Königin, und da, fie wie auf ein 
egebenes Zeichen ausſchwärmen, um ſich mit der Mutter wieder zu vereinigen, 
fo mußten die ab- und zufliegenden Bienen, denen im Käſtchen befindlichen, bie 
Botſchaft ven der draußen herumirrenden Königin gewiſſermaßen vermittelt 
haben, denn ſonſt ſchwärmt ein Volk ohne Königin auch dann nicht aus, ſelbſt 
wenn nur wenig Brut und Futter vorhanden iſt. | 
Auch dieſer Vorfall, und die Eierübertragung beweiſen, daß ben Bienen 
Fähigkeiten eigen ſind, welche faſt auf ein bewußtes Handeln ſchließen Br 
obwohl wir es nur als inſtinktives Tun bezeichnen können. 


Ä Mein Wintergaſt. 
Bon Profeſſor N. Piffel, Geſchäftsleiter des ſchleſiſchen Landesvereines, Troppau. 


„Das ich nicht vergeß',“ ſagt meine Frau an einem eiſigkalten November⸗ 
nachmittag l. J., „Frau St. war da. Im Nachbargarten wurde ein Baum gefällt, 
's find Bienen darin.“ | 


Eine Viertelſtunde Später ſtehe ich ver eine Naturklotzbeute, ftelle den 


Winterſitz der Bienen feft und laffe knapp darüber durchſchneiden. Die Kälte und | 


rend E Tabarauch halten die Bienen im Baume. Kaum ein halbes Dutzend 
iegt a 

Raſch Wabe um Wabe in ein Kiſtchen gelegt, was noch an der Innenwand 
des Rumpfes halsſtarr herumſitzt, wird mit einer Feder behutſam abgefegt und 
We den anderen geworfen. Nach Ablauf einer Stunde war ich mit der Beſcherung 
daheim. , 
Bas nun? Für heute nichts, zu allem zu ſpät, kalt und finſter. Die Bienen 


blieben im kühlen Vorzimmer über die Nacht und über den folgenden Tag und 


noch eine Nacht in ihrem Kiſtchen ſtehen, bis endlich Mittwoch, den 30. November, 
des Dienſtes ewig gleichgeſtellte Uhr eine weitere Behandlung zuließ. Und das 

war gut to. Mfo Mittwoch mittags raſch ein kleines Kiſtchen herbei, etwa 28 em 

lang. 22 cm breit, 25 em hoch, alles im Lichten gemeſſen, oben offen, ein alt- 
zedientes Beſtandſtück, an den Schmalſeiten innen je eine Tragleiſte etwa 7 cm 
unter dem oberen Rande, an einer Schmalſeite ein kreisrundes Loch von einem 
Aſte als Flugloch verwendbar; in dieſes Kiſtchen raſch einige lichte Waben mit 
| Pollen, eine mit etwas Honig, ein Deckbrettchen mit einem Loch zur Aufnahme 
eines Futtertellers und nun konnte die Inſtallierung anheben. Aber wo? 
Draußen war es bitter kalt, jede etwa abfliegende Biene wäre unrettbar verloren 
geweſen, im Wohnzimmer war es warm, da hätte mein Völkchen am Ende noch 
einen Reinigungsausflug mit der Ueberſiedlung verbunden; alſo zum oberſten 
geſchloſſenen Gangfenſter des kühlen Stiegenhauſes! In der Transportkiſte war 
alles ruhig vom erſten Tage an. Behutſam den Deckel gelüftet. Keine Biene zu 
ſehen. Sie hatten ſich alle im Inneren des Wabentrümmerhauſens um ihre 
einzige Honigwabe geſammelt. Dieſe wurde in mein Kiſtchen oben auf den 
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Rähmchenreſt gelegt und die Bienen mit etwas Zigarrenrauch in die Waben⸗ 
gaſſen hinabgeſcheucht. Sieh da, die Königin! Nun war alles gerettet. Mabe 
um Wabe wurde aus Der Transportkiſte gehoben, die Bienen mit einem Tauben⸗ 
flügel abgefegt, verſchwanden ſteißelnd in den Wabengaſſen, was abflog, ließ ſich 
auf die kalten Fenſterſcheiben nieder, blieb ſitzen, konnte mühelos ergriffen und 
ins Kiſtchen befördert werden. Nun noch die Honigwabe abgefegt, zwei Leiſtchen 
quer über die Waben gelegt, das Deckbrettchen mit dem Futterteller eingeſetzt, 
das „Flugloch“ mit etwas Drahtſieb geſchloſſen und das Werk war ſtichlos und 
ſchmerzles vollbracht. ä 
Spät abends vor dem Schlafengehen kam das Bienenkiſtchen ins warme 
Wohnzimmer, wurde mit einem Thüringer Ballon voll warmer Tränke 
— halb Honig, halb Zuckerlöſung, gekocht — beſchickt und nun Hub . 
unter behaglichem Summen das Schmauſen an. Am folgenden Morgen waren 
drei Viertel des Ballon-Inhaltes abgetragen. Die Bienenkiſte wurde nunmehr 
in einen ſeit der Herbvereinigung freigewordenen für Oben- und Hintenbehand⸗ 
lung eingerichteten Kaſten⸗Flugloch zu Flugloch geſtellt, die Zwiſchenräume mit 
Lappen, Papierſchnitzeln, Holzwolle u, dgl. locker ausgefüllt, ſamt dem Ballon 
oben warmhaltig bedeckt und in dieſem Zuſtande in eine froſtfreie, finſtere 
Kammer gebracht. Das Volk iſt völlig ungeſtört, ruhig, hat das Futter vollends 
aufgenommen, wahrſcheinlich in die Waben eingegeſſen und erhielt heute den 
zweiten Ballon warmen Futters von derſelben Zuſammenſetzung, blieb aber 
in der finſteren, kühlen Kammer. Sollte Flugwetter eintreten, wird es ſeinen 
Reinigungsausflug mit den anderen Völkern auf dem flachen Dache des Wohn⸗ 
hauſes halten, aber die kalte Jahreszeit in meiner Wohnung verbringen als mein 
lieber Wintergaſt. 
Nachbemerkung der W EE ein Beleg. daz. 
Fütterung im Winter möglich iſt. | = 


Über Ergebniſſe der Heidewande rung aus der Sektion 
„Am Fuße des Jeſchken“.) | 


Von Edmund Gärtner. 


Vielfach wird heute die Wanderbienenzucht erwogen und empfohlen. Ich 
ſehe mich veranlaßt, meine mehrjährigen Erfahrungen ſowie die met, ` 
ner hieſigen Imkerfreunde kurz bekannt zu geben. Der Zweck der Wanderung 
war, den Ertrag auf das Höchſte zu ſteigern, die Zuckerfütternng einzuſchränken | 
und die Herbſtentwicklung der Völker zu fördern. 

Für die Heide wurden die beſten und ſtärkſten Völker nach Abtrek - 
bung der Drohnen hergerichtet. Die Standplätze wurden ver ſchieden es 
wählt in einer Entfernung von 5 bis 7 Wegſtunden. Ich mit meinem Freunde 
Fellmann benötigten für den Transport von 25 Völkern nebft den gerle 
baren Stapeln zwei Geſchirre. Bei einem Landwirte ſtellten wir die Bienen gegen 
»Entgelt auf. Die Sand⸗ Heideflächen im Umkreiſe von einer halben 
Wegſtunde hatten ein Ausmaß von über 100 Hektar, wie es nirgends beſſer 
ſein kann. Die Bienen blieben bis Ende S epte mber in der Mitte höchſt 
ehrbarer Gemeindeinſaſſen dem Zufalle überlaſſen; eine Vetreuung des Standes 
durch dortige Imker haben wir nicht einmal in Frage geſtellt, ich halte kaum da⸗ 
für, daß ſich ein Bienenzüchter fremder Vorteile halber dazu hergeben würde. Die 
Frühtracht iſt in unſerem Gebiete überall gleichmäßig vorhanden und kommt eine 
gegenſeitige Gefälligkeit nicht in Betracht. Ende September begann der Rück⸗ 
transport. Die Stöcke wurden vor und nach der Tracht g enau gewo BEE: 


— 9 is auch aus anderen Gegenden werden erbeten! D. Schr. 
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und das Ergebnis bei jedem einzelnen Volke, die Vrut- und Volksabnahme da⸗ 
bei berückſichtigt, feſtgeſtellt. Die Leiſtungen der Völker betrugen 7—9 Kilogramm 
pro Stock; wenn es vorkam, daß ein Volk 10 Kg. überſchritten hat, ſo war 
dies nur eine Ausnahme.. „ SÉCHER a 
Diefer Erfolg wäre heute ſicher noch ganz annehmbar, wenn nicht auch 
Berlufte zu verzeichnen wären. Bei 25 Völkern kann mit Veſtimmtheit ge» ' 
rechnet werden, daß mindeſtens zwei ben kommenden Frühling infolge der Heide. 
wanderung nicht mehr ſehen! Auf die Einzelheiten will ich nicht weiter eingehen: 
Ich bin mir bewußt, daß es ganz ohne Schaden nie abgegangen iſt. Bei den 
heutigen Transportkoſten und Verluſt an Bienen würde hiedurch dem 
Erfolg gleiche Wage gehalten. Wo wird dann die viele Arbeit 
und der Zeitverluſt des Imkers belohnt? Wenn ich die Völker Mitte Juli 
fo inſtand ſetze, wie dies für die Heide fein muß. um dort etwas zu erreichen, fo- 
bringen fie mir auch einen Bruchteil des Gewinnes aus deer Heide ohne große. s 
Riſiko ein. Probeweiſe in die Heide genommene ſchwächere Völker und 
ſpäte Schwärme haben den Transport nicht gelohnt. | E r 
Einem jeden, der ſich dafür. interefliert, mögen die gegebenen Zahlen als 
es Grundlage dienen, um genaue Rechnung zu machen. Stimmt dieſelbe, wird 
as Ergebnis auch gleichlautend ſein mit dem der ehemaligen Wanderimker in 
Ober⸗ und Niederhanichen, die jetzt wieder ihren Bienen beim Hauſe die Ruhe 
gönnen! | | s N 


Meine Neuheiten in der Egerlandgau⸗Ausſtellung 1921. 
Ä Von 8. J. Richter, bienenw. Wanderlehrer, ger. 


Der Wachsausſchmelzer aus Ton. Derſelbe beſteht, wie beigefügte Skizze erleben läßt, 
aus einem größeren Topf a. in welchem zu unterſt 1 Roſt b liegt, auf welchen der Sack e mit 
dem Wabenwerk gegeben wird. Ein zweiter und kleinerer Topf d, der ſeitliche Führungen e 
beſitzt, wird auf den Sack geſtellt und mit einer Stürze h zugedeckt. In den erſten Topf gießt 
man Waſſer bis zu einer gewiſſen Höhe und ſtellt das ganze auf den, Herd. Sobald das 
Waſſer kocht, ſchmilzt das Wachs, der kleinere Topf, der außerdem noch beſchwert werden kann, 
drückt auf den Sack, preßt das Wachs aus und nimmt dasſelbe durch die Löcher i auf, ſobald 
der Topf ein gewiſſes Stück eingeſunken. Dieſer Wachsſchmelzer ſcheidet ſelbſt das reine 

| u Wachs vom noch verunreinigten, wenn es der 
D Bediener desſelben verſteht, ihn recht einzu⸗ 
ftellen, was eine ſehr leichte Erfahrungsſache iſt. 
d Hat man ſich überzeugt, daß ſich aus dem Sack kein 
Wachs mehr ausvpreſſen läßt, dann ftellt man den 
ganzen Wachsausſchmelzer zum langſamen Erkalten 
von der Platte. Sobald der Wachsſchmelzer erkaltet 
ift, kann man den ſchönen Wachsteller mühelos aus 
dem kleineren Topf nehmen, das noch verunreinigte 
Wachs in Ringform an der Waſſeroberfläche leicht 
ausbrechen und den Sack leicht reinigen. Es emp⸗ 
fiehlt fih bei dieſem Wachsſchmelzer ein: einfeltiges 
Kochen und ein öfteres Verdrehen desſelben auf der 
Kochplatte. Der Wachsſchmelzer hat den Vorteil, 
daß er immer Wachs von ſchöngelber Farbe lies. 
fert, mas beim folgenden dann nicht der Fall iſt, 
wenn die Zinnhaut beſchädigt wird und fol 
gleich darauf aufmerkſam gemacht werden, den bles , 
hernen Wachsſchmelzer dort, wo das Wachs ſchmilzt, „ 
* überhaupt nicht zu putzen, ſondern nur einiger» ;_ 

BS ME maßen zu reinigen. EE 

“ Der Wachsausſchmelgapparat aus Blech beſteh twieder aus einem größeren Tapf a, in 
welchen ein kleine rer b eingefegt wird. Der letztere dient zur Aufnahme des Wachſes, den 
erſtere zur Aufnahme des Waſſers. Der kleinere Topf hat einen Einſatz c mit 2 Sieben 
e und i, welche ſich zur Reinigung ous einander nehmen 15 Ueber das oberſte Sieb wird 
ber Wachsbruch gegeben, unter dem unteren Sieb bildet fih der Wachsfügel. Beide Töpfe 
find miteinander verriegelt und mittels eines Deckels g. der einen Waſſereinlaß h beſitzt. 
gegen die Außenluft abgeſchloſſen. Dieſer Wachsausſchmelzer ¡ft nach meiner objektiven Ueber- Ge 
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zeugung der einfadífte und bis jetzt 

der gweckentſprechendſte von all denen, 

die ich ſelbſt ausprobieren konnte oder 
bei anderen kennen gelernt habe. Er 

de darf Jeiner beſonderen Wars 

tung und es iſt nur nötig, um ſich 

eine Reinigung ſo einfach wie möglich 

zu machen, die Siebe noch im warmen 

Zuſtande umſchlagen, ſonſt iſt man ge⸗ 

nötigt, dieſelben zwecks ſchnellerer 

Reinigung nochmals anzuwärmen. Das 

verdampfte Waſſer kann jederzeit ſofort 
erſetzt werden. Beim Erkalten läßt 

man den Wachsſchmelzer geſchloſſen. 

Wer beſonderen Wert auf eine mög⸗ 
lichſt vollkommene Wachsgewinnung 
legt, der kann dies mit dem folgend 
beſchriebenen autsmatiſchen Wachs⸗ 
n erreichen. Ders 

elbe beſteht aus einer Röhre a, die eben mit einem * b eer ZB iſt. In der 

. befindet ſich eine Klappe c, die ſenkrecht ift, ſchief geſtellt werden kann und die au 

einer Tülle d angebracht iſt, die außen in ein 


e | Mundſtück übergeht, an welches ein Gummi⸗ 


ſchlauch e geſchoben werden kann. Die Röhre 
mird auf ein Gefäß f, luftdicht abgeſchloſſen, ges 


Gefäßes iſt ein Zylinder 2 geſtellt, der unten 
mit wagrechten Schlitzen verſehen iſt. In dem 
Löſungsmittel darüber geſchüttet (Terpentinöl, 


in den oberen Kühltrichter ein Kältegemiſ 

(Salz und Schnee) gegeben und der ganze Appa⸗ 
rat ſo aufgeſtellt, daß dem unteren Teil Wärme 
zugeführt werden kann. Nun löſt die betreffende 
FTlüſſigkeit das noch im Treber zurückgebliebene 


tropft dann in den unteren Behälter. Durch bie 
zugeführte Wärme verdunſtet die Löſungsfüſſig⸗ 
keit und ſetzt ſich in Tropfen am Kühltrichter 
oder Kühlkegel an, um bald wieder in den By- 
linder auf die Treber abzutropfen. Dadurch tft 
¿2 möglich, mit einem verhältnismäßig kleinen 
Quantum von Löſungsflüſſigkeit alle Wachsteile, 
Harze u. dgl. von den unlöslichen Teilen zu 
trennen. Außerdem läßt fih das Löſungsmittel 
in faſt derſelben Menge wiedergewinnen. Durch 


die Klappe, die vorher ſenkrecht ſtand, in die 
ſchiefe Lage. Jetzt fallen die Tropfen nicht 
mehr in den Zylinder, ſondern auf die Klappe 
und werden von dort durch das Mundſtück und 


Flaſche kann wiederum gefühlt fein. 

Die vorſtehend beſchrieberen Neuerungen und auch die folgenden ind meine Erfin⸗ 
dungen und gebe ich jedem Imker das Recht, dieſelben zum eigenen Gebrauch als auch zum 
Verkauf anzufertigen. Wer 
aber ein Muſterbeiſpiel von 
den vorbeſchriebenen wünſcht, 
dem laſſe ich eins zum 
Selbſtkoſtenpreis ab. (Siehe 
Inſerat in dieſer Nummer 
biet, Blattes. 

Der „Schnellhelfer“ iſt ein 
hammeräbhnliches Werkzeug. 
für den Imker am Stand, 


helt. Auf einen Roſt r im oberen Teile dieſes 
verſchloſſen und an feinem Mantel durchgängige 
Zylinder werden die Wachstreber getan und ein 


Benzol u. dgl.). Dann wird die Röhre aufgeſetzt. 


Wachs, führt ſich durch die Schlitzen aus und 


einen leichten Anſchlag an die Röhre bringe ich 


den Schlauch in eine Flaſche abgeleitet. Die 
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Hammer, Krücke, Nagelzieher, Schraubenzieher, Schaber, Wabentrenner, Wabenheber und 


Wabenzange in einem. Aus der beigefügten Zeichnung ift feine Form zu erfehen. Bei a e 


rf 
der Wabentrenner, b tt die Hammerbahn, c vorn und rückwärts, Krücke und 


d Nute für Nägel als Nagelzieher, e Schraubenzieher, k Nagelheber, g, h Zähne für die Ans 


wendung als Wabenzange, die Bahnen reſp. Schneiden i dienen als Rähmchenſchaber. Die 
eingezeichneten Maße find bezogen auf Rähmchen von 25 Milimeter Holzbreite; ſie müſſen 
größer werden, wenn das Rähmchenholz breiter iſt. 2 


Der Rüſſelmeß⸗Apparat. Derfelbe befteht aus einem Prittergefäß a, aus einem Lode 
sing b, einer Kappe c, einem Kommunikationsgefäß d, in welches ein Schwimmer reicht, der 


an einem auf einer Schneide gelagerten Spiegel befeſtigt iſt. Ueber dem Spiegel iſt ein 


Kreisbogenſtreifen f angebracht, auf dem ſich eine verkehrte Einleitung befindet. In der 
Witte dieſes Bogenſtreifens iſt ein Loch, durch das man auf den Spiegel ſehen und die Ein⸗ 
teilung oder die Skala ableſen kann. Je tiefer der Schwimmer ſinkt. deſto größer ift die Zall. 
ar en 5 kann éi 

SD ie Zahl ift eine Proportionc 
oo f zur Rüſſellänge der Bienen eines 
| Stockes, denn die Bienen können 
Skala nur folange durch die Löcher die 


| | lang ift, oder beffer gejagt, als 
es ihnen möglich ift, die Flüſ⸗ 

Zungen oder Faden- figfeit aufzunehmen. Es i$ 
Zeiger fiar, daß durch diefe Meſſung 
o psss! — Spiegel | nicht die wirkliche Rüſſellänge ge⸗ 
meſſen werden kann, weil ja 
das Loch in keinem Verhältnis 


A LU 
E y —Stelischrauber zur Lange des Rüſſels ſteht. 
H —— ; | Demnach wird nur die Länge 
Cem FF | des Rüſſelendes gemeſſen, um 


ke | welches der Rüſſel durch die 
== | ; | Strohdecke Lochbehinderung vorgeſtreckt wer⸗ 


| gleich bemerken, daß dieſe 
Art von Meſſung immer ungenau iſt, wenngleich alle Einrichtungen am Meßapparat mit der 
größten Genauigkeit gearbeitet find. Und dies aus dem einfachen Grunde, weil de | 
keiten dem phyſikaliſchen Geſetze der Adhäſion folgen. Nehmen wir an, daß die Hälfte 


Futterloch den kann. Ich will hier 


Honiglöſung oder dgl. ſaugen, 
reſp. aufnehmen, als ihr mung 


den 
Löchere von Bienen beſetzt werden in einem Augenblicke, wo die Flüſſigkeit fo tief Anke) 
e 


wurde, daß gerade noch die Löffelchen an den Bienenrüſſeln die Oberfläche der Flüffi 


berühren, fo wird ſofort um jeden einzelnen Rüſſel ein kleiner Kegel entſtehen und die Biene 


Jolange ſaugen können, als ihr Honigmagen Flüſſigkeit aufnehmen kann. Und da es über: 


dies notwendig wird (um die Verdunſtung nicht in Rechnung ziehen zu müſſen), eine größere 


Anzahl von Bienen ſaugen zu laſſen, beſteht immer eine größere Gefahr zur Ungenauigkeit. 


Ich behalte mir vor, in einem ſpeziellen Bericht einen von mir erdachten Rüſſel⸗Meß⸗ 


2 


apparat zu beſchreiben, bei dem ſolche Ungenauigkeiten ausgeſchloſſen IDN und der exakte 


Daten liefert, ohne jede Gefahr. Den hier beſprochenen Meßapparat will ich zum Fortde⸗ 


Heben unſerem bienenwirtſchaftlichen Muſeum in Gaag widmen, mit dem Wunſche, daß mit 


ihm keine Bienenrüſſel mehr gemeſſen werden. > 


Und nun eine angenehm unangenehme Erwiderung auf die Ent- 
segnung des Herrn K. Glutig in Nr. 9, S. 282 u. f. im D. J. a. B. v. J.“. 


Ich hatte den Vorſatz, weil ich ſehr bereue, Herrn Glutia zu ganz und gar unnützen 


Entgegnungen herausgefordert zu haben, auf diefe nicht zu antworten. Da ich mir aber dan 


Vorwurf, ihm ſtillſchweigend zuzuſtimmen, erfparen will, jtelle ich feft, daß es jedenfalls ein 


rühmlicher Glaube an die eigene Ueberlegenheit ift, jemandem ein Experiment anzuraten, 


von dem einem ſelbſt die blaſſeſte Ahnung, wie es ausfallen muß, abgeht und das man ſelbſt 


noch nicht ausgeführt hat. $ „ 1. 


Schließlich behaupte ich und werde es fpáter beweiſen, daß ich genügend Belegmate rind 
jelbft in Händen habe und genau weiß, wie man Verſuche aufs und ausführt und Herr 
Glutig wird jedenfalls noch Gelegenheit genug haben, meinen bis ins kleinſte Detait 
. Arbeiten folgen zu können. Dabei achte ich aber 


ebenſo, wenn nicht mehr als Herr Ölutig den „Jorſcher Dider”. 
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Lenzesnahen. 
Scheu flieht zum Tann der Nebelrauch, 
/ Kennt er des Lenzes Vortrab auch? 
E Der Wald erwacht, es fprogt der Keim, 
1 x Lebendig wirds im Immenheim; 
Die Knoſpe ſpringt, es träumt die Flur, 
Der Sonnenſtrahl tanzt im Azur: 
Der Haſel ſtreckt ſich auf der Heid', 
Lenzhauch koſt ihm ums Goldgeſchmeid, 
Am Turmkreuz ſingt ein Starquintett 
Und 's Spätzlein macht am Bach Toılett; 
Nun naht ein michtiger Sängerzug, 
Das Immlein hält den Lenzesflug. 
Viel Tauſend Blümlein über Nacht 
Sind hold zum frohen Feſt erwacht: 

Nun Singen und Klingen, 

Nun Schwirren und Girren, 

Nun Jubel und Trubel 

Im Wald und Tal 

Allüberall! 

Da zieht der Winter die Kappe ein 
Und klagt und flieht: Der Lenz zog ein!“ 
Jung Klaus. 


Jung⸗Klaus und die alte Dorothee oder eine fröhliche Unterrichtsſtunde für 
unſere Anfänger in der Zucht. Die alte „Dorothee“, Jung⸗ ⸗Klauſens brave 
Mühme, — na, wer kennt fie nicht? — hatte eine beſondere Zuneigung zu dem 
Malefizkerl Jung⸗ Klaus, doch war diefe mitunter gar ſehr den Wechſelfällen des 
Lebens unterworfen. Abwechslung muß ja ſein, Ihr, liebe Freunde, wißt ja alle, 
wie's im Leben geht: lauter Zuckerbrödchen verträgt der Magen nicht, ebenſo 
auch nicht lauter Heringsgerichte, Abwechslung macht das Leben erſt intereffant - 
und lebenswert, und nach jedem Donnerwetter lacht hinterdrein nur noch frób- ` 
licher die Sonne. So gehts im Kampfe um des Daſeins Wohl und Wehe, ſo gehts 
in der „hochweiſen“ menſchenverderbenden Politik, ſo auch im wonnigen Schäfer⸗ 
gärtlein der lieben Ehe. Bald Friedensſäuſeln und Liebesgirren, dann Sturm. 
geheule und Tränenregen, bald Blitzen und Krachen und dann wieder große Ver⸗ | 
ſöhnung und frohes Sonnenlächeln aus tränenumflorten Aeuglein. — 

Auch Dorotheens und Jung⸗Klauſens Freundſchaft war mit dem EC 
Mörtel gekittet: fie haben miteinander gelernt, fie haben miteinander gehadert, 
ſie haben gelacht und getrutzt, ſie boten ſich Rat und Hilfe und hintendrein ärger⸗ 
ten ſie ſich einander grün und blau. Und die kleine Biene war die Urſache von 
all den Dingen und Grlebniffen, die Jung— Klaus im Wandel der Jahre durchge⸗ 
macht hat. Und Muhme Dorothee hatte in ihrem großen Herzen auch einen 
Spezialwinkel, almo ihr Abgott, die Imme, ganz allein regierte — und fo kam 
es oft zum Krieg und Frieden, denn jedes von beiden wollte den lieben Pilegling: | 
beffer verfteben, beffer betreuen und geſcheiter ſein und triumphieren! 

So, liebe Freunde, haben wir den Grund gegraben und den Ausgangs 
punkt gefunden, von dem aus wir für der Immen Wohl und Wehe das ſchönſte⸗ 
Hüttchen friſch und fröhlich errichten können. — 

Dorothee: „Wie ſieht das Bienlein aus und wie entſteht es?“ 
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recht ſauberes Dingerchen — vi 
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Jung=-Rlaug: „Ein in ai ifte, aber ein braves, ein reines und 
el ſauberer als du einſt warſt und viele Fräuleins 


S E find. 3 Tage brauchte es, ehe es dem Ei“ entſchlüpfte, und dann wars 


Tage ein häßlicher Wurm oder eine „Made“ nur und nachher ruhte es 11 Tage 


ſplitternackt als „Nymphe“ in der Zelle. Volle 21 Tage hat alfo die Kunſt des 
Schöpfers benötigt, um ihr das Daſein zu verſchaffen. — Ihr Brüderchen, zube⸗ 
namfet „Der Drohn”, kann ſich einer weit längeren Schöpfungszeit Se 
und bekommt auch obendrein noch ein viel befferes Futter: er liegt 3 Tage im 
6 Tage iſt er „Made“, 15 Tage verbummelt er im paradieſiſchen Zuſtande als 


$ 


„Nymphe“ und erft nach 24 Tagen darf er des Daſeins Pförtlein übertreten. — 


Das Mütterchen aber iſt perlenkoſtbar und galdeswert: nach 16 Tagen 


iſt es ſo geſtellt, putzig und zierlich wie ein Backfiſchchen ſchönſten Kalibers 


, aus Eibenberg.“ 


Dorothee lauſchte, aber bald kam der Krach, denn ſie wollte juſt nicht glau⸗ 


ben, daß die kleine Biene nicht heiraten kann, daß ſie ein Jüngferchen bleiben 


ſoll ihr Leben lang, daß der Drohn am Hochzeitsta e ſchon ſterben muß, und daß 
die Königin ſich wohl verehelicht, es aber dann hält wie in vielen modernen 


Ehen; fie jagt den Bräutigam zum Satan und lebt und ſchafft alleene und 


zu ſehen. 


bringt Kinder und Kindeskinder zur Welt, ohne je wieder den unglücklichen Vater 
Dorothee: „Ja wie vertragen Héi denn die vielen Weibsleute im 


Volke?“ 


Jung-Klaus: „O gar wohl, denn fie find an Ordnung und Arbeitſam⸗ 


keit gewöhnt. Allerdings heiraten die Arbeiterinnen nicht, ſie legen auch keine 
„Eier — höchſtens hie und da einmal ein jungfräulicher Wegwurf, aber fie vertrei⸗ 


ben ſich die Zeit damit, die Kinder der Mama, alſo ihre Brüderchen und Schwe⸗ 
ſterchen zu ernähren und zu erziehen. Es find alfo vecht brave „Ammen“, ihr 
Rüſſel iſt eine vortreffliche Ammenlutſche, ſie ſaugen damit den Nektar aus den 


Blumen, den faden fie in den Honigkropf, um ihn dann in die Zellen "au 


ſpeien. Brauchſt dich nicht zu eckeln, alte Gluckſerin, ſo ſauber als die Bienen bei 
ihrer Honigfabrikation umgehen, ſo ſauber kannſt du unmöglich deine Schwam⸗ 
merltunke bereiten.” „Neben dem Honigkropf haben fie auch einen Magen, in 


dem verdauen ſie Pollen und Honig zur eigenen Nahrung und zur Ernährung 
ihrer jüngeren Brüder und Schweſtern. Für die jungen Prinzeſſinnen haben ſie 


aber eine eigene Milch, die kommt nicht aus dem Magen, ſondern aus den SH 


drüſen. 


Doro thee: „Wo ſind dieſe.“ 
Jung⸗Klaus: „Na weißt, die Ammen Pr geſchämiger má als bie 


Menſchenammen, ſie laſſen De den neugierigen Sportfexen Voie gerne ſehen. Und 
nicht bloß 2 Brüſte oder Nährdrüſen haben ſie, ſondern ſogar deren 6 Paare, u 


zw. im Kopfe und in der Bruſt. Sehen kannſt du ſie mit freiem Auge allerdings 
nicht, aber haben tun ſie dieſelben doch, und die gelehrten Herren ſchauen ſie auch 


durch ihre großen Brillengläſer und ſagen uns ſogar ihre Namen: Kopfſpei⸗ 


cheldrüſen, Oberkiefer'ſpeicheldrüſen, Zungendrüſen, 


ES S h lunddrüſen u. dgl. Namen mehr, wie es ihnen eben einfällt. 


Auch Harngefäße haben die Immen zur Ausſcheidung aller unbrauch⸗ 


baren Stoffe aus dem Körper; es ſind dies ganz dünne Fädchen, die in den Maſt⸗ 
darm münden. Der große Forſcher, der ſie zuerſt entdeckte iſt dadurch unſterblich 
lich geworden; er hieß Malpighi, und darum tragen dieſe Mrinſchlaucherln ſeinen 
Namen, man nennt fie die „Malpighifchen Gefäße“. 


Dor othee: „Haben die Bienen auch Herz, Adern und Blut?“ ; 
ung⸗Klaus: „Ein Herz haben fie ſchon, aber ein ſehr großes Herz, aber 


| Ju 
E dt find Gë deshalb viel weniger als du, aber Adern haben ſie keine. Die Nah⸗ 


E 


. wungsübernahme in das Blut geſchieht durch „Wanddurchſchwitzung“, die Gelehr 


len fanden dafür keinen deutſchen Namen, fie nennen den Vorgang „Diffuſion“ 
Siehſt du Dorothee, das iſt gerade umgekehrt, als wenn du ſchwitzeſt. Beim 
A Schwitzen kommt bei dir der Schweiß durch die Haut nach Außen, und bei den 
Immen geht bie flüſſige Nahrung durch die Magenwand direkt ins Blut. Ihre 


| edlen Gefäße, wie Magen, Darm, Nerven, Trachcen (Atmungskörper) und fogar 


die Harngefäße und die Drüſen ſind vom Blut umfloſſen; dasſelbe füllt die ganze 
Leibeshöhle aus, umſpielt und durchſtrömt alle Organe und ermöglicht ſo deren 
Ernährung, Ausbildung und Rückbildung. Das Blut hat keine roten 1 
perhen und ift darum ſtets hell und wird durch ein ſchlauchartiges Gefäß — 
Herz genannt — d. h. durch ſeitliche Spalten desſelben angezogen, und durch SE 
Kammern in den Kopf getrieben. Ein Plätzchen für geheime Liebeleien, meine 
liebe Dorothee, hat die Biene alſo nicht. 

Dorothee: „Schade, ewig ſchade, denn die Liebe iſt ja doch die „Würze“ 
des Lebens!“ 
„Ja!“ ſprach E ung⸗Klaus, fie ift nicht bloß die Würze, ſondern ſie be⸗ 


A deutet auch die Kürze des Lebend, namentlich in. ber Nachkriegsmoderne, und die 


ghebestollen Menſchen der Gegen: art find hiefür Beweis genug.“ 
Dorothee: „Sehen, h. ren, riechen und ſchmecken denn die Bienen auch? 
„Wo find denn ihre Augen, Or ren, Naſen und ihr Taſtſinn?“ 
SE Jung⸗Klaus: „Ja, freilich tun fie das, und zwar in einer ganz vortreff⸗ ` 
lichen Weiſe. — Augen, liebe Dorothee haben ſie ſogar 5. D.: „O die meine 
Güte, wo denn?“ — N gkl: : „Zwei große am ſeitlichen Kopfe und 3 kleine, ſoge⸗ 
nannte Stirnaugen am Scheitel. Die 2 großen Augen ſind Netzaugen (Facetten⸗ 
augen) d. h. eine ungeheuere Maſſe von Aeuglein ſitzen beieinander, und dur 2 
jedes Aeuglein kann die Biene ſehen; das ift deshalb fo, weil ihre Augen nich 
Beweglich find, und ſie doch nach allen Seiten ſehen möchten. Die vielen Netzäug⸗ 
kein geftatten dieſes ja fo: leicht. Die 3 Aeuglein auf der Stirne bilden jedes ein 
Aeuglein für fi, doch geſtatten ſie nn Fernſicht und follen den Bienen das 


Schauen im Dunkeln vermitteln. — 5 Augen haben die Bienen, doch können die 


Bienen nicht ſoviel ſehen, wie du Dorothee, denn du guckſt den Leuten nicht bloß 
auf die Hände, du Eat ihnen ſogar ins Herz; und wie deine Augen beſſer find, 
jo ſind auch deine Ohren länger als ihre. 

E „Ja du Schlankel, ſchmollte Dorothee und frug neugierig weiter: 

„Auch „Ohren hat die Biene, wo denn?“ 

Jung⸗Klaus: „In den Fühlern.“ „Und nicht bloß die Ohren, auch die 

E afe, und den Taftfinn hat fie dort.“ — Nun aber paß einmal auf, jetzt fagt 
der Jung⸗Klaus etwas, das dir über deinen Geſichtskreis hüpfen dürfte, aber 
glauben darfſt du es ſchon, denn die Gelehrten haben es genau geſehen und auch 
gezählt: An den Fühlern figen 14000 —15000 Geruchskegel und 20000 Gehörs⸗ 

gruben, darum hören ſie auch ſo gut und darum riechen ſie ſo vorzüglich alle Nek⸗ 
` Aarquellen. — 

En Taften aber tun bie Bienen nicht bloß mit den Fühlern, ſie machen es dabei 
wie die naſentuntſchenden Neger, wenn ſie ſich begrüßen, das haſt du ja ſchon oft 
geſehen, ſondern fie tun das auch mit dem ganzen Leibe, der allüberall mit Taſt⸗ 
haaren beſetzt iſt. Wo aber ihr „Schmecker“ iſt, liebe Dorothee, das iſt noch 
immer nicht ganz ergründet; daß ſie aber einen vortrefflichen Schmecker haben, 
das haſt du ſchon oft erfahren müſſen, wenn du ihnen Siruplutſche ſtatt Honig 
e vor ſetzen wollteſt.— 
> Das allerneueſte tft doch, daß fie auch in zen können. „Tanzen?“ Ei, ei, 
wie ſo denn? — „Ja ſie tanzen, nur weiß man noch nicht recht, warum und wes⸗ 
halb?“ Tun ſie's aus Vergnügen, weil ſie eine gute Tracht gefunden, wie das 
: Saugkalbl, das beim Kuheuter ſteht und das Schwänzel dreht, oder machen ſie es 
wie rüppelhafte Schulbuben, die zu lange Arme und Beine haben, und nicht wiſ⸗ 
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ache, wie es neueſtens die Wiſſenſchaft für bewieſen erklärt. Das wäre aller- 
ings eine große Vermehrung ihres Sprechſchatzes, der bekanntlich nicht über⸗ 
mäßig | ſtark ift. u 
Dorothee: „So können die Bienen doch auch reden? ` 
Jung⸗Klaus: „Allerdings, fie geben dem Bienenvater Antwort, wenn 
| ep e fie frägt, und wenn fie Hilfe von ibm benötigen. Freilich ſprechen ſie nicht mit 
Munde, wie du und ich, ſondern ſie verſtändigen ſich durch ihre Fühler, Taſthaare 
und Atmungsorgane. Luftſtücke (Tracheen) genannt, die ſie rechts und 
inks im Bauche haben. So mundgerecht, wie du Dorothee, oder wie manch mo⸗ 
Berner Parlamentsredner find fie allerdings nicht, aber ſtich fertiger bech E 
jedenfalls. Dummes Gewäſche und blödes Schimpfen kennen fie freilich nicht, aber 
verteidigen und ſtechen, du weißt es ja, das treffen ſie aus dem ff. Und das SE 
| E ihr Glück, denn die liebevollen Ebenbilder Gottes, Menſchen genannt, hätten 


E mo fte biefelben unterbringen follen a iſt es gar eine Art Taubſtummen⸗ 


ihres koſtbaren Honigs wegen ſchon längſt vom Erdboden vertilgt, wenn der 
ine Bienenſtachel nicht geweſen wäre. 

Dorothee: „Nun ſage mir auch etwas über i ihre Bewegungswerkzeuge?“ 
| Jung⸗Klaus: „Du meinft wohl die Beine und Flügel?“ Gut, die 
Bienen haben 8 Paar Beine, und jedes Bein hat einen Oberſchenkel, ein Schien⸗ 
dein und einen Fuß mit Krallen, der fogar Schwimmhäutchen oder Haftläppchen 
‚aufweist. Darum können die Bienen fi) eben ſo leicht über rauhe Flächen, als 
auch über Glasſcheiben fortbewegen. — Ja das Immenfräulein iſt auch recht 
vorſichtig, es trägt, wie eine moderne Sommerfriſchlerin alle feine nötigen Toi⸗ 
Iettengegenſtände ſtets bei ſich. An den Haftläppchen hat es die Schmier⸗ 
züchſe (Drüſe) mit dem Inhalte derſelben ſchmiert fie die wunden Läppchen 
ein. Am oberen Ende der Ferſe des Vorderbeines trägt ſie ein allerliebſtes Bürſt⸗ 
Men à la Sacktüchel, womit es fih hoch elegant bürſtet und friſiert; an der Schiene 
des Hinterbeines trägt ſie ſogar — nun höre und ſtaune nur! — eine prächtige 
Bompadur”, oder ein überaus nettes Körbchen mit fid. Du kennſt ja liebe 
Horothee, die gelben, roten und weißen Stückchen, die ſie trägt, ſchau nur wie gut 
Re lagern im Körbchen?“ | 

Dorothee: „Nee fo was? Und da follen bie Immen noch „ſtrohdumme 
Vieher fein? ` 
— Jung⸗Klaus: In gewiſſer Beziehung, ja da ſind ſie es auch: denn die 

Dienen haben wohl Zornanwandlungen, wenn du ſie reizt, ſie weichen deinem 

Tußtritt aus, fie wiſſen ihre Honigquellen aufzusuchen, ſie finden gar wohl ihre 

uten — aber auf eine Univerſität darfſt du ſie nicht ſchicken, denken, lernen, 
1 werden ſie niemals lernen. Die Gelehrten ſagen, die Bienen haben vor⸗ 
paros: Inſtinkt odr Naturtrieb, aber keine Intelligenz, keinen Ver⸗ 


Rand 
E Dorothee „Beſten Dank, mein lieber Jung⸗Klaus, nun aber will ich 
mümmer fragen, auch muß ich heut noch a bißl in den „Bären“ ſchauen, denn dort 
‚bt an großen Maskenrummel!“ 
Jung⸗Klaus lachend: „Geh immer zu, altes Kameel, ein Larve brauchſt 
zm ehnicht, ob fih aber ein Galan finden wird, der Inſtinkt genug aufweiſt, um 
sin richtiger Kameeltreiber zu fein?“ 
Dorothee: Knautſchend und biſſig) Hühneraugen ſollſt du kriegen a 
der Zunge, fo groß wie ein Fingerhut — — du — du garſtiger Jung⸗Klaus. 
„Die Geiſtesverfaſſung beſtimmt das Schickſal eines Volkes!“ 
In „Unſ. Immen“ ſteht eine intereſſante Neujahrsbetrachtung von Dr. 
gaiß: „Ausſicht von einem Leuchtturm“, dem Jung⸗Klaus einige herrliche 
Sätze entnimmt: „Zu jeder Stunde des Tages erlebt der Imker, wie eine An⸗ 
min unvernünftiger, fürs Einzelleben unzureichender Weſen als Geſamt⸗ 
eit mit einer wunderbaren Folgerichtiakets, Gemeſſengeit Nachhaltigkeit denkt, 
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will und kann; ohne daß irgend jemand den Staat leitete, oder darin a befehle. Man 
denke an die Vorgänge beim Schwärmen, im weiſelloſen Volke ufo. die Wi gp 
ſenſchaft von der Biene kann angeſichts dieſes Geſchehens nur das nichts⸗ 
ſagende Wörtchen „Inſtinkt“ lalen und damit ſelber ihre Zuſtändigkeit 
erklären. Es ift ein Kennzeichen der Wiſſenſchaft unſerer Tage, daß ſie, auch wenn 
der vernünftige Schluß gar nicht mehr anders kann, als die Wirkſamkeit von 
etwas Geiſtigen erkennen, dennoch bei der Leugnung oder Weigerung verharrt. — 
Wir fragen: Weroder was regiert in einem Bienenvolke; 
— Oder wollte man etwa gar behaupten, daß darin nicht regiert werde? Wir 
antworten ohne zu zögern: fein Geiſt. Und ift es ſchließlich mit den Menſchen⸗ 
völkern anders? Gerade die Männer, von benen die Menge meint, daß fie ſchöben, 
` ne Großen, gerade fie haben das Bewußt ein, Geſchobene, Gehorchende zu fein; 
und gerade ſie pflegen auch den urſprüngli ichen Gottes glauben 3 gu b bewahren, den 
der zigarettenrauchende Knabe von heute überlegen belächelt.“ 
= Rotten wir bie Volksbienenzucht nicht aus, ſondern werden wir 
wieder Bienenzüchter wie in der Zeit vor der neuen Entwicklung der Natr- 
viſſenſchaft: wir werden unſeren Immen Imker ſein und werden bei guten 
erfahrenen Imkern in die Schule gehen, um ihnen abzuſehen, wie 
ie aus der reinen Erfahrung am Bienenſtand mit den Immen verfahren; aber 
die fruchtloſe Gelehrſamkeit werden wir ſ'ich ſelbſt über⸗ 
; 1 aſſen. Oder viel mehr: wir wollen wünſchen, daß die Vertreter unferer Sade 
- vifienfopaft ſich von der Tatſache belehren laffen, daß fie an der Wirkſamkeit eines 
ſeeliſch⸗geiſtigen Etwas nicht vorbeikommen können. — — — Die innere Ber 
mählung von Glauben und Wiſſen ift die tiefſte Aufgabe unferer Zeit. „Die gét- 
ſtige Auffaſſung von Volk und Völkerleben geſtattet uns an den Grenzpfählen. 
die man uns mitten ins Fleiſch getrieben hat, mit überlegener Liebe vorüberzu⸗ 
gehen. Es ſind keine Grenzen der deutſchen Welt. Deutſchland ift übetall da, wo 
man deutſchen Denkens fähig iſt.“ 
f „Daraus folgt aber auch die Pflicht, zu den verſprengten ber deutſchen Im⸗ 
kerſchaft die Beziehung zu pflegen. Und dies werden wir uns wirklich in der Bu- 
kunft mehr als bisher angelegen fein laſſen.“ 
| So Dr. Zaiß, Jung⸗Klaus hat keinen Anlaß, an den ſchönen Worten 
irgend eine . zu üben. — 


35 Froh Lenzflug! * Jung Klaus 
W DW OO TOT 
s ssas? | Zensen 
HRH Vermifbtes 14! 
E? ; 2. 


l  Min.-Referent Alois Alfonf us, Wien I., Liebigg., teilt mit, daß wegen Unmöglicifeit 
der gé Ta von Papierſäckchen die Verſendung des beſtellten Ailanthus⸗Samene 
erſt im Feber l. J. erfolgen kann, weshalb Reklamationen gef. unterlaſſen werden wollen. 
Beſtellungen waren übrigens nicht an uns nach K. Weinberge, ſondern unmittelbar an obige 
Anſchrift nach Wien zu richten. 
i Ein kleines Ergebnis an meinemBienenftande, was die Tierchen in machtvoller Einig- 
keit zuſtande bringen. Im Jahre 1919 ftarb mein guter Mann (Ehrenmitglied des L.⸗Z.⸗ 
Vereines Klemens Nutz) ein Imker mit Leib und Seele. 1912 wurde er vom Schlage 
EC mit Gotteshilfe erholte er ſich ſoweit, daß er feine Lieblinge wieder beſuchen konnte. 
urch ſeine Kränklichkeit und hohes Alter konnte er die Arbeit bei den Immen aber nicht 
mehr allein verrichten. Gott ſoll es ihm lohnen, daß er mich immer als Gehilfe mitnahm! 


ZBiuerſt hatte ich zwar Furcht, aber mit der Zeit wurde ich mit den lieben Immen eg ber- 


traut, daß ich mich freue, wenn ich dabei wieder arbeiten kann. Voriges Jahr 1921 

der Tracht, wurden meine Bienen von den Weſpen ſchrecklich geplagt; ich ſtellte Flasche 
auf, ſo wie es mein verſtorbener Mann immer getan, und bemühte mich, fie zu fangen. 
Eines Tages, als ich Nachſchau hielt, fah ich zu meinem Entſetzen, daß aus dem Stock Kr. $ 
der ein etwas größeres Flugloch hatte, ein Knäuel Bienen in der Größe eines Hührer⸗ 


- Al 


eieg herauskamen; der Knäuel fiel zu Boden, die Vienen zerſtäubten und ich erblickte 
eine Horniſſe, die ſo aus dem Stocke herausgeworfen worden war. Ich gab ihr natürlich ſofort 
den Reſt!! N E Nutz, Rokitnitz. 
Vor acht Tagen war ich in Rag u fa- (Dalmatien) und auf Lacroma (Adria), 
wo die Bienen den erſten Honig aus Rosmarinblüten eintrugen. (Glückliche Bienen! 
D. Schr.) ` , Prokuriſt Rudolf Zikmundovsky, Agram. 

| Die Jahrgänge 1905/21 des „Deutſchen Imkers a. B.“ find billig abau- 
geben; Auskunft aus Gefälligkeit durch Bankbeamten Ant. Klein, Ropik 140. 
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Neue Schadensfälle aus 1921. Cinbrudspiebfiähle. 81. (2058). S. Petersburg: Vom 
„Stande des Fr. Kochlöffel, wurden zwei bevölkerte Ständer in den Wald weggeſchleppt und 
dort ausgeraubt. 82. 2059.) S. B.⸗Leipa: Dem W. Hellmann, Schneidermeiſter, Wolfersdorf, 
wurde eine bevölkerte Mobilbeute weggeſchleppt, fie blieb verſchwunden. 83. (2060.) S. F. d 
Hainspacher Ger.⸗Bezirk: Vom Stande der Frau Pauline Hentſchel wurde eine bevölkerte 
Gerſtungbeute weggeſchleppt, die leere Beute beſchädigt in einem Brunnenſchacht wiederge⸗ 
funden. 84. (2061.) S. Komotau: Vom Stande des Joſ. Goſchala, Schaffer, Strößau, wurden 
3 bevölkerte Gerſtungbeuten weggeſchleppt, im Nachbargarten ausgeraubt aufgefunden. 85. 
(2062.) S. Tſchachwitz: 1 Mobilvolk des K. Fitztum, Weſchitz, ausgeraubt. 86. (2063.) S. 
Tiſch: dem Ad. Panzer, Landwirt, Jaronin, 2 Völker vernichtet. Aus Brandſchaden: 
87. (2064.) S. Schlaggenwald: dem Johann Federer, Gfell, brannte das ganze Gehöft ab; 
hiebei gingen 2 Völker zugrunde. 1922: 1. (2065.) S. Jechnitz: dem K. Kidtſchl, Landwirt, 
Nr. 93, 2 bevölkerte Mobilbeuten geſtohlen, ſie blieben verſchwunden; 1 Volk im Strohſtabil⸗ 
ſtock vernichtet. 2. (2066.) S. Klöſterle: 1 Volk des Fr. Totzauer, Kaufmann vernichtet. 3. 
(2067.) S. Drum: dem Joſef Kokerment, Gaſtwirt, Johnsdorf, 1 bevölkerter Strohlagerſtock 
weggeſchleppt, der leere Stock auf naher Wieſe wiedergefunden. 4. (2068.) S. Leſchkau: dem 
Alb. Wölflich, Landwirt, Alberitz, wurden 2 bevölkerte Mobilbeuten weggeſchleppt, am 
Felde leer wiedergefunden. In einem Falle wurde die ortspolizeiliche Beftátigung nicht 
eingebracht. | i e 
| Mehrwert⸗Verſicherungen treten immer mit dem 1. des der Anmeldungen folgenden 
Monats in Kraft; die Vrömie ger je 500 K Mehrwert iſt jetzt 6 K. Es iſt unbegreiflich, 
warum fo viele Mehrwertrerſicherüngen nicht gleich zu Jahresbeginn angemeldet werden, 
die Prämie wird doch auch nicht billiger!! l | 
Mehrwertverſicherungen werden jederzeit entgegengenommen; fie treten immer mit 
dem 1. des der Anmeldung folgenden Monates in Kraft; die Prämie für je 500 K Mehrwert 
iſt jetzt K 6.—. , | 
Die verehrl. Sektiensrorſtände fowie die HH. Wanderlehrer werden 
dringend erſucht, die ſtatiſtiſchen Verichte für das Jahr 1921 zu verfallen, damit jie aller- 
eheſtens eingeſandt werden können; die hiezu nötige Druckſache wurde den verehrl. Sek⸗ 
tionen bereits zugeſandt. es i 
Wer an den „Deutſchen Imker a. B.“ etwas zur Veröffentlichung einfendet, 
fei es Fachaufſatz, Notiz, Vereins nachricht u. a., wolle doch freundl. beachten, daß, 
der verfügbare Ra um ein ſehr beſchränkter ift und daher X⸗Seiten lange Einſendungen 
unmöglich Aufnahme finden können!! Die Schriftleitung ift daher zu Kürzungen und 
Streichungen gezwungen, ja ſie muß manches ganz neu niederſchreiben oder der Ab⸗ 
druck kann überhaupt nicht ſtattfinden!! Es wird daher dringend gebeten, ſich von vorne- 
herein entſprechend zu beſchränken und Minderwichtiges ſowie Weitſchweifigkeiten wegzu⸗ 
laſſen! Die Blätter dürfen nur einſeitig beſchrieben werden und keine ſonſtigen Mit⸗ 
teilungen uſw. enthalten! Auch dürfen die Worte nicht abgekürzt werden, ſondern 
ſie müſſen ordentlich ausgeſchrieben ſein! qe 


Wer im „D. J. a. B.“ eine zu bezahlende Ankündigung (Inſerat) veröffentlichen 
will, berechne ſich erſt auf Grund der am Kopfe jeder Nummer erſichtlichen Einſchaltungs⸗ 
gebühr die vorausſichtlichen Koſten und ſetze darnach die Größe der Einſchaltung feſt! 
Den Mitgliedern unſeres Landes⸗Zentralvereines wird für Einſchaltungen, wekche 
keinen gewerbsmäßigen Charakter haben, ein Preisnachlaß von 25 Prozent gewährt. 

L. ⸗Z.⸗Vereindverlag. Neue Preiſe: Seitens der Zentral⸗Geſchäftsleitung in Kgl. 
Weinberge ſind zu beziehen: Inventarbögen für die Zfach kombinierte Verſicherung 
a K 1.—, Einladungskarten zu Sektionsverſammlungen 100 Stück K 15.—, Honigetiketten 
(in grünem Druck), längliche Form, bet 100 Stück K 6.—, runde Form per 100 Stück K 5.—. 
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alles jeweils poſtfrei zugeſandt. Die Honigwein⸗Broſchüre Graftiau⸗Baßler. „Die Bereitung 
von Honigwein, Met und Honigeſſig“ koſtet für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— 
poſtfrei zugeſandt. * : | 

Die aus der L.⸗Z3.⸗Vereinsbücherei ausgeliehenen Werke werden trotz aller Erinne⸗ 
rung von vielen Ausleihern monatelang nicht rückgeſtellt, trotzdem die Ausleihfriſt auf 
4 Wochen begrenzt iſt; ja in einzelnen Fällen wird auf die Einmahnung überhaupt keine 
Antwort gegeben und der L.⸗Z.⸗Verein hat „das Nachſehen“. Solche Mißſtände fordern die 
ſchärfſten Gegenmaßnahmen heraus und diene daher zur allſeitigen Kenntnis, daß bei un⸗ 
befugter Friſtüberſchreitung die rechtsnerbindliche Ausleihgebühr von 20 h pro Woche 
nach zweimaliger vergeblicher Aufforderung zuzüglich Mahnſpeſen unbedingt eingehoben, 
bezw. ein bez. neues Buch auf Koſten des Ausleihers angeſchafſt wird. ($ 5 d. Bibl.⸗Ordng.) 
Bei den heutigen beträchtlich geſtiegenen Bücherpreiſen wird um ſchonende Behandlung der 
ausgeliehenen Bücher dringend erſucht. Für die Rückſendung und das tatſächliche Einlangen 
der ausgeliehenen Werke bei der L.⸗Z.⸗V.⸗Bibliothek haftet der Ausleiher, weshalb die Gen- 
dungen immer „eingeſchrieben“ (,„rekommandiert“) aufzugeben find. 

Die L.⸗Z.⸗V.⸗Büchereiverwaltung. 
In die „Börſe“ unſeres „Deutſch. Imker a. B.“ werden nur Verkaufs⸗ und Kauf⸗ 
anbote betr. Honig, Wachs und Bienenvölker aufgenommen, u. zw. unentgeltlich. Andere 
Anzeigen, insbeſondere leere Bienenwohnungen, Geräte, Bücher uſw. gehören in den all⸗ 
gemeinen Anzeigenteil und müſſen bezahlt werden unter Gewährung eines 25proz. Mit- 
gliedsrabattes. Dies wird hiedurch abermals und zum letztenmal zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht! | D. Schr. 

Die Ausfertigungen der Sektionen haben laut $ 7 der Sekt.⸗Satzungen die Unter⸗ 
ſchriften des Obmannes und Geſchäftsleiters (oder deren Stellvertreter) zu tragen und mit 
dem Sektionsſiegel verſehen zu ſein. Dieſe Beſtimmung wird leider meiſt nicht beachtet, ob⸗ 
zwar ſie doch bei allen wichtigen Ausfertigungen der Sektion gewiß geboten iſt. Zudem iſt 
es unmöglich, alle die vielen Unterſchriften ſich zu merken, ſo daß die Beglaubigung durch 
Beidruck des Sektionsſicgels gewiß am Platze iſt. Es wird daher um gefl. Beachtung des 
obigen gebeten. 

Alle wichtigen Einſendungen an die L.⸗Z.⸗Vereins⸗Kanzlei in K. Weinberge ſollen 
ſtets „eingeſchrieben“ — „rekommandiert“ — zur Poft gegeben werden; fo insbeſondere 
Schadensanzeigen, Zuckerbeſtellungen und Abbeſtellungen. Andernfalls iſt eine nachträgliche 
Beſchwerde zwecklos und hinfällig und der Abſender muß das Riſiko ſelbſt tragen!! 


Von einander verſchiedene Angelegenheiten müſſen unbedingt auch auf verſchiedenen 
Papierblättern oder Zetteln geſondert geſchrieben werden, da ſonſt die Erledigung febr 
erſchwert wird. Insbeſondere müſſen Verſammlungsberichte und -Anzeigen unbedingt jo 
geſondert behandelt werden. Auf andere Angelegenheiten enthaltenden Schriftſtücken be⸗ 
findliche Verſammlungsnachrichten werden in Hinkunft nicht mehr veröffentlicht, weil wir 
uns der Abſchreibearbeit für die Drucklegung nicht mehr unterziehen können!! | 

„Strafporto“, bekanntlich heute wenigſtens 50 h, müſſen wir jeden Augenblick für 
ungenügend mit Briefmarken erſehene Karten oder Briefe zahlen. Der L.⸗Z.⸗Verein kann 
derlei durch Unaufmerkſamkeit des Einſenders hervorgerufene Auslagen nicht auf fiğ neh⸗ 
men, will die Sendungen aber nicht zurückweiſen und werden daher die betr. Einſender 
gelegentlich zur Nachzahlung verhalten, Sektionsleitungen mit dem betr. Betrage auf 
ihrem Konto belaſtet werden! | 


Sektionsnachrichten. 


Aujezd⸗Tuſchkau. Verſammlung am 7. Jänner in Anjezd; Jahres⸗ und Kaſſabericht 
Durden genehmigt. G.⸗L. Guyik ſprach über Auswinterung und Durchlenzung der Völker 
und über die durch die Natur begünſtigte, ertragreiche und doch höchſt primitive Imkerei der 
Albaner.“) Obmann Goller wurde beauftragt, mit den Nachbarſektionen wegen einer ges 
neinſamen Verſammlung in Tuſchkau in Verbindung zu treten. Durch Anbau von Weiß⸗ 
klee und einer großen Anzahl von Beerenobſtſträuchern in Aujezd ſowie Pflanzung von Weiß⸗ 
zien⸗, Ahorn⸗ nud Lindenbäumchen auf dem Tuſchkauer Friedhofe wird eine Verbeſſerung 
der Tracht erreicht werden. Unſer „Bienenkönig“ W. Nemelka und W. Schwalb wuß⸗ 
ten luſtige Schwarmgeſchichten zu erzählen. Anfang Feber wird in Aujezd ein Imker⸗ 
Kränzchen veranſtaltet. Nächſte Verſammlung im März zu Tuſchkau. 

Bad Königswart. Hauptverſammlung am 8. v. M. beim Mitglied E. Pack, mit reid- 
haltigem Programm. Die Wahlen ergaben die früheren Vorſtandsmitglieder einſtimmig. 
(Antrag Eberl.) Geſchäftsleiter Klemm erſtattete ausführlichen Jahres⸗ und Rechenſchafts⸗ 
bericht, L. Lang ſprach über die Egerer Gau⸗Ausſtellung. Zur Frühjahrsanpflanzung 
werden Lindenbäume verteilt. Bei der Wechſelrede beteiligte ſich auch unſerer langjähriges 
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») Wir erbitten eine Mitteilung für den „D. J. a. B.“. Die Schr. 


(fett Gründung 1890) Mitglied Eberl; ⸗Imkervater“ Eberl brachte jo manches Wahre aus 
Imkers Leid und Freud zu Geher. Nächſte ſtramme Verſammlung nach dem Reinigungs⸗ 
fluge beim Mitglied K. Beer. D 
. . Belilfau. Jahresverſammlung am 22. Jänner l. J. Die Mitglieder werden es 
künftighin vollzählig zu erſcheinen! Der Mitgliedsbeitrag wurde mit 20 K feſtgeſtellt. Ueber 
Antrag des Obmannes Johann Waltinger wurde das Sektions⸗Mitglied Michl Stodal 
erſucht, eine Königinzuchtſtation zu errichten; die Bereitwilligkeit hiezu wurde 
allſeitig mit Freude begrüßt! 10 K wurden dem Kulturverband gewidmet. In der Früh⸗ 
jahrsverſammlung wird ein Wanderlehrer ſprechen. | ' W. T. 

Franzensbad. Hauptverſammlung am 18. Dezember 1921. Obmann Kern ge⸗ 
dachte der Trachtverhältniſſe im vergangenen Jahre. Jahres- und Kaſſabericht erſtattete 
Geſchäftsleiter M. Zuber. Der Mitgliedsbeitrag für 1922 wird mit 24 K feſtgeſetzt und 
hat bis 31. Dezember 1921 abgeführt zu ſein. Gauobmann F. Bräunina ſoll für einen 
Lichtbildervortrag nach Faſching in Franzensbad gewonnen werden. Nächſte Verſammlung 
Oſtermontag bei Löw, Oberndorf. Zahlreicher erſcheinen! Wanderlehrer Hahn wird 
einen Vortrag halten. Se 

Gratzen. Gegründet 1915, begann mit Verſammlung am 18 Dezember v. J. Die 
3. Geſchäftsperiode. Vereinsmitglieder dzt. 42. Die Neuwahl des Vorſtandes ergab die 
ee Funktionäre: Bürgerjchuldireftcr i. R. Anton Aul, Obmann, Forſtamtskanzliſt 

Franz Wrzal, Obmannſtellv., und Kaufmann Franz Kloyber, Geſchäftsleiter. Bezüg⸗ 

lich Trachtverbeſſerung durch Pflanzung von Nilanthus wurde die Anſicht ausgeſprochen, 
daß unſere klimatiſchen Verhältniſſe wohl hiezu nicht ganz geeignet fein dürften; dagegen 
wurde die Nachricht des herrſchaſtlichen Shaffers J. Differenzi, daß ein grotzes Feld mit 
Weißklee angebaut fei, mit Wohlgefallen begrüßt. Angeregt wurde eine fleißigere Benützung 
der Vereinsbücherei. Intereſſant waren die Mitteilungen von Karl Kloyber, Wirtſchafts⸗ 
beſitzer in Böhmdorf, der als Soldat während des Krieges in der Ukraine einen dortigen 
Bauern kennen lernte, welcher ihm ſeinen großen Bienenſtand zeigte, darunter Völker mit 
2 Königinnen; das war im September. Iſt das möglich und wie wäre es zu erklären? 
(Kommt manchmol vor! Wahrſcheinlich war die eine Königin nicht mehr „legefähig“ und 
wurde ſie weiter „geduldet“. A.) : | | 

Groß⸗Chmeleſchen. 68. Verſammlung, zugleich 28. Hauptverſammlung am 8. Dezem⸗ 
ber 1921 bei ſchwachem Beſuch. Die Mitglieder von Röſcha, Watzlaw, Deslawen und Klet⸗ 
ſcheding waren gar nicht erſchienen. Die Statiſtik konnte auch nicht fertiggeſtellt werden und 
die meiſten Mitglieder erſchweren den Geſchäftsgang im Verein. Es wird dringend erſucht, 
jedes Mitglied möge nach Erhalt der Zeitung dieſelbe durchſehen und beſonders die „Ver⸗ 
einsnachrichten“ berückſichtigten. K. Tantſch und Joſef Lifka prüften die Rechnung 
und dem Geſchäftsleiter wurde die Entlaſtung erteilt. K. Tantſch wurde als Obmann 
gewählt; Delen Stellvertreter Jul. Meim und Geſchäftsleiter Vureſch verblieben wieder 
im Amte. Dem überſiedelten Obmann Qubaczet wurde eine Dankeskundgebung über- 
mittelt. Dem Deutſchen Kulturverbande wurden 30 K geſpendet. Nächſte Verſammlung 
in Soſſen. Der Mitgliedsbeitrag wurde ſamt Zeitung mit K 20.— beſtimmt; wer noch nicht 
eingezahlt hat, wolle dieſen umgehend an den Geſchäftsleiter gelangen laſſen. Vorjähriger 
Stand der Mitglieder 38, ausgetreten 7, eigetreten 2, verbleiben für 1922-83 Mitglieder. 
Bienenvölker Frühjahr ausgewintert mobil 158, ſtabil 33; Herbſt eingewintert mobil 173, 
ſtabil 35; Honigertrag 304 Kg., Wachs 13.50 Kg. Verſammlungen 2. f > 8 


Komotau. Hauptverſammlung am 22. Jänner l. J. im Deutſchen Haus. Der Ausbau 
und die Sicherung des Vereinsbienenſtandes wurde durch die werktätige Unterſtützung der 
verſchiedenſten Faktoren möglich gemacht. (Dank.) Der Vortrag des Wanderlehrers Ber⸗ 
nauer hatte die Anlage der Trachtkarte für die hieſ. Sektion und „Was den Imkern nottut!“ 
zum Gegenſtande. Die Sektion wird die Abhaltung von Imkerkurſen für Anfänger und die 
Bildung einer Bezirksvereinigung in die Wege leiten. Die Vereinsleitung wird durch die 
Ernennung Joſ. Viererbls jun. zum Schriftführer ergänzt. Fl. 

I Die Sektion meldet das Ableben ihrer eifrigen Mitglieder, des J. Mahnert, Müller- 
e in Stroſau und des Herrn Franz Feyl, Landwirt in Trauſchkowitz. Ehre ihrem An- 
enken i 

+ Luditz. Am 19. Dezember 1921 ftarb nach kurzem Krankenlager unfer langjähriger 
Obmannſtellvertreter Adolf Scheiner, Gärtnereibeſitzer in Luditz, im 56. Lebensjahre. 
In unſerer 60 Mitglieder zählenden Sektion war der Heimgegangene der einzige Imker. 
welcher treu ſenem Prinzipe nahezu durch 30 Jahre auf ſeinem anſehnlichen Bienenſtande 
nur die „Väudenbogenſtülper“ — eigne Erzeugung — führte und dabei Erfolg zu bers 
zeichnen hatte. Unſere Sektion verliert in ihm ein Mitglied, das durch ſeine gerade, offene 
zaraktervolle Geſinnung allgemein beliebt war und wird dem für Alle zu früh Verblichenen 
weit über das Grab hinaus ein ehrendes Gedenken bewahrt werden! 


Marienbad. In der Generalverſammlung am 15. v. M. wurde beſchloſſen, den Get: 
tionsbeitrag auf K 2.— zu belaſſen und das Defizit von K 75.15 vom Stammkapital zu be⸗ 
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heben. Bei der Wahl der Sektionsleitung erhielten die bisherigen Amtswalter Obmann 
K. Berk, Stellv. Anton Arbes und Geſchäftsleiter Joſef Chriſtof ſämtliche Stimmen 
der Anweſenden trotz Stimmzettel. Zur Wanderverſammlung am 2. April wird die Eger⸗ 
landgauleitung einen der tüchtigſten Wanderlehrer beiſtellen. — Wer Jahres⸗ und Verſiche⸗ 
rungsbeiträge noch nicht bezahlt hat, möge dieſer Pflicht baldigſt nachkommen! J. Chr. 

Mies⸗Landek. Bei der Jahresverſammlung am 27. Dezember 1921 wurde wiederum 
Wenzel Lang, Bauleiter, zum Obmann, zu Delen Stellvertreter Emil Grohmann und 
als Geſchäftsleiter Xofef Köhler gewählt. Beſchloſſen wurde, für die Mitglieder in Landet 
und Pierten eine Schleudermaſchine anzuſchaffen. Nächſte Verſammlung zwiſchen Oſtern und 
Pfingſten in Landek. i Se 

Mittleres Polzental. Die Generalverſammlung am 8. v. M. in Oberpolitz wurde in 
Verhinderung des Obmannes durch Obmannſtellv. Ebel geleitet. Die Neuwahl ergab: 
Joſef Fiſcher — Obmann, Anton Ebel — Obmannſtellv., Franz Riedel — Geſchäfts⸗ 
leiter. (Einſtimmig wiedergewählt.) Beſchloſſen wurde, im Mai eine Wanderverſammlung, 
verbunden mit Standſchau, absuhalten, mogu die umliegenden Nachbarſektionen 
eingeladen werden. Joſef Janich fen. aus Staupen erhielt das ihm vom L.⸗Zentral⸗ 
vereine verliehene Anerkennungsdiplom überreicht und ſprach ihm Obmannſtellv. Ebel die 
Glückwünſche und den Dank der Sektion aus. Verloren durch den Tod hat die Sektion ein 

langjähriges treues Mitglied: Joſef Krombholz aus Waldek, welchem Obmannſtellver— 
treter Ebel einen warmen Woor i ' 
Niemes. In der Vollverſammlung am 8. Jänner 1922 wurde die Kaſſagebarung 
für 1921 genehmigt und der Jahresbeitrag für 1922 mit 20 K feſtgeſetzt. Bei der Neuwahl 
wurde Anton Waller zum Obmann, Wilhelm Bitterlich zu ſeinem Stellvertreter und 
Oberlehrer Schwarzbach wieder zum Geſchäftsleiter gewählt. Unſer Ehrenobmann Mal. 
Schweigert erfreute uns durch einen Vortrag über das Thema: „Waum betreiben wir 
Bienenzucht“. Er empfahl die größte Anlehnung an die Natur der Biene und entwickelte 
die Grundſätze zur rationellen Zucht, da nur durch dieſe die Mühen des Imkers gelohnt wer⸗ 
den; er empfahl, die Herbſtfuütterung in der erſten Hälfte Auguſt und fordert zum Anbau bon 
Pollen⸗ und Honig gebenden Pflanzen auf. Im März wird mit den Nachbarſektio⸗ 
nen eine gemeinſame Verſammlung veranſtaltet, zu der Obm. Glutig von Rodowitz zu 
einem Vortrage gewonnen werden ſoll. Die Mitglieder wollen bis Ende Feber beſtimmt die 
Jahresbeiträge einzahlen! | 
+ Oberſandau. Am 26. Dezember ftarb 78 Jahre alt eines unſerer treueſten Mitglieder, 
Johann Gangl, Privatier. Wir wollen ihm jederzeit ein ehrendes Andenken bewahren! 

Oſſegg. Vor einer an 200 Köpfe zählenden Verſammlung ſprach am 8. v. M. im Ver⸗ 
einsheim (Püſchels Reſtaurant) unſer allgeſchätzter „Jung⸗ Klaus“ (Pfarrer Tobiſch⸗ 
Wotſch) in dreiſtündigem Vortrag unter allſeitigem lebhaften Beifall über „Praktiſche Bie⸗ 
nenzucht“. Leider ift unfer verdienter Obmann P üf Hel! ſchon 4 Monate krank. (Wir mun, 
ſchen baldigſte Geneſung! D. Z.⸗Gl.) 

Petſchau. In der Verſammlung am 18. Dezember hielt Wanderlehrer L. Chriſtely 
einen vorzüglichen Vortrag über „Der Bien nach dem Schwärmen bis zur Auswinterung“. 
Weiters referierte er über die Egerer Ausſtellung. In lebhafter Wechſelrede kam die Em⸗ 
. pórung über die Belieferung mit ſchlechtem Futterzucker zum Ausdruck. Der Obmann machte 
auf die oft ſehr böſen Folgen aufmerkſam, wenn ein Bienenzüchter nicht haftpflichtverſichert 
iſt, da mehrere Mitglieder den Verein verließen, weil er jetzt als „Zuckerlieferant“ nicht mehr 
in Betracht kommt. EE 

Qualiſch. Am 15. Dezember 1921 war Hauptverſammlung. Die Berichte des Obmannes 
und Geſchäftsleiters wurden genehmigt. Die Wahlen ergaben: Otto Menzel, Obmann, 
Stellvertreter Joſef Wagner, Geſchäftsleiter Friedrich Ka f per. Beiräte: Franz Kaſper, 
Bruno Schreiber, Anton Dörner. Im Frühjahre wird ein. Wanderlehrer ſprechen. 
Jahrsbeitrag wurde mit 20 K feſtgeſetzt. | o 

+ Reichenberg. Am 17. Jänner l. J. wurde unſer treues Mitglied Joſef Müller, 
Landwirt in Proſchwitz, zu Grabe getragen. Er war ein ſehr tätiger Mann von biederem 
Charakter. Die Sektion wird ihm ein ehrendes Andenken ſtets bewahren. 

Sangerberg. In Obm.⸗Stellv. Andreas Pöpperl's „Gaſthaus zur Poſt“ wurde am 15. 
Jänner d. J. die Jahreshauptverſammlung abgehalten. Obmann Emil Seidel gedachte 
der Verſtorbenen, des gründenden Mitgliedes Joſef Sabathil und des langjährigen 
Vorſtandsmitgliedes Lehrer Willibald Venus. welcher im Kriege vermißt, nicht mehr heim⸗ 
kehrte; Ein ehrendes Andenken wird beiden ſtets bewahrt bleiben. Trotz des außergewöhn⸗ 
lich trockenen Sommers war 1921 befriedigend. Es wurden von 14 Standvölkern 103 Kg. 
Honig⸗ 7% Kg. pro Volk geerntet. Schwärme fielen wenig (7). Die Trachtkarte wurde 
beſprochen und verfaßt. Der Jahresbeitrag mit 18 K 20 h feſtgeſetzt und dem Deutſchen 
Kulturverbande als Schulnotſpende 10 K gewidmet. Kaſſaſtand 73 K 50 h. In aufopfernder 
Tätigkeit arbeitet unfer Obmmann Seidel über 21 Jahre ununterbrochen im Vorſtande; 
Dank und Anerkennung ihm! Zur Auſſriſchung des Sekrionslebens wurde beſchloſſen, Dienen- 
los gewordene und neu eintretende Mitglieder nach Möglichkeit mit Schwärmen zu beteilen 
(mit ev. Hilfe einer Subvention) und mit leeren Beuten, welche Sektionsmitglieder leih⸗ 


weiſe zur Verfügung zu ftellen, au unterſtützen. (Sehr wacker und allſeits gn 
D. Schr.) Wanderlehrer Chriſtely im benachbarten Pfaffengrün wird in einer Frühjahrs⸗ 
der Sommerverſammlung ſprechen. 

Eauternig. Lei der Hauptverſammlung am 27. Dezember v. J. wurden die geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßigen Berichte über Vereinstätigkeit und Kaſſagebarung und Zuckerverteilung 
erſtattet und den betreffenden Amtswaltern der Dank erſtattet. Der Geſamtjahresbeitrag 
(Verein und Sektion, wurde mit zuſammen 20 K feſtgeſetzt. Die Neuwahl der Amtswalter 
für die nächſten 3 Jahre ergab: Wenzel Richter, Obmann; Franz Richter, Geſchäfts⸗ 
leiter, Ferdinand Loh. Zahlmeiſter. Der um die Sektion hochverdiente bisherige Obmann 
Karl Orabetz der über 15 Jahre an der Spitze der Sektion ſtand und mit der „Gold. 
Biene“ ausgezeichnet wurde, lehnte leider wegen hohen Alters und Krankheit eine Wieder- 
wahl ab; in warmen Worten gedachte der Geſchäftsleiter der langjährigen Verdienſte des 
Scheidenden, ſeiner Liebe und Treue auch in ſchweren Tagen. In tiefer Rührung dankte 
Herr Drabetz und verſprach er auch weiterhin treues Mitglied zu bleiben. Die Anträge 
auf Beſtellung eines Vortrages durch einen Wanderlehrer, einen Sektionsauflug im Früh⸗ 
jahre, Subventionierung einer Wachspreſſe und auf Auszeichnung eines Vereinsfunktionärz 
durch den L.⸗Z.⸗Verein wurden einhellig angenommen. N. 

+ Schlackenwerth. Einen unerſetzlichen Verluſt erlitten wir durch den plötzlichen Tod 
unſeres nimmermüden, ſtets hilfsbereiten und immer liebenswürdigen Geſchäftsleiters, des 
Sparkaſſakontrollors Hönl. Am Hl. Abend, anſcheinend bei voller Geſundheit, verließ er 
ſein Heim, in welchem nur Glück und Zufriedenheit herrſchte, um in der Chriſtmette ſich 
der geliebten Orgel zu widmen. „Großer Gott, wir loben dich“, begann die Orgel! 
— eine Pauſe! Hönl wonkt! Vom Herzſchlage getroffen, ſinkt er in die Arme feiner 
Freunde, die ihn in ſterbendem Zuſtande ſeiner ahnungsloſen Gattin und ſeinem lieben 
Kinde bringen. Am 2. Feiertage trugen wir ihn auf den Friedhof. Eine unüberſehbare Men⸗ 
ere zeigte, welcher Liebe und Hochachtung fih der erft. 38jabrige ne e 


eute! 
į Welmſchloß. Die Sektion zählt 37 Mitglieder. Obmann Alois Tichaß, ae 
Skyrl, Geſchäftsleiter und Kaſſier Anton Wachert, Lehrer, Welmſchloß. 1921 war feit 
dem Beſtande (1906) das honigärmſte Jahr. Auf Anregung des . werden aus 
Vereinsmitteln dem Deutſchen Kulturverbande 50 K n 
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Mähr. Trübau und umg. Der Verein zählt im gegenwärtigen Jahre 75 Mitglieder, in 
26 Ortſchaften des Bezirkes. In der Hauptverſammlung am 22. Jänner 1922 wurde zur 
en der Ankauf einer Edelkönigin vom Oberlehrer Quido Sklenar in Hauskirchen, 
N.⸗Oeſterreich, beſchloſſen, der auch die Lieferung in dieſem Sommer bereits zuſagte. Die 
Bibliothek — um 7 Bände erweitert — zählt 90 Bde. Der Vereinsbeitrag wurde mit 20 K 
feſtgeſetzt. In die Leitung wurden gewählt: Obmann Alois E edla i í, Schulleiter, Moligs⸗ 
dorf, Stellv. Rob. Graupner, Lehrer, Kunzendorf, Schriftführer Fr. Merkl, Oberl. i. P., 
Geſchäftsführer Joh. Willmann, Obert i. P., beide in M.⸗Trübau; Sr? 5 Ausſchuß⸗ 
mitglieder in 5 größeren SE | 
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Fiſhers Imker⸗Kalender 1922. Verlag: Th. Fiſher, Freiburg i. Br. 4, 100 S., 
Farbumſchlagsbild. 3 Mk., bei Mehrabnahme ermäßigt. A. R. v. Enthält zum Monatskalen⸗ 
darium jeweils neue Tabellenſeiten zu kurzen Beobachtungsnotizen dann Tabellen zu Auf- 
zeichnungen für Auswinterung, Schleudern, Einnahme uͤnd Ausgaben, Rechnungsabſchluß. 
Erſtmalig abgedruckt ſind 9 der Probe von Prof. Dr. Zander⸗ Erlangen herausgegeben 
„Flugblätter zur Förderung einer zeitgemäßen Bienenzucht“, dann folgen aei Fachauf⸗ 
ſätze von Breihol z⸗Neumünſter und Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach und eine Anzahl guter 
Sprüche. Beſonders beachtenswert iſt das angeſchloſſene ſyſtematiſche „Verzeichnis von Im— 
kerbüchern“, welches ziemlich vollſtändig alle Erſcheinungen der imkeriſchen Literatur aus den 
letzten 20 Jahren enthält, u. zw. mit deutlicher Inhaltangabe — einſchließlich der Zeitſchrif— 
ten. Beſonders hiedurch wird dieſes Kalenderbuch vielen willkommen ſein. Den Schluß 
macht ein umfangreiches Bezugsquellen-Verzeichn.s. Das lebenswahre, färbige Umſchlags— 
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bild ift von Franz Nolan, welcher im gleichen Verlage eine Reihe „Bilder aus dem Jms 
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Beachtung verdient. SE 

V. Smidlik Zäpiſni vcelarfty kalendar 1922. (Bienenwirtſch. Einſchreibekalender.) 
10. Ig. Prag, Verlag der „Zemsk. uſtk. vcel. ſpol. v Cech“. Lwbd., 187 S., Gr. 87 Preis 7 K, 
für ereinsmitglieder verbilligt 3.80 K franko. Der diesjährige Taſchenkalender des tſchechi⸗ 
ſchen Landesvereines diesmal von deſſen verdienſtvollem Geſchäftsleiter Dir. Smidlik ge⸗ 
leitet, bringt einleitend einen Nachruf für den im Vorjahre verſtorbenen früheren⸗Kalender⸗ 
leiter, den als apiſtiſcher Schriftſteller und Beobachtungsſtationsleiter beſtbekannten Ober⸗ 
lehrer i. R. Franz Vohnout mit deffen Bild; es find noch weitere Biographien Verſtor⸗ 
bener, u. zw. des ſchleſ. Vizepräſ. V. Springer und des Referenten für den bienenwirt. 
ſchaftlichen Wanderuntericht Joſ. Springer. Der reiche Inhalt umfaßt Monatsanweiſun⸗ 
gen für die Praxis eine Anleitung über Königinnenzucht mit Abbildungen des führenden 
Züchters Pfarrer J. Kitzberger⸗Hrobec u. v. a. ſowie ein umfaſſendes Tabellenmaterial 
für die Betriebsarbeiten aller Art uſw., dann einen Schematismus der tſchechiſchen und ſlowa⸗ 
kiſchen Imkerorganiſationen und die letzte Statiſtik der geſamten Republik. Alles in allem: 
reichhaltig und beſtens zweckentſprechend. , i 

Dr. R. Berthold, Deutſcher Bienenkalender 1922. Leipzig. C. W. Felt. Infolge 
der enormen Druckkoſtenverteuerung beträgt der Preis 15 Mk., nicht wie in Ausſicht genom⸗ 
- men 7.50 Mark. | | 

Imkers Jahr- und Taſchenbuch 1922. Herausgegeben unter Mitwirkung bekannter 
Bienenzüchter v. Fritz Pfennigſtorff, Berlin. 272 S. Halbleinenband mit Taſche 
und Bleiſtiftöſe. Preis K 6.60, nur gegen vorherige Einſendung. Vereinsbezüge von 12 Stück 


kerleben“ erſcheinen läßt und als einer der bisher wenigen imkerlichen Künſtler beſondere 


ab je K 5.70, von 24 Stück ab je K 5.40 und Porto, größere Bezüge nach beſonderer Verein⸗ 


barung. — Imkers bewährtes, treffliches Jahr⸗ und Taſchenbuch iſt auch diesmal ein immer 
brauchbares praktiſches Notiz⸗ und Nachſchlagebuch. Es bringt neben ausführlichem Kalenda⸗ 
rium mit Vordruck für Wagſtocknotizen, 60 Seiten Schreibpapier mit Tageseinteilung für 
tägliche An- und Vormerkungen, der Anweiſung für Monatsarbeiten eine Anzahl Vordrucke, 
8. B. Beurteilung der Völker, Schwarmzeit, Honigernte, Auswinterung, Königinnenzucht uſw. 
„Eine muſterhafte Einrichtung hierfür,“ ſo ſagt Carl Becker, Crefeld, in einer Beſprechung 
des Buches, „wird uns für wenig Geld in Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch geboten. Es würde 
zu weit führen, die einzelnen Rubriken anzuführen, die für das ganze Bienenjahr, vom Nei- 
nigungsausflug bis zur Einwinterung, vorgeſehen ſind“, uſw. Der Artikel ſchließt: „Was 
Imkers Jahrbuch außerdem noch an belehrendem und unterhaltendem Stoff für den Imker 
birgt. iſt eine angenehme Beigabe. Alle dieſe Vorzüge haben mir das Buch zu einem belieb- 


ten und unentbehrlichen Hilfsmittel bei meiner Zucht gemacht“. Die heurige Ausgabe ift. 


bereits völlig aus verkauft. 


.:: sch. R. Babler-Dr. Kórbl-fond SEI 


en Tannich, Schwarzenberg'ſcher Forſtverwalter, Vorderſtift, S. Vernet fpen- 
dete 12 K. | | 
Herzlichſten Dank für die gütige Zuwendung! Das Präſidium. 


zeichen iſt nicht mehr vorrätig; es kann des jetzt 
geforderten hohen Erzeugungspreiſes wegen bis auf 
weiteres nicht abgegeben werden. Von unſerer Zen⸗ 
tralgeſchäftsleitung in K.⸗Weinberge werden abge⸗ 
geben: Honigetiketten (in grünem Srud), 
längliche Form pr. 100 Stück K 6.— poſtfrei, runde 
Form per 100 Stück K 5.— poſtfrei zugeſandt. Die 
Honigweinbroſchüre Graftiau-⸗Baßler „Die 
Bereitung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ 
koſtet für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder 
K 1.— poſtfrei zugeſandt. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kgl. Weinberge. 


Vereinsverlag. Unſer ſchönes Vereinsab⸗ 


Gut und billig 


find meine fchönforiierten Reſte 
(3-6 m lang) in gemdenſtoffen, 
Kleiderſtoffen, Barchent, Blau⸗ 
druck, Zephir, Bettzeug, Inlett, 
Handtücher uſw. | 
Qualität I 20 m um Kč 250° — 
= II 20 m um Kč 350° — 
A III 20m um Kč 400. 
Auch doppeltbreite Ware, jedoch 
weniger Meter. 


RITAR 120—140 cm breit 
—6 m 


lang). 
Qualität E 10 m um Kč 300° — 
„ . II 10m um Kč 450— 


„ III 10 m um Ke 650— 


Auch fertige Hoſen zu Kč 40--60 
per Stück (für Männer). 
Von Reiten werden keine Muſter 
verſendet, nur von Stückware. 


Verſand per Nachnahme bei 


Heinrich Seidel, 


Weberei und Verſand⸗Geſchäft 
Blagnig Nr. 6, Poft Satiel 
, RE 30 


mp 


Abſperraitter, Futter ballone, 
Wachsſchmelzer, ſowie ſämtliche 
Imkergeräte liefert 
Wiloſch Doſtal, 
land» und bienenwirtſchaftl. Geräte 
Troppau, Ottendorfergaſſe 23. 

Preisliſte umſonſt. 7 


Kautſchuk⸗ 


Stampiglien 


eigene Erzeugung, dauerhaft, 
in ſchöner Ausführung, 
| offeriert 
Joſef Rubias, 
Prag 11-68, Brenntegaſſe. 2 


— 


Ehrendi-lom Leitmeritz 1921, 


Honigschleudern, Rauch- 
apparate, Thür. Giasbal. 
lons, Futtertelier, Ab» 
sperrgitier, Blechdosen, 
billigſt 
Rob. Heinz, Bienenw. Geräte 

Oskau (Mánren). 3 


Suche zwei rebraudte, jedoch 

gut erhaltene Kuntzſch⸗ Zwillinge 

mit ſämtlichem Zugehör, even- 

tuell einigen ausgebauten Rähm⸗ 
chen zu kaufen. 


Wenzl Rott 


Imkerei, Kralowotz bei Pilſen. 


Leistungsfählge Betriebe 
die ihre Bienenzuchtartikel 


wie Wabenpreſſen (zirfa 45 cm 
breit) Honigſchleudern uiw. nach 
dem fernen Oſten (Sibirien⸗ 
Maondſchurei) zu exportieren 
wünſchen, mögen äußerſte Offerte 
richten zur Weitergahe an: 

E. Fiſcher, Tattiua⸗Poſtelberg 

- (Böhmen). 3 


Lufatia-Univerfalbeute. 


€ ríte, für verſchiedene Betriebsweiſen und für verfchiedene Ver⸗ 


wendungszwecke kom binier b 


are 


Beute. — Sie übertrifft an 


einfacher und ſchonender Behandlung der Völker alle anderen 
Bienenwohnungen. Für ane Imker die wenig Zeit haben, aber 
doch rationell imkern wollen, die beste Beute. Das Imkern in 

5 derſelben iſt ein Genuß! — Proſpekt gratis. — 
Neuauflage des bedeutend erweiterten Leitfadens: der Luſatia⸗ 
Imker mit 55 Textbildern erſcheint Anfang 1922. Beſtellungen 928 
denſelben werden enigegengenommen. 


Lufatia werke, Alfr. Neumann, Olbersdorf i. Sa. 
777 A O a 


te 


S 


Wegen Todesfall iſt preiswert abzugeben: 


1 Bienenh aus mit 13 beſetzten und 5 leeren Stöcken, 


alles Wiener Vereins maß, ſamt allen 
nötigen Werkzeugen und zirka 230 ausgebauten Waben, alles faſt 
neu, ſeit 1917 in Betrieb. Zuſchriften an Frau Marie Bendl, Ober- 

R in Giebau (Nord- Mähren). 28 


1 Bienenhaus 


maſſiv gezimmert, zerlegbar, mit 


Ziegel gedeckt, 5 * 3 m? Grundfläche, 


2 Etagen Bretterboden für Ständer 
oder auch für Lagerbeuten 4 Etagen 
eingerichtet mit 26 Schubern. an 
4 Seiten Bretterv. e ſehr 
gut erhalten, für 300 K 
IL des wirklichen Wertes 
10 Bienenvölker à 100 K& 
10 Mobilbeuten ſamt Stär der, 
Gerſtung u. Amf. à K 80'— 
10 Raninförbe famt Honigraum 
mit Rahmen. . . à Kč 50° — 
1 große Hrmigfchleuder aus 
Blech, Riemenbetrieb.K¿ 300: — 
bei Lindner, Wellana nádit 
Nürſchan. Brieilide Anfragen an 
Johann Weniſch, non 
Poſt Schweißing. 25 


Einer ſage es dem andern, daß 
meine Kunstwaben in der An⸗ 
nahme, Aus bau und Blatt- 
zahl die höchſte Leiſtung 
und Ausnutzung bieten! Der 
Verſand in nur friſcher, echter 
Ware erfolgt nach Reihenfolge der 
Beſt Hung zu Kč 60'— per Kilo. 
Wohnungen aller Syſteme, 
Honigichleudern, Imkergeräte, 
Bienenvölker und Königinnen 
zum billigſten Tagespreiſe. 
Silenenwirtschaft 
J. Bergmeier, Voitsdorf, 
Poſt Reichitadt. 31 
Rúdporto bei Anfragen erbeten. 


Ribiſelſetzlinge 


von roter aroßbeeriger früher Tafel- 
forte, reichtragend, zweijährig, ſtark 
und wurzelreich, per Stück Kč 2 
1 Poſtkolli faßt 40 S üd. 
Alois on in Debin 


bet Preßburg. 23 


Musik- 
instrumente 


violinen v. 80, Zi'þern v. J80, 
£auten v. 190, Blasinftrumente 
etc. u. prima Saiten kanfen Sie 
garantiert und allerbilligft bei 


Josef Schaller 


(aus Schönbach) 


In BHIN wormen. 
 Umautg geftattet ! 


Preislifte gratis. 14 


| — 
Sektionsleitungen Achtung! 
— 3000 Allanthus-(Götterbäumchen) = 
eins bis dreijábrig, abzugeben. | 27 
Dieſen vielgerühmten, bei uns ſeit langem ſehr geſchätzten Honig: 
ſpender, geben wir um die Geſtehungskoſten an Imkervereinigungen ab. 


Derſelbe honigt überaus ſtark und ſicher, wächſt ſchneller als jeder 
andere Baum und gibt in wenigen 5 einen ſchmucken Allee⸗ 
baum a 


Verſand nur in Packungen zu 20 Stück und zwar: 
Einjährige, voll bewurzelt, Bleiſtiftſtark, bis 40 em hoch . Kč 20°— 
Zweijährige, „ = SR bis Im hoch „ 340'— 

Dreijährige, „ „ Daumenſtark bis 2 m hoch . „ 60'— 
i per Sendung nebit Poft und Emballage. 

Verſand nur per Nachnahme! — Beſtellung an die 

Leitung des VBienenzuchtvereines in Grusbach (Mähren. 


Fr. Simmich’s Blenenzucht-Anstalt 
Jauernig (Schleſien) 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 
Kunſtwaben, Honigſchleudern u. allen anderen Bienen⸗ 
zuchtgeräten in guter und billiger Ausführung. 
Illuſtr. Preisliſten zu haben. 
Niederlage: Willi Un mann, Tannwald (Böhmen). 3 


Oberkrainer Handels- „ 
des M. Ambrožič, = 


Boft Mojftrana, Oberfrain (Zugoflavia). 


== Berfendet wieder Krainer Bienen! == |: 
Preis⸗Kurant auf Verlangen gratis und franto. 


M. Ambrožič. 21 


Webwaren:Refte 


in Ranafaß, Oxford, Pepita, Kl.⸗Zephir, Blaudruck, Hemden⸗ 
Flanell, Kleider⸗Barchent, reinl. Damaſt⸗ Handtücher uſw. 
hübſch ſortiert, fein Reſt unter 3 Metern. 


.0000000000000000000000000000099900090 000800 


Sortiment 1: 20 m fortiert. . . Kč 270 — 
ie 2: 20 m Sortiert. . . Kc 300 — 
Se 3: 20 m fortiert. . Kč 330'— ce. 


Umtauſch geftattet. Verſand geg. Nachnahme durch die Weberei 


Johann Flechtuer, Bing! Nr. 2, Poft Sattel 


bei Neuſtadt a. Mettau (Oſt⸗Böhmen). 
Beſtellen Sie ſofort und Sie werden ſehr zufrieden ſein. 


Herausgeber: E ende bienenwirtſchaftlicher Landes⸗Zentralverein für g phmen tn 945 Weinberge b. Pra 


Drud der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Praa r. 


Bituenwirtſchaftl. 
Geräte 


in größter Auswahl und zu 

billigſten Preiſen liefert bei 

ſtreng reeller ſolider Bes 
dienung 


Willi Ullmann, Taunwald 
(Böhmen), 

gepr. Bienenmeiſter, Nieder» 

lage der Bienenzucht⸗Anſtalt 

Fr. Simmich, Jauernig. 


Preisbücher franko. 
Echtes Bienenwachs wird 
ſtändig gekauft. 1 


Die⸗be 


¡| ften, ausprobierten Geräte 


für Bienenzüchter 
liefert preiswert 


Erſter und größter Karl Naulzſch, Engroß⸗ Export 


Niedereinſiedel, E. S. R. 


Muſterbuch liegt in der Geſch. 
d. Bl. aus. 8 


— . —— 
os. ........,.—..,;._—,._—.0..: o....„„„....,o.,.,.u.u 


Bienenweide 


Billigite Gelegenheit zu umfang» 
reicher VDerbeſſerung Johannis- 
beerienker, gut bewurzelt; 
1000 St. 750 K, 100 St. 80 K, 

10 St. 10 K 
abzugeben bei 


Herm. rofe; 


Kommern Poft Triebicit 
in Böhmen. 11 


Bienenſtock-Wage 


ſucht zu kaufen 


Bienenzuchtverein . 
(M 


ähren). 


G. m. 


.........0.9089900 EE 


— — 


Ch 


Y 
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Der „Auflage 19.000 Exemplare. 


Imker 
men. 


Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher andes - Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Ver- 
ſicherungsgebuͤhr): Direkte mitglieder R 20'—, Lehrperſonen, Landwirtſchaftliche Vereine und 
essen Hochſchuler R J&—, Mitglieder der Sektionen (3weigverein) R JS —. 20600000 


eee ns 


Prag, März 1922. Nr. 3. XXXV. Jahrgang. 
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Verfammlungskalender. 


S. Adersbach⸗Johnsdorf⸗Hottendorf. Oſtermontag, 17. April l. J., 5 Uhr nachm., im 
Gaſthauſe Winter in Ober⸗Wernersdorf Generalverſammlung. Tagesordnung: 1. Neu: 
wahl der Funktionäre. 2. Feſtſetzung der Jahresbeiträge und Einzahlung. 3. Geſchäftliche 
Mitteilungen und Abſchluß der Jahresrechnung 1921. 4. Ueberwinterung und Auswinterung 
des Biens, verbunden mit imkeriſchen Tagesfragen. 5. Freie Anträge. Gäſte der Nachbar⸗ 
ſektionen willkommen: 1 

S. Altzedliſch. Verſammlung am 25. März 1922, halb 4 Uhr nachm., im Gaſthauſe des 
Joſef Hörl in Altzedliſch. Tagesordnung: 1. Begrüßung und Verleſen der letzten Verhand⸗ 
lungsſchrift. 2. Vortrag: „Die Königinzucht“ (Wanderlehrerg A. Herz⸗Dotterwies). 3. Bienen- 
wirtſchaftliche Fragen. 4. Freie Anträge. Nachbarſektionen werden höflichſt eingeladen, 
Imkerfreunde herzlich willkommen. 

S. Brims. Allgemeine Imkerverſammlung am 19. März 1922, halb 3 Uhr nachm., im 
Gaſthauſe des Karl Horn in Brims, „Schüttenboden“. Tagesordnung: 1. Jahresrückſchau. 
2. Vortrag des Obmannes d. S. Haida Karl Glutig⸗Kodowitz über das Thema: „Wie 
muß ich imkern, um auch einen entſprechenden Honigertrag zu erzielen?“ 3. Zeitgemäße 
Tagesfragen. 4. Freie Anträge und Wünſche. Alle Nachbarſektionen und Bienen- 
freunde ſind eingeladen! o | 

S. Graslitz. Verſammlung am 26. März 1922, 3 Uhr nachmittags, im Deutſchen Haus. 
Programm: 1. Protokoll. 2. Einläufe. 3. Beſprechung des Jahresplanes. 4. Bienenwirtſchaft⸗ 
liche Fragen. 5. Anträge. Es ift dringend geboten, daß ſämt'iche Mitglieder erſcheinen. Auch 
die jahrelang Säumigen mögen ſich endlich ermannen und kommen. Erſcheinen Ehrenſach 

S. Grottau. Hauptverſammlung am 2. April 1922, 2 Uhr nachmittags, im Gaſthauſe 
des Heinrich Stoy, Grottau. Tagesordnung: 1. Begrüßung durch den Obmann. 2. Verleſen 
der letzten Verhandlungsſchrift. 3. Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht durch den Geſchäftsleiter. 
4. Einzahlung und Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Neuwahl ſämtlicher Funktionäre. 6. Bor- 
trag. 7. Anfragen und Anträge. Gäſte willkommen. Vollzähliges Erſcheinen Bedingung! 

S. Görkau. Mittwoch, 28. März 1922, 8 Uhr abends, Monatsverſammlung in Stankas 
Hotel in Görkau. Die entliehenen Bücher wollen abgegeben, bzw. umgetauſcht werden. 

S. Langenau bei Hohenelbe. Verſammlung am Sonntag, 26. März 1922, 9 Uhr vor⸗ 
mittags, im Gaſthauſe des Guſtav Schwanda in Nieder⸗Langenau. , i 

S. Leitmeritz. Generalverſammlung am 26. März 1922, halb 3 Uhr nachmitt., im Imker⸗ 
heim, Ritſchelgaſſe, St. Hubertus. Tagesordnung: Tätigkeitsbericht, Kaſſabericht, Vortrag eines 
Wanderlehrers, Bericht über Ausſtellung und Imkeriſche Tagesfragen. Zahlreicher Beſuch 
erwartet, Nachbarſektionen werden um Beteiligen erſucht. 

S. Marienbad. Am 2. April l. J., nachmittags 2 Uhr, findet im Hotel „Trieſt“ eine 
Verſammlung der Imker und Bienenfreunde von Marienbad und Umgebung ſtatt. Wander⸗ 
lehrer J. V. Richter aus Eeger wird einen Vortrag über die praktiſche Betriebsweiſe der 
Bienenzucht halten. Die Mitglieder wollen pünktlich erſcheinen und die innerhalb und 
außerhalb des Vereines ſtehenden Imker und Bienenfreunde mitnehmen. Die Nachbar⸗ 
ſektionen “epl, Königswart, Plan uſw. find höflichſt eingeladen, einem lehrreichen 
Vortrag in unſerer Mitte beizuwohnen. i 
S. Maria⸗Stock. Hauptverſammlung Sonntag, 26. März 1. J., halb 2 Uhr nachm., in 

„Tauſchs Gaſthaus in Maria-Stod. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Täligkeits⸗ und Kaffa- 
bericht. 3. Feſtſetzung und Einzahlung der Vereinsbeiträge. 4. Neuwahl der Vereinsleitung. 
5. Freie Antväge. Um vollzähliges Erſcheinen wird dringend erſucht. Kachbarſektio⸗ 
nen willkommen! (Fortſetzung auf der nächſten Seite.) 


S. Tepl. Am 26. März, 9 Uhr vormittags, im Gaſthauſe des Imkers Bendl Alexander 
25. Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung durch den Obmann. 2. Verleſung 
der letzten Verhandlungsſchrift. 3. Tätigkeitsbericht durch den Geſchäftsleiter. 4. Kaſſabericht. 
5. Neuwahlen der Leitung. 6. Anträge der Leitung. 7. Freie Anträge. 8. Einzahlung des 


Jahresbeitrages. 

lee eee eee a eel lolo! 
S Err 2 Bücher und Schriften. 22 22 
u = <> u Alle bier belprochenen Bücher find dureh die Buchhandlung | = ~ m 
anunn” 4 Julius Büller in Brüx zu beziehen. d nenn E 
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Theod. Weippl, Die Goldrute, eine wertvolle Trachtpflanze für den 
Her bſt. Aus „d. Bibliothek d. Bienenzucht d. Landwirtes X.“ 1922 Berlin, Fr. Pfennigſtorff. 
30. S. Gr. 8”. 4 Mk. Bei den wenigen ergiebigen Herbſttrachtpflanzen über die wir verfügen — 
der Sophorenbaum, der Buchweizen, Vuſperkraut, Heidekraut — kommt der Goldrute be— 
fondere Bedeutung zu. Vor nun 10 Jahren hatte Meiſter Weippl zum erſtenmal darauf hin- 
gewieſen und die vorwiegende eingehende Monographie, welche die Trachtergebniſſe des Jahr— 
zehnts, aber auch Urteile von anderen bringt, kommt heute, wo man endlich die Tracht als 
den „Lebensnerv der Bienenzucht“ erkennt, gerade zurecht. Die Goldrute (Solidago) iſt 
allerdings eine Unkrautpflanze, aber es gibt ja ſoviele Oedländereien Schutthalden( im Berg⸗ 
baugebiete!!), Ufer von Sümpfen, Bächen und Flüſſen, namentlich aber die ihr jo beba: 
genden Ueberſchwemmungsgebiete, wo ſie wirklich als Maſſenpflanze — möglichſt nicht im 
Schatten — gedeiht und unbedingt eingebürgert werden ſollte. Es gibt 14 verſchiedene Gold— 
ruten, auch ſolche für Gärten (u. a. S. aſpera und Shosti, welche 2 Meter hohe Blumen- 
urwälder bilden), — von welchen beſonders Solidago ferotina, die ſpäte G. der Donau-Auen, 
eventuell S. canadenſe und S. virga aurea, die gemeine G., die kanadiſche für die Tracht inbe— 
tracht kommen. Ihre Vermehrung durch Samen mißlingt meiſtens, weshalb nur jene durch 
Wurzelſtücke und Ausläufer zu empfehlen ift, wobei der Boden rundherum die erſte Zeit 
von überwucherndem Unkraut, bzw. Gras freizuhalten iſt. r. 
Max Butziwackel, der Ameiſenkaiſer. Ein Buch für Kinder und große Leute. Nach 
Luigi Bertelli deutſch bearbeitet von Luiſe v. Koch. Buchſchmuck von K. Elleder. Gr. 8°. 
(256 S.) Freiburg i. Br. 1922, Herder u. Co., G. m. b. H. Mk. 43.—; geb. Mk. 55.—. Von 
dieſem famoſen Buche, für deſſen Leſer keine Altersgrenze gezogen werden kann, — es 
unterhält und belehrt „Jung und Alt“ in gleicher Weiſe — iſt nun eine neue Ausgabe in be— 
ſonders leicht leſerlicher, großer Schrift herausgekommen. — Das Buch erzählt bek. von 
eninem faulen Büblein, das auf geheimnisvolle Art in eine Ameiſe verwandelt worden und 
als ſolche im Ameiſenſtaate wie auf abenteuerlichen Wanderungen eine Fülle von Aben— 
teuern mitmacht — es kommt u. a. auch in das Bienenreich — bis es wieder eine zweite 
Menſchwerdung erlebt und nun ein rechter und ein ganzer Kerl wird. Das Buch ſei nach wie 
vor beſtens empfohlen. — r. 
Prof. Dr. C. Zander, Obſtbau und Bienenzucht. 1922. Abbild. 48 S. 8°, Broſch. 10 M. 
1922, E. Almr, Stuttgart. Der mittelbare Nutzen der Biene, ihre hochbedeutſame Rolle durch 
die Blütenſtaubübertragung für eine Reihe unſerer wichtigſten Kulturpflanzen kann na— 
mentli heute zur Zeit ungünſtiger Verhältniſſe und eines niederen materiellen Erträg— 
niſſes, welches viele Anfänger ſich von unſerer edlen Imkerei wieder abkehren läßt, nicht 
genug betont werden. Es iſt daher die vorliegende „Werbeſchrift zur Förderung eines ver— 
ſtändnisvollen Zuſammenarbeitens von Obſt- und Bienenzüchtern“, des Leiters der Bayer. 
Bienenzuchtanſtalt, ſehr willkommen, Sie bringt zum Teil das bereits in Verf. „Handbuch der 
Bienenkunde“ über den Gegenſtand Ausgeführte, jedoch weſentlich erweitert durch die Ergeb— 
niſſe neuzeitlicher Beobachtungen und Forſchungen, ſo Prof. Dr. Ewerts-Proskau u. a. m. 
Auf 15 Seiten werden die Wechſelbeziebungen zwiſchen Obſthau und Bienen cht daroeſtellt.“ 
der übrige Teil der Broſchüre ift dem Bienenzuchtbetriebe unter beſonderer Berückſichtigung 
des Zweckes, Zuſammenarbeit des Obſt- und Bienenzüchters gewidmet; ein umfangreiches 
Literaturverzeichnis folgt zum Schluſſe. Wir wünſchen der „Werbeſchrift“ recht weitgehende 
Verbreitung! Die einſeitige Empfehlung der „Zanderbeute“ gehört allerdings nicht hinein! 


MED 


Bienenwachs, Zst zur Kunſtwabenerzeugung, 


goldgelb, garantiert naturecht und rein ausgeſchmolzen, von hervorragender Qualität und ſeltener 
Reinheit, liefere prompt zu nachſtehenden Preiſen: 
Bei Abnahme bis 5 Kg. . KE38— per 1 kg. 


nm n WI neess 5 37 — , | kg. 
An ji uber // eer A „ 36.— „ 1 kg. i 
Bei größeren Quantitäten Preis nach Uebereinkommen. — Allen Imkern, Sektionen und Sunfts 


wabenerzeugern empfehle ich, ſich durch eine Probebeſtellung von der vorzüglichen Qualität zu 
überzeugen. Lieferung gegen Nachnahme oder Vorauskaſſa. 
W. Hübsch, Leschtine bei Grosspriesen a. E. 32 


EN prag, März 922. XXXV. Jabrg. 


Der Deutiche Imker aus Böhmen. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit det Monatsfdxrift „Der Bienenvater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen ,,Landespereines sur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


organ des Deutichen Bienenwirtichaftl. kandes-Zentralvereines für Böhmen, 
des Schleſiſchen R an 7 8 und des Deutidımähriicdten 
mkerbundes. 


Schtiftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, Agi. Weinberge b. Prag (Landw. Senoſſenſchaftshaue) 


deint m. eriten Monatsdrittel. Beigabe der Jeltſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie uné- 
zu beftellen. ge 5 K pro lahr.) Änkündigungsgebühtren: Die 1 mm ee elle | 
baa ue de fo der lesten ha oe 90 goe nach Höhe des Rechnu ento. 

rechender Nadia. — kinſchrift für a Sendungen und Zuſchriften: „Deut ſcher EE 
audes-3entralverein far Böhmen in Kgl Deinberge bei Kär Jungmannſtraße A3 —- 
Sin der Annahme für jede einyeine Tiummer am 15. eines jeden Monats, — poſtſparkaſſen - onto 815.760, 


Die Vorzüge der heimiſchen Biene und ihre. 
( Vermehrung. 
Vortrag, gehalten auf dem Imkertage in Leitmeritz am 17. September 1921 von 
Heinrich Storch, Oberlehrer in Nied.⸗Preſchkau. 

| (Schluß.) | 

. Willſt du es mir im kommenden Jahre nachtun, ſo fertige dir ſchon jetzt. 

während der Winterszeit 

Befruchtungskäſtchen 


für je drei Waben an, am beſten auf Kaltbau. Es empfiehlt ſich, den Träger die⸗ 
ſer Waben gerade ſo lang zu belaſſen, wie bei dem auf deinem Stande eingeführ⸗ 
ten Maße. Jedes Käſtchen hat oben eine größere, verſchließbare Oeffnung. 
zum Füttern und eine kleinere zum Verſenken einer angepickten Weiſelzelle. 

Wenn der Raum zwiſchen dem Deckbrettchen und den 5 zu ge⸗ 
ring iſt, ſo bringe dieſe zweite kleinere Oeffnung ſo an, daß die Zelle die an einen. 
Holzſpund gepickt wird, zwiſchen zwei Wabengaſſen zu hängen kommt. An der 
Rückwand des Käſtchens, alſo dem Flugloche gegenüber, muß ſich eine mit Draht⸗ 
gitter abgeſchloſſene, ebenfalls durch ein Brettchen oder einen Spund abdeckbare. 
Deffnung von vielleicht 5 Dezimeter Durchmeſſer befinden. 

Die Höhe dieſer drei Rähmchen iſt die halbe Höhe der auf dem Stande ein⸗ 
geführten Rähmchengröße, bei Gerſtungsmaß ein Drittel. Der vorn vorſpringende 
Deckel des Käſtchens muß leicht abnehmbar ſein. Zum Verſchließen der Schluß⸗ 
öffnung lege dir für jedes Käſtchen einen paſſenden Verſchlußkeil (verjüngt zu⸗ 
geſchnittenes Brettchen) zurecht. Der Rähmchenträger muß auf alle Fälle ein 
Verſchieben der Waben verhindern, da Abſtände an denſelben zweckwidrig ſind. 

Die zwei Seitenrähmchen werden mit jungen, fertigem Bau ausgeſtattet, 
an der Mittel w ab e aber gebe ich den Völkchen gern einige Gelegenheit zum 
Bauen. 

Nun werden ſoviele Käſtchen mit Bienen aufgefüllt, als Königinnen und 
Weiſelzellen zur Verfügung ſtehen. Dieſe Bienen entnehme ich zum Teil dem 
ſoeben gefallenen Schwarme, zum Teil dem Muttervolke. 20 bis 25 Dekagramm 
genügen für ein Käſtchen. 

Das Auffüllen derſelben geſchieht am beſten mit einem gut paſſenden 
Trichter aus Pappendeckel durch die Futteröffnung. Hiebei iſt 
ſelbſtverſtändlich die Flugöffnung geſchloſſen und die ihr gegenüberliegende, mit 
Drahtgitter verſehene, geöffnet. 

Beim Füllen der Käſtchen mit Bienen achte man darauf, daß inan weder 
dem Schwarme, noch dem Muttervolke die Königin entnehme. Wenn ich auf; 


BN 


dieſe Weiſe auch den Schwarm der vielleicht gegen zwei Kilogramm wiegt, um 
40 Dekagramm ſchröpfte oder dem Muttervolke, bei dem jetzt noch täglich viele 
junge Bienen ausſchlüpfen und das ja keine offene Brut beſitzt, ebenſoviel Bienen 
entnehme, oder mehr ſo ſchadet das keinen von beiden. Die Zeit der Hochtvacht ift 
mittlerweile vorüber und Muttervolk und Schwarm kann ich ja nach vollzogener 
Befruchtung der Königinnen durch Zuhäng en von Brutwaben leicht wie⸗ 
der ſtärken. 
Uebrigens werde ich vom Muttervolke kaum mehr Bien benótigen, als ein 
— Schwarm mit fic) brächte, der ia gewöhnlich ſchon den übernächſten Tag 
auszieht. 
Ich verlaſſe mich aber nicht ehe auf dieſe Nachſchwärme, da es beſonders 
bei der deutſchen Rafte leider nur zu oft vorkommt, daß am Morgen nach dem 
erſten Nachſchwarme die ſo herrlichen, jungen Raſſenköniginnen tot vor dem 
Flugloche liegen. 
Sind die Käſtchen aufgefüllt, ſo nehme ich kurze Sichtung der Königinnen 
vor, damit ich nicht eine Prinzeſſin mit verkümmerten Flügeln oder ſonſt einem 
Gebre chen beigebe. 

Die ſchon geſchlüpften Königinnen läßt man einfach aus dem Weiſelkäfige 
ſamt den Begleitbienen durch irgend eine Oeffnung einlaufen. Ein Abbeißen 
oder Einknäueln iſt durchaus nicht zu befürchten, denn: 

I. habe ich es mit angeſogenen Schwarmbienen zu tun, 

sé 2. find diefe verlegen und fremd in dem neuen Käſtchen um nehmen in 
dieſem Zuſtande leicht an, 

, 3. find Königinnen und Bienen ja aus demſelben Volke, 

4. werden ſo jung geſchlüpfte Königinnen ſogar von fremden Bienen leicht 
angenommen. 

Mit den noch ungeſchlüpften vorhandenen Zellen ver- 
fahre ich folgendermaßen: Ich tröpfle auf den dünnen Holzſpund, der in die 
zweite, kleinere Oeffnung des Deckbrettchens leicht paßte, einige Tropfen nicht. 
allzuheißes Wachs, picke darauf die Weiſelzelle und verſenke dieſelbe mit dem 
Spund vorſichtig zwiſchen die Wabengaſſen. 

Iſt dies alles geſchehen, fo ſtelle ich die Käſtchen an einen dunklen, kühlen 
a und füttere fie gegen Abend ziemlich reichlich mit Honiglöſung. Thüringer 
allon. 
| Am Abend des nächſtfolgenden Tages kommen die Käſtchen ins Freie 
ei A ja nicht in die Flugrichtung deines Standes oder gar auf die Käſtch en 
desſelb 
E Halbverſenkte, lauſchige und windſtille Plätzchen, einige Meter vom Stande 
| entfernt, find Die beiten. 

Bei günſtigem Wetter find die jungen Mütter meist ſchon nach wenigen 
Tagen befruchtet und ſtehen ſo zu deiner weiteren Verfügung, ein wahrer Schatz 
für jeden Imker. 

Tritt nach Aufſtellung der Käſtchen ſchlechtes Wetter ein, ſo verſäume ja 
nicht, die Völkchen zu füttern, denn fie verbrauchen mehr als du glaubſt! 
Füttere aber nur nach eingeſtelltem Fluge. damit du keine Räuber anlockſt! 

Unterdeſſen iſt vielleicht Ende Juni oder Anfang Juli herangerückt. Die 
Haupternte ift vorüber und du weißt genau, welches Volk fih auch dieſes Jahr 
wieder nicht bewährt hat. Königinnen ſolcher Völker und Altmütterchen 
werden ausgetauſcht, weiſelloſe oder gar Drohnenbrüter mit Königinnen ver— 
ſehen „ſoweit der Vorrat reicht. 

Bleibt dir ein Käſtchen mit befruchteter Königin, ſo kannſt du daraus ganz 
leicht ein vollkommen 

überwinlerungsfähiges Volk herſtellen 
und zwar auf folgende Wette: 
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Man hängt in einen hiezu befier Steck -iu hft eine ſchöne Stirn⸗ 
wabe. Nun verbindet man 2 oder 3 Rähmchen des Veſeuchtungstäſtchens mit 
Drahtklammern zu einem Rähmthen und hängt dieſes vereinigte Rähmchen 
ſamt Brut, Bienen und Königin in einer frühen Morgenſtunde als zweites 
Rähmchen ein, dahinter 1 oder 2 Waben mit verdeckelter Brut aus irgend einem 
ſtarken Brüter deines Standes und dahinter als Abſchlußwabe noch eine ſchöne 
leere aber ſchon bebrütgte Wabe. Steht dir eine Pollenwabe zur Verfügung, umſo 
beſſer. Reicht man einem ſolchen Volke einige Wochen hindurch ab und zu etwas 
flüſſiges Futter und zw. von unten, ſo entſtehen bis zur Einwinterung noch 
die ſchönſten Völker, die oft im kommenden Jahre zu den leiſtungsfähigſten zählen, 
da ſie mit faſt lauter jun gen. Bienen in den Winter gehen. | 
Eine andere Vermehrung druch Feglinge, Fluglinge und Brutableger übe ich 
auf meinem Stande ſchon längſt nicht mehr. Sie iſt unnatürlich und was ſehr in 
die Wagſchale fällt, die eine Neubildung muß ſich eine Königin bilden, ſie 
wird gezwungen dazu, und zwar zu einer Zeit, wo es in der Natur ſchon getval- 
tig bergab geht. So entſtehen oft Notprodukte, die wohl das Volk erhalten, 
die aber die Leiſtungsfähigkeit eines Volkes nicht erhöhen, ſeine Eigenſchaften 
nicht, was wir oft ſo notwendig haben, verbeſſern. 
| Ich beziehe auch keine Königinnen, denn es find keine Schwarmweiſel 
und verdienen nicht den Namen „Edelköniginnen“ als die ſie meiſt angeprieſen 
find. Dieſen Namen verdienen nur Mütter, die auf die im Vorſtehenden geſchil⸗ 
derte Weiſe erhalten werden, denn ſie ſind mit Liebe und Inbrunſt gezogen, aus 
eigenen Antrieb, nicht notgedrungen, ſie entſtehen in einem Volke, 
das in der richtigen V erfaffü ng dazu ift, zur Zeit der Hochtracht, wenn 
alles in der Natur lacht, jubelt und jauchzt und wenn alle Lebeweſen ſich mehren. 
Solche Königinnen bekommen Sie nicht und ich mag keine anderen! 
i Darum nochmals: Tun Sie mirs nach, fortgeſetzt, Jahr für Jahr und die 
ſteigenden Erfolge werden bewirken, daß Sie noch mehr Freude an unſerer ſo 
edlen Zucht gewinnen, wie bisher! Imbheil! | 


Unjere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter Richard Altmann, Reichenberg. 
Jänner 1913 — 1922. 


Monat Niederſchläge Mittel Som, Flugtage Wittel Abnahme Mittel 
mm mm Mittel g g 
—28C . 17:40 . 30.950:40 = 774 


e 
NS 


Jänner 1913 . . 543:14 


E e E= e 
» 1914 . . 243: 8 = 309 . —56C . 7:31 = 02. . 24.190:31 = 780 
1 1915 . . 722: 10 = 722 . —03C . 2:26 = 01. . 19.080:24 795 
» 1916 . . 500: 5 = 1000 . —21C . 7:16 = O . 9210:16 = 575 
5 1917 . . 446: 6 = 743 . —41C 1:19 = 01. . 14,7900:18 = 821 
š 1918 . . 185: 4 = Këpp, —02C 57:15 = 38 . . 11.250:15 == 750 
e 1919. 54: 3 = 180 . —12C 23:12 = 19. . 10.450: 12 = 870 
y 1920 . . 512: 5 = 1024 —05 C 10:23 = O4 15.230: 21 = 725 
5 1921. 446: 5 = 892 —28C . 72:25 = 24. . 26.490:25 =1059 
> 1922 . 518: 8 = 647 —48C 4:29 = 01. . 23.080:28 = 824 


Jänner 1920: Trübe Tage. Anhaltende Schneefälle nur im letzten Monatsdrittel. 
Im 2. Drittel führten große Regengüſſe zu Hochwaſſer. Mäuſe ſind an der Arbeit. Von allen 
Seiten treffen bereits Meldungen von verhungerten Völkern ein. 

Jänner 1921: Im Jänner war launiges Aprilwetter In der 1. Monatshälfte 
beinahe alle Tage Regen, in der 2. Hälfte Regen, Schneefälle und Schneegeſtöber im Wechſel. 
»Die ziemlich hohen Temperaturen lockerten den Winterſitz und trieben wiederholt die 
Bienen ins freie. Bedeutende Gewichtsabnahmen laſſen auf größeren Bruteinſchlag ſchließen. 
Im 10jährigen Mittel hatte der heurige Jänner die größte Zehrung und mit 2.4 das zweit⸗ 
höchſte Mittel der Flugtage. 

ënner 1922: In der 1. Monatshälfte waren beinahe ununterbrochen Schneefälle. 
Die klaren Tage ſetzten mit dem 23. ein, wurden aber mit dem 29. wieder unterbrochen. Die 
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krankheit. Imbheil! 


ERE 


beſtändige Kälte hielt die Lienen Zurück und nur in cnten Fällen wurde leichte Locke⸗ 
rung der Bienentraube gemeist. Die Witterung war günf.:g. Nun liegt es an uns, die 


vorhandenen Mängel zu erkennen und rechtzeitig alle Türchen zu öffnen! 


Arbeitsplan für Marz und April. 1. Wie terung. 2. Verfaſſung der Völker. 

8. Ruhrfälle und ihre Una. 4. Bienenweide. 5. Brobi "tungen über die Reisfütterung 

im Frünahre. $. Kalte uno Warmwafſertränken. 7. Atu: auf die n a Mais 
ann. 


Können die Bienen ohne Ausſcheidung überwintern? 
Von Theodor Weippl, Zeiſelmauc r, Ned. L- ſterreich. 
Vielfach wird behauptet, der Honig ware Lin- y vorzügliches Nahrungs- 


mittel, daß er reſtlos vom Verdauungsapparat aufgenommen 


werde, aljo keine Rückſtände hinterlaſſe. 

Wenn Bienen auf gutem Honig eingewintert find und von 
Winterkrankheiten oder Notzuſtänden nicht befallen wer⸗ 
den, dann haben fie ſelbſten ach 4, 5 und 6monatlichem Inneſitzen 


immer noch kein Reinigungsbedürfnis, da fie keine Ausſcheidung ab: 


zugeben haben. | l nn 

Dr. M. Küftenmadher in Berlin ſchreibt diesbezüglich in feiner Bros ` 
ſchüre „Die Bienenkrankheiten nach den neueſten Forſchungen“ (Berlin, Fr. 
Pfenningſtorff), S. 16: „Die Biene hält keinen Winterſchlaf, ſie bleibt in Bewe⸗ 


gung, nimmt Nahrung zu fi), damit fie die nötige Wärme erhält und doch wirft 
ſie keine Fäkalien aus und braucht bei richtiger Ueber winterung 


und geeignetem Winter futter ſelbſt nach einem halben Jahre 


im Frühjahre noch nicht einmal einen Reinigungsausflug zu 


halten, ſondern ſie ſpielt vor, wie ich in den letzten 4 Jahren gezeigt habe, 


ohne ſichzu entleeren.“ 


Was iſt nun an der Sache? Iſt der Honig wirklich ein ſo vollwertiges 


Nahrungsmittel? Iſt es überhaupt denkbar, daß Lebeweſen ſelbſt nach monate⸗ 
langer ſtändiger Zehrung keine Abſcheidungen von ſich geben? 


Die tieriſchen Ausſcheidungen ſind zweierlei Art: 
1. Die unverdaulichen Reſte der Nahrung. Im Magen und Darm 
wird durch die Einwirkung der Verdauungsſäfte die Nahrung in ihre Beſtand⸗ 


teile zerlegt in Mineralſalze, Eiweißſtoffe, Fett, und Kohlehydrate. Die ſo ver⸗ 
änderten Nahrungsſtoffe werden vom Blute aufgenommen, den einzelnen Or⸗ 


ganen und Körperteilen zugeführt, um zum Aufbau des Körpers oder zur Er⸗ 
neuerung und zum Erſatz der verbrauchten Stoffe verwendet zu werden. Alles 
was nicht in dieſer Weiſe verwendet werden kann, kommt in den Enddarm und 


verläßt den Körper als Exkrement. 


2. Durch den Lebensprozeß findet ein beſtändiger Verbrauch in den Körper⸗ 
zellen ftatt, der eingeatmete Sauerſtoff der Luft wird in Kohlen ſäure verwandelt, 


durch das Blut der Lunge zugeführt und ausgeatmet. Verſchiedene Salze wer⸗ 


— 


den gleichfalls vom Blute den entſprechenden Organen (bei höheren Tieren den 
Nieren, bei den Inſekten den Harnkanälen und Malpighiſchen Röhren) zuge- 
führt und entweder in flüſſiger oder breiiger oder körniger Form ausgeſchieden. 

Daraus ergibt fih, daß, wenn es ſelbſt ein fo ideales Nahrungsmittel geben 
würde, das ohne jeden Rückſtand zu hinterlaſſen, vom Körper aufgenommen 
würde, ſo doch die im Körper ſelbſt abgeſchiedenen verbrauchten Stoffwechſelpro⸗ 
dukte ihren Abgang (bei Tieren mit nur einer Kloakenöffnung, wie z. B. den Vö⸗ 


geln, Reptilien und Inſekten) durch den After finden müſſen, daher es ſelbſt in 


dieſem Falle undenkbar ift, daß die Biene nach 4 bis 6 Monaten 


keinerlei Exkremente angeſammelt haben kann und auch nicht ge⸗ 


legentlich ihres erſten Ausfluges im Frühjahre abgeben wird. | 
Gibt es Nahrungsmittel, die reſtlos vom Körper auf 


genommen werden? 


$ 
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Das ungeborene Tier im Mutterleibe wird nicht durch den Mund ernährt, 
ſondern durch das Blut des Muttertieres, das ſeinen Körper durchſtrömt und 


nach und nach den Körper aufbaut. Und doch, kaum iſt es geboren, ſo entleert 


es ſchon das jog. Darmpech. Iſt das Tier geboren, fo wird es einzig und allein 


durch die Milch feiner Mutter ernährt. Dieſe iſt tatſächlich ein ideales 


Nahrungsmittel, denn ſie enthält alle jene Stoffe, die das junge Lebeweſen zum 
Leben und zum Wachstum braucht im richtigen Verhältniſſe. Und doch entleert 
es ſich ganz regelmäßig und reichlich! Wie angenehm wäre es z. B., ſtillenden 
Müttern oder Ammen, wenn es nicht notwendig wäre, ihre Pfleglinge täglich 
mehrmals trocken zu legen und zu reinigen! Daß der Honignun garkeine 
Spuren unverdaulicher Stoffe enthalten ſollte, iſt nicht anzu⸗ 
nehmen, außer Zucker enthält er, wenn auch in geringer Menge, Mineral 
ſalze (Aſchenbeſtandteile), Pollenkörner, deren Hüllen unverdaulich ſind 
und auch Spuren zufälliger Beſtandteile, wie z. B. Staub u. dgl. 
Und dies alles ſoll reſtlos aufgenommen werden? Das glaube, wer kann! Ich 
habe wiederholt den Enddarm von Bienen unterſucht, die anfangs Winters tot 


am Bodenbrette lagen, oder die infolge Nahrungsmangel verhungert waren, 


keine einzige hatte einen leeren Enddarm. | 
Sicher iſt freilich, daß bei gut überwinterten Völkern die Menge des 
abgeſchiedenen Kotes im Enddarme im Verhältnis zu der langen Zeit 
oft eine recht geringe iſt. d | 
Ein kräftiges Volk zählt im Winter 20.000 bis 30.000 Bienen. Im Mittel 


ſeien 25.000 angenommen. Der Honigverbrauch iſt nach verſchiedenen Beobach⸗ 


tungen 3—4 Kg., im Durchſchnitte alfo 3.5. Kg. Es zehrt ſomit eine Biene den 
ganzen Winter hindurch 140 Milligramm (mg) Honig. Nehmen wwir an, daß 
dieſe 140 Milligramm infolge der tatſächlich recht geringen unverdaulichen Rück⸗ 
ſtände des Honigs den hundertſten Teil als unverdaulich hinterlaſſen, ſo wäre 
das Gewicht dieſer Erkrementen 1.4 Milligramm. Nun iſt die Kotblaſe das letzte 
Ende des Darmes, wo ſich die Exkremente anſammeln, bei den Bienen ſehr groß 
und ſehr ausdehnungsfähig, größer noch als die Honigblaſe, die 16 Milligramm 
oder ſagen wir der leichteren Rechnung wegen nur 14 Milligramm, faſſen kann: 
ſie kann daher mindeſtens die gleiche Menge Exkremente aufnehmen, 14 Milli⸗ 
gramm, alſo mindeſtens 10mal mehr, als die 140 Milligramm Nahrung an Rück⸗ 
ſtänd zurücklaſſen. Sie wird aljo bei guter Ucberwinterung nur febr wenig ap: 
füllt ſein und die Bienen könnten noch wochenlang zehren, ohne irgend ein Ent⸗ 
leerungsbedürfnis. | 

Leider hat noch niemand das Gewicht der Exkremente einer 
gut überwinterten Biene beſtimmt, aber ſchon der bloße Augenſchein zeigt uns 
den Enddarm nur ganz mäßig gefüllt. Aber Exkremente ſind vorhanden und 
leer iſt er durchaus nicht; es iſt alfo irrig, zu behaupten, daß die Bienen im 


Frühjahre überhaupt fid nicht zu entleeren brauchen. 


Frühjahrsentwicklung. 
Von Schulrat Joſef Mattauch, Hirſchberg. | 

Für den denkenden Imker dürfte es ziemlich klar fein, daß er fein Meiſter⸗ 
ſtück nicht durch die Ueberwinterung der Bienen liefert, ſondern in der darauf 
folgenden Zeit, in welcher es ſeine Hauptaufgabe fein muß, die Bienen auf 
die Höhe der Entwicklung zu bringen. Wäre die Ueberwinterung ein 
Befähigungsnachweis des Imkers, ſo wäre er leicht zu erbringen, denn das Haupt⸗ 
erfordernis iſt hier nebſt der in der zweiten Hälfte des Auguſt einzuleitenden Auf⸗ 
fütterung die Ruhe. | 
Nicht fo einfach erſcheinen mir die Unterſtützungsarbeiten, welche der fürſorg⸗ 
lichen Entwickelung der Bienen gelten. Gehen doch in dieſer Richtung ſelbſt die 
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Ansichten bewährter Imker auseinander. Der eine hält von der Früh- 
jahrsfütterung nicht viel, der andere ſieht in ihr eine Haupturſache rechtzeitiger 
Entwickelung. Der eine ſpricht ſich fürs Warmhalten aus, dem anderen erſcheint 
dieſer Faktor nicht von beſonderer Bedeutung. Gerſtung hängt Erweite⸗ 
rungswaben nur zu beſtimmter Zeit ein (wenn ein neuer Brutanſatz beginnt) 
und dann nur genau an die Stelle, wo die Königin gerade Eier zu legen beginnt. 
Alte Meifter, wie Dr. Dzier zon, Gravenhor ſt u. a. laffen dieſen Faktor 
unberückſichtigt. Prof. Dr. Zander, in deſſem Werke die Bienenkrankheiten eine 
beſondere Beachtung geſchenkt wird, meint, daß höchſtens aufbewahrte Waben 
desſelben Volkes eingehängt werden dürfen, da man mit fremden Waben leicht 
Krankheiten übertrage. | f | 
Xt man nun Anfänger und bemüht ſich, nad dem Rate v. Ber, 
lepſch's für die praktiſche Verwertung theoretiſche Kenntniſſe zu ſammeln, fo ift 
man nach dem Lefen von 10—12 „Lehrbüchern der Bienenzucht“ faft fo klug 
als wie zuvor, d. h. es bleibt einem überlaſſen, welchem der Autoren man recht 
geben will. Forſcht man nach der Urſache dieſer bedauerlichen Meinungs⸗ 
verſchiedenheit, ſo iſt eine davon ſicher in den verſchiedenen Beute⸗ 
formen und der dadurch bedingten beſonderen Behandlung zu ſuchen. Bei 
den „Hinterladern“ iſt z. B. ein Einhängen viel umſtändlicher als bei der von 
oben möglichen Behandlung. Manche Beute verlangt das Zwiſchen⸗ oder Unter- 
ſchieben ganzer Etagen auf einmal (die Bienen laſſen ſich das alles gefallen!). 
Eine zweite Urſache kann man aber auch vielfach bei den Lehrern ſelbſt 
finden. Man lieft zwiſchen den Zeilen oft viel Selbſtbewußtſein und 
Autoritätsglauben, die, jede andere Meinung bejpotteln, und das iſt 
dem Auffinden der Wahrheit gewiß hinderlich. Es iſt ja z. B. der Kampf zwiſchen 
den alten Meiftern und Gerſtung genügend bekannt. Jene bekämpften in ſehr 
ſcharfer Weiſe das „Grundgeſetz““) des letzteren, welches — ſeine Gültigkeit 
. — bezüglich der Frühjahrsentwicklung einſchneidende Bedeutung 
eſitzt. | — 
Ueber reiche praktiſche Erfahrung verfüge ich nicht, ſonſt würde ich fie in 
objektiver Weiſe zur Verfügung ſtellen. Aber aus den Fachſchriften und einigem 
Nachdenken komme ich zu folgenden Schlüſſen: Da ich zu Beginn der Hochtracht 
ein ſtarkes Volk haben will und Nahrung und Wärme allen Lebeweſen zur 
Entfaltung gleich notwendig ſind, muß ich alles tun, um gerade im Früh⸗ 
jahre, wo ſchlechtes Wetter noch oft die Entwicklung beeinträchtigt, die Bienen 
zu unterſtützen. In der Zeit bis zur zweiten Hälfte des Aprils iſt das 
Füttern gefährlich, weil ich damit die Bienen vorzeitig aus dem Stecke treibe 
und zu ihrem Untergange beitragen kann. Auch iſt in dieſer Zeit wegen der jun⸗ 
gen Brut das Oeffnen der Beute nicht zu empfehlen (eine Verkühlung in dieſer 
Zeit ſoll cft die Urſache der Faulbrut fein [Zander]). Es war alfo meine Pflicht, 
idon im Herbſte fo vorzuſorgen, daß die Futtervorräte bis zum Mai 
reichen müſſen. Wenn aber dann der dritte und vielleicht ſtärkſte Bruteinſatz zur 
Zeit der Stachelbeerblüte beginnt, dann kann das Füttern nur för⸗ 
derlich ſein. Darin ſtimmen alle Auteren überein, daß Zuckerfütterung für die 
Enwicklung nicht beſonders geeignet iſt. Alſo gebe man verdünnten Honig. 
(Ueber die Notwendigkeit des Tränkens der Bienen don vom Feber an 
ſind alle Bienenbücher einig, das zähle ich alſo zu den ſelbſtverſtändlichen Din⸗ 
gen.) Aber wie viel ſoll gefüttert werden? Nun, da ſind zwei Faktoren zu be⸗ 
rückſichtigen: Das Wetter und die fertſchreitende Entwicklung. Bei gutem 
Wetter dürfte das Füttern nicht notwendig ſein, wird aber vielleicht auch nicht 
ſchaden, wenn junge Brut ſchon in großer Menge vorhanden iſt. Schreitet die 
Entwicklung vor, ſo müſſen wohl auch die Gaben entſprechend vergrößert werden. 


*) Gerſtung: Grundgeſetz der Brut- und Volksentwicklung des Viens. 
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Warmhalten ſcheint mir aber als eine vernünftige Sache. Wärme iſt 
die Grundbedingung alles Werdens und wie notwendig die jungen Maden fie 
brachen, zeigt der Eifer der Ammen, ihre Brut zu ſchützen, wenn man einmal eine 
Wabe aus dem Stocke nimmt. Wenn ich auch die Verwendung warmer Ziegel⸗ 
ſteine — was in manchem Lehrbrchc empfohlen wird — für zuweitgehend halte, 
ſo ſoll doch eine ſchützende Hülle, welche man vielleicht während des Winters in 
Anwendung gebracht hat, nicht vorzeitig weggenommen werden. 

Am wenigſten klar ift mir das Einhängen von leeren Waben. 
Daß es zur Zeit der höchſten Brutentwicklung nur fördernd ſein kann, ſcheint 
mir einleuchtend. Auch daß man ſie nur einzeln einhängt und mit der nächſten 
einige Tage wartet, bis die erſte wenigſtens ausgezogen ift. Aber wohin fol man 

fie hängen? Auch wenn man das „Grundgeſetz“ gelten läßt (jo oft ich eine Mabe 
betrachtete, fand ich es beſtätigt), ſo ſcheint doch der Schluß, den Gerſtung 
daraus zieht, noch immer gewagt, beſonders, wenn man nur Mittelwände zur 
Verfügung hat. Kann man leere, ausgebaute Waben einhängen, ſo dürfte die 
verurſachte Störung, wenn man fie zu Beginn einer Brutperiode vor oder hinter 
die Mittelwabe, auf welcher die Eierablage gerade beginnt, einhängt, nicht allzu 
fühlbar werden. Mit Mittelwänden ift es aber doch nicht das gleiche! Einige der 
Bienenmeiſter hängen die Erweiterungswabe einfach zwiſchen zwei voll ausge⸗ 
baute Waben, andere empfehlen das Einhängen nur rückwärts neben die Pollen⸗ 
wabe. Jedenfalls darf man den Bienen viel bieten und ſie nehmen ſchließlich die 
Ergänzungswabe an jeder Stelle an, es handelt ſich nur darum, mit Sicherheit 
feſtzuſtellen, wo der törende Einfluß am geringſten iſt. Es ſcheint 
laufen. durch vielfache und wiederholte Verſuche darüber volle Klarheit zu 
ſchaffen. 


Frũ hjahrsfütterung der Bienen mit Zuckerteig. 


Es gibt gewiß ſchon jetzt ſo manchen Imker, welcher Sorgen um ſeine Lieb⸗ 
linge hat, wie ſelbe den Winter überleben SC wie die Entwicklung bis zur Haupt⸗ 
tracht ſein wird. Natürlich hängt vieles von der Witterung und Stärke des Vol⸗ 
kes ab, die Hauptſache iſt aber, daß genug Honig im Stocke iſt. Sollte 
dieſer fehlen, dann ſchaut es gewiß für die Bienen wie auch für den Imker ſehr 
traurig aus. Manchmal wird der Zucker ſpät geliefert, zur Nachfütterung treten 
kalte Tage ein, auch iſt nicht jede Stockform darnach eingerichtet oder die Bienen 
ſitzen zu weit vom Futterteller. 

Dann wäre es jetzt im Monate März die höchſte Zeit, ſolche Bienen mit 
einer Portion Zuckerteig zu beteilen, denn viel Verſäumtes könnte ſo nach⸗ 
geholt werden; ich meine aber nicht flüſſigen Zucker, welcher mehr ſchadet als dem 
Imker lieb it. 

Geſtützt auf meine Erfahrung, verabreiche ich ſchon mehrere Jahre jedem 
Volke im März eine Portion Teigzucker; ich weiß dann beſtimmt, daß es genug 
hat und die Freude im Mai bei vollbeſetzten Stöcken lohnt beſtimmt dieſe Aus⸗ 
gabe und Arbeit! 

Die Herſtellung des Futterteiges iſt ſehr einfach: Staubzucker rechne ich für 
10 Völker 15 Kg., Honig gebe ich je nach meinem Vorrat zirka 1 Kg., ferner 
0.5 Kg. feines Weizenmehl dazu. Den Honig verdünne ich mit etwas Waſſer am 
Herde. Den Zucker ſamt Mehl ſchütte ich in eine Schüſſel, gieße die Flüſſigkeit zu 
und die weitere Arbeit, das Kneten, übernimmt meine Gattin, welche den Teig 
ſolange bearbeitet, bis er nicht mehr auseinander lauft. Sodann ſtellt ſie 
mir alte und neue Töpfe zum Füllen bereit. 

Ohne das geringſte Geräuſch ſtelle ich ſelbe auf die Spundlöcher, bedecke 
alles recht warm und von nun an weiß ich, daß meine Pflicht meinen Lieb⸗ 
lingen gegenüber erfüllt iſt. Sobald die Bienen den Teig beſetzen, unter dem 
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Einfluß der auffteigenden Wärme gibt es genug Feuchtigkeit, um den 
Teig von den Bienen genommen zu werden, ohne daß unnötige Ausflüge die 


Folge ſind. Zweimal ſchon bauten ſie mir hübſche kleine Waben mit etwas Blüten⸗ 


honig in die Töpfchen hinein, wenn ich ſelbe in den Honigraum einließ. 
Joſef Drexler, U.-Beamte der Staatsbahnen, Pilſen. 


Verſuche zur Heilung von Maikrankheit und Ruhr. 


Von gepr. Bienenmeiſter Otto Bayer, Ludik. 


Durch den Aufſatz „Praktiſche Kleinigkeiten“ von Herrn Pfarrer Valenta 
ermutigt, gebe ich eine von mir verſuchte Behandlungsweiſe bekannt, um zu 
weiteren Verſuchen in dieſer Richtung anzuregen. 

Bei Maikrankheit, Völle oder Kriebelkrankheit hat feuchte Wärme 
einen ſehr Som Einfluß. Sobald aud nur bei einigen Stöden Anzeichen 
biejer verheerenden Krankheiten zu bemerken find, alſo unverzüglich eingreifen 
und den ganzen Stand behandeln! 

Es werden flache Dachziegel, von denen der hervorſtehende Anſatz meg- 


geklopft wird, am Herde ſtark erwärmt, inzwiſchen reine, geruchfreie Leinen⸗ 


lappen in Waſſer getaucht und ausgedrückt. Mit dieſer Ausrüſtung gehen wir 
zum Stande, öffnen eine Beute von rückwärts und nun wird eine der warmen 
Platten mit einem naſſen Lappen umhüllt und vorſichtig unter die Rähmchen 
geſchoben. Hinter das Drahtgitter kann ein heißer Mauerziegel mit etwas dickerer 
naſſer Umhüllung kommen. Es muß beachtet werden, daß unter den Rähmchen 
noch genügend freier Raum zum Ausfluge bleibt und daß die Steine nicht zu 
heiß ſind, wodurch Bienen und Wachs Schaden nehmen könnten. 

Bei ausgeſprochener Maikrankheit (Flügellähme) wird mit 
gutem, ſehr dünnem Honig gefüttert, iſt aber 

die Vö le zu konſtatieren, dann wird Zucker — in ½ Liter Waſſer, Ya Liter 
reinem, unvergorenem (alkohol- und chemikalienfreiem) Apfelſaft gekocht — 
dünn und warm gefüttert. Dieſe Fütterung iſt beſſer als Kochſalz und Glauber⸗ 
ſalzzuſatz. Wer fih den Apfelſaft nicht zu beſchaffen weiß, kann ihn ſelbſt bereiten 
aus luftgetrockneten Scheiben von Holzäpfeln; jeder Imker wird gut tun, im 
Herbſte für ſolche Apfelſcheiben zu fergen. Brauchen es die Bienen nicht, ift es gut 
für den Imker in warmen Tagen. Dieſe Scheiben werden mit reichlich kaltem 
Waſſer übergoſſen und dieſes nach 6—12 Stunden durch ein Tuch abgegoſſen und 
der gute bekömmliche Saft iſt fertig. 

Bei Ruhr verfuhr ich ähnlich, nur bin ich im Zweifel, ob die feuchte Wärme 
oder die Wärme im allgemeinen hier einen heilenden und ſichtlich belebenden 
Einfluß hat. 

Auf eine alte Beute oder leere Kiſte wird der leere Honigkaſten aufgeſetzt 
und nur die beſetzten Rähmchen des kramken Volkes eingehängt, in großem Ab⸗ 
ſtand: 4—5 Zentimeter, um das überflüſſige Beſchmutzen der Bienen einiger⸗ 
maßen zu verhindern; zum Schluſſe iſt eine mit warmem dünnen Honig oder 
Zucker angefüllte Wabe anzuſchieben. Ich habe dieſem Futter etwas reinen 
Heidelbeerſaſt beigeſetzt — ohne behaupten zu wollen, daß dieſer günſtig gewirkt 
hat, weil ich in dem Eifer, den Bienen zu helfen, verſchiedenes gleichzeitig ange⸗ 
wendet habe, und es iſt leicht möglich, daß das eine oder das andere ohne jeder 
Wirkung war. | 

Der Stock wird oben geſchloſſen. Dadurch, daß die Rähmchen zum Teil im 
Honigraume hängen und kaum zur Hälfte in die Beute reichen, iſt unter den 
Rähmchen genügend Raum für mehrere warme Mauerziegel, nur einer wird 
mit warmem Waſſer übergoſſen oder eingetaucht und die Beute geſchloſſen. 
Bei dieſer Behandlung iſt ein genügend warmer Tag Vorausſetzung, ſo daß 
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ein Ausflug möglich ift. Die Ziegel können abends nochmals durch warme, 

jedoch nur trockene ausgetauſcht werden und die ganze Beute warm wird verpackt. 

Den nächſten Tag vereinigte ich je zwei Völker in einer gereinigten Beute auf 

Reſervewaben oder ſehr gut gereingten Waben, durch abwechſelndes Abklopfen. 

Von den vorher unterſuchten Königinnen iſt die minderwertige zu kaſſieren. 
Die fc behandelten Völker entwickelten fih ſehr gut und normal! 


Können die Bienen Eier übertragen? 


Druckfehler⸗ Berichtigung zu Aufſatz S. 39, Nr. 2 I. Jg.: Auf Seite 40, 
10. Zeile, ſoll es heißen: „mit der eierbeſetzten Seite“. Ferner auf derſelben Seite 
in der 34. Zeile ſteht „mit den Kiefern unterlaſſen“, ſoll aber heißen: „mit den Kiefern 
unterfaſſen“. ' | | | 


Meine neue gußeiſerne Preſſe zur Herſtellung von 
Stroh⸗Bienenwohnungen. 
Von bienenw. Wanderlehrer Anton Herz, Oberlehrer, Dotterwies. 


Nach jahrelangen Bemühungen iſt es mir gelungen, eine Preſſe für Stroh⸗ 
Bienenwehnungen herzuſtellen, auf welcher man alle nur denkbaren Bienen- 
wohnungen für einzelne Völker, wie für Zwillinge, Ständer⸗ und Lagerbeuten 
in allen Größen, kreisrunde Wohnungen mit elliptiſchem Bodenraum, ſowie 
Decken in jeder gewünſchten Länge und Breite herſtellen kann. 

E Die hölzernen Preſſen haben verſchiedene Nachteile: Sie find 

ſchwer herzuſtellen. Wer eine ſolche Preſſe gemacht hat, macht keine zweite. Die 
Säulen, ſie mögen unten noch ſo breit aufgeſetzt ſein, drücken ſich oben ausein⸗ 
ander, namentlich wenn dieſelben etwas länger ſind. Dadurch werden die Wände 
der Wohnungen ungleich ſtark. Die hölzernen Preſſen kann man nur zur Her⸗ 
ſtellung einer einzigen Wohnungsart benützen. Durch Teilung des Bodenbrettes 
und Dazwiſchenſchieben von ſchmalen Bodenbrettern mit Säulen kann man zwar 
auf einer Preſſe Ständer⸗ und Lagerbeuten erzeugen, wie ich das in einem vor⸗ 
jährigen Artikel ausführlich beſchrieben habe. Bei den hohen Holzpreiſen dürfte 
eine hölzerne Preſſe gegenwärtig kaum billiger zu haben ſein wie eine gußeiſerne. 

Dadurch, daß man die hölzernen Säulen durch eiſerne erſetzt, iſt keine we⸗ 
ſentliche Verbeſſerung der Preſſe zu erreichen. Denn auch die eiſernen Säulen 
drücken ſich oben auseinander, ſie federn auch dann, wenn man dieſelben mit 
eiſernen Stützen verſieht, wovon ich mich bei einer aus ſchmiedeeiſernen Säulen 
gebaute Preſſe überzeugen konnte. Säulen, welche in ein Brett eingelaſſen wer⸗ 
den müſſen, ſeien es nun hölzerne oder eiſerne, verlangen ein ſehr ſtarkes Bo⸗ 
denbrett aus hartem Holz. Das Herausſtemmen der Löcher für die Säulen iſt eine 
ſehr mühſame, zeitraubende Arbeit, welche peinlich genau ausgeführt werden 
muß, wenn die Preſſe nicht gleich von vorne herein verdorben ſein jol. Daraus 

erklärt ſich die Abneigung zur Anfertigung einer zweiten Preſſe und der hohe 
Crzeugungspreis. 

Das Dazwiſchenſchieben ſchmaler Bodenbretter mit je 2 Säulen brachte mich 
endlich auf den rechten Weg, wie eine ſolche Preſſe aus Gußeiſen herzuſtellen 
wäre. Soll nämlich vermieden werden, daß die Säulen ſelbſt bei ſtärkſtem Drucke 
oben auseinander weichen, ſe müſſen 2 gegenüberliegende Säulen mit einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Bodenplatte aus einem Stück gegoſſen ſein. Für die Ecken ließ. 
ich die in Betracht kommenden vier Säulen mit einer gemeinſchaftlichen Boden- 
platte gießen. Zur Anfertigung der Preſſe waren daher zwei Modelle notwendig: 
eines für die vier Eckſäulen ſamt Platte (Abbildung 1), ein zweites für die 
Zwiſchenſäulen (Abbildung 2). Für die Preſſe ließ ich 4 Eckplatten und 16 Zwi⸗ 
ſchenplatten gießen. | 
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Abbildung 1. Abbildung 2. SE 

Die Zahl der Zwiſchenplatten kann geringer oder größer fein, je nach Bedarf 

und Mun Mit 16 Zwiſchenplatten kann man aber alle möglichen Wohnungs- 
H | | formen herſtellen, fo daß man dieſe 
a b e Zahl als Höchſtmaß betrachten 
E ES 1: :] kann. Die Säulen find von ber 
d EA, | Platte an gerechnet 30 Zentimeter 


5 SC? hoch und jede Säule iſt in Abſtän⸗ 
den von 3 Zentimetern mit Lö⸗ 
| chern verſehen. Bei jeder Eckplatte 


ſind daher 60, bei jeder Zwiſchen⸗ 
platte 20 Löcher zu bohren. 

Mit Hilfe dieſer Platten iſt 
es nun möglich, Wohnungen von 
jeder gewünſchten Länge und 
Breite herzuſtellen, wie Abbildung 
3 veranſchaulicht. 
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Will man Wohnungen 


d) 
Abbildung 3. mit quadratiſcher Boden⸗ 


fläche bauen, ſo werden die Eckplatten 
a, b, c, d in der gewünſchten Entfer⸗ 
nung auf ein Bodenbrett befeſtigt. Die⸗ 
ſes geſchieht mit einfachen Holzſchrau⸗ 
ben. Jede Platte hat zu dieſem Zwecke 
2 Löcher. Das Bodenbrett braucht nicht 
aus hartem Holze zu ſein, auch braucht 
es nicht ſtark hergeſtellt werden, da es 
ja keinen Druck auszuhalten hat, ſon⸗ 
dern nur dazu dient, die Eiſenplatte 
feſt zu halten. In entſprechender Ent⸗ 
fernung werden dann die Zwiſchenplat⸗ 
ten 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 aufgeſchraubt. 
Soll die Wohnung eine recht⸗ 
eckig e Bodenfläche haben, fo werden die 
Eckplatten b und d nach e und f gedrückt | 
und die entſprechende Anzahl Zwiſchen⸗ Abbildung 4. 
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platten eingeſchaltet. Soll die Wohnung breiter werden, fo werden die Eckplatten 
in g und h aufgeſchraubt uſw. b | 
Bei Wohnungen mit kreisförmiger oder elliptiſcher Bodenfläche 
werden die Zwiſchenplatten im Kreiſe (Abbildung 4) bezw. in der Ellipſe geſtellt. 
Um Decken herzuſtellen, werden die Zwiſchenplatten in entſprechender 
Entfernung ebeneinander geſtellt. (Abbild. 5.) Auf dieſe Weiſe laſſen ſich Decken 
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Abbildung 5. 
von mehreren Metern Länge erzeugen. Ich verwende ſolche Decken, die fo lang 
ſind, daß ſie über eine ganze Abteilung meines Bienenpavillons mit 5 Gerſtung⸗ 
wohnungen reichen und ſo breit, daß ſie die Ober⸗ und Hinterſeite der Wohnun⸗ 
gen bis an die Bedenbretter umſchließen, ſchon feit vielen Jahren für die Cin- 
winterung und laſſe dieſelben im Frühlinge ſo lange auf den Wohnungen, bis 
die Bienen durch Vorliegen zeigen, daß ſie dieſes Wärmeſchutzes nicht mehr be⸗ 
dürfen. Dann werden die Decken entfernt und das Vorliegen iſt zu Ende. 

Um Decken oder Wohnungen zu erzeugen, die höher ſind als 30 Zenti⸗ 
meter, wird eine Decke oder Wohnung eingelegt und abgenäht, dann aus der 
Preſſe genommen, wieder Stroh bis zur entſprechenden Höhe eingelegt, darauf 
die bereits fertige Wohnung oder Decke geſtellt und das untere Käſtchen (Decke) 
an das obere angenäht. Auf dieſe Art kann man Wohnungen oder Decken von 
beliebiger Höhe anfertigen. | Ä 

Die Säulen höher als 30 Zentimeter herſtellen zu laſſen wäre ganz unzweck⸗ 
mäßig, weil dann die Arbeit des Stroheinlegens bei Wohnungen ſehr erſchwert, 
wenn nicht ganz unmöglich würde. 1 

Solche große und breite Strohdecken, die ich, wie oben geſagt, zur Einwin⸗ 
terung verwende, ſind auch ſehr geeignet zum Bedecken der Miſtbeetfenſter und 
als Umhüllungen von Holz⸗ oder Strohkäſten, in welchen im Winter Gegenſtände 
vor dem Einfrieren geſchützt werden ſollen. Auch in den ſtrengſten Wintern, in 
melchen der Froſt in die beſtverwahrteſten Keller eindrang, ſind meine Kar⸗ 
toffeln, die ich während des Krieges in alten Bienenwohnungen gut zugedeckt am 
Dachboden des Schulhauſes aufbewahrte, ohne jede Spur von Froſt durch den 
Winter gekommen. l 

Der Preis der Preſſe richtet ſich ganz nach dem Gewicht. Der Eiſenpreis 
iſt gegenwärtig ziemlich hoch, deshalb kommt eine ſolche Preſſe jetzt auch ziemlich 
teuer zu ſtehen. Doch auch eine hölzerne Preſſe dürfte jetzt, wie ſchon wiederholt 
erwähnt, kaum billiger ſein. Es würde ſich daher empfehlen, die Preſſe im ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Wege anzuſchaffen, entweder durch die Sektionen oder indem 
3—4 Imker, die ſich für die Sache intereſſieren, eine ſolche Preſſe kaufen. 

Wenn jeder der 3—4 Teilnehmer ih im Winter 5-6 Wohnungen 
ſelbſt anfertigen würd — eine Arbeit, die in zirka 14 Tagen bewältigt 
werden kann, mern das Stroh dazu ſchon vorbereitet ift — fo wären die Mus- 
lagen für die Preſſe ſchon gedeckt. ö 
| Um den Imkern Gelegenheit zu geben, die Preſſe und die Herſtellungs⸗ 
weile meiner Stroh ⸗Bienwohnungen kennen zu lernen, beabſichtige ich in der 
Oſterwoche einen 4tägigen Kurs vom 10. bis einſchließlich 13. April im 
hieſigen Schulhauſe zu veranſtalten. Die Teilnahme an 2—3 Kurstagen dürfte 


genügen. Anmeldungen mittelſt einer Korreſpondenzkarte, Rückantwort iſt nicht 
notwendig. Die bis zu dieſem Zeitpunkte fertig geſtellten Bienenwohnungen 
werden auf dem Kurſe ausgeſtellt. Die Preſſe ſamt verſchiedenen Bienenwohnun⸗ 
gen ſoll auf der nächſten Imkerausſtellung zu ſehen ſein. 
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In bangen Stunden. 


O blick' hinauf in nächtlich klarer Stunde 
Zum Sternenzelte, wo in Flammenzügen 
Millionen ſich zum Buche Gottes fügen, 

Aus dem die Weisheit glänzt zur Erdenrunde. 


Vom ew'gen Lenz und Leben gibt fie Kunde, 
Denn Menſchenwiſſen kann gar leicht ſich trügen. 
Hier ſpricht die Wahrheit, die nie kann lügen, 
Wenn Glaube ſteht mit Wiſſenſchaft im Bunde. 


Geheimnisvoll läßt ſich die Allmacht ſchauen, 
Doch einſtens wird dein Geiſt, des Lebens Qual entronnen, 
Des Sternenzeltes herrlich Runenbuch verſtehen, 


Noch ſind es Flammen nur auf himmliſch ſchönen Auen, 
Der Glaube ahnt, was kein Verſtand erſonnen, 
Des Menſchen Geiſt muß ſeinen Schöpfer ſehen! 


| 
¡e 
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Jung⸗Klaus. 


Am 15. Feber 1922. War heute wieder am Stande und meine, das wird 
heuer eine traurige Ueberwinterung unſerer Völker werden. Die 
Angriffe der kleinen Meiſen werden immer toller, ein Volk nuch dem anderen 
fängt an zu brauſen, wo nur halbwegs etwas veralteter Honig vorhanden iſt, 
zeigen ſich ſchon Entleerungsflecke. Dazu die zerfetzten Bienenkadaver auf der 
lockeren Schneedecke, die furchtbaren Froſtnebel im Egertale und die ununter⸗ 
brochene Nordpeltemperatur mit ihren entſetzlichen Schwankungen von 0 Grad 
bis 24 Grad Celſius, fürwahr das Herz des treuen Bienenvaters krampft ſich 
zum Erbarmen! Kaum wagt er an die Stöcke heranzutreten, denn ſofort beginnt 
ein laut vernehmliches Stöhnen, es iſt, als ob die Völker Hilfe erheiſchen und 
auch erwarten — und doch ſteht bei ſolcher Bärenkälte auch der geſchickteſte 
Meiſter Hilf- und ratlos da. Weniger die Jänner⸗Feberkälte ift die 
Zeugerin des Immenelendes, ſondern vielmehr die niederen Herbſttempe⸗ 
raturen im November ſchon. Sie trieben die Traube bei ihrem jähen Einfall 
zum raumgeringſten Zuſammenſchluß und zum überraſchen 
Emporſtieg bis ans Deckbrett, es erfolgte infolge deffen röhren⸗ 
förmige Durch- und ſchließlich Kahlzehrung oben am Deckbrette, 
während unterhalb noch Vorrat in Maſſen liegt, der natürlich aus Mangel an 
Reinigungsgelegenheit und wegen der gräßlichen Jänner- und Febertemperatur 
von den Immen nicht erreicht und auch nicht zugetragen werden kann. Der jähe 
Aufſtieg ans Deckbrett brachte die Traube aber auch vorzeitig in Berührung mit 
den Altvorräten, die infolge Kriſtalliſation nicht ſo leicht aufnehmbar 
ſind und ſo müſſen die Immen größere Wärme ſchaffen durch Bewegung und 
Zehrung, und ſo wurde ihr Maſtdarm übermäßig überfüllt und ruhrähnliches 
Entleeren und verzweiflungsvolles Abfliegen am Flugbrette iſt die ganz natür⸗ 
liche Folge. Noch iſt auf Jung⸗Klauſens Stande kein eigentlicher Ruhrfall vor⸗ 
gekommen, die Entleerungsverſuche ſind nur Notzuſtände, aber aber — hält das 
Wetter mit der furchtbaren Kälte noch etliche Tage an — dann werden wir 
Jammerzuſtände beim Reinigungsfluge vorfinden können. Drei prächtige Völker 
fielen ſchen der Durchzehrung zum Opfer, wie viele noch heimgehen werden, iſt 
nicht abzuſehen, da ja der ganze Stand geſchwächt und hart mitgenommen noch 
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die jo gefährliche Sala gu überwinden ET wird. Auch der 
26jährige Stamm in der „alten Fichte“, Jung⸗Klauſens Stolz, fängt ſchon zu 
ermatten — Gott, wenn nur bald dieſe ſibiriſche Kältewelle ein Ende nehmen 
möchte! Ein Reinigungsflug, gründlich und opferlos, und alles wäre 
überſtanden, denn Vorräte haben ja alle Völker noch genügend, nur leider nicht 
dert, wo fie fie jetzt brauchen, oben am Deckbrett. Einige warme Tage ließen 
ſie die Vorräte wieder ins Brutneſt tragen und ordnen und wir Imker könnten 
wieder getröſtet hoffen. Wohl melden die Zeitungen Umſturz der Temperatur 
ſchon feit einer Woche, aber jeden Abend 10—15 Grad und morgens 15—20 
Grad Kälte, und wehe den Immen, wenn nach der Kältewelle eine Bot] 1 di. 
wetterwelle eintreten möchte! Self uns Gott! 


Ach, da tun die Menſchen dicke Hat das Maul nur Brot und Braten, 
Mit der Weisheit Licht und Kraft. Strotzt die Taſche nur vom Geld, 
Und nicht einer hat's Geſchicke, Jeder a fann dann raten 

Wie man's richtige Wetter macht. So, als wär er Herr der Welt. 
Kriegt das Weltenpendel Mucken, Raſſelt dran nur auf und nieder, 
Läuft der Mond recht ſchief und SR Menſchenweisheit nichts erzwingt, 
Kann das Räderwerk nicht rucken, Bis der große Meiſter wieder 


Und die Uhr, fie geht nicht mehr. Das Werkel ins Geleiſe bringt. 


Tu darum recht ſacht und „ſtade“, 
Iſt dein Frack auch funkelneu: N 
Klugheit ſucht ſich ſichere Pfade, 
Durch die Wüſte brüllt der Leu. (Jung⸗Klaus.) 


„Wenn einer Pech hat!“ (Aus d. „Elſ.⸗Lothr. Babtr.”) Auf der großen 
Imkerausſtellung zu „B.“ war es, wo Anton Bumke eine „Bienenkönigin“ er- 
ſtand. Er ſteckte fie ſamt 4 Arbeitsbienen in eine ſchwediſche Streichholzſchachtel. 
deren Holzdeckel er durch einen durchlöcherten Papierdeckel erſetzte. — Wie viel ver⸗ 
ſprach er ſich von der zu erzielenden Kreuzung mit der Raſſe ſeiner Bienenſtöcke, 
wie froh verſenkte fie der „ſinnende Jüngking“ in die Taſche feiner großkarrierten 
Beinkleider! Noch eine Depeſche nach der nur 2 Stationen entfernten Stadt, wo 
er ſeine Braut und Schwiegermutter beſuchen wollte — und nun in Blitzeseile 
nach dem zur Abfahrt fertigen Zug. 

Die Maſchine pfiff. Anton Bumke raſt durch die Vorhalle, ſtürz in das nächſte, 
bereits ſehr überfüllte Abteil und fällt dabei über die ausgeſtreckten Beine eines 
alten Herrn, wobei er ſein Haupt ſehr unſanft auf die ſpitzen Knie einer „ſpindel⸗ 
dürren alten Jungfer“ bettet, die laut aufkreiſcht. Nach vielen Entſchuldigungen 
kommt er zum Sitzen, wobei er ein ziemlich deutliches „der Kerl ſcheint beſoffen zu 
ſein“ vernehmen kann. Er verſucht durch Stillſitzen und möglichſt harmloſes Aus⸗ 
ſehen den dunklen Verdacht von ſich abzuwälzen — leider fühlte er jetzt ein heftiges 
Kribbeln am rechten Bein. Verſtohlen taſtet Anton nach der betroffenen Stelle, 
wobei er aug Verſehen feine Nachbarin, eine dicke Schlächtersfrau, ſtreift. 

„Daß das nicht nochmals vorkommt!“ bemerkte fte entrüſtet. — Anton er- 
rötete abermals tief, fährt aber im nächſten Augenblick wild in die Höhe. 

— „Jotte doch, was will er ſchon wieder!“ kreiſcht die Jungfer. — „Sie ſoll⸗ 
ten ſich ſchämen, in ſolch einem Zuſtande zu anſtändigen Menſchen einzuſteigen“, 
bemerkte mißbilligenden Blickes der alte Herr. — „Daß ſo etwas gelitten wird, ift 
empórend”, murſnelte es aus der Ecke. 

In dieſem Augenblicke fühlt Anten Bumke einen heftigen Stich — er fährt 
zuſammen — und faßt dann vorſichtig in die Taſche. 

O Gott! ſeine Ahnung hat ihn nicht betrogen — die Schachtel war beim Sturze 
kaput gegangen, die Königin und ihr Hofſtaat entronnen. — 

Und jetzt ſticht es an 2 Stellen! Anton ſtößt einen wilden Schrei aus und ER 
verzweifelt von ſeinem Sitze in die Höhe. — 
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„Gott im Himmel! — er wird wahnſinnig!“ kreiſcht die Schlächtersfrau. — 
„Schaffner! — Schaffner, laſſen ſie uns hinaus — ein Irrer!“ ſchreit alles durch⸗ 
einander. Anton Bumke ſchreit von neuem. — | 

„Um Gotteswillen — er verfällt in Tobſucht!“ — ſchreit die alte Jungfer. — 
„Ruhig! — ruhig!“ beſchwichtigt der alte Herr. „Was fehlt Ihnen, — ſagen Sie 
es uns!“ wendet er ſich an Anton. — | 

„Ich kann es nicht mehr aushalten, ſchreit Anton — fie find ausgebrochen — 
alle — und ſie ſtechen — ich bin geſtochen — verlaſſen Sie alle das Abteil — ich 
muß allein ſein — ſonſt werden Sie auch geſtochen.“ — „Er iſt verrückt!“ — ein 
ausgebrochener Irrer „Schaffner!“, ſchreien ſie durcheinander. — 

Am offenen Fenſter erſchien jetzt der Schaffner. „Gleich, meine Herrſchaften — 
dee der Zug — was? — ausgebrochen? — gleich joll das unterſucht 
werden.“ | 

Ein gellender Pfiff. — Station N. — | 

In wilder Flucht ſtürzen alle heraus; vom Schaffner benachrichtigt, nähert ſich 
langſam der Vorſtand und poſtiert ſich am offenen Fenſter. | 

„Sie geben alfo jelbft zu, daß Sie ausgebrochen find?” beginnt er das Verhör. 

„Freilich, freilich!“ verſicherte Anton eifrig. „Alle find ausgebrochen.“ — 
„Alle?“ „Wie viele waren es denn?“ „Fünf, jammert Anton, 4 Arbeiter — ach — 
um die wäre kein großes Unglück — aber auch die Königin iſt fort.“ — „Was?“ 
„eine Königin?“ „wie ſah ſie denn aus?“ frägt ſpöttiſch der Beamte. — „Ach ſie 
hatte goldene Augen — und ſchwarz und gelb geringelten Hinterleib.“ — „Nette 
Königin?“ lacht der Vorſtand. — „Und die andern? wie ſahen denn die aus?“ —. 
SE wie eben gewöhnliche Arbeiter ausſehen — eine Biene ſieht aus wie die an⸗ 

ere.“ 

„Jetzt halten Sie mal hübſch die Gedanken zuſammen, junger Mann, unter⸗ 
bricht ihn ſtrafend der Vorſtand. Bleiben Sie einmal hübſch bei der Sache — und 
haben Sie jetzt nicht wieder Bienen im Kopf. 

„Aber im Kopf hab ich ſie doch nicht, jammerte Anton, ſondern in — — „Na 
wo denn! ermutigte der Beamte. „In den Hoſen.“ Das letzte Wort flüſterte Anton 
dem ſchallend Auflachenden in die Ohren. 

„Ich hatte ein Loch — da müſſen ſie durchgebrochen ſein.“ „Wer iſt durchge⸗ 
brochen?“ — fragte der Vorſtand erſtaunt. — „Nun eben die Königin und die 
4 Arbeiter“ — klagt Anton. — „Hahaha!“ lacht der Beamte — „eine Königin und 
4 Arbeiter in den — hahaha — na! nur ruhig — „was ſchreien Sie denn wieder 
ſo?“ „Au! au! — „ich halte es nicht mehr aus!“ 

Das Trompetenzeichen tönt, der Zug fährt ab. Noch immer lachend tritt der 
Vorſtand zurück, ſeine Schritte lenkten ſich zum Fernmeldetiſch, um dort die nötigen 
Anordnungen zum Empfang des „Irren“ an der nächſten Halteſtelle zu treffen —. 

Der Zug fährt, Anton iſt allein, er kann das Stechen und Krabbeln nicht 
mehr ertragen. Mit ſchnellem Entſchluß ſtreicht er die „Großkarrierte“ ab und 
nähert ſich dem Fenſter. Drei Bienen ſchwirren luſtig ins Freie, zwei ſitzen noch 
feſt. „Was hilft es — fort müſſen ſie“ — und Anton ſchwenkt die Hoſe wild aus 
dem Fenſter. f 

„Fahr wohl, treuloſe, tückiſche Königin!“ ruft er ſchmerzlich, da huhuhu, 
huhuhuhuhu — raſt der Schnellzug am Nebengeleiſe vorüber. Dem tötlich er⸗ 
ſchrockenen Anton iſt zu Mute, als wurde ihm der Kopf abgeriſſen, es iſt aber nur 
die Hoſe, die der tückiſche Schnellzug ihm entreißt und triumphierend fortfährt 
— auf Nimmerwiederſehen. 

Anton Bumke ſteht ſtarr — in ſeiner Seele wird es Nacht. Und ſo ſteht er 
noch minutenlang ohne Rat und ohne Gedanken und ohne — Heſen. 

Und nun wieder ein Pfeifen. Gellend — markerſchütternd. Für ihn klingts 
E: ein Todesruf. Und jetzt dampft der Zug Stolz in den menſchengefüllten Bahn- 
of ein. | 
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Da, er ſieht He ſtehen, die Braut — die Schwiegermutter und unzählige Ve- 
kannte — und ſchaudernd verbirgt er ſich hinter der ſich öffnenden Tür. An ihr 
erſcheint abermals der Schaffner — er winkt und der Vorſtand nebſt zwei Gen- 
darmen nahen — ſie zerren ihn vor. 

„Hahaha! jetzt hat er auch noch Toilette gemacht,“ lacht der Schaffner. „Na 
bei dem iſt allerdings kein Zweifel“, hört Anton den Vorſtand ſagen. „Ruhig, 
ruhig — bringt einen Mantel“ — ſchreit der Gendarm. Der zweite Gendarm wirft 
ſeinen Mantel ab und wirft ihn über Anton. — Einen Augenblick heftigen Sträu⸗ 
bens, dann ſpringt der Unglückliche. — Ein Aufſchrei von vier Lippen. Errötend, 
ſchaudernd wendet die Braut ihr Antlitz — zur Salzſäule erſtarrt ſteht die Schwie⸗ 
germutter. Und Anton verſchwindet mit den Gendarmen in einer barmherzig ge⸗ 
ſchloſſenen Droſchke. — Auf der Wache ſoll es ſpäter recht heiter zugegangen ſein. 

Anton Bumke aber hat nie wieder „Kreuzungsverſuche“ machen wollen, hat 
nie wieder eine Imkerausſtellung beſucht und auch ſeine Braut hat er nie wieder 
geſehen, da ſie nicht Luſt hätte, einen „Hauswurſter“ zu heiraten, wie ſie ihm 
empört ſchrieb. 

„Ja! wenn man Pech hat!“ 

Iſt das nicht eine reizende Humoreske? Und warum ſteht ſie im „S“? Ein⸗ 
mal, weil ſie eben prächtig iſt und dann, weil ſie eine Jubiläumsimkerhumoreske 
iſt, denn alſo ſchreibt Herr Dennler, der Redakteur des „Elſaß⸗Lothring. 
Bzchtrs“: „Wir hatten diefe Humoreske bereits im Jahre 1891 veröffentlicht 
und damit großen Erfolg erzielt. Keine Verſammlung verging, wo nicht dieſe Hu⸗ 
noreste verleſen wurde. Moge fte nun in zweiter Auflage nach regſter Arbeit in 
allen Verſammlugen große Heiterkeit hervorrufen.“ E 

So auch denkt Jung⸗Klaus und wünſcht feinen Freunden nach der heurigen 
ſchlechten Ueberwinterung damit ein Herzenströſtlein zu bieten. Leider iſt der Ver⸗ 
faſſer nur gezeichnet mit T. R., vielleicht iſt der „Elſ. Lothr. Bzchter“ ſo gut, uns 
auch einmal des Verfaſſers Namen zu verraten. Jung⸗Klaus tät bitten, denn das 
Hiſtörchen iſt ja doch zu köſtlich. l 

„Gitter⸗ oder Glasfenſter.“ In der „Bayr. Bztg.“ ſchneidet Herr Wohl⸗ 
gemut diefe Frage an und neigt fih in feinem Endurteile dem Drahtgitter zu. 
Schon wegen des teuren Preiſes des Glaſes wäre Jung⸗Klaus herzlich froh, wenn 
Herr Wohlgemut recht hätte — aber, aber, Jung⸗Klaus hat ja beide im Gebrauche, 
und ſeine Erfahrung iſt folgende: Die Glasſcheibe iſt gut, man kann ſie ruhig 
auch im Winter laſſen, das Gitter iſt auch gut, man kann es auch ruhig im Winter 
laſſen, aber im Sommer, da laſſen uns die Bienen wohl durchs Glas, nimmer 
aber durch die Gitter gucken, ob ſie eng⸗ oder weitmaſchig iſt gleich. Und wie ärger⸗ 
lich iſt ſolch eine Enttäuſchung: man möchte raſch mal einen Blick ins Innere der 
Beute tun, nimmt die Türe weg und ſtarrt in eine vollgepflaſterte Powidlſchmiere! 
Luders, tückiſche, knurrt man laut und macht mürriſch das Türl wieder zu, 
denkend: Glas bleibt Glas! 

Am 20. Feber 1922 werden dieſe Schlußzeilen noch angeführt: die Not der 
Bienen hat den Höhegrad überſchritten: Statt mildes, flugmögliches Wetter kommt 
nun die große „Säuerei“ und doch kein Flugtag — das Sterben hebt in Maſſen 
an, die beſten Völker „klexen“ ſchwache und Mittelvölker ſind tot nach röhrenför⸗ 
miger Durchzegrung trotz reichlichen Vorrates an den Rändern. Die furchtbare, 
langandauerde Kälte hinderte das Nachücken der Traube zu den Vorräten; kräftige 
Stämme beginnen mit dem erſten Bruteinſatz; ſie brauchen flüſſige Nahrung, ihre 
künſtliche Erzeugung läßt viele Individuen verbrauſen, und ſtatt weniger Lenzes⸗ 
freude werden gar viele Imkerbrüder mit Jung⸗Klaus nur klagen. Wotſch ſpeziell 
war durch ſeine Tieflage im Egertale und den darin lagernden Eger⸗Froſtnebeln 
furchtbar hart mitgenommen; und Jährchen werden vergehen, ehe wir wieder die 
Reihen der Gefallenen werden ergänzt haben. — Und dennoch Kopf hoch, in des 
Rauhreifs Tücke blüht kein Bienenglück — wir tragen ja keine Schuld, wir taten 


herbſtlich, was wir konnten — wenn die Natur Rückſchraubedrehungen vornimmt, 
LJäßt fih dagegen eben nichts tun, als tragen, den Mut nicht verlieren und wieder 
arbeiten, es kommen wieder beſſere Zeiten. 

Imbheil! Jung⸗Klaus. 


„Jung⸗Klaus Volksbienenzucht“ ſollte, wie bereits mitgeteilt wurde, ſchon 
Ende Jänner oder Anfang Feber erſcheinen — aber der große Eiſenbahner⸗ 
ſtreik in Deutſchland hinderte die raſche Vollendung. — Bitte nochmals 
um Geduld — das Werk liegt in der Binderei und wird ſofort nach Fertig⸗ 
ſtellung zum Verſande gelangen. Pfr. Tobiſch. 


ST Vermilchtes | DW 


l „Der Zucker wird bis Ende September l. J. nicht. billiger.“ Dieſes Faktum wurde 
laut Meldung des halbamtlichen „Prager Abendblatt“ am 7. Feber l. J. bei der Beratung 
der Zuckerengroſſiſten mit der Begründung mitgeteilt, daß der Preis des Zuckers nach einer 
Einigung aller beteiligten Faktoren mit der Regierung auf, Grund des Preiſes der Rübe, 
der Kohle und der Löhne für die ganze heurige Kampagne ausgerechnet wurde und des⸗ 
halb nicht abgeändert werden könne. 


Durchwinterung. Infolge des anhaltenden Winters werden wir Imker heuer 
mit ruhrkranken Völkern in das Frühjahr treten. Dieſe traurige Erſcheinung zeigte 
ſich bereits auf meinem Bienenſtande: Dem Zwange der Not gehorchend, hielten zwei Völker 
am 19. Feber bei + 4 Grad Celſius den Reinigungsausflug. Bienen und Schneeflocken wir⸗ 
‚belten miteinander um die Wette in der Luft, wobei natürlich die meiſten Immlein ihren 
frühzeitigen Tod auf dem kalten Schnee fanden, der von denſelben wie beſät war. Das 
Flugbrett war total verunreinigt, ein Beweis, wie notwendig ein Ausflug zur Entleerung 
für dieſelben bereits war. Die Bienen haben alfo doch bei einer jo niedrigen Tem⸗ 
peratur von nur + 4 Grad Celſius einen Reinigungs ausflug der vollſtändigen 
Verunreinigung des Volkes vorgezogen und ich hoffe, daß dieſe Völker von der ſchon 
vorhandenen Ruhrerkrankung gerettet ſind!! 

Lehrer J. Friedrich, Obmann d. S. Görkau. 
Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte. Anläßlich 
der großen Ausſtellung in Magdeburg wird am Sonntag, den 6. Auguſt 1922, die Wander⸗ 
versammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte dortſelbſt tagen. Bei 
der heurigen Tagung ſoll in erſter Linie die Theorie und Praxis der Königinzucht ein⸗ 
gehend behandelt werden, doch ſind auch andere zeitgemäße Vorträge erwünſcht. Anmeldung 
von Vorträgen unter genauer Bekanntgabe des Themas wollen möglichſt bald bei dem Un- 
rerfertigten erfolgen. Zum Beſuche der Wanderverſammlung ladet ſchon jetzt die bisherigen 
Freunde aus Deutſchland, Oeſterreich und Ungarn, aber auch alle deutſchſprechenden Imker 

der anderen Staaten freundlichſt ein 
Der I. Präſident der Wanderverſammlung für Deutſchland: 
Hofmann, Landesökonomierat, München, 34 Sch. 


„Grüne Woche“, | | 
von Sonntag, den 10., bis Sonntag, den 17. September 1922, in Leitmeritz 
Land⸗ und forſtwirtſchaftliche Ausſtellung, verbunden mit Fach⸗ Tagungen. 


Geſchäftsſtelle: Leitmeritz, Wallſtr. 2, Fernruf 128. 


Die im September vorigen Jahres in der treu deutſchen Elbeſtadt Leit meritz ver⸗ 
anſtaltete „Grüne Woche“, welche durch ihren ſo ſchönen Verlauf und ihr volles Gelingen 
allſeits in beſtem Andenken ſteht, wird heuer wieder erneuert und vom 10. bis 17. Sep⸗ 
tember l. J. zur Abhaltung gelangen. Das erfolgreiche vorbildliche Zuſammenarbeiten 
von Stadt und Land, das günſtige Ausſtellungsgelände, der wiederum ſichere Maſſenbeſuch 
bringen auch in dieſem Jahre von vornherein den Erfolg. Dies umſo mehr, als heuer die 
Bekanntgabe des Stattfindens an die Oeffentlichkeit ſchon jetzt erfolgt und ſohin — im 
Gegenſatze zum Vorjahre — ſchon Monate vorher die entſprechenden Vorbereitungen der 
Ausſte ungsleiter wie der Ausſteller begonnen werden, demnach auch weit mehr und noch 
beſſeres zeitgerecht und mit Muße geleiſtet werden kann als das erſtemal! Es iſt denn 
auch heuer das Programm der Ausſtellung und der ihr ee Tagungen wiederum 
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ein ſehr reichhaltiges und vielſeitiges, ſo daß jeder Beſucher auf ſeine Rechnung kom⸗ 
men wird! | l o 
Auch unſere Imker haben bereits Stellung genommen. Am 19. v. M. befaßte ſich 
unter Vorſitz des Obmannes Dir. Roſchig eine Verſammlung unſerer bienenw. Sektion 
Leitmeritz mit der Ausſtellungsfrage; anweſend waren u. a. vom geſchüftsführenden 
Ausſchuſſe der „Grünen Woche“ Obmann Prof. Maſchek, Geſchäftsleiter Hauptſchrift⸗ 
leiter Payer und der die fachliche Oberleitung innehabende L.⸗K.⸗Oberrat Ing. Wozak, 
ferner der Geſchäftsleiter der Deutſch. bienenw. L.⸗Zentralvereines für Böhmen Sch.⸗R. 
Baßler und ſein Stellvertreter Doz. Baßler. Nach eingehender Wechſelrede faßte Ge⸗ 
ſchäftsleiter d. S. G.⸗A. Bahlo die einzelnen zur Ausſprache gekommenen Momente da⸗ 
hin zuſammen: Die Sektion Leitmeritz erſucht den L.⸗Zentralverein, die Ausſtellung als 
bienenw. Landes⸗Ausſtellung zu erklären. Der in Permanenz gebliebene Aus⸗ 
ſtellungsausſchuß vom Vorjahre übernimmt neuerlich unter beſtimmten Bedin⸗ 
gungen die Vor⸗ und Durchführungsarbeiten. Die landeskulturellen Behörden ſind um die 
größtmöglichſte Unterſtützung anzugehen. Während der „Grünen Woche“ findet wiederum 
ein Imkertag ſtatt, womöglich auch die Wanderlehrer⸗ Konferenz. Alle 
Sektionen und Mitglieder werden ſchon jetzt um größtmöglichſte Werbe⸗ 
arbeit für eine recht rege Beteiligung aus allen Gauen gebeten; die 
frühzeitige Bekanntgabe geſtattet jedermann, ſich zeitgerecht zur Beſchickung der Ausſtellung 
und zur Beteiligung am Imkertage vorzubereiten! Auf nach Leitmeritz zur 
„Grünen Woche“! muß heuer auch in den Reihen unſerer Imker das Loſungswort ſein! 
Der Zentralausſchuß unſeres Deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralvereines hat 
bekanntlich bereits mit Beſchluß vom 23. Oktober v. J. einer Beteiligung an der „Grünen 
Woche“ grundſätzlich zugeſtimmt. ö r. 
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| Zucker zur Frühjahrs⸗Notfütterung. 

Reiner Kriſtallzucker kann in beliebigen Mengen bei der Zentral⸗Geſchäftslei⸗ 
tung in Kgl. Weinberge unter den bekannten Bedingungen beſtellt werden. Die Lieferung er⸗ 
folgt wieder durch die Zivnobanka, Filiale in Melnik, u. zw.: A. Sendungen von 50 oder 
100 Meterzenter zu à 650.— Kc frachtfrei Bahnſtation des Empfängers. B. Sen- 
dungen von 6 bis 49 Meterzentner zu à 652.— Kč ab möglichſt nächſter Raffinerie; der 
Empfänger hat die betr. Stückgut⸗Fracht bis zu ſeiner Station ſelbſt zu bezahlen, erhält 
aber von der Zibnobanta die nach dem Tarif für Waggonfracht darauf entfallende verhält⸗ 
nismäßige Frachtgebühr rückerſetzt. (Der Bezieher erhält alſo den Zucker nicht frachtfrei, 
ſondern muß etwa 60 Prozent ſelbſt bezahlen; näheres erfrage man bei der zuſtändigen 
Bahnſtation.) C. Sendungen unter 6 Meterzentner werden ab Lagerhaus Melnik zu 
a 654.— Kc geliefert; die Fracht hat der Empfänger zur Gänze ſelbſt zu bezahlen. Alle 
Preiſe verſtehen ſich brutto für netto; manche Raffinerien nehmen die Säcke um 6 Kc zu: 
rück, was aus der Rechnung zu erſehen ſein wird. | 

Kriſtallzucker koſtet beim Kaufmann im Kleinhandel 7.20 bis 7.30 Kč per 1 Kg. Die 
uns aus verſchiedenen Orten mitgeteilten dortigen Groſſiſtenpreiſe ſchwanken zwiſchen 651.— 
bis 667.— Kc. Welcher Bezug demnach vorteilhafter ift, muß jeder Zuckerver⸗ 
braucher ſelbſt entſcheiden! (Von obigen Preiſen fließt unſerem Landes⸗Zentral⸗ 
vereine gar kein Nutzen zu.) , > 


Die Verfendung des von W.⸗L. Johann Baier, Gutspächter in Karbitz, in hochher⸗ 
ziger Weiſe unentgeltlich zur Verfügung geſtellten Bokhara-Klees mt nun durch⸗ 
geführt und ſind durch das beſonders dankenswerte Entgegenkommen des gen. Herrn auch 
noch die „Nachzügler“ befriedigt worden, fo daß insgeſamt an 68 Geſuchsſteller 1194 Kg. 
Bokhara⸗Klee gratis verteilt wurden! 8 

Lichtbildervorträge über Bienenzucht an der Hand der Glasbilder unſeres L.⸗Zentral⸗ 
vereines hielt im heurigen Winter unfer ſehr geſchätztes vormaliges Zentralausſchußmitglied 
Profeſſor Dr. Anton Kaiſer⸗Plan im dortigen Sektionsgebiete, in zahlreich beſuchten Ver⸗ 
ſammlungen in Plan, Kuttenplan, Neudorf b. K. und in Koha u. Dieſe ſehr 
dankenswerter Vorführungen fanden allſeitig die beifälligſte Aufnahme. 

Sektionsnamens⸗ Umbenennung. Unſere bienenw. Sektion Nr. 272, bisher Machen⸗ 
dorf, heißt nunmehr Chriſtofsgrund; Obmann iſt Lehrer Ferdinand König, Chri⸗ 
ſtofsgrund. ) 

Zu Abhaltung eines Wandervortrages wird bekanntlich in erſter Linie jener Herr Wan⸗ 
derlehrer zugewieſen, deſſen Entſendung die betr. anſuchende Sektion verlangt; 
liegt in dieſer Hinſicht kein Wunſch vor, ſo weiſt das Präſidium nach eigenem Ermeſſen zu 
(wofür die Häufigkeit der Beſchäftigung, der Vortragsgegenſtand, die Entfernung u. a. be⸗ 


. 
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rückſichtigt werden); es geht aber nicht an, daß nach fo erfolgter Zuweiſung die betr. Sektion 
die Zuteilung des betreffenden Herrn ablehnt, es ſei aus welchen Grund immer, da dies 
doch auf jeden Fall verſtimmend und kränkend wirkt, wenn es auch gar nicht beabſichtigt wird. 
In dieſer Hinſicht muß ſich jede Sektionsleitung vor Einbringung des Entſendungsanſuchens 
klar ſein, und unnötige Verdrießlichkeiten von vornherein vermeiden. K | 
Neue Schadensfälle. 5. (2069) S. Mies: Vom Stande des Joſef Kroj, Eiſenhüttl 
Nr. 13, wurden 5 bevölkerte Gerſtungbeuten geſtohlen, ſie blieben verſchwunden; eine 6. 
wurde nur eine Strecke verſchleppt, Volk tot. 6. (20 70.) S. Wildſchütz: 1 Volk des Peter Thür 
Nr. 114 vernichtet. 7. (2071.) S. Schiltern (Mähren). Aus bevölkerten 2 Alberti⸗ und aus 
3 Gerſtungbeuten des Joh. Kochol wurde je 1 Honigwabe gejtoblen. 8. (2072.) In derſelben 
Sektion wurde veĩrſucht, am Nachbarſtande bei Joh. Peter einzubrechen, dies aber durch 
die Wachſamkeit des Hundes verhindert. 9. (2073.) S. Luditz: Bei Ad. Scheiner wurden 
2 Honigkaſten mit ausgebauten Waben zerſtört, 1 Volk beſchädigt. 10. (2074.) Sektion Klö⸗ 
ſterle a. d. E.: 2 bevölkerte Gerſtungſtöcke des Wirtſchaftsbeſitzers Kari Glaſer, Meretitz, 
wurden gänzlich demoliert. 11. (2075.) S. Hura: 1 bevölkerte Beute des Ott. Frank, Deutſch⸗ 
Doubrawitz, wurde gänzlich demoliert. . | | 
In 1 Falle wurde die oriSpolizgeilihe Beſtätigung erjt über Erinnerung 
beigebracht. Bei einem Imker, welcher bisher Mitglied der Sektion Wildſchütz war, er⸗ 
folgte ein Einbruchsdiebſtahl; eben des erfolgten Austrittes wegen konnte eine Entſchädi⸗ 
gung jedoch nun nicht mehr beanſprucht werden. | | 
Die verehrl. Sektionsvorſtände fowie die Herren Wandelehrer werden 
dringend erſucht, die ſtatiſtiſchen Berichte für das Jahr 1921 gef. allereheſtens 
an die Zentral-Geſchäftsleitung in Kgl. Weinberge eingujenben. | 


Sehtionsnachrichten, 


„Am Fuße des Jeſchken.“ In der Hauptverſammlung am 28. Jänner ergab die Heus 
wahl der Leitung: Obm. Gärtner Edmund, Buchhalter Ober⸗Hanichen, Geſchäftsleiter 
der langjährig bewährte alte Schriftführer Langer, Kaſſier: Joſ. Eppert, welcher eben⸗ 
falls die Stelle länger als 15 Jahre bereits inne hat. Jahresbeitrag wurde mit 23.— Kč 
feſtgeſetzt. Nächſte Verſammlung Anfang April in N.⸗Hanichen. Sg KE: 

Auſcha. Hauptverſammlung am 12. Feber. Nach dem Bericht des Geſchäftsleiters 
zählt die Sektion 85 Mitglieder; im abgelaufenen Jahre wurden 3 Verſammlungen abges 
halten. Die bisherigen Amtswalter wurden wieder mit der Leitung des Vereines betraut. 
Vom Obmann Fachlehrer Proft wurde ein Vortrag über „die Biene im Dienſte der 
Pflanzen“ gehalten. Nach Verleſung eines Berichtes aus der Gerſtung⸗Zeitung wurde 
beſchloſſen, den Ausſchuß der L.⸗Z.⸗Vereines zu erſuchen, beim Miniſterium für Landes⸗ 
kultur Schritte einzuleiten, damit Samen von dem neuen amerikaniſchen Hubamklee 1 
werden, der geeignet ſein ſoll, alle Erwartungen, die man an eine gute Futter⸗ u. Honig⸗ 
pflanze ſtellt, zu erfüllen; der Same wäre einzelnen Beobachtungsſtellen au: Anbauver⸗ 
ſuchen zu überweiſen (Gerſtung⸗Ztg.“ 1922, S. 14). 2 Mitglieder traten bei. Nächſte Ver⸗ 
ſammlung am 21. Mai in Haber. d | 

Chriſtofsgrund. Generalverſammlung vom 29. Jänner 1922, abgehalten im Vereins 
heim. Nach Abwicklung des Tätigkeitsberichtes von Seiten des Obmannes König beſonders 
über Wahrnehmungen im Bienenleben wurde einſtimmig beſchloſſen, mit der 1. Viertel⸗ 
jahrsverſammlung einen Vortrag über Raſſenzucht zu verknüpfen, u. zw. am 30. April 
1922, 2 Uhr nachm., im Gaſthauſe „Zur Clamſchen Schweiz“. Alle Nachbarſektionen 
werden höffl. eingeladen. Die Neuwahl ergab keine weſentlichen Veränderungen. — (Ja, der 
Zucker iſt halt wieder frei, drum kennen viele die Sektion nicht mehr!!) 

Dauba. Die Hauptverſammlung am 29. Jänner 1922 leitete Obmannſtellvertreter 
Oberkehrer in R. Franz Tietz, da der Obmann Oberlehrer Siegmund ſchon vor Jahres⸗ 
friſt zufolge Krankheit feine Stelle niedergelegt hatte. Nach Genehmigung der Tätigkeits- 
und Kaſſaberichte ergab die Neuwahl: obwohl der Obmannſtellvertreter aufmerkſam gemacht 
hatte, daß er zufolge vorgerückten Alters und wegen Erkrankung ſeiner Gemahlin, keine 
Amtswalterſtelle übernehmen könne: Obmann Karl Schlenker, Sparkaſſa⸗Kaſſier, Dauba, 
Obmannſtellvertreter Franz Tietz, Oberlehrer i. R. i. Sakſchen, Geſchäftsleiter Franz 
Stöbrich, Fachlehrer in Dauba; Beiräte: Franz Bär, Landwirt i. Klum, Franz 
Pietſch, Kaufmann i. Sebitſch, Wenzel Gruſche, Landwirt i. Pablitſchka, Joſef Tie $, 
Landwirt i. Wrchhaben, Joſef Stelzig, Landwirt i. Schönau. Die Sektion zählt trotz des 
Austrittes von 10 Mitgliedern noch 87. Als Mitgliedsbeitrag wurden 20 K beſtimmt. Der 
angeſetzte Vortrag, mit welchem uns Ehrenmitglied und Obmannſtellvertreter Franz Tie tz 
erfreuen wollte, mußte wegen vorgerückter Bejt für die nächſte Verſammlung verſchoben 
werden; deren Ort und Zeit beſtimmt der Ausſchuß. Ueber Antrag wird die Vereins⸗Honig⸗ 
ſchleüder verkauft und hiefür ein Wachsauslaſſer gegeſchafft. Bei der Zentralgeſchäftsleitung 
wurden 3 Kg. Bokharakleeſamen angeſprochen, welcher nach Einlangen auf die einzelnen 
Rayone verteilt wird. ` | 

Eger „Stadt u. Land.“ Nr. 334. Nach kurzer Krankheit verſchied am 27. Jänner unfer 
langjähriges Mitglied Valentin Decker, Bahnbeamter i. R. Wir betrauern tief den Verluft 
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dieſes fo treuen und eifrigen Mitgliedes; ein ehrendes Andenken wird ihm jederzeit bewahrt 
bleiben! — In der Hauptverſammlung am 6. Jänner l. J. wurde nach Erledigung der 
Tagesordnung über Erſuchen des Gauobmannes Fritz Bräun ing vom Wanderlehrer 
Richter, Eger, ein Vortrag gehalten über „Unterſchied und Werdegang der Buckel⸗ und 
Drohnenbrut“. Redner behandelte in der ihm eigenen, leicht faßlichen Weiſe das Thema, ging 
über auf die Faulbrut, erklärte eigene Erlebniſſe über Faulbruterkrankung und Verſuche zu 
deren Heilung und zum Schluſſe das Verfahren beim Umlogieren und Umſchneiden eines 
Volkes vom Stabil⸗ zum Mobilbau. Der Antrag, Mitte März einen Familienabend, 
verbunden mit Lichtbildervor führung, Erlebniſſe aus Oſtindien durch Gauobmann 
Fritz Bräuning zu veranſtalten, wurde einſtimmig angenommen. : 

Graslitz. Unſere Sektion hielt am 22. Jänner d. J. die Jahresverjfummlung ab. Von 
den Programmspunkten ſei hervorgehoben: Obmann Joſef Lausmann ſtellte den An⸗ 
trag, einen Jahresplan für die Arbeiten der Sektion“) aufzujtellen. Darnah finden die 
Sektionsverſammlungen während der Sommermonate nicht mehr im Vereinsheim ſtatt, 
ſondern auf den einzelnen Bienenſtänden, wobei praktiſche Arbeiten durchgeführt werden. 
Beſondere Berückſichtigung ſollen finden: Auswinterung, Schwarmbehandlung, Schleudern, 
Einwinterung, Herſtellung von Bienenwohnungen und Behandlung ron Imkerfragen. Der 
Antrag wird mit reichem Beifall einſtimmig angenommen. Geſchäftsleiter Rein warth 
:rweitert den Plan dahin, daß in den Wintermonaten der theoretſche Teil der Bienen- 
zucht durchgearbeitet wird. Auch außerhalb der ordentlichen Verſammlungen werden ſich 
an günſtigen Tagen im Sommer die Sektionsmitglieder des Ortes zwecks Beſuch einzelner 
Stände zuſammenfinden. | | Rw. 

„Hainspacher Gerichtsbezirk.“ Die Sektion hielt ihre Hauptverſammlung am 
5. Feber 1922 in Margaretendorf ab. Ehrenobmann CA Joſef Hälbig ſpendete der 
Sektion 100 K.“ “) Die Trachtkarten von einigen Orten find noch ausſtändig. Vom „Götter⸗ 
baume“ wurden Samen verteilt. Im Jahre 1921 wurde 1 Schadensfall gemeldet und er⸗ 
ledigt. 40 Kg. Zucker ſind noch vorrätig; Bedarf melden! Verleſen zweier Verſammlungs⸗ 
berichte. Rückſchau auf das Bienenjahr 1921, Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht: Einnahmen 
1590 K 25 h, Ausgaben 1298 K, Kaſſaſtand 292 K 25 h. Oberlehrer Holfeld berichtete 
über das Heranziehen von Reſerveköniginnen. Neuwahl: Obmann Oberlehrer Adalbert 
Holfeld, Wölmsdorf; Stellvertreter Schulleiter Joſef Schicktanz, Neudörfel; Geſchäfts⸗ 
leiter Schulleiter Ernſt Weikert, Röhrsdorf; Schriftführer Franz Rademann, Nix⸗ 
dof; Beiſitzer: bw. W.⸗L. Joſef Zabel, Nixdorf. Neuaufnahme von 4 Mitgliedern. Jahres⸗ 
beitrag für 1922: 20 K ohne Mehrwertderſicherung. Zur Beſchickung der Hauptverſamm⸗ 
lung des L.⸗Zentral⸗Vereines wird ein Taggeld von 50 K bewilligt. Im Herbſte 1922 fol 
in Wölmsdorf eine Verſammlung ſtattfinden. - 

: Komotau. In der letzten Folge brachten wir unſeren im Vorjahre dahingeſchiedenen 
3 Mitgliedern einen Nachruf und ſehen uns heute abermals genötigt, dieſe traurige Geck 
zu üben. Der grauſame Tod forderte ein weiteres Mitglied, Franz Mahner, Oekonom 
in Streſau (geſtorben bereits Auguſt 1921) und erbarmungslos im kaum begonnenem neuen 
Jahre holte ſich der Tod fein fünftes Opfern, Franz Feyl, Oekonom in Trauſchkowitz (geſt. 
‚a. 16. Jänner.) Allen dieſen braven Männern jet ein treues Andenken bewahrt. J. V. 

Liebenau. Am 12. v. M. EE in der Hauptverſammlung die Neuwahl: Rudolf 
Wollmann — Obmann, Heinrich Ulbrich — Obmann⸗ Stellvertreter, Joſef Thomas 
— Kaſſier, Alois Janda jun. — Schriftführer; als Archivar wurde gewählt Joſef Pa n= 
hans. Die P. T. Mitglieder werden erſucht, ein regeres Intereſſe zu zeigen! R. W. 

Luditz. Vollverſammlung am 19. v. M. Nach einem Nachruf für den verſtorbenen lang⸗ 
jährigen Obmannſtellvertreter Ad. Scheiner durch Obmann A. Schott erſtattete Ge⸗ 
ſchäftsleiter A. Wolf den Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht und wies hiebei insbeſonders auf den 
äußerſt gelungenen (tägigen Imkerkurs, welcher unter der trefflichen Leitung des Wander⸗ 
lehrers Em. Herget⸗Deutſch⸗Killmes ſtattfand. Es folgte die Entlaſtung nach Ueberprüfung 
durch die Reviſoren O. Bayer und Franz Klötzl. Gepr. Bienenmeiſter Otto Bayer hielt 
‚einen äußerft intereſſanten Vortrag über die Auswinterung und Frühjahrskrankheiten. Der 
treffliche Vortrag, welcher auf einen tief denkenden und auf dem Gebiete der Bienenzucht 
gut bewanderten Imker hinweiſt, fand aufmerkſamſte Zuhörer. Es wäre nur zu wünſchen, 
wenn Hr. Bayer fih auch in anderen Sektionen zu forhen Vorträgen zur Verfügung ſtellen 
würde, damit ſeine Anregungen und Erfahrungen möglichſt Verbreitung finden. 

Neudek. Am 19. Feber 1922 fand in Neurohlau die Hauptverſammlung ſtatt, in der 
Wanderlehrer Anton Herz einen Vortrag über die Behandlung des Bienenvolkes im 
Laufe des Jahres hielt. Ausgehend von ruhrkranken Völkern und deren bienengemäßer 
Pflege, ſtreifte er faſt alle Gebiete der Bienenzucht und verweilte längere Zeit beim 
Hauptthema „Die Weiſelzucht im Strohkäſtchen“. Die Vorführung des hohlen Holzſpundes 
zu Fütterungszwecken erweckte allſeitiges Intereſſe. Jahres- und Kaſſabericht fanden volle 
Zustimmung. Die Neuwahl der Sektionsleitung ergab einſtimmig: Obmann D.-L. Franz 


ei Sehr gut und allfeitig nachahmenswert! — D. Z. G-A. 
vu a Kaap dankenswerte, großherzige Widmung! D. Z. G.⸗L. 
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Klug, deffen Stellvertreter O.⸗L. Iſidor Ebert; Geſchäftsleiter L. Heller. Nächſte 
Verſammlung wird in Neudek ſtattfinden. Als Vortragender ſoll Jung⸗Klaus (hw. Pfarrer 
Franz Tobiſch, Wotſch) gewonnen werden. | 
Oberſandau. Hauptverſammlung am 5. v. M. Der Obmann widmete dem verſtorbenen 
Mitgliede Johann Gangl einen Nachruf. Dem Obmanne wurde die Ehrenurkunde für mehr 
als zehnjährige Tätigkeit überreicht, nachdem zuvor Obmannſtellvertreter Julius Neus 
mann der Verdienſte gedachte. Sodann berichtete letzterer über die Verſicherung der Bienen⸗ 
völker. Die Neuwahl ergab wieder die früheren Vorſtandsmitglieder: Obmann SC H et De 
ler, Oberſandau, Obmannſtellvertreter Julius Neumann, Oberlehrer in Sandau und 
Geſchäftsleiter Johann Schön, Schulleiter in Zwittau. Sehr reges Intereſſe erweckte der 
Vortrag des Wanderlehrers J. V. Richter⸗Eger über „Neues Leben im Bien“. Vereins⸗ 
abzeichen und Bienenkalender wurden abgeſetzt. Außer 23 eigenen Mitgliedern nahmen Ver⸗ 
treter der Sektion Königs wart und Gajte teil. Sch. 
Pihl. Unſer ſtets rühriges Mitglied Siegmund Grießbach verſtarb am 10. v. M. 
infolge Schlaganfalles; er ruhe in Frieden! Statt eines Kranzes ſpendete die Sektion den 
Gemeindearmen von Pihl und Bockwen 20 K. | 
Puſchwitz. Am 29. Jänner 1922 in der Vollverſammlung wurden Franz Nowak zum 
Obmann, Franz Schaffer zum Stellvertreter und Anton Dornhecker zum Geſchäfts⸗ 
leiter gewählt. Jeden 2. Sonntag im Monat wird eine Verſammlung abgehalten. 


Seifersdorf. Am 17. Jänner 1922 ſtarb unſer Mitglied Stefan Puſchmann aus 
Schönbach vermutlich an einem inneren Schaden infolge Sturzes von einem Baue. Er war 
als tüchtiger Bienenzüchter jedem gern mit Rat und Tat zu Hilfe und ein eifriges Mitglied! 
Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. i St. Schw. 

Schlaggenwald. In der Hauptverſammlung am 29. Jänner wurden gewählt: Hw. 
Dechant Hoyer Emanuel — Obmann, Hahn Joſef, Tiſchlermeiſter — Obm.⸗Stellver⸗ 
treter, Madlung Joſef — Geſchäftsleiter. Der Jahresbeitrag wurde mit 20 Kc feſtgeſetzt. 
Es folgte die Vorleſung einiger bienenw. Aufſätze mit daran getnüpften Wechſelreden. 

Tuchorſchitz, Hauptverſammlung am 12. Feber l. J. Vorſitz: Obmann Joſef Dietz. 
Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht, der die zielbewußte, fleißige Arbeit des Obmannes bewies, 
wurden genehmigend zur Kenntnis genommen. Der Verhandlungspunkt „Imkeriſcher Aus- 
tauſch“ brachte eine lebhafte Beteiligung. Beſchloſſen wurde, die Anlage einer Trachtkarte und 
wenn tunlich, die Errichtung einer Beobachtungsſtation. Die Anregung, zur Hebung der Bie⸗ 
nenweide durch Anpflanzung honigſpendender Gewächſe beizutragen, fand allgemeinen An⸗ 
klang. Verwalter Gena u⸗Tuchorſchitz verſprach in liebenswürdiger Weiſe durch Ausſaat von 
Eſparſette und Anlegung von Schneebeerhecken dieſen Zweck zu fördern. (Bravo! D. Schr.) 
Im Spätfrühling ſoll in Liebeſchitz eine Verſammlung ſtattfinden, in der ein praktiſcher Wan⸗ 
führen ie e der Standſchau allen Teilnehmern einzelne Arbeiten im Betriebe praftifch vor- 
führen ſoll. . 
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Jahreshauptverſammlung. Dieſe findet heuer am Palmſonntag, den 9. April, um 
halb 11 Uhr vormittags, in der Schwechater Bierhalle in Brünn ſtatt und die Bundesleitung 
hofft, bei derſelben den Teilnehmern einen Vortrag unſeres Altmeiſters Gerſtung bieten 
zu können. Tagesordnung: 1. Verleſung und Genehmigung der Verhandlungsſchrift über 
die letzte Hauptverſammlung. 2. Entgegennahme des Tätigkeitsberichtes und der Schluß⸗ 
rechnung für das abgelaufene Jahr. 3. Entgegennahme des Rechenſchaftsberichtes aller im 
Bunde befindlichen Einrichtungen. 4. Beſchlußfaſſung über die Geſamtgebarung der Bun⸗ 
desleitung. 5. Wahl eines Delegierten in den mähr. Landeskulturrat. 6 Wahl der Bundes⸗ 
leitung. 7. Feſtſetzung der Mitgliedsbeiträge. 8. Aufſtellung eines Wirtſchaftsplanes für das 
Jahr 1922 und Beſtimmung des Fachblattes ſowie der Zeitungen, in denen die Bekannt⸗ 
machungen des Bundes zu erfolgen haben. 9. Aenderung der Bundesſatzungen. 10. Be⸗ 
ſtimmung des ungefähren Zeitpunktes und Ortes der nächſten Hauptverſammlung. 11. Freie 
Anträge, die jedoch nur dann zugelaſſen werden können, wenn ſie der Bundesleitung min⸗ 
deſtens 14 Tage vor dem Tage der Hauptverſammlung ſchriftlich bekanntgegeben werden. — 
Die Schlußrechrung für das abgelaufene Vereinsjahr ſteht den Mitgliedern in den letzten 
14 Tagen vor der Hauptverſammlung im Vereinsheime zur Einſichtnahme zur Verfügung. 

. Mitgliedsbeiträge. Dieſe find in der von der Bundesleitung proviſoriſch feſtgeſetzten 
Höhe von 20 K für Zweigvereins⸗ und 24 K für direkte Mitglieder bis auf ganz vereinzelte 
Ausnahmen bereits eingezahlt und es iſt erfreulich. daß ſich die Erkenntnis der Bedeutung 
der Mehrwertverſicherung anſcheinend immer mehr Bahn bricht. Es wird aber 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Mehrwertverſicherungsprämie je 6 K (alfo nicht, wie 
vielfach angenommen wurde, 5 K) für je weitere verſicherte 500 K beträgt. | 


WER Futterzucker. Nach den traurigen Erfahrungen des letzten Halbjahres will die Bun- 
desleitung den Zweigvereinen nur jenen Falles bei der Beſchaffung des Frühjahrsfutter⸗ 
zuckers beiſtehen, wenn es ihr gelingt, einen nennenswert billigeren Preis zu ermitteln, 
als um welchen der Zucker bei den Händlern in der Provinz zu erhalten iſt. Dies wird 
‚aber nur dann möglich fein, wenn eine entſprechend große Beſtellung auf einmal erfolgt. 
Die Vereinsleitungen wollen deshalb die Beſtellungen ſammeln und längſtens bis Ende 
März an die Bundesleitung weiterleiten, dabei aber gleichzeitig den niedrigſten Ortspreis 
für Kriſtallzucker bekanntgeben. Lie Beſtellungen werden dann nur in jenem Falle ausge- 
führt werden, wenn es der Bundesleitung gelingt, ſolche Preiſe mit den Lieferanten zu 
vereinbaren, daß ſich der Zentner Kriſtallzucker am Lieferungsorte um 40 K billiger fteu: 
als im Detailhandel. 

T Reklamationen des Fachblattes. Dieſe ſind ſtets nur an die Adminiſtration des 
„Deutſchen Imkers aus Böhmen“ in Kgl. Weinberge, Jungmannſtraße Nr. 3, 
portofrei zu richten. Bei uns ſind nur eventuelle Beſchwerden über vergebliche Reklama⸗ 
tionen einzubringen. Die Zweigvereinsleitungen werden gebeten, Neuanmeldungen und 
Abmeldungen ſtets auf getrennten Bogen bzw. Karten an uns zu leiten und die Adreſſen 
ſo genau als möglich anzugeben, insbeſondere iſt immer auch die letzte Poſt anzugeben, da 
die 9 ohne die letztere Angabe bei Uebernahme der Druck ſachen Schwierigkeiten 
m 

SE "Miianthusjamen, Herr Alfonſus Wein mit feiner Propaganda für den Ailanthus⸗ 
baum tiefen Eindruck gemacht zu haben, da die Nachfrage nach dieſen Samen eine recht leb⸗ 
hafte war und ſogar auch Vereine, die lesen Bunde nicht angehören, uns um Zuſendung 
desſelben erſuchten. Es iſt noch etwas davon zu haben. Wir bitten nur alle jene, die den 
Samen von uns erhalten haben, uns ſeinerzeit auch Berichte über das Fortſchreiten der 
Kultur und ſchließlich über den Ertrag zu ſenden. Es dürfte von Intereſſe ſein, zu er⸗ 
fahren, daß in Grußbach in Südmähren ein Ailanthuswald angepflanzt werden ſoll. Hält 
der Baum das, was uns Herr Alfonſus von ihm verſprochen hat, ſo wird Grußbach in einigen 
Jahren das Dorado der Bienenzüchter werden. 

| Die Geſchäftsleitung. (Brünn, Parkſtraße 5 7.) 
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: pa =: : Börfe für Honig, Wachs: E monen m — 
m “usolchließlich nur - 2 Monat neuerlich be- E 
E — und Bienenvölker. d arg : 


Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


11 ae und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
f nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht!! ' 


Franz Walter, Bahnwärter, Lichtenau a. d. Adler, hai 50 Kg. Honig billigſt 
abzugeben, in 1, 2 oder 7 Kg. gepackt. — Joſef Glaſer, Oberlehrer in Deutſch⸗Gabel, 
verkauft ſeinen ganzen Bienenſtand: 4 beſetzte und 5 leere Gerſtungſtöcke, 6 beſetzte 
mähriſche Vereinsſtänder ſamt Bienenhaus. — Schleuderhonig aus Kleeblüte, 
die 5 Kg.⸗Poſtdoſe zu 140 K, verſendet Oberlehrer Funek, Krzemuſch, Poſt Wohontſch. —- 
3 faſt neue Bienenſtöcke mit gut überwinterten Bienenvölkern, Breitbaumaß, verkauft 
Umſtände halber Emil Krauſe, Weigsdorf Nr. 81. — Anton Träger in Scherlowitz bei 
Mies, Poſt Pernharz, verkauft einige Bienenvölker, ſoweit der Vorrat reicht Honig, 
ſowie alle GE zu erhoffende Schwärme. — Adolf Schuh, Bernharz, Poſt Altſtadt bei 
Neuhaus i. B., hat noch ca. 30 Kg. gelben Schleuderhonig, kandiert, abzugeben, die 5 
Kg⸗Doſe 5 140 K. — Verkaufe: 8 Stüc beſetzte Wiener Freiſtander, eine Schleuder⸗ 
maſchine, Zteilig, 150 ausgebaute Waben und verſchiedene Gebrauchsgegenſtände 
billigſt. Rudolf Schöffel, Grünwald 261, Böhmen. — Die 5 Kg.⸗Doſe Schleuder⸗ 
honig um 140 Kc, bei Mehrabnahme billiger, echte Hüngler⸗ Königinnen April 
60, Mai 50, ab Juli 40 Kč per Stück, poſtfrei per Nachnahme, 175 Dkg. lichten Wachs 
a 45 Kč ab hier und einige ſtarke Völker in „Jung⸗Klaus“⸗ und Gerjtung-Beuten gibt 
yraa Dauſcha, Hrobitſch, Poſt Sukohrad, ab. — Joſef Ting, Hannsdorf (Mähren) hat 
2 Völker mit vorjähriger Königin in neuen, einwandigen Gerſtungbeuten zu verkaufen. 
— Ferdinand Duck in Tſchiſchkowitz bei Loboſitz verkauft 2 bis 4 Stück gut überwinterte 
Völker in doppelwandigen Gerſtungbeuten für den Freiſtand mit Dachel. — 30 Kg. 
, Schleud erhonig, kandiert, hat billigſt abzugeben Anton Scheinoſt, Winterſchul— 

direktor in Römerſtadt (Mähren). Transportgefäß iſt beizuſtellen. — 20 Kg. ſehr ſchönes 
reines Wachs (auch geteilt) zu 36 K per Kilo, ſowie einige Kilo ſelbſtgegoſſene Mittel⸗ 
wände verkauft gepr. Bienenmeiſter Otto Bayer in Ludik. — Wachs hat zu 38 K per 
Kilogramm abzugeben Wilhelm Kohoutek, Bienengudt, Schwarzkoſteletz. — Wegen 


u; 70. ge 


Ueberzahl veriaufe einen Stand mit 30 neuen Beuten, serfleinertis Gerſtungmaß, komplett 
mit Schied⸗ und Abſperrgitter, Waben und eventueil auch einige beſetzt mit guten Kreu⸗ 
zungsvölkern; bei Abnahme der geſamten Beuten viel Geräte dabei; Adolf Weiſer in 
Geppersdorf Mähren. — Sckreuderhonig hat preiswert abzugeben, auch in 5 Kilos 
Tren, Franz Kratſchmann, Bienenzüdter in Panditz 83, Poft Proßmeritz (Süd⸗Mähren). 
— Bienenſtöcke für Freiſtand, beſetzt, verkauft zum Frühjahr Ignaz Fiſcher, 
Johannesthal bei Reichenberg. — 3 Bienenvölker in Gerſtungbeuten, neu, verkauft 
Ignaz Schimſcha, Mißlitz, Böhmiſches Viertel, Mähren. — Rieſengebirgshonig 
liefert das 5 Kg.⸗Poſtkolli franko Nachnahme zu 140 K Bienenwirtſchaft R. Kühnel, 
Hohenelbe. — 2 b ne Bienenſtöcke, leere Bienenſtöcke, Honigſchleuder und Geräte, 
verkauft preiswert Wilhelm Friedrich, Tiſchlermeiſter, Jungbuch bei Trautenau. — "Wer, 
kaufe meinen ganzen Bienenſtand: x lebende Bienenſtöcke und 15 leere, faſt ganz 
neue, ſowie ſämtliches zugehöriges Inventar. Martin Schneider, Gaſtwirt in Eı- 
Joachimsthal. — Franz Wagner, Ober⸗Prausnitz 107, hat ein größeres Quantum Honig 
abzugeben; Preis nach Uebereiniommen. — Verkaufe billigſt überwinterte Bienen⸗ 
„ pölker, auch einzelne Königinnen, ſowie beſetzte Gerſtungbeuten, komplett 
mit Wabenbau. Adolf Langhammer, Hannsdorf (Mähren). — Kaufe 2 junge, bes 
fruchtete reinraſſige Jtaliener⸗ Königinnen; Wenzel Rott, Eiſenbahner, Kralowitz 
bei Pilſen. — Franz Langer, Lewin, wünſcht reinraſſige italieniſche, ſchweize⸗ 
riſche bzw. „ſchwarze“ Königinnen, ev. ſolche Völker zu kaufen. — Bienenwirt⸗ 
ſchaft Straka, Nieder⸗Eiſenberg a. d. March (Mähren), hat noch 100 Kg. Schleuderhonig 
billigſt zu verkaufen; Preis nach Uebereinfommen. — Italieniſche Königinnen, 
befruchtet 1921, hat abzugeben, das Stück zu 40 K, Leopold Wagner, Zauchtel Nr. 2244, 
Mähren. — Zirka 20 Bienenvölker in Gerſtungsbeuten, ſchwarmfaule Raſſe (7 Jahre 
keinen Schwarm am Stande), mit ausgebauten Honigmagazinen, ſind bei Eintritt des Flug⸗ 
wetters zu verkaufen bei W. Hieke, Photograph, Ober⸗Ullgersdorf b. Bodenbach, Böhmen. 
— 3 Bienenvölker in Gerſtungsbeuten, von 12 Völkern die Wahl, verkauft Joſef 
Hiebſch in Raiza, Poft Tyſſa; Preis nach Uebereinfommen. — 4 Stück bevölkerte 
Ständer- und Gerſtungsſtocke wegen Ueberzahl abzugeben bei Revierförſter Hermann 
Bernt, Weigensdorf, Poſt Pürſtein; Preis nach Uebereintunft. — Wegen Mangel an Zeit 
verkaufe 20 Bienenvölker zu 250 K, ferner gute Holzbeuten zu 50 K und Kanitzkörbe zu 
20 K. Al. Schreier, Pelsdorf b. Hohenelbe. — 10 gut ausgewinterte Völker (Gerſtung) 
verkauft wegen Ueberſiedlung Inſpektor St. Stephan in Auſſig E. T. B. Völker ſtehen in 
Auperſchin bei Teplitz, find auch einzeln abgebbar. — 50—60 Kg. Schleuderhonig, halb 
dunkel, halb licht, hat abzugeben Herm. Gnändinger, Oberlehrer, Wetzwalde; Preis ngh 
Uebereinkunft, Tragsportgefäße beiſtellen. — Kaufe überwinterte, ſtarke deut ſche Die: 
nen nur aus höheren, kalten Gebirgslagen, auf 3 bis 4 ausgebauten Kuntzſch⸗Breitwaben 
866 Volk, ohne Beuten; Anbote ſamt Preisangabe an Rentverwalter K. Pfiſter in Zlonice, 
Böhmen. ; 


r A — — S 
Einer ſage es dem andern, daß (SIE — Gut und billig 
meine Kunstwaben in ber An- | Leistungsfähige Betriebe, | find meine ſchönſortierten Rejte 
nahme, Ausbau und Blatt- die ihre Blenenzuchtartikel | (3—6 m lang) in Hemdenftoffen, 
zahl die höchſte Leiſtungſ wie Wabenpreſſen (zirka 45 cm aan Barchent, Blau 
und Ausnutzung bieten! Der breit) Honigſchleudern uſw. nad) druck, Zephir, Vettzeug, Inlett, 
Verſand in nur friſcher, echter dem fernen Oſten (Sibirien⸗ Handtücher uſw. 

Ware erfolgt nach Reihenfolge der Mandſchurei) zu exportieren Qualität I 20 m um Kč 250.— 
Beſtellung zu Kč 60.— per Kilo. wünſchen, mögen äußerſte Offerte] „ II 20 m um Kč 350.— 


Wohnungen aller Syſteme, richten zur Weitergabe an: 1 III 20 m um Kč 200 — 
Honigfhleudern, Imkergeräte, E. Fiſcher, Tattiua⸗Poſtelberg Auch doppeltbreite Ware, jedoch 
Bienenvölker und Königinnen (Böhmen). 35 weniger Meter. 


zum billigſten Tagespreiſe. Anzugſtoffe 120—140 cm breit 


Bienenwirtschaft E| Ea ES (1—6 m lang). 
J. Bergmeler, Voltsdorf, | i | i Qualität I 10m um Kč 300 — 


Poſt Reichſtadt. W 2 II 10 m um Kč 150.— 
III 10 m um Ke 650 — 


3) 


Rúdporto bei Anfragen erbeten. : | 
—nd 1a. Flechtrohr, much fertige Dofen zu Kč 10-0 


dünn gehobelt, 4—5 mm breit, Von Reiten werden keine Muſter 
Bibil E Ife Klinge per kg Kč 40.— exkl. Verſand⸗ | verfendet, nur von Ste 
GE früher Tafel. ſpeſen, verſendet Verſand per Nachnahme bei 
j gend, zweijährig, Harf), 0 
und BD, 525 5 2.— Haus Hönl, Schlackenwerth Heinrich Seidei, 
| ? f Weberei und Ve d⸗Geſchäft 
Alois Sonntag in Devin | Ar. 305 (Böhmen). 19| Plaßnitz Nr. 6. Post GON 
30 


bei Preßburg. 23. (Oſt⸗Böhmen). 


Lu fatia-Univer ſalbeute. 


Erſt e, für verſchiedene Betriebsweiſen und für verſchiedene Ver⸗ 
wendungszwecke kombinierbare Beute. — Sie übertrifft an 
einfacher und ſchonender Behandlung der Völker alle anderen 
Bienen wohnungen. — Für alle Imker die wenig Zeit haben, aber 
doch rationell imkern wollen, dle beste Beute. Das Imkern in 
derſelben iſt ein Genuß! — Proſpekt gratis. — 
Neuauflage des bedeutend erweiterten Leitfadens: der Luſatia⸗ 
Imker mit 55 Textbildern erſcheint Anfang 1922. Beſtellungen an 
Denjelben werden entgegengenommen. 


Lufatiawerke, Alfr. Neumann, Olbersdorf i. Sa. < 


— — 
St. AMBROSIUS-KUNSTWABEN 


(Mittelwände). 
aus garantiert echtem, un verfälſchtem Bienenwachs. 
hergeſtellt, ſowohl aus Handpreſſen als auch Walzwerken 
liefert 
in jeder beliebigen Menge und Größe zum billigſten Tagespreiſe 
Bienenzucht, Honig- und Wachsverſand, Kunſtwaben⸗ 
walzwerke „Saxon“ in Neu⸗groſenkau (Mähren). 
Gegründet 1869. AA 
— alte Waben werden in Zahlung genommen. 


— Rábmbenitábe === 


1000 x 26 x 6mm, mit jauberem Hobelſchnitt, aus gut trockener 
Fichte oder Linde, liefert franko N per „ 

per r aus Fichte zu , K 36˙80 

„ „ Linde » re. o» o o o o o o „ 50’— 


Gehobelt und in anderen Dimenſionen a erhältlich. 
Billige Abſtandhülſen aus Holz und Blech. 


Anton Pohl, Vienenzüchter, Paſek a. d. Iſer (Böhmen). 


Kunſtwaben 


aus garantiert echtem Bienenwachs mit höchſter Zellen⸗ 
prägung und beliebiger Maßangabe 
offerieren 
Heinrich Roefners Söhne, 
Kunſtwaben, Wachswaren und Bienenwachsbleiche 
Olbersdorf (Stadt), Schleſien. 


Wer wirklich nur erſtklaſſig und ſolideſt ausgeführte 
Bienenzuchtgeräte, wie Bonigſchleudern 


verſchied. Syſteme, Bienenwohnungen und ſämtliche Geräte unter 
vollſter Garantie zu den billigſten Preiſen haben will, der wende 


ſich vertrauensvoll an 
en bienenwirtſchaftlicher 
Joh. Fuchs, Maſchinen und Geräte 
Theuſing (Böhmen). 
I. Preis Medaille SE Ehrendiplom Leitmeritz. I. Preis Klöſterle a. E. 
Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. 
Preisliſte umſonſt, bei Anfragen bitte Retourmarte. 


Vertreter: I. Landw. Drogerie, Petſchau, Georg a Eger, 
Eduard Zuth, Komotau. 40 


/S . e. „%% „ . 0. . 


45 


NVI VVVVVVVVVVVVVVVV VR 
< Dathepfeifen, 
> Bienenkorbrobr, 
Wabenpreffen, 
E Kunftwaben 
> und alle 
E Imker-Geräte 
ſowie 
Knochenſchrot für Kleintier- 
zucht und Rnochenmüblen 
empfiehlt 
Wirtfchafts- 


VVV 


Induftrie - Dof, 
Geſellſchaft m. b. H. 
Tetſchen-H., a. d. Elbe. 
Großes Spezialunternehmen 

in allen 
Land», Forſt⸗, Garten-, Biene 
und Hauswirtſchafts⸗Maſ chinen E 
und Geräten modernſter Art. £ 
CC 


C 


S 
AAA 


Kunſtwaben 


à. kg K 60:—, 
Bienenwachs à kg K 36'— gar. 
echt ſowie Dampfwacsiämelser, 
Königs-Gelbfjtraudher, 
wabenpreſſen, Meſfingſpritzen 

empfiehlt billigit . 36- 


Willi Uumann, Tannwald. 


PEREA 
u Rare 


Von der Bienenweide Sektion 
Böhm. ⸗Leipa find noch 40 kg 


| Phazelia⸗Samen 
abzugeben, a K 6'— ohne Porto. 


Karl Schlenker, Böhm. n 
Lin denſtr. 779. 


gienen wohnungen 
und Geräte 


jeder Art. . 
Spez. Pfarrer Gerſtung⸗Syſtem 
liefert in tadelloſer Ausführung 


Erſte Nordmähriſche Imkertiſchlerei 
Joſef Sinz, Sannsdorf 


Bei Anfragen Retourmarte erbeten. 


Gerſtung-, ſowie 
Breitwabenſtöcke, 


doppelwandig, liefert in fachgemäßer 
Ausführung komplett und billigſt 
Neumann & Fiſcher, 
Schokau, P. Sandau 


bei B.⸗Leipa. 41 


Für die 8 itung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kgl. Weinberge. 


Fabrikation von Bienenftöden, Honig- | MAMA 
W. Švarc, ſchleudermaſchinen und Bienengeräten. 


Geſellſchaft m. b > in Koleč bei Prag 
Gegründet i. J. 1 | 
Se ſich zur Lieferung von: 
Oekonomſtock (Amerikaniſches Syſtem) Raltbau KE 125.— u. Kč 160:— | 


SE 5 ai GC für Sn 

1 x 31 cm Kč 320:—, Honigſchleudermaſchine ea r ähm 

42 x 31 cm Kč 380° = Honigſchleuderm. „Elektra“ für 3 Rähmch. N Lë, 

42 x 31 cm mit Untertetienantrieb K 530'—, Honigſchleudermaſch. ½ m2 62 K, 1 des. id 1: 30 
„Rapid“ für 3Rahm. 42 x 31 cm, mit Oberzahnradgetriebe Kc 550'—, | 2 u 

Honigſchleudermaſchine „Rapid“ mit 4 Rahmen, 42 x 31 cm, mit Thür. Futterballon mit 10 


Bremsvorrichtung Kč 680 —, Honigſchleudermaſchine „Cowan“ mit Futter teller 
wendbaren Taſchen, 42 31 cm, mit Bremsvorrichtung und Hahn ſowie ſämtliche Imkergeräte 
Kc 730'—, Bienenſtockwage mit Skala Kč 420'—, Wachspreſſe mit liefert 

Sack K& 130.— „Sonnenwachsſchmelzer KČ 80:—, Rauchapparat mit N Miloſch Doſtal, 


Lederblaſebalg Kč 32-—, Wabenzange mit Feder Kč 16˙—, Bienens 
haube mit Roßhaar oder Gewebeeinſatz Kč 28 —, Futterballon mit Troppau. E ttendorfergafe 29. 
Zeller Ké 7:50, Lötrohr Kč 3—, Abſtandbügel mit Stiften, 100 St. Preisliſte umſonſt. 7 
= Y Si den teten u KE à 40—, Abiperrgitter 1 a2 e — | Seereise 
e anderen Bienenzuchtartifel in guter und billiger Ausführung. SE 
Vrei8liften franto. 8 1 Bienenhaus 
maſſiv gezimmert, zerlegbar, mit 


fe . WER, ei, Bas a | Ziegel gebedt, 5x3 m? Grundfläche, 
Anjezd ob der Wied, PoR Tuſchkan Etagen Bretterboden für Ständer 


ade auch für Lagerbeuten 4 Etagen 
empfehlen eingerichtet mit 26 Schubern, an 
große Vorräte erſtklaſſiger Kirſchen⸗, Aepfel- und Birnenbäume, | + Seiten rod a mo ſehr 
nebit Zierſträucher, Alleebáume und Koniferen in allen Formen gut erhalten, für Kč 300.— 
gezüchtet in einer Höhenlage von 427 Meter über dem Meere. des wirklichen Wertes 
Die Bäume wurden in magerem, ſteinigen Schieferboden aufgeſchult. 10 Bienenvölker a KE 100 — 


Ueber Wunſch ſtehen Preisliſten zur Verfügung. 43 10 Wobilbeuten ſamt Ständer, 
Franz Gubik, Obergärtner. Gerſtung u. Amf. a ke 80'— 
ee AA AE AO 10 Kanitzkörbe famt Honigraum 
Das Kreuznüssel für jede Pfeife passend| | grobe ET 
ift jetzt zum Preiſe von Kč 30.— zu haben bei 37 Blech, Riemenbetrieb K¿300'— 

i b 
V. Z. Richter, Eger, Pograterftr. 66. Nürſchan. Brieſliche Anfragen an 
Jede Pfeife wird zur Imkerpfeife! Das Kreuznüſſel kann mit Zu⸗ Johann Weniſch, Otrotſchin 
fag a oder b als Bigarren- oder Zigarettenſpitze verwendet werden Boft Schweißing. 95 
und als Erſatz jeder Rauchmaſchine bienen. A [U 
Mit Mit Zuſatz erhöht fih der Preis dann auf Kč 35°—, Porto extra. Diſtelſamen 


Er 


Medaillen! Ehren-Diplome! kauft jede Menge. Preis per kg 
ſonſtige Bienenzuchtgeräte, wie: Honigfiebe, Abdeckelungstabletten, 
Kunſtwabenanlöter, Rauchapparate, Abſperrgitter, Thür. Glas⸗ N 
ballons, Futterteller, Honigdoſen uſw. empfiehlt preiswerteſt Musik 
m 
Oskau (Mähren). | 
Intereſſenten wollen Preisliſte verlangen. Instrumente 

8 SS violinen v. 80, Zilhern v. 180, 
12 Ganz-, 12 Halbrähmchen, gut 
gearbeitet, doppelwandig Re 150— S t li garantiert und allerbilligft bei 

Franz Piſchel, Zifchlermeifter, ampig ten Josef Schaller 


mit Unters und Oberantrieb, erbeten. 
Honigſchleudern ſolideſtes Inlandsfabrikat und Josef Benner, Eger, Markt 40. 
Robert Heinz, Fabrikation bienenwirtſch. Geräte 
Lauten v. 190, Blasinftrumente 
A ea E Kantſchnk⸗ etc. u. prima Saiten kaufen Sie 
Prorub, P. Rehberg i. Adlergeb. 


eigene Erzeugung, dauerhaft, us Schönb 
5 Fanitznörbe ne Mustüprung BUR AN 
offeriert In BHIN onen 
robrgenábt, 3 gebraucht aber gut e | N 
erhalten, 2 neu, zuſammen K 150 — Joſef Kubias, y Umtaufd) geftattet y 
Schleuder für A er há Prag 11:68, Brenntegaſſe. 2 
wie neu, um K 250— b Preisliſte gratis. 14 


Ing. fechter, Neftomitz b. SÉ? ENE EDIC CH] ` 
h 


—y— — — pel 


A . 
9 9 
Sektionsleitungen Achtung! Bienenwirtſchaftl. 
— 5000 Allanthus-(Götterbäumchen) eet 7 
ein⸗ bis dreijährig, abzugeben. 27 Geräte 
Dieſen vielgerühmten, bei uns ſeit langem ſehr geſchätzten Honig⸗ in größter Auswahl und zu 
ſpender, geben wir um die Geſtehungskoſten an Imkervereinigungen ab. billigſten Preiſen liefert bei 


Derſelbe honigt überaus ſtark und ſicher, wächſt ſchneller als jeder l ider Be⸗ 
andere Baum und gibt in wenigen Jahren einen ſchmucken Alee- ſtreng reeller ſolider Be 


aum ab. dienung 

Verſand nur in Packungen zu 20 Stück, und zwar: Willi Ullmann Tannwald 
Einjährige, voll bewurzelt, bleiſtiftſtark, bis 40 cm hoch . Kč 20'— (Böhmen) 
Zweijährige, „ e = bis 1 m hoch . „ 20 — | E 

Dreijährige, „ j daumenſtark bis 2 m hoch .. „ 60.— ] gepr. Bienenmeiſter, Nieder. 

per Sendung nebſt Poſt und Emballage. lage der Bienenzucht⸗Anſtalt 

Verſand nur per Nachnahme! — Beſtellung an die Fr. Simmich, Jauernig. 
Leitung des Bienenzuchtvereines in Grusbach (Mähren). Preisbücher franko. 


Echtes Bienenwachs wird 


] J) 8 ſtändig gekauft. 1 
| 


Pr. Simmich’ S Blenenzucht-Anstalt enn 
Jauernig (Sġlefien) ` ` 
empfiehlt fich zur Lieferung von 
Kunſtwaben, Honigichleudern u. allen anderen Bienen- 
zuchtgeräten in guter und billiger Ausführung. 
Illuſtr. Preisliſten zu haben. 


ſten, ausprobierten Geräte 


Niederlage: WIN Ullmann, Tannwald (Böhmen). 3 für Bienenzüchter 
CANO liefert preiswert 

| | Karl Maultzſch, Engrod-Srport 

Webwaren⸗Reſte Medereinſedel, C. E. R. 
in Kanafaß, Oxford, Pepita, Kl.⸗Zephir, Blaudruck, Hemden⸗Muſterbuch liegt in der Geſch. 
Flanell, Kleider⸗Barchent, reini. Damaſt⸗ Handtücher vim, d. Bl. aus. 8 

hübſch ſortiert, kein Reſt unter 3 Metern. 
Sortiment 1: 20 m jortiert. . . KE 270 — — 

z 2: 20 m jortiert. . . Kč 300'— KEE 
| » 3: 20 m jortiert. . ` Kč 330.— Von bienenwirtsch. Fachleuten 
Umtauſch geſtattet. Verſand geg. Nachnahme durch die Weberei r 

Johann Flechtuer, Blitdorf Nr. 2, Bot Sattel — — 
bei Neuftadt a. Mettau (Oft-Böhmen). Ausgezeichnete 


Beſtellen Sie ſofort und Si den ſeh fried . i 9 L | 
eſtellen Sie ſofort un ae ee In dy and H e 


— für den praktiſchen Gebrauch her⸗ 
F geſtellt, gänzlich ſchützend, da bis 


— —— fe oe 
allan Schlesische und Wiener zum Ellbogen reichend, aus Gummi 
Kuntzschzwillinge, Vereinsständer, mit Leinwandbejaß . . Kë 35 — 


i | E i anz aus Gummi, auch bis zum Ell⸗ 
sowie andere bewährte Bienen wohnungen Bogen reichend, m. Streifen Kč 40’ — 


führung neren D. Mansbart, Imker- 091 Bull, 
Tischlerei und Holzwarenerzeugung in Zauchtel [eh andſchuben n prior. 16 


(Mähren). Eig. Bienenzucht, Inh. des II. Herstellungsrechtes der Maßangabe: Bei gefchloffener Hand 

Orig. Kuntzschzwillinge für Nordmähr., Sch les. u. d. Kuhländchen über die Knöchel und den Daumen. 
Prospekte auf Verlangen. 39 
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Herausgeber: e bienenwirtſchaftlicher Landes⸗Zentralverein für Böhmen in in Rgl. Weinberge b. Prag. 
Druck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Vraa, r. G. m. b. H. 


Der Auflage 19.000 Exemplare. 


N eutſche A mker 
aus Böhmen. 


Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes · Jentralverein für Boͤhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Ver | 
ſicherungsgebuͤhr): Direkte mitglieder X 20'—, Kebrperfonen, Candwirtſchaftliche Vereine und 


r > A Y 
A AA Z 


3 Hochſchuͤler X 18˙—, Mitglieder der Sektionen (3weigvercin) R IS—. 
EREREREBFRZRAIEBATARAE ET TTT TTT 
Drag, April 1922. | Nr. 4. | XXXV. Jahrgang. 
Verlammlungskalender. 


S. Falkenau a. d. E. Hauptperſammlung am Oſtermontag, 17. April 1922, nachm. 
2 Uhr, im Gaſthauſe „Zur Sonne“ in Altſattl. 1. Vortrag des Obmannes und Wanderlehrers 
Joſ. Raſchauer über „Auswinterung“. 2. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge für 1922. 3. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. ) 

S. Franzensbad. Verſammlung qm Oſtermontag, den 17. April, um 2 Uhr nachm., (e 
Gaſthauſe Löw, Oberndorf. Tagesordnung: 1. Einläufe. 2. Vortrag des Wanderlehrers 
Vinzenz Hahn. 3. Ueberwinterung und Auswinterung. 4. Anträge. Gäſte der Nachbar⸗ 
ſektionen willkommen. | 

S. Gießhübel⸗Deutſch⸗Killmes. Generalverſammlung am 23. April l. J., 2 Uhr nachm., 
in Teſchwitz⸗Schlämme. Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Lichtbildervortrag über „Unſere 
Bienen“. 3. Einhebung der Jahresbeiträge. 4. Freie Anträge. Wegen einer ſeltenen Feier 
wollen alle Mitglieder erſcheinen und zum Lichtbildervortrag recht viele Gäſte mitbringen. 

S. Görkau. Sonntag, 30. April l. J., 2 Uhr nachm., Vollverſammlung in Stankas Hotel 
in Görkau, mit bienenw. Vortrag eines Wanderlehrers. Die Monatsverſammlung entfällt in 
dieſem Monate. (Den Mitgliedern ſtehen noch zirka 30 Götterbäumchen zur Verfügung.) 

S. Kaaden. Hauptverſammlung am 23. April l. J., 3 Uhr nachm., im Gaſthauſe zur 
„Blauen Weintraube“ in Kaaden. Tagesordnung: 1. Verleſen der letzten Verhandlungsſchrift. 
2. Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht durch den Geſchäftsleiter. 3. Freie Anträge. 4. Vortrag des Sek⸗ 
tionsmitgliedes Herrn Prof. Hermann Schupp über „Verſchiedene Methoden der Königinnen⸗ 
zucht“. Nachbarſektionen find höfl. eingeladen. á 

S. Plan. Am 23. April 1922 um 2 Uhr nachmittags findet im Gaſthauſe des Herrn 
Ruppert zu Heiligenkreuz die Hauptverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Letzte Verhand⸗ 
lungsſchrift. 2. Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht. 3. Vortrag. 4. Beſprechung bienenwirtſchaftlicher 
ragen. 5. Freie Anträge. ; 

S. Thomigsdorf. Wanderverſammlung Pfingſtmontag, den 5. Juni 1922, 2 Uhr nachm., 
im Gaſthauſe Karl Schnabel⸗Sichelsdorf. Tagesordnung: Vortrag durch Wanderlehrer Rich. 
Meixner über „Bienenkrankheiten und ⸗feinde“. Wechſelrede über imkeriſche Tagesfragen. 
Allfälliges. Standſchauen bei Gerſtungianern. Freie Anträge. Erſcheinen iſt Pflicht und 
Ehrenſache! Gäſte willkommen. 

S. Woken. Hauptverſammlung am 30. April 1922, 2 Uhr nachm., in Queißers Gaii- 
haus. 1. Vortrag. 2. Neuwahl der Sektionsleitung. 3. Einzahlung. 4. Freie Anträge und 


Anfragen. 
o 
SE 25 Sch-R.Babler-Dr. Kórbl-fond ¿152 


ELLE 


Letzter Zeit liefen Spenden ein von: den Amtwaltern: der Sektion Koſten Karl 
Schnobel, Wagnermeiſter, Franz Löbl. Zimmermeiſter, Edmund Klausnitzer. 
Maler: je 20 K, zuſammen 60 K; Georg Grimm, Oberlehrer, Schönbrunn, E. Tahau: 
2 > Franz Hoyer, Schneidermeiſter, Schwanenbrückl, 10 K. Von Sektion Bleiſtadt 
20 Kronen. ü 


Herzlichſten Dank für die gütigen Zuwendungen! Das Präſidium. 


a 7 - m 2 
nnn z anan 
2222 Bücher und Schriften. 2222 
ge 2 2 Alle hier belprochenen Bücher find durch die Buchhandlung wb Bes 
5 aan a | Julius Düller in Brüx zu beziehen. 22522 e 
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J. Hübner: Das Bienenvolf kein Tierſtaat, kein Organismus, Tannwald, 
Sot Dyhernfurth (Preußiſch⸗Schleſien), 12 Mk. Tſchechoſlowakei 15 Mk. franko. 
Verfaſſer, zugleich Schriftleiter des „Neuen ſchleſ. Imkerblattes“ gehört jedenfalls in die nicht 
allzugroße Gruppe der ſelbſtändig denkenden und ſcharf beobachtenden Imker. Sein Buch 
enthält eine Fülle hochintereſſanter und wichtiger Wahrnehmungen auch auf dem Gebiete 
des Hummels⸗ und Weſpenlebens. In klarer Weiſe führt er ähnlich wie Dr. Gerſtung an, 
wie unrichtig die Ausdrücke Bienenſtaat, Königin u. v. a. ſind. Er erläutert die ſyſtematiſche 
und biologiſche Stellung der Königbiene mit wörtlichem Abdruck der Ausführungen Prof. Dr. 
Zanders, die organiſche Anfaſſung mit Dr. Gerſtungs Worten, obwohl letztere wohl da 
Weſensmerkmal der Bienengemeinſchaft erkannt aber nicht die richtige naturwiſſenſchaftliche 
Deutung hiefür gefunden habe. Wenn Hübner ihr dabei zu weit gehende „freie Spekulation“ 
vorwirft, wie ſtimmt es aber damit, wenn Hübner ſelbſt S. 75 ſagt: „Gerade durch ihre Bruten 
wird die Biene zum Naturphänomen, deſſen Exiſtenz Philoſophen ungeahnte Einblicke 
eröffnet in die Rätſel jenes im Menſchen ſelbſt und um ihn her pulſierenden Kräfteſtromes, 
den ein Leben nennen. Wenn Hübner zuletzt (S. 93) zum Schluſſe kommt: „Das Bienen⸗ 
volk iſt eine über die Zuſammengehörigkeit des Zeugungspaares hinausgewachſene Fortpflan⸗ 
zungsgemeinſchaft mit drei als“ Fortpflanzungs⸗ und Vererbungsfaktoren annähernd gleich» 
wertigen Gliedern“ wird doch „Fortpflanzungsgemeinſchaft nicht viel anders als der zeuge⸗ 
riſche Organismus Gerſtungs und die Er lärung des Letzteren: „Der Bien iſt ein Organismus, 
welcher f. f.“ widerſpricht ja gar nicht der Hübneriſchen Darſtellung und macht allerdings 
teilweiſe als Hypnotheſe — vieles begreiflich was Hübner eben auch nicht erklären und be: 
weiſen kann. Für weitere An⸗ und Ausführungen fehlt uns ſchon der Platz und kann Hübners 
Buch jedenfalls jedem denkenden und ſtrebenden Imker beſtens empfohlen werden. Sch. R. B. 


Ein vollſtändiger Blütenkalender und Trachtweiſer mit über 2400 Bienennährpflanzen, 
nach Blütezeit, Nutzwert, Blütenfarbe und Standort überſichtlich geordnet, iſt nun erſchienen, 
Preis 10 Kc. Derſelbe ſei allen Sektionsleitungen für ihre Mitglieder warm empfohlen, da 
er das Auffinden der heimatlichen Trachtquellen und Bienenpflanzungen durch ſeine prak⸗ 
tiſche Anordnung ungemein erleichtert. Bei Beſtellung von 10 Stück verringert ſich der Preis 
auf 8 Kc. Zur Vereinfachung der Beſtellungen iſt der beſtbekannte Verfaſſer, unſer ge⸗ 
ſchätztes korreſpondierendes Mitglied Otto Dengg, Oberlehrer Rigaus bei Golling (Salz⸗ 
burg, Oeſterreich) gerne bereit, alle Beſtellungen, welche durch die Sektionsleitungen an ihn 
erfolgen, ſofort ohne Anzahlung zu liefern. Der entfallende Betrag kann nachhinein ber: 
rechnet werden. Mögen alle davon Gebrauch machen, zumal faſt allen Trachtpflanzen auch 
der Honig⸗ und Pollenertrag, ſowie die Honig- und Höschenfarben beigefügt ſind! 


Von bienenwirtsch. Fachleuten | 


bestens empfohlen! 


Ausgezeichnete 


Inker⸗Handſchuhe 


für den praktiſchen Gebrauch ber, 
geſtellt, gänzlich ſchützend, da bis 
zum Ellbogen reichend, aus Gummi 
mit Leinenármel . . . . KE 35.— 
ganz aus Gummi, auch bis zum Ell⸗ 
bogen reichend, m. Schnallen K 10. — 


Erhard Burſik, 
Spezial⸗- Erzeugung von Imker⸗ 
Handſchuhen in Piſek. 46 
Maß angabe: Bei geſchloſſener Hand 
über die 1 Knöchel u. den Daumen. 


Kautſchuk⸗ Gut und billig 
Stampiglien 


eigene Erzeugung, dauerhaft, 
in ſchöner Ausführung, 


Joſef Kubias, 
Prag 11:68, Brenntegaſſe. 2 
.. ̃ A— 
Kunſtwaben 


aus echtem reinſtem Bienenwachs 
für Gerſtungsmaß à kg K 51’ — 
Bienenwachs 
beſter Güte a kg K 410 —. 
Bei Beſtellungen von 4 kg 3%, 
bei Beſtellungen von 8 kg 5% 
achlaß. 


find meine ſchönſortierten Weite 
(3—6 m lang) in Hemdenſtoffen, 
Kleiderſtoffen, Barchent, Blans 
druck, Zephir, Bettzeug, Inlett, 
Handtücher uſw. 
Qualität I 20 m um Kč 350 — 
e II 20m um Kc 50 — 
PA III 20m um Kč 200 — 
Auch doppeltbreite Ware, jedoch 
weniger Meter. 
Anzugſtoffe 120—140 cm breit 
(1—6 m lang). 
Qualität I 10 m um Kč 300— 
Sy II 10m um Kč 150 — 
Ge II 10m um Kč 650° — 
Auch fertige Hofen zu Kč 40—60 
per Stück (für Männer). 
Von Reften werden feine Mufter 
verſendet, nur von Stückware. 


Verſand per Nachnahme bei 


Heinrich Seidel, 


Weberei und Verſand⸗Geſchäft 


Friedrich Walter, Oberlehrer Plaßnitz Nr. 6, Poft ea 


Kleintſchermitz bei Gaaz. (Oſt⸗Böhmen). 
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Nr Nr 4. Prag, April 1922. XXXV. Jahrg. 


Der Deutiche Imker aus Böhmen. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchtift „Der Bienenvater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines sur 
hebung der Bienensud)t Böhmens“, degt. 1832.) 

Organ des Deutichen Bienenwirtichaftl. Isandes-Zentralvereines für Böhmen, 
des Scilefiichen landes- Vereines für Blenenzucht und des Deufichmähriidıen 
Imkerbundes. 

Schiftleiter: Sch. sR. fans Bapler, We Weinberge b. Prag (Candw. Genoffenfhaftshaue) 


Erfheint im chen | Monatedrittel. Dei jabe po dentſche Blenenzucht t m Cheorie und 
p: tien. (Sebábe A bc.) Anhúná wg Die 1 mm te? 50 mm besite 
nipa y 3 a Zu se. SE letzten SE SE nasoebob 


be des Rebnungsbetreges 
er e 55 5 ck GC Bienenmic, AA ad 
> . | einberge be ca ungmann 
AAA 


Tröſtende Gedanken. 


(Von einem „Direkten“.) 


„Und dräut der Winter noch ſo ſehr, 
Mit trotzigen Geberden, 

Und ſtreut er Eis und Schnee umher, 
Es muß doch Frühling werden.“ SCC 
(E. Geibel.) 


Dieſe Dichterworte laſſen unſere Herzen, die in den letzten Jahren von dem 
beißenden Qualm des Alltages und pslitiſchen Marktgeſchrei umballt waren, 
SC ſchlagen. Starr und trotzig ruht die Hand des angeblichen Siegers auf 
uns und unſerem ſchönen Heimatlande, ähnlich den Eiskruſten und Winterkälten, 
die Blätter⸗ und Blütengebilde dem Tode weihten und der Mutter Natur nur 
im geſchloſſenen Innern zu wirken und ſchaffen erlaubten. Und doch wollen und 
dürfen wir nicht verzagen! Schon bricht die Sonne, die gerecht und unvor⸗ 
eingenommen ihre Strahlen herabſendet, durch den aſchgrauen Himmel, um 
neues Leben aus der abgeſtorbenen Natur, viele junge, friſchpulſierende Staaten⸗ 
gebilde aus den Trümmern der Vergangenheit aufzubauen. Und es wird 
und muß auch uns nach ewigen und gerechten Geſetzen ein 
Tag des Frühlings und der Freude kemmen! — Für uns 
Imker bedeutet der Sieg des Frühlings über den Winter neues, frohes Leben 
auf unſeren Bienenſtänden. Klopfenden Herzens erlauſcht der beſorgte Bienen- 
vater das leichte Aufſummen ſeiner Lieblinge, ſehnſüchtig wartet er auf den 
aufklärenden Reinigungsflug, die erſte Heerſchau im e neuen 
Bienenjahre. 

Hat er bei den ſchweren Zeiten und kargen Vorräten Sorge um den weiteren 
Beſtand eines Bienenvolkes, dann raſch, aber vorſichtig die ſchützenden Matten 
auf kurze Zeit entfernt, die Durchſicht vollzogen und den bereits vorbereiteten 
Ballon aufgeſetzt. Das luſtige Summen ſeiner Immen iſt ihm darum frohe 
Zukunftsmuſik, die ihn tröſtet und auf die Qualen der Jetztzeit auf Augen⸗ 
blicke vergeſſen läßt. Er denkt dann: „Komme, was kommen mag! — Morgen 
iſt auch ein Tag, — Heute iſt heut!“ Schon hängen an dem im Eck des Gartens 
gepflanzten Haſelnußſtrauche die Kätzchen, die die fleißigen Bienlein zum 
Sammeln des jo notwendigen Polens anlocken. Mit Aufmerkſamkeit betrachtet 
er die eifrige Sammlerin, die ſich mit den hakenförmigen und doppelſpitzigen 
Klauen anklammert und mit den Haftballen an den Kätzchen feſthält. Bald D 
das Körbchen, eine Vertiefung der Hinterbeine, die mit langen, teilmeije ein: 
wärts gebogenen Haaren umſtanden iſt, mit der Bürſte, die aus mehreren Quer⸗ 
reihen kurzer, ſteifer Haare an der Unterſeite der ungewöhnlich vergrößerten 
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eriten Fußglieder beſteht, gefüllt. Schon „höſeln“ die Bienen. Welche Freude für 
den Beobachter, ſchließt er doch daraus auf den geſunden Zuſtand ſeines Volkes. 
Bald öffnen ſich in Wald und Flur die Quellen des Leben erzeugenden Nektars 
und im Innern der Völkergemeinſchaft ſorgt die junge, gute Mutter, daß die 
Kinderſtube bald zu eng wird und an ein zielbewußtes Erweitern des 
Brutneſtes gedacht werden muß. 

Dann vergeſſe man ja nicht, die erhöhte Temperatur der gut funk⸗ 
tionierenden Zentralheizung durch Schutzmittel aufrecht zu erhalten, denn noch 
immer können Rückfälle im launigen Frühjahrswetter eintreten. Läßt erſt der 
Mai all ſeine duftenden Boten in Wald und Feld, auf Wieſen und Triften er⸗ 
ſtehen, dann ſei beruhigt, Imkerherz, bald winkt der ſüße Lohn deiner nicht 
ſchweren, aber fürſorglichen und umſichtigen Arbeit. Hoffen wir bis zu dieſer 
Zeit auf eine gerechte, menſchenwürdige Entſcheidung über die Zukunft unſeres 
ſchwergeprüften deutſchen Edelvolkes, damit es ſich durch tüchtige Arbeit im 
freien Stock wieder zu jener Höhe emporarkeitet. die es in Rückſicht auf feine 
bewieſene Ausdauer und Tatkraft wohl verdient. 


Und dann wollen wir uns all aus innerſtem Herzen zurufen: 
Komm mit, verlaß das Marktgeſchrei! 
Verlaß den Qualm, der ſich dir ballt 
Ums Herz, und atme wieder freil 
Komm mit mir in den grünen Wald! 
(G. Pfarrius.) 
Hinter allem Winterleide 
Liegt ein ferner Frühlingstag! 


Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter Richard Altmann, Reichenberg. 
Feber 1913—1922. 
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Feber 1920—1922. 


Feber 1920: Das milde Wetter war der Auswinterung günſtig. Das große Sterben 
über den Winter hatte als Haupturſache die Futternot. Der Heidehonig in den Gebirgs- 
gegenden verlangte viele Opfer. Große Störung verurſachten auch die Mäuſe. 

Feber 1921: Dieſer Monat ſtand allerwärts im Zeichen des Winters. Wärmer 
wurde es erft gegen das Monatsende, doch kam es nur hie und da zum Reinigungsausfluge. 
Die geringe und viel zu ſpät erhaltene Zuckermenge hat auch heuer wieder ihre Opfer ge⸗ 
holt. Der unſinnige Verſuch, den Bienen im November und vielleicht auch noch ſpäter die 
Zuckerlöſung zu reichen, führte zu großer Störung und zur Ruhr. 

Feber 1922: Die erſten beiden Monatsdrittel gehörten dem ſtrengen Winter, der 
mit gewaltigen Schneedecken und ſtarkem Eiſe ein Kältemaximum von — 32 Grad Celſius in 
Deutſchkillmes (1921 — 16 Grad Celſius in Langenberg) erreichte. Am 24. d. M. ſetzten 
Tag- und Nachtwärmen ein und von dieſem Tage an beginnt wieder das Leben um den 
Bienenſtand. Die Nachrichten über die erfolgte Auswinterung find recht verſchieden. In ein- 
zelnen Gebieten iſt man recht zufrieden, während andere Urſache zu großen Klagen haben. 
Stellenweiſe hat heuer die Ruhr ganz abſcheulich gewütet. Die Urſache liegt zumeiſt in dem 
Heidehonig, der immer wieder als Winterfutter verſucht wird. Aber auch der Blatthonig 
und feſtgewordene Honige haben die ſchönſten Völker vernichtet, bzw. geſchwächt. Viele Völker 
find auch daran zugrunde gegangen, daß ſie zu weit eingewintert wurden und bei den 
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Monatsbericht Feber 1921, 
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wiederholten Wetterſtürzen den Anſchluß an die Futterwaben verſäumten. Die Erfahrung 
lehrt: gefunde Völker mit gutem Futter auf 7 Gerſtung⸗ oder 10 kleinere Waben und Ruhe. 

Leitmeritz hat ohne Verluſt ausgewintert. Auf dem Lande, wo zumeiſt auf Honig 
eingewintert wurde, ſind viele Völker an Ruhr eingegangen. 

Bezdiek hatte am 25. Feber den Reinigungsausflug. Die am 21. und 26. d. M. aus⸗ 
geworfenen Nymphen weiſen darauf hin, daß abermals eingetretene Kälte die Bienen zum 
Einengen ihres Sitzes zwang. Der ſtarke Leichenfall und das tote Volk auf entfernten 
reichen Vorräten fallen ebenfalls zu Laſten der oft unvermittelt einwirkenden Kälte. 

Obergeorgenthal iſt mit der heurigen Auswinterung ſehr zufrieden. 

Warnsdorf hat einige Ruhrfälle zu verzeichnen. N 

Neuland⸗Auſcha hatte wegen des eingetragenen Wald- und Blatthonigs und der 
eingetretenen Unruhe einzelner Völker Befürchtungen. Der 25. Feber brachte aber allſeits 
ein freudiges Wiederſehen. Ein Auſchauer Volk läßt ſchon Drohnen bei vorhandener Königin 
fliegen. Dieſes Volk iſt für die Zucht verloren; trotzdem empfiehlt ſich zwecks weiteren Be⸗ 
obachtungen (und Bekanntgabe derſelben) die Belaſſung für die nächſte Zeit. 

Pilnika u. Daſelbſt kämpfte die Not ſchon gewaltig an. Das zeigte ſich am 21., 23. und 
26. Feber, an welchen Tagen eine große Zahl von Völkern bei 4—6 Grad Celſius flog 
und ſich ſtark entleerten. 

Soſau kam durch Ueberſiedlung des Bienenhauſes um die beiden Wagſtöcke. Am 25. 
Feber waren bei 10 Grad Celſius und ohne Schneedecke ein kräftiger Ausflug. Die Berichte 
über Verluſte durch Erfrieren, Ruhr und Spechtſchaden find troſtlos. Eine Urſache liegt auch 
in unterlaſſener Reinigung der Fluglöcher von angehäuften toten Bienen. 

Reichenberg hatte im allgemeinen eine recht gute Auswinterung. Nur die in der 
Nähe von Heideplätzen gelegenen Beuten ließen frühzeitige Unruhe erkennen und verlangen 
dringend nach Seife und Soda. 

oratſchen brachte allen Ständen infolge kandierten Honigs die Ruhr und ver⸗ 
zeichnet 25, mitunter bis 60 Prozent Verluſte. 

Rudolfſtadt. Viele Völker entleerten ſich bereits im Stocke. Von dieſer Not befreite 
der 25. Feber. Der regelmäßige Flug läßt erwarten, daß Ordnung eingetreten iſt. Haſelnuß 
und Schneegöckchen erſt im März zur Blüte. 

Schwanenbrückl hat große Volksverluſte. Das Wagvolk iſt eingegangen, trotzdem 
es noch 10 Kg. Honig hatte. Es konnte eben bei der großen Kälte die nächſten Futterwaben 
nicht erreichen. Ee 

Hohenfurt klagt über große Verlufte. Manche Stände find durch Ruhr ganz ent: 
SE manche Völker verhungerten anfangs Feber infolge des Wetterſturzes bei reichen 

orräten. | | 

Neubiſtritz. Am 14. Feber hielten bei 5 Grad Celſius mehrere Völker einen Reini» 
gungsausflug aus Verzweiflung. Am anderen Tage folgten die anderen Völker, doch blieben 
viele Bienen im Schnee liegen. Herr Dechant Bartoſch dankt es ſeiner kalten Einwinterung, 
daß er von 37 Völkern nur 9 verloren hat. In der Umgebung find wiederholt Verluſte von 
50 bis 100 Prozent. Zum Ueberfluß treten jetzt noch die Raubbienen auf. 

Johannesberg erwähnt auch heuer eine vorzügliche Ueberwinterung. 

Eibenberg hatte am 25. März bei hohem Schnee, Windſtille und 8 Grad Celſius im 
Schatten den Reinigungsausflug. Wahrzunehmen waren viele tote Bienen, ſtarke Zehrung 
und im Gemülle ausgeworfene Larven. 

Müglitz hatte bereits am 21. Feber den Reinigungsausflug. Auf vielen Ständen gabs 
großen Leichenfall und häufige Ruhrzeichen. 

Deutſch⸗Lieba u winterte gut aus. 

Barzdorf. Durſtnot brachte einzelne Völker in große Unruhe. Aufgeſetzte Zucker⸗ 
und Honigflaſchen ſtellten die Ordnung wieder her. Heuer gab es mehr tote Bienen als ſonſt. 

riedek meldet eine ziemlich gute Auswinterung. Der Totenfall ift gering, Ruhr⸗ 
kleckſe finden ſich ſelten, Zehrung iſt mäßig, die Brut breitet ſich aus. 

Langenberg iſt mit der Auswinterung nicht zufrieden. Trotz Zuckerfütterung im 
Herbſte und Entnahme des Blatthonigs iſt die Ruhr auf den meiſten Ständen eingetreten. 
Was war alſo hier der Grund der ſchlechten Ueberwinterung? ) 

Arbeitsplan für Monat Mai. (Es wird erſucht, die Berichte reng nach den 
mitgeteilten Arbeitsplänen zu erſtatten.) 1. Witterung und Rückſchläge. 2. Verfaſſung der 
Völker, Bienenweide. 3. Beginn der Bautätigkeit, erſte Kunſtwaben. 4. Erſter Drohnenflug. 
5. Oeffnen der Honigräume. 6. Erſter Schwarm. 

Mitteilungen an die Beobachter: Der Zentralausſchuß nimmt für heuer 
eine Zuſammenkunft der Beobachter, die entweder in Saaz oder in Leitmeritz ſtattfinden ſoll, 
grundſätzlich in Ausſicht; gewünſchte Verhandlungsgegenſtände ſind rechtzeitig dem Gefer⸗ 
tigten mitzuteilen. Smbheil! Altmann. 

Speſenentſchädigung. Wiederholt wird zur gef. Kenntnis gebracht, daß die Herren Ves 
obachtern die Poſtſpeſen für die bez. Korreſpondenz von der Zentrale erſetzt er⸗ 
halten. Der betr. Betrag ift gelegentlich der Berichte-Einſendung auf beſonderem Zettel an. 
zufordern. Druckſorten und Brie fumſchläge mit Anſchrift werden koſtenlos 
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beigeſtellt. Beides muß aber verlangt werden, da die Zentrale nicht wiſſen kann, wieviel 
an Poſtſpeſen in einzelnen Falle zu erſetzen iſt und ob in der betr. Station noch hinreichend 
Druckſorten vorhanden ſind!!! Hiedurch erledigen ſich Anfragen und Beſchwerden von vorn⸗ 
herein. Die Zentral⸗Geſchäftsleitung. 


Zur Verbeſſerung der Bienenweide. 
Von Zentralausſchußrat Anton Klimmt, Oberlehrer i. R., Obmann d. S. Warnsdorf. 


Immer häufiger ertönen die Klagen, beſonders in den letzten Jahren, daß. 
der Betrieb der Bienenzucht wegen unzulänglicher Tracht ſich nicht mehr rentiere, 
welche unbedingt verbeſſert werden müſſe; denn durch das Zurückdrängen des 
Waldes durch Wieſen und Ackerland hätten ſich die Trachtverhältniſſe zu Ungun⸗ 
ſten der Bienenzucht verändert. 

Es muß zugegeben werden, daß der Wald, nicht jeder, beſonders der ge⸗ 
miſchte (mit Laub- und Nadelhölzern, Sträuchern, Heidel⸗, Him- und Brom- 
beeren, Heide, Weidenröschen uſw.) eine ausgiebige Honigquelle darſtellt, die 
den Bienen vom zeitigen Frühling bis zum ſpäten Herbſt reichen Nektar und 
Pollen liefert. 

Dem gegenüber muß aber auch feſtgeſtellt werden, daß die Landwirtſchaft 
mit ihrer hochentwickelten Viehzucht durch den Anbau großer Mengen ven 
Futterpflanzen und anderen Kulturgewächſen das Fehlen des Waldes zum 
großen Teile ausgleicht. Ich verweiſe da auf den Anbau der verſchiedenen Klee⸗ 
ſorten, wie Rot⸗ und Schwedenklee, Eſparſette, Luzerne, auf den 
Anbau von Hülſenfrüchten, die Kultur des Baum: und Beeren⸗ 
obſtes, von Zierſträuchern und honigenden Blumen, die der Wald nicht 
aufzuweiſen hat. | 

Gegenden ohne Wald und ohne nennenswerten Anbau der erwähnten Kul⸗ 
turpflanzen ſind im Sudetengebiete wohl kaum anzutreffen, wären aber auch für 
den Betrieb der Bienenzucht nicht zu empfehlen. 

In den meiſten Gegenden unſeres Vereinsgebietes lohnt ſich die 
Bienenzucht (anormale Zeiten ausgenommen) und iſt die Tracht, wenn 
auch nicht überſchwenglich, fo doch zu reichend, jo daß in guten und mittleren 
Jahren die Bienenzüchter auf ihre Rechnung kommen. Ich ſelbſt hatte einigemal 
von einem Volke über 50 Kg. Henig und unſer hochgeſchätzter „Jung⸗Klaus“ be- 
richtet, daß er ſchon Völker mit einer Jahresleiſtung von 80 Kg. hatte. Auf ein 
recht gutes Honigjahr folgt oft ein recht ſchlechtes und da die Trachtverhältniſſe 
ſich ſo ſchnell nicht geändert haben können, ſo muß der Mißerfolg in man⸗ 
chen Jahren auf anderen Urſachen beruhen. 

Dieſe finden ihre Erklärung in erſter Reihe in den bienen widrigen 
Witterungsverhältniſſen, die ſich in manchen Jahren über weite 
Länderſtrecken ausbreiten und denen gegenüber wir völlig machtlos find. Oft 
wäre es jhon von großem Vorteil, wenn uns das Wetter nur für eine Woche 
beſtimmt vorausgeſagt werden könnte, aber ſoweit find unſere Wetter- 
propheten noch nicht, die alten wie die neuen. Unſer Hauptmonat iſt der Juni 
und wenn der verſagt, wie im abgelaufenen Jahre, je ut es mit der guten 
Honigernte vorbei. ö 

Wollen wir größere Honigerträge erzielen, ſo müſſen wir, da wir das 
Wetter nicht vorausſagen und auch nicht ändern können, doch mit unſeren beſten 
Kräften bemüht fein, durch verſtändnisvolle Pflege unfere Völker ſtark und ge- 
fund zu erhalten und ihnen ausgiebige Honigquellen zur Verfügung zu ſtellen 
durch den vermehrten Anbau Honig und Pellen ſpendender Pflanzen und hierin 
kann nicht leicht zuviel geſchehen. Je dichter dieſe ſtehen, deſto weniger braucht 
die Biene zu ſuchen, deſto mehr Ausflüge wird ſie halten können und deſto 
ſchneller werden ſich die Honigzellen füllen. 
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Beſonderer Bedacht wäre auch auf die Beſeitigung oder Abkürzung der 
Trachtpauſen zu nehmen, wozu ſich Raps und Senf verwenden laſſen, deren 
Musfaat jo zu bemeſſen wäre, daß fie blühen, wenn die allgemeine Trachtpauſe 
ſich einſtellt. Erſterer blüht überhaupt ununterbrochen vom zeitigen Frühling 
bis in den Sommer. Dieſe Trachtlücke ſtellt ſich gewöhnlich noch vor der Heu⸗ 
ernte ein und dauert 8—10 Tage. Was dieſer Ausfall bedeutet in der ſchönſten 
Zeit des Bienenjahres, läßt ſich leicht berechnen, wenn die höchſte Tagesleiſtung 
eines guten und ſtarken Volkes 4 bis 5 Kg. betragen kann. 

Es entſteht nun die Frage, ob die Bienenzüchter imſtande ſind, mit Erfolg 
zur Verbeſſerung der Bienenweide beizutragen. Wenn ſie auf ſich allein ange⸗ 
wieſen ſind, wird der beabſichtigte gute Zweck wohl nur unvollſtändig erreicht 
werden, denn die Bienenzüchter ſind von geringer Zahl und gehören zumeiſt 
Berufen an, die wenig oder gar keinen Grundbeſitz haben. Ihre bezügliche Tätig⸗ 
keit müßte ſich auf ihren Garten oder mit Erlaubnis von Grundbeſitzern auf die 
Bepflanzung von Eiſenbahndämmen, Bachukern, Steinbrüchen u. dgl. beſchrän⸗ 
ken oder es ließen fih auch Grundſtücke in Pacht nehmen. 

In ausgiebigerer und ausſchlaggebender Weiſe kann nur der Landwirt der 
Sache dienen, indem er Pflanzen anbaut, die wohl in erſter Reihe ihm, dann 
aber auch den Bienenzüchtern Nutzen geben und felderweiſe zum Anbau 
kommen. Ich nehme da den Raps, den Senf, die Eſparſette, die Qu- 
zerne, den Schwedenklee, Hülſenfrüchte, Mohn, Buch⸗ 
weizen u. a Der Landmann ift kenſervativ, für Neuerungen nicht leicht zu be: 
geiſtern und aus Liebe zu den Bienenzüchtern wird er ſich zum Anbau der er⸗ 
wähnten Pflanzen nicht beſtimmen laſſen, auch nicht durch den Hinweis, daß die 
Bienen zur Befruchtung ſeiner Kulturpflanzen beitragen, auch nicht durch das 
ſchöne Wort, daß die Bienenzucht die „Poeſie der Landwirtſchaft“ iſt. Der Bauer 
intereſſiert ſich heute nicht mehr ſo ſehr für die Bienenzucht wie ehedem, wo der 
Honig faſt der einzige Süßſtoff war und das Wachs beſonders für kirchliche 
Zwecke guten Abſatz fand. Der Zucker, der heute maſſenhaft erzeugt wird, hat 
den Honig, der von vielen. als Näſcherei angeſehen wird, ſehr verdrängt und als 
vollgültiger Erſatz dienen bei vielen Leuten Erzeugniſſe, die mit dem Bienenhenig 
nichts gemein haben, wie Kunſthonig, Honigbutter u. dgl. 

Der fortgeſchrittene Landwirt iſt bei der heutigen Leutenot derart mit be⸗ 
ruflichen Arbeiten überbürdet, daß er nur Bienen halten könnte, wenn die 
Bienenzucht wie ehedem in den ein fachſten Stockformen, Die er even- 
tuell ſelbſt erzeugen könnte, betrieben würde. Mit der heutigen kun ſtmäßi⸗ 
gen Ausübung der Bienenzucht wird er ſich nicht leicht befreunden 
können, wäre aber vielleicht für den volkstümlichen Betrieb derſelben, wie er z. B. 
im Kanitzſtock ausgeübt werden kann, für die Bienenzucht zu gewinnen. 

Der Landwirt muß vor allem ſelbſt wieder eifriger Bienenzüchter werden, 
dann wird auch die von uns angeſtrebte SSES der Bienenweide ſich leichter 
ermöglichen laſſen. | 


Ueber Veritas: 
Von Heinrich Storch, Oberlehrer in Nieder⸗Preſchkau. 


Kennſt du den alten Apfelbaum an des Nachbars Zaun? Geſund noch iſt 
ſein Stamm, doch bemooſt und riſſig deſſen Rinde. Verſchiedene Knerren und 
Beulen verunzieren die einſtmals ſo wüchſigen Aeſte, deren auswärtige Zweige 
nun den ganzen Sommer hindurch unbelaubt zum Lichte ragen. Die jungen 
Blätter des alten Gezweiges ſind verkümmert und roſtfleckig, ebenſo die ſpär⸗ 

lichen Früchte. 
| Doch aus dem Innern der Krone heraus ſprießt ein Wald junger Triebe, 
dem Kenner das Beſtreben des Baumes verratend, ſich zu verjüngen. 
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Mit dieſem Baume ift der alte Bienenftod auf deinem Stande zu per- 
gleichen, der ſchn ungezählte Jahre auf demſelben Gebäude 
ſitzt. Klein und kümmerlich ſehen ſeine Immlein aus, nicht mehr fähig einer 
vollen Leiſtung. Gering daher und immer geringer von Jahr zu 
Jahr iſt ſein Ertrag an ſüßem Nektar. , 

Beſeitige den alten Bau, bringe junges Wachs in die Beute! 
Die Wirkung wird dieſelbe ſein, wie wenn du den Baum, dem du die 
Rinde gereinigt, nach vorſichtigem Ausſchneiden aller krankhaften, ver⸗ 
alteten Aeſte und Zweige auf die jungen Triebe veredelſt. Wie der Baum jetzt 
wieder üppig gedeiht, geſunde Triebe macht und herrliche Früchte trägt, ſo wird 
auch dein Bienenvolk neu aufleben. | 

Gar mancher Züchter betreut feine Immlein aufs liebevollſte, hegt und 
pflegt, wärmt und verpackt ſie, beläßt und reicht ihnen reichliche Zehrung und 
klagt dabei ſchon Jahr um Jahr, daß es im Lenz auf ſeinem Stande nicht recht 
vorwärts geht und daß ihn der Ertrag trotz ſeiner liebevollen Pflege und Für⸗ 
ſorge und im Verhältniſſe zu anderen Ständen nicht befriedigt. Warum? 
Weil er das Wichtigſte unterläßt, nämlich ſeinen Völkern wieder 
einmal den Bau zu erneuern. 

Schon das Zerbrechen einer fo alten, ſchwarzen und [hme- 
ren Wabe ſollte doch zum Denken anregen. Bekannt muß doch jedem ſein, 
der den „D. Imker a. B.“ lieſt und der irgend ein Lehrbuch über Bienenzucht 
ſtudiert hat, daß jede Biene nach ihrem Ausſchlüpfen ein feines Häutchen 
in der Zelle zurückläßt. Daß dies im Jahre bei nur ſechs mal gierechnetem 
Bebrüten einer Zelle des Brutraumes ſechs ſolcher dünner Häutchen ſind, in 
vier Jahren vierundzwanzig und in zehn Jahren ſechzig, iſt doch 
raſch beiſammen. Daß ferner 24 oder noch mehr ſolcher Nymphenhäutchen und 
ſind ſie auch noch ſo dünn, doch ſchon einen Raum ausmachen, um den die 
nachher erbrüteten Bienen kürzer und ſchwächer werden müſſen, 
bedarf keiner weiteren Erklärung. Dieſe Verkleinerung der Zellenräume und 
der darin erbrüteten Bienen find es aber nicht allein, was ſolche Völker er- 
ſchlaffen macht; fie können fih auf jo altem Ras nach meiner Meinung über- 
haupt nicht wohl fühlen. | 

Da mir bekannt iſt, daß ſich viele Imker nicht recht klar darüber find, 
wie man bei den einzelnen Stockformen den Bau erneuert, ohne daß das Volk 
zu ſeinem Nachteile geſtört wird, will ich in Folgendem eine Anleitung 
hierüber geben. Als Grundſatz hat zu gelten, daß der Bau im Brut- 
lite nte länger als höchſtens 4 Jahre zu belaſſen iſt. Vorbildlich 
in dieſer Hinſicht kann uns der alte 

Strohringſtänder 

jein, in welchem durch das regelmäßige, alljährliche Unterſetzen von leeren 
Ringen und das Abernten von oben der Bau erneuert wird. Nicht, daß 
ich dieſer Stcdform das Wort reden möchte, aber eine Tatſache ift es, daß es 
hauptſächlich dieſe alten Strohringe geweſen ſind, die uns die heimiſche Biene 
erhalten und in unſere Tage herübergerettet haben. Ich führe ein gut Teil des 
Wohlbefindens und des Gedeihens der Völker in ſolchen Stöcken auf die reg e l- 
mäßige Bauerneuerung zurück. Der Strohringſtänder mit Aufſatz⸗ 
kaſten als Honigraum leiſtet erfahrungsgemäß nur ſolange gute Erträge, als 
der Bau im Brutraume jung iſt und läßt von Jahr zu Jahr in dem Maße 
nach, wie der Bau veraltet. Wer daher in ſolchen Stöcken imkert, muß nach 
3 bis 4 Jahren wieder einmal leere Ringe unterſchieben und jun⸗ 
gen Bau aufführen la ffen, oben aber ſtatt des Aufſatzkäſtchens Ringe 
mit altem Bau abernten. 

Das „Ausſchneiden“ alter Waben aus dem unteren Ringe im zei— 
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tigen Frühlinge, wie es ben manchen Imkern geübt wird, ift nicht Bee tei- 
hend, wirft aber immer belebend. 

Vor ungefähr 15 Jahren wurden von einzelnen Bahnverwaltungen an 
Bahnbedienſtete, die ſich mit Bienenzucht befaſſen wollten, bevölkerte Kanitz⸗ 
körbe verteilt. Man befrage heute die Betreffenden, wie lange ſich dieſe 
Völker bewährten. Sobald die Körbe ausgebaut waren und die Waben zu ver⸗ 
alten begannen, ließen Triebleben und Erträge nach und das Aufſetzen von Ho⸗ 
nigkäſtchen blieb meiſt überflüſſig. 

Dem teilbaren Strohringſtänder im Grundprinzipe der Behandlung an⸗ 


gepaßt iſt der 

Jung⸗Klaus⸗Stock, 
in welchem die Erneuerung des Brutneſtes jedes Jahr durchgeführt wird oder 
beſſer geſagt, durgeführt werden kann; man ſetzt einfach im Frühlinge eine 
mit Mittelwänden ausgeſtattete Etage unter, auf welcher das Volk überwintert 
und die im kemmenden Lenze wieder den oberen Brutraum bildet. 

Bei meinen Standbeſuchen habe ich aber des öfteren die Wahrnehmung 
gemacht, daß dieſe Beute grundfalſch behandelt wird. Viele Imker 
belaſſen nämlich dem Volke jahraus, jahrein 2 Etagen, und zwar immer die⸗ 
ſelben als Brutraum und ſetzen zu Trachtbeginn ein Käſtchen als Honigraum 
auf, unbekümmert darum, daß der Bau der 2 Etagen des Brutraumes ſchon 
ganz veraltet iſt und dem Volke gar keine Gelegenheit zum Bauen gegeben 
iſt. Dabei klagt man über ſchlechte Erträge, ſchimpft auf die Stockform und 
führt womöglich eine neue Beute auf dem Stande ein, von der man Beſſeres 
erhofft. So behandelt, verliert dieſe Stedform vollkommen ihren Wert und 
ſinkt zum unteilbaren Ständer herab. Bei richtiger Behandlung iſt auch bei dieſer 
Beute die regelmäßige Bauerneuerung die Haupturſache des vorzüglichen Ge⸗ 
deihens der darin gepflegten Völker. Beim | 

Gerftung- Ständer ` 

läßt ſich die Verjüngung des Baues viel leichter durchführen, als mancher ſich 
vorſtellt. Anfang April engt man das Volk, dem man neuen Bau geben will, ſo 
weit ein, als es die Volksſtärke nur zuläßt. Es wird Völker geben, die mit 
3 Waben um dieſe Zeit vollkommen ihr Auskommen finden. Tritt Ende April 
ſchen Volkszuwachs ein und das Volk belagert die letzte Wabe, ſo entnehme ich 
die Stirn wabe (bei der Flugöffnung) ſelbſtverſtändlich von oben und hänge 
ſie dem Volke rückwärts an. In die entſtandene Lücke hänge ich eine ganz 
junge aber fon ausgebaute Wabe, keine Mittelwand, da die 

Bienen nach alter Erfahrung die Stirnwabe faſt nie ganz und regelmäßig aus⸗ 
bauen. Nachdem ſich das Volk wieder ſo weit gekräftigt hat, daß es die nun 
vorhandenen 6 Waben belagert und unter den Rähmchen vor zuquellen 
beginnt, wird die zweite Wabe rückwärts zwiſchen die beiden letzten gehängt 
und durch eine vorſichtig eingedrahtete Mittelwand erſetzt. Dieſe 
wird um dieſe Zeit von den Bienen raſch angenommen, viel lieber als eine 
ausgebaute, raſch ausgezogen und von der Königin beſtiftet. So fährt man 
fort, bis alle fünf alten Waben rückwärts hängen und durch ganze Mittelwände 
erſetzt ſind, was ganz gut bis Ende Mai geſchehen ſein kann. 

Bei ſehr ſtarken Völkern die im April ſchon 7—9 Waben belagern, ber: 
teilt man ſich dieſe Arbeit auf 2 Jahre. Wer die neu eingehängten Waben nicht 
mit der Jahreszahl verſieht, muß ſich am Stocktäfelchen entſprechende An m er- 
kungen machen. 

Obwohl der Brutkreislauf der Königin durch das Zuhängen der Kunſtwaben 
von Woche pu Wcche geſtört wird, entwickeln fih ſolche Völker prächtig und la- 
zern bei halbwegs guter Tracht in den rückwärtigen alten Waben Honig ein, 
da die Königin durch die bauenden Bienen immer auf die jungen Waben gelockt 
wird. Die im Stocke verbleibenden alten Waben werden im nächſten Jahre auf 
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dieſelbe Art Ster Grundfalſch wäre es, dieſe Bauerneue- 
rung im Sommer vornehmen zu wollen, wenn der Bautrieb nachgelaſſen hat. 

Die nachteilgſten Folgen für ein Volk kann aber das Einhängen 
junzer ausgebauter Waben im Auguft oder September haben, da Die: 
fel n um diefe Zeit von den Bienen nicht mehr bezogen werden. 
Werden um dieſe Zeit ſolche Waben vorn eingehängt, jo drängt man da⸗ 
durch das Volk zurück, hängt man fie in die Mitte, fo zerreißt man das- 
ſelbe buchſtäblich. 

Auf eine äußerſt wichtige Sache ſollte jeder bei Erneuerung des 
Brutneſtes noch bedacht ſein, eine Sache, die ich ſchon ſeit Jahren nie unterlaſſe 
und welche die beſten Folgen zeitigt. Ich gebe nämlich meinen beſten Völkern 
als 3. oder 4. Wabe von der Flugöffnung an gerechnet, beim Erneuern des 
Brutneſtes eine Mittelwand, welche in der Mitte eine handgroße 
Oeffnung beſitzt, in der die Bienen um diefe Zeit Drohnenbau out: 
führen. Die Vorteile dieſes Drohnenbaues im Zentrum des Brutneſtes 
fino fo mannig facher Art, daß ich mir vorgenommen habe, diefe Vor- 
teile in einem geſondertem Aufſatze zu erläutern! In der 

Gerſtung⸗Lagerbeute 
in welcher kein Raum zum Rücken oder alten Waben zur Verfügung ſteht, wird 
die Verjüngung des Baues in ähnlicher Weiſe durchgeführt, wie beim Jung⸗ 
Klaus ⸗Stock. 

Man fertigt ſich einen unten offenen Aufſatzkaſten an und hängt in den⸗ 
jelben zur Zeit, wenn der Honigraum aufgeſetzt werden folte und das 
Volk alle 7 oder 8 vorhandenen Waben voll belagert, ſämtliche Waben 
ein. Die eigentliche Wohnung ſtattet man mit jungem Bau oder beſſer mit 
Mittelwänden aus und fegt das Volk in dem angefertigten Aufſatzkaſten 
darüber. Die Baubienen ziehen ſich ſofort hinunter und mit ihr die Kö⸗ 
nigin. Der obere Raum wird nun durch ein Abſperrgitter getrennt und für dieſes 
Jahr als Honigraum behandelt. Wie darin allmählich die Bienen aus den Zellen 
ſchlüpfen, füllen ſich dieſe jetzt zur Hochtracht mit Honig. Ganz anders ift das 
Verfahren bei der 

dreietagigen unteilbaren Ständerbeute. 

Während des Winters ſitzt hier das Volk gewöhnlich auf 5 bis 9 Rähmchen 
der mittleren Etage, die obere (der Honigraum) iſt wärmend abgeſchloſſen. Hier 
heißt es genau die Zeit erwägen, wann anzufaſſen iſt. 

Will man die untere Etage des Brutraumes verjüngen, ſo muß man 
ans Werk gehen, wenn dieſelbe von den Bienen noch nicht bezogen iſt, alſo im 
April. Wer in ſolchen Ständern imkert, weiß, daß die Bienen darin im Lenz 
zuerſt die chere Etage bebrüten und in dieſelbe eintragen, die untere aber gänz⸗ 
lich unberührt laſſen, höchſtens an ſchönen Apriltagen dort die Zellen reinigen 
und Leichen aus den Gaſſen beſeitigen. An einem ſolchen Tage entnehme man 
einfach der unteren Etage Wabe für Wabe und klopfe darauf befindliche Bienen 
in den Stock ab. Nun ſtatte man den Raum mit jungem Bau aus und zwar ſo, 
daß man erſt zwei junge, wenig oder gar nicht berütete, dann drei Mittelwände, 
zuletzt wieder 2 ausgebaute junge Waben einhängt. Achte dabei genau auf die 
Abſtände! Um dieſe Zeit eine Brutwabe herunterzuhängen, um die Bienen 
herunterzulocken, wäre verfehlt, ſie würde von den Bienen verlaſſen und müßte 
erkalten. Gut tut man aber, das Volk bis auf die Pollenwabe, die man 
oben beläßt, einzuengen und durch ein Polſter warm zu halten. 

Die obere Etage verjüngt man, ſobald die Bienen Ende Mai oder 
Anfang Juni den ganzen eingeengten Brutraum ſehr gut belagern, in 
der unteren, rückwärtigen Wabe eintragen, oben ſchon hübj de Honig⸗ 
kränze haben, wenn ein bedeutender Ueberſchuß an jungen Bie⸗ 
nen vorhanden ift und möolichſt zu einer Zeit, wenn gute Tracht herrſcht. 
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In einer Mittagsſtunde, wenn die meiſten Trachtbienen auswärts 
weilen, hänge ich die alten Waben des oberen Brutraumes auf einen Waben⸗ 
bock, von hier weg in der geweſenen Reihenfolge in den ſoeben geöffneten 
Honigraum, alſo die zuletzt entnommene zuerſt uſw. Man achte aber darauf, daß 
bei vorhandenem Abſperrgitter die Königin nicht mit in den Honigraum 
gehängt wird. Die nun leergewordene Etage wird nun in ähnlicher Weiſe mit 
jungem Bau und Mittelwänden verſehen, wie es bei der unteren Etage be- 
ſchrieben wurde. Sofert beginnen die Baubienen mit dem Ausziehen der einge⸗ 
hängten Mittelwände, gleichſam, als hätten ſie ſchon darauf gewartet. Den nach 
und nach flügge werdenden Drohnen iſt bei abgeſperrtem Honigraum Gele⸗ 
genheit zum Abfliegen zu geben. Bemerkt fei noch, daß ich nie beide 
Teile des Brutraumes in einem Jahre verjünge. Wer in 

Kuntzſch⸗Stöcken 
imkert, dem ift jedes Jahr im Mai nach dem Herabhängen der Königin Gele- 
genheit geboten, Mittelwände ausziehen zu laſſen, die aber dann auch ſtatt der 
alten Waben im Ueberwinterungsraum Verwendung finden müſſen. 

Ich habe nun im Vorangehenden die Erneuerung des Brutneſtes bei den 
hierzulande verbreitetſten Stockformen geſchildert und überlaſſe es den Züchtern, 
die in anderen Beuten imkern, I dieſe Arbeit nach den gegebenen Anleitungen 
für ihre Stockfor m zurecht zulegen. 

Wozu haben wir denn den beweglichen Bau? Doch deshalb, daß man 
dem Volke hilft wenns nottut, daß man ihm in jeder Weiſe beikommen 
kann, wenn ihm irgend eine Gefahr droht und wenn es die Notwendigkeit 
erheiſcht. Wer dies trotz der Möglichkeit verabſäumt, wird nie Erfolge erzielen 
und tut beſſer, wenn er wieder im alten Ringſtänder imkert! 

Die wohltätigen Folgen der durchgeführten Bauerneuerung wirft du bald 
wahrnehmen und beobachten, beſonders, wenn du Gelegenheit haſt, ſolche Völker 
mit Völkern, die auf altem Bau ſitzen und ſonſt gleiche Veranlagung haben in 
ihrer Entwickelung und in ihren Erträgen zu vergleichen. Bequemlich⸗ 
keit, Unkenntnis und Furcht ſind meiſt die Ur ſachen, warum dieſe 
für das Gedeihen unſerer Bienen ſo wichtige Verjüngung des Gebäudes im Brut⸗ 
neſte unterlaſſen wird. Ich bin aber feſt überzeugt und meine reichen Erfah⸗ 
rungen haben mich zu der Erkenntnis gebracht, daß junger Bau in der 
Beute ebenſo wichtig eiſt, wie eine junge Mutter. | 


Beiträge zur „Durchlenzung“ des Bienenvolkes. 
Von Wanderlehrer Anton Herz, Oberlehrer, Dotterwies. 


Der vergangene Winter iſt, um mit Meiſter Gerſtung zu ſprechen 
ein „ſtrenger Zenſor“ unſerer Bienenvölker geweſen. Groß dürfte die 
Zahl der Völker ſein, die er vernichtet hat. Wo im Herbſte bei den geringen Winter⸗ 
vorräten, die infolge des abnermalen Sommers in vielen Gegenden in den 
Völkern vorhanden waren, nicht reichlich aufgefüttert wurde, dürfte der Hunger 
reiche Ernte gehalten haben. Das lange Innenſitzen, verbunden mit ſtrenger Kälte 
und dadurch verurſachter ſtarker Zehrung rief vielerorts die Ruhr hervor und 
manches Bienenvolk dürfte noch im Frühling oder Sommer dieſer Seuche und 
ihren Folgekrankheiten zum Opfer fallen. 

Gerade in jelden Jahren kann man den Wert einer guten . Il = 
wohnung am beiten erproben. Sie Stro hwohnungen in Verbindung 
mit dem Fluglochkanal haben ſich auf meinem Stande wieder glänzend 
bewährt. Kein S Schimmel, keine Näſſe, kein Volkverluſt! Wer nur halbwegs 
kann, mache ſich daher ſeine Bienenwohnungen ſelbſt! 

Meine . flogen am 1. März das Erſtemal. Winterausflüge 
fanden nicht ſtatt. Der Fluglochkanal zeigte ſich rein von teten Bienen. Bei zwei 
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Völkern, die nicht flogen, öffnete ich an mehreren ſchönen Tagen wiederholt den 
Spund, um mich zu überzeugen, ob ſie noch lebten und ſie zum Ausflug zu reizen. 
Erſt acht Tage darnach bequemten ſich dieſe beiden Völker bei ſehr warmem Wetter 
zum 1. Ausflug!! Sie ſind beſtimmt das Zuchtmaterial für die heurigen 
Königinnen zu liefern. Von der Ruhr war auf meinem Stande nichts zu ſehen, 
Wohnungen, Flugbretter und Bodenbretter wieſen keine Spur davon auf. Die 
Bodenbretter zeigten beim Wechſeln derſelben verhältnismäßig wenig Tote. Auch 
meine 3 Völkchen im Stroh-Befruchtungskäſtchen haben ſehr gut überwintert und 
das Strohbefruchtungskäſtchen hat ſich auch in dieſem ſtrengen Winter glänzend 
bewährt! 

Die Grundbedingung für eine günſtige Durchlenzung und einen vollen Er- 
trag, nämlich geſund überwinterte Völker, wäre ſomit vorhanden, wenn nicht 
wieder das Wetter einen Strich durch die Rechnung macht und unſere berech— 
tigten Erwartungen enttäuſcht! | 

Für eine gute Durchlenzung ſpielt das Verhandenfein einer genügenden 
Menge von unverdorbenem Pollen eine große Rolle. 

Wenig iſt bis jetzt in dieſer Hinſicht von Seite der Imker geſchehen, um die 
Völker bei ungünſtiger Witterung mit dem ſo notwendigen Pollen oder Pflanzen⸗ 
eiweiß zu verſergen. Die Erſatzfütterung mit Mehl, Eidotter und dgl. 
hat ſich nicht bewährt. Die Bienen tragen Mehl wohl ein, weil ſie bei vor⸗ 
handenem Pollenhunger alles, was ſich nur höſeln läßt, ſammeln, aber ſobald 
Pollen in der Natur vorhanden iſt und eingetragen werden kann, werden die mit 
Mehl gefüllten Zylinder oft genug herausgebiſſen und entfernt. Der Imker hätte 
aber im Herbſte oft Gelegenheit, dieſen wertvollen Futterbeſtandteil für den 
Bienenhaushalt un verderben aufzubewahren, wenn er ihn nicht aus 
Unwiſſenheit oder Bequemlichkeit über Winter in den Waben verſchimmeln und 
damit verderben ließe! Große Pollenmengen wandern ſo alljährlich unbenützt in 
den Wachsſchmelztopf oder ſtehen namentlich bei Wohnungen mit kleinen Maßen 
an der Stirn- und Rückwand verſchimmelt in den Waben. Hat man nach meiner 
Anleitung im vorjährigen „D. Imker a. B.“ gehandelt und die Pollenſcheiben 
im Herbſte ver der Aufbewahrung aus den Waben geſchnitten, zerquetſcht, in 
paſſende Gläſer gefüllt und mit Honig übergoſſen, wodurch die Schimmelbildung 
unmöglich wird, ſo iſt man im Frühlinge in der Lage, den Bienen bei ungünſtiger 
Witterung die zur Brutpflege unentbehrliche Pollenmenge beizuſtellen. Dazu 

eignet ſich am beſten der halbhohle 
Spund; “) ſieh' Abbildung. 

Damit die Pollenmaſſe nicht herausfallen 
kann, wird die Höhlung des Spundes durch 
eine Scheibe aus ſtarkem Papier, einer Spiel⸗ 
karte, ſchwachem Pappendeckel uſw., welche 
man mit 2—4 Reißzwecken befeſtigt, geſchloſ⸗ 
ſen. In die Scheibe ſchneidet man einen Y 
Zentimeter breiten Spalt. Nur ein Loch in 
die Mitte einzuſchneiden, genügt oft nicht, weil 
es vorkommen kann, daß die Oeffnung auf eine 
Rähmchenleiſte zu ſtehen kommt, welche die 
Oeffnung verſchließt und den Bienen den Zu⸗ 
gang verſperrt. Ich wende niemals mehr volle 
Spunde zum Verſchließen der Deckenöffnung an, weil die halbhohlen Spunde 
auch nicht viel teuerer zu ſtehen kommen. Für den Winter kann man die Spund⸗ 


*) Größere Beſtellungen auf halbhohle Spunde (am beiten für ganze Sektionen) über- 
nimmt aus Gefälligkeit der Verfaſſer. j ee i 
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| deg Watte ausſtopfen und durch Befeftigen einer ſchwachen Hclzicheibe 
verſchließen. | 

Der halbhohle Spund eignet ſich auch ſehr gut zur Fütterung des Volkes 
mit Futterteig, den man aus Honig und Staubzucker in der Weiſe be⸗ 
reitet, wie die Frauen den Teig zum Gebäck. 

Der Futterteig regt die Bienen nicht ſe auf, wie die Darbietung von reinem 
Honig oder auch nur eines Ballons mit Zuckerwaſſer, wodurch ſehr oft die Königin 
in die Gefahr des Abſtechens gebracht und das Volk zur Unzeit weiſellos wird. 
Die Verarbeitung des Futterteiges bringt die ganze Ernährungsmaſchinerie des 
Bienenvolkes in Gang und verbürgt uns die erwünſchte Menge von Flugbienen 
zur Haupttracht. | f 

Durch dieſe Fütterungsmethede wird jede Verkühlung des Bienen- 
volkes vermieden und hat man noch durch paſſende Strohdecken, welche am 
beſten eine ganze Abteilung des Bienenſtandes oben und rückwärts bis unter 
das Bodenbrett umſchließen, für die ſo nötige Wärme, das Lebenselement des 
Biens, wie fie Gerſtung nennt, geſorgt und nahe am Stande eine Warmwaſſer— 
tränke eingerichtet, ſo ſind alle Vorbedingungen für eine gute Durchlenzung ven 
Seite des Imkers gegeben und die Völker werden in der Haupttracht die ge- 
ringe Mühe reichlich lohnen! 


Zur Frühjahrsentwicklung der Bienen. 
Von Joſef Drexler, Unterbeamter der Staatsbahnen in Pilſen. 


Möchte hier einen Wink für ſo manchen Imker und Anfänger vorbringen, um 
ſeinen Lieblingen die Frühjahrsentwicklung zu erleichtern, meine aber nur ſolche 
Bienenvölker, welche geſund, ſtark, eine junge Königin und auch genug Honig⸗ 
vorrat beſitzen; ſollte derſelbe fehlen, ſo muß er ihnen verabreicht werden, na⸗ 
türlich gibt es den Bienen mehr Arbeit im Frühjahr als wie im Herbſte, we genug 
Kräfte zur Verfügung ſtehen. Im Frühjahr ſollen die Völker ſämtliche oben be— 
ſchriebenen Eigenſchaften beſitzen, dazu die richtige Behandlung zur rechten Zeit 
von Seite des Imkers und der Lohn für die Arbeit, wenn halbwegs gute Witterung 
iſt, bleibt gewiß nicht aus. 

In ſämtlichen Fachſchriften der Bienenzucht wird auf die Entwicklung im 
Frühjahr großer Wert gelegt, aber leider wird von manchem Imker arg geſündigt, 
auch dadurch, daß er feinen Lieblingen anſtatt ausgebauter Waben leider 
Wachsſtreifen in den Rähmchen anbringt und noch dazu zur Zeit, wo ſehr wenig 
wachsbereitende Arbeitsbienen im Stocke ſind. Ja, das Sparen iſt angezeigt, aber 
was die Bienen benötigen, muß, wenn auch ums teuere Geld, verſchafft werden, 
gewiß wird das angelegte Kapital ſamt Zinſen dankbar dem Imker rückerſtattet. 

Die Hauptſache vor allem iſt die nötige Wärme im Stocke, welche durch 
warme Verpackung erzielt wird; ſelbe bleibt ſo lange, bis ſich das Volk völlig ent⸗ 
wickelt hat. Im Monate April zeigen ſich ſchon bei vielen Stöcken hinten an der 
letzten Wabe zahlreiche Bienen beſchäftigt, was ein gutes Zeichen iſt. Bei warmer 
Witterung überzeuge ſich der Imker, ob im dritten Rähmchen von hinten ſchon 
Brut mit Bienen beſetzt iſt; ſofort werden zwei ausgebaute Waben eingehängt, 
direkt an das dritte Rähmchen, die letzten zwei, die noch alten Honig enthalten, 
kommen wieder als die letzten, die Verpackung hinten an und in ca. 8—10 Tagen 
a je nach Bedarf dieſelbe Arbeit wiederholt werden bis zur völligen Ent: 
wicklung. 

Sollten dem Imker Ende April, anfangs Mai, keine ausgebauten Waben 
mehr zur Verfügung ſtehen, ſo iſt es angezeigt aber ja nur volle Kunſt— 
a. en zu verwenden, denn ſonſt könnte unnötiger Drohnenbau ausgeführt 
werden. 

Auch will ich darauf hinweiſen, daß, wenn die neuen Rähmchen, welche hinten 


208: is 


eingehängt, nicht direkt an die Brut angeſchloſſen find, fie keinen Zweck 
haben, weil in den zwei letzten kein Raum für Eierlage ift und nur felten ſchreitet 
die Königin über dieſelben weiter, wodurch die Bienen in ihrer Entwicklung bei 
ebgenannter Behandlung zurückbleiben. 


Honia Statt Schwarmzucht. 
Bienenw. Wanderlehrer Ant. Herz, Oberlehrer, Dotterwies. 

Frage: Ich ſtehe bei einem Stande von 20 Beuten und erachte dieſe Anzahl als das 
Höchſtmaß, welches ich als landw. Beamte mit der mir zur Verfügung ſtehenden Zeit bewirt⸗ 
ſchaften kann. Dieſe 20 Beuten ſind: 6 Stück Wienervereinsmaß, Zetagig umgearbeitet nach 
Gerſtungbauart, Honigraum abnehmbar, Ganzrahmen im Brutraum; 14 Stück Lagerbeuten 
Gerſtungmaß mit beliebig verſtellbarem Schiedbrett, Baurahmenmethode zuläſſig. Nachdem 
hier kein Abſatzgebiet für Schwärme iſt, eine Vermehrung daher nicht gewünſcht wird, tritt 
die Frage auf, welche zweckdienlichſte Arbeitsweiſe dient zur Schwarmverhinderung, ohne das 
Triebleben der Bienen zu ſtören und die Honigernte auf das Höchſte zu bringen, da hier nor⸗ 
mal eine ſehr gute und dauernde Tracht auf Acker, Wieſen und Weiden iſt. Kuntzſch'ſche Me⸗ 
thode hat ſich letztes Jahr bei dem Schwarmfieberwetter nicht bewährt. i 

i E. K., Viglas (Slowakei). 

Das Schwarmfieber läßt gewöhnlich nach einigen Jahren von ſelbſt 
nach, wenn die Bienen an die Tracht⸗ und Witterungsverhältniſſe der Gegend 
ſich angepaßt haben. So wurden fchon oft aus ſchwarmluſtigen Krainern nad) eini- 
gen Jahren ſchwarmfaule Stämme. 

Ein mechaniſches, ſicher wirkendes Mittel, um ſchwarmluſtige Völker 
plötzlich in ſchwarmfaule umzuwandeln, gibt es nicht. Wie ganz richtig 
bemerkt wird, ver ſagt bei ſolchen Völkern auch die Kuntzſche Methede. Die 
Gerſtungſche Methode, welche in dem A'ustauſch von auslaufen⸗ 
den Bruttafeln gegen ſolche mit offener Brut beſteht, führt 
noch am ſicherſten zum Ziele. 

Ein dämmen läßt ſich die Schwarmluſt auch dadurch, daß man den 1. Bor- 
ſchwarm annimmt und aufſtellt und den Stand desſelben am nächſten oder zweit⸗ 
nächſten Tage mit einem ſehr ſtarken, ſchwarmreifen Volke vertauſcht. Der 
Schwarm bekommt dann ſämtliche Flugbienen des ſtarken Volkes und füllt einen 
ausgebauten Honigraum in kurzer Zeit. In 10—14 Tagen kann man den Vor⸗ 
ſchwarm nochmals auf den Platz eines ſtarken Volkes und dieſes auf den Platz des 
Schwarmes ſtellen. Aus dem abgeſchwärmten Volke werden ſämtliche Weiſel⸗ 
zellen bis auf eine entfernt, wodurch ein Nachſchwärmen und damit 
eine Zerſplitterung der Volkskraft verhindert wird. Nach der Herausnahme der 
Zellen kann das abgeſchwärmte Volk wieder mit einem ſtarken Volk Gel 
werden u. ſ. f. n 

Sicher wirkt nur ein Mittel: Die Heranzüchtung einer ſchwarm⸗ 
faulen Raſſe. Doch ift dazu die Einrichtung einer kleinen Königinnenzucht 
unerläßlich. Der Frageſteller beſchaffe ſich eine Königin deutſcher Raſſe und züchte 
ſich nach den Anleitungen, welche im Vorjahre und vor zwei Jahren in dieſem 
Blatt gegeben wurden, die entſprechende Anzahl Königinnen. Innerhalb zwei 
Jahren läßt ſich ein Stand von ca. 20 Völkern bequem umweiſeln. 


Jet Vermilchtes et 


EIL BEBEBERSBBEBBEBBEBBEBBEBNS BE NER 


Mitteldeutſche Ausſtellung für Bienenzucht in Magdeburg. Vom 3.—10. Auguſt 1922 
iſt in Magdeburg eine große Ausſtellung für Bienenzucht, mit der die Wanderverſammlung 
deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte, ſowie die diesjährigen Tagungen 
der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände, des Preußiſchen Imkerbundes und des Bie- 
nenwirtſchaftlichen Hauptvereines für die Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringer Staaten 
verbunden ſind. Die Vorbereitungen zu der großzügig geplanten, in dieſer Weiſe bisher noch 
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micht durchgeführten Ausſtellung find in vollem Gange. Die Herren Fabrikanten, Händler, r- 
finder und Züchter, ſowie die Herren Verleger bezw. Verfaſſer von Imkerliteratur werden im 
Intereſſe des Gelingens der Ausſtellungspläne höflichſt gebeten, ihre Anmeldungen recht bald 
zu bewirken. Anmeldeſchluß: 1. Mai, für lebende Bienen und Honig: 15. Juli. Die Ausſtel⸗ 
Jungsbeſtimmungen ſtehen gern zu Dienſten. Alle Zuſchriften und Anmeldungen find zu 
richten an Mittelſchullehrer Wedekind, Magdeburg, Frießeſtr. 8. Der Hauptausſchuß. 
Aus der „freien apiſt. Zuchtrichtung“. Hr. Rittmeiſter a. D. Rotter⸗Hohenelbe hat in 
feinem intereſſanten Aufſatz über die Züchtungsrichtungen unſerer Zeit auch die von mir im 
kommenden Sommer beabſichtigte Eröffnung einer Jſolierſtation am Hochficht (1000 
Meter) erwähnt. Meine Züchtungen werden in dem Beſtreben gipfeln, vorerſt rein durchge⸗ 
züchtete Goldbienen als Zuchtmaterial zu erhalten, um dann im Sinne der freien apiſti⸗ 
ſchen Zuchtrichtung im Vereine mit Hr. Rittmeiſter Rotter, dem geſchätzten Bienenforſcher, 
die Erzüchtung der „Ide albiene“ anzuſtreben. Meine Arbeit, die alfo auf wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erkenntnisſätzen fußen ſoll, kann demnach vorerſt der Allgemeinheit nicht zuſtatten 
kommen. Doch hoffen wir derſelben einſt eine Biene zu geben, die den Namen „Gold⸗ 
biene“ nicht bloß der Färbung wegen tragen ſoll. 
Forſtverwalter A. Tannich, Vorderſtift, S. Pernek (Böhmerwald). 


Die Außentränke wird von den Bienen nicht zu allen Zeiten gleichmäßig 
aufgeſucht. Am ſtärkſten im Frühjahr, weniger ſtark in den Monaten Mai und Juni. Man 
darf die Urſache von dieſer letzteren Erſcheinung wohl darin ſuchen, daß der um dieſe Zeit 
friſch eingetragene, noch ſehr dünnflüſſige Nektar ſoviel Waſſerteile enthält, daß ſie den Bie⸗ 
nen zur Brutverſorgung N In den meiſt heißen Tagen des Juli und Auguſt aber, wo 
es auch ſchon wieder an Tracht mangelt aber noch Brut zu verſorgen ift, 
wird die Tränke wieder häufiger aufgeſucht, wenn fie der Imker inzwiſchen nicht hat 
austrocknen laſſen. Unausgeſetzte Feuchthaltung derſelben iſt überhaupt Bedingnis zur regen 
Benützung durch die Bienen und ſie gewöhnen ſich weg, ſobald die Tränke nur wenige Stun⸗ 
den gänzlich trocken ſteht. L. Wolff, Oranienburg b. Berlin. 

Im Jahre 1920 wurde die durchfeuchtete Umgebung des Auslaufes der Waſſerpumpe 
im Garten meiner Sommerfriſche Schleſen tagtäglich maſſenhaft von Bienen beſucht, 
u. zw. von früh bis ſpät abends, ſo ſtark, daß „ängſtliche Gemüter“ ſich kaum hintrauten. 1921 
kamen, auch an den glutheißeſten Tagen, gar keine Bienen hin!! Warum wohl? Wo gingen 
ſie hin?? Die örtlichen Verhältniſſe ſind die gleichen geblieben, Trockenheit und Hitze waren 
1921 noch ſtärker! F. Baßler. 

Unſer Mitglied W. Rott, Eiſenbahner in Kralowitz via Pilſen ſpricht ſich in einer Zu⸗ 
{drift für das Tränken der Bienen am Flugbrette, in einer ſogenannten Fluglochtränke, 
aus, die aus einem 17 Millimeter ſtarken, 6 Zentimeter breiten, 10 Zentimeter langen, vorne 
etwas abgeſchrägten Brettchen beſteht, das auf 8 
Millimeter tief zu einem Trögchen ausgeſchnitten mit 
einer 4 Millimeter tiefen, 5 Millimeter breiten Rinne 
in der Mitte verſehen wird. Dazu eine Medizinflaſche 
mit Waſſer, genau mit der Oeffnung in der Mitte der 
Rinne, mit Hilfe eines Drahtes befeſtigt, ſoll ebenſo 
einfach wie praktiſch fein. (Siehe Abbildung neben— 
ſtehend.) | 

Fr. Dauſcha, Kaufmann, Hrobitſch b. Suko⸗ 
hrag, empfiehlt in einer Zuſchrift zur Hebung des 
Abſatzes und Preiſes unſeres Honigs, eine größere und 
ſyſtematiſchere Reklame, etwa in der Art der Schicht: 
Produkte-Reklame, gewiß ein wünſchenswerter Vor- 
gang, der aber von allem aus der Mitte der Zweigver⸗ 
eine und in der Provinzpreſſe zu erzielen wäre. Herr 
Dauſcha ſchätzt auch die Sammlung eines Reklame— 
fondes, ahnt aber wohl nicht wie ſchwer ſolche Samm- 
lung zuſtande zu bringen iſt! 

Hr. Johann Weniſch, Otroſchin per Schweißing, 
ſchreibt: „Entſchuldigung an alle Imkerkollegen. 
die auf Grund meiner Ankündigung im „D. 
Imker a. B.“ Anfragen ſtellten und ich nicht alle be⸗ 
antworten konnte, weil 3 Wochen in Oeſterreich behufs 
Veſibankauf verreiſt und jetzt 4 Wochen an Grippe 
krank war. Frankierte Rückadreſſen wurden ſofort er- 
ledigt. Es gereicht mir zur beſonderen Befriedigung, daß 
nach vorjähriger Mißernte und heuriger ſchlechter Ueber- 
winterung noch ſo viele (über 30 Schreiben) 
eifrig Erſatz ſuchen mit dem Schlagworte: „Es wird weiter geimkert!“ Meine 
Völker waren in nächſter Nähe ſchnell ergriffen. Anfragen liefen ein u. a. aus den Sektionen 
Iglau, Trautenau, Leitmeritz, Komotau, Karlsbad, Kaaden, Brüx, Dux uſw. Zum Abſchied 
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noch ein n daß ich von der Heimat ungern ſchied; von der Sprachengrenze bin ich 
nun frei! Im Wonnemonat Mai, als alle Knoſpen ſprangen, da iſt der alte Klaus (S. Knaus) 
im 60. über die Grenz' gegangen. Wenn auch mit etwas Augenzwinkern, wird er dort 
weiter imkern. Euch, Imkerfreunde, den letzten Gruß, allzufrüh von der Heimat ich ſcheiden 
muß. Alt⸗Klaus v. Vaterhaus. 


Je ee 


Drei Unverhoffte. 
Es war ein ſonniger Junitag 
Voll Bienengeſumm am blühenden Hag — 
Der Niklas ſtand am leeren Stand, 
Sein Büblein hielt er an der Hand. 


Da zog ein Schwarm gar prächtig ſchön 

Ins volkloſe Heim aus fernen Höh'n: 

Da jubelt der Alte, er war ja ſo arm: 

„Ich danke Dir, Gott! u wieder ein Schwarm!“ 


Es war ein heiterer Wintertag. 

Am Waldhau gefällt ein Tannenſtamm lag, 
Jung⸗Niklas hieb ein Aſtloch entzwei: 
Ein Summen und Brauſen! — Ein Jubelgeſchrei! 


Jung⸗Niklas, er war das Büblein klein, 

Nach Oſtern wollt' er ſein Hannchen frei'n — 

Wie pocht ihm das Herz ſo dankbar, ſo warm: 

„Mein Hochzeitsgeſchenk — ein Bienenſchwarm!“ 
* 


Es war ein wonniger Maientag 

Frau Hanne am Grabe des Gatten lag, 
Ihr lockiger Knabe ſeufzet ſo bang, 

Ein Tränlein leuchtend ins Auge ihm drang. 


Da ſank hernieder aus ſonnigem Glaſt 
Ein herrlicher Schwarm — am Kreuz hielt er Raſt — 
Da ſchwur auch der Enkel: „Wohlan, wohlan, 
„Ein Imker will ich werden wie Vater und Ahn!“ 
* 


Da richtet Frau Hanne zum Himmel den Blick: 
Wohlan, mein Knabe, er bringe dir Glück, 

So lieb und gut wie Vater und Ahn, 

Bleib du auch immer im Leben fortan.“ 


Der Knabe ward Mann, den Mann iſt nun grau, 

Den Schwur am Grabe hielt er genau: 

Der Schwarm vom Kreuze in morſcher Beut 

Wird heute noch von einem Meiſter betreut. 
* 


Jung⸗Klaus. 


Am 1. März 1922. Heute endlich ein Reinigungsflug! Schon früh 
morgens wehten linde Lüfte vom Gebirge her, 8° C; heute, wenn nur halb⸗ 
wegs die Sonne freundlich lächeln wellte, heute könnte den armen Gemarterten 
die Erlöſungsſtunde ſchlagen! — Und ſo geſchah es auch. Um halb 12 heiterte ſich 
das Himmelsgewölbe, die zerfetzten dunkelgrauen Sonnenvorhänge zerſtreuten 
ſich, wonniglich lugten die warmen Strahlen auf die Bienenhütten, Jung⸗Klaus 
vergaß einfach auf alles, er ſehnte ſich nach ſeinen Lieblingen — lauſchend, 


— 96 — 


hoffend, zagend harrte er der Dinge, die ſich offenbaren mußten. Und die Offen⸗ 
barung ward ihm, aber in einer Weiſe, daß er hätte weinen mögen. Sie kamen 
ja alle, aber wie? Jung⸗Klaus dachte unwillkürlich an das prächtige Gemälde 
von Th. Recholl, wie Oberſt v. Cranach die Trümmer der 38. Brigade aus dem 
Feuer von Mars la Tour (16. Auguſt 1870) führte. Das war ja kein Schlachten 
mehr, das war ein grauſames Zermalmen der ſo herrlichen Völker, und dem 
kleinen Hornung 1922 wird er wohl zeitlebens ein unſagbar bitteres Gedenken 
bewahren. Heuer hatte ein noch gut durchgekommenes Volk ja mehr Verluſte, als 
im vorigen Winter der ganze Stand. Wie es Jung⸗Klaus im letzten „Sammel⸗ 
korb“ ſchilderte, genau ſo iſt es gekommen. Die eigentlichen Mörder waren we⸗ 
niger die Feberkälten, ſondern vielmehr ſchon die überaus ſtarken Her bſt⸗ 
fröſte. Gerade die honigreichſten Völker zermalmten die Froſtkardätſchen 
des November. Der Emporſtieg vom Brutneſt zum Deckbrett geſchah fluchtartig 
unter Zurücklaſſung der Halbſcheid des ganzen Volkes — nur die Trümmer von 
Mars la Tour lagerten ſich oben an den Althonigwaben am Deckbrette feſt und 
vermochten ſo geſchwächt, verhonigt und zermürbt den ſpäter nachfolgenden furcht⸗ 
baren Febertemperaturſchwankungen keinen entſprechenden Widerſtand mehr 
zu leiſten. Daher rühren auch die vielen Klagen: „Meine ſchönſten Völker ſind 
verloren, meine henigreichſten gingen zugrunde!“ Das ift ja alles ganz natürlich 
und klar, und Jung⸗Klaus müßte fih nur wundern, wenn es nicht jo wäre. 
Herbſtlich gut abgerundete Völker ſchnitten verhältnismäßig günſtig ab, na⸗ 
mentlich dann, wenn die Beute im Raume dem Volke ebenmäßig war. Hier lag 
die Sache ganz anders. Das Volk lag auf leeren, darum warmen Bau und ver⸗ 
mochte ſich langſam in die Honigvorräte bis an's Deckbrett vorzuſchieben — 
aber ihm bereitete dann der kalte Feber den furchtbaren Leichenfall infolge 
Kahlzehrung und Mangels an rechtzeitiger Fluggelegenheit. Es waren alſo 
der „Nebelung“ und der „Hornung“ zwei entſetzliche Kreuzfeuerwerker und nur 
Trümmer ſind es noch, die wir in die Aprilentwicklung zu ſenden vermögen. 
Wie viele von ihnen werden da noch an „Sichtum“ ſterben, wie viele werden 
die Schlachtfeldhyänen, die „Räuber“ umbringen, und wie viele werden es ſein, 
die ſiegreich in die Hochtracht einrücken dürfen? Mag nun kommen, was da 
will, ein rechter Feldherr muß auf alles gefaßt ſein, und darf nimmer den Kopf 
verlieren, wenn es irgendwo ſchief geht. Ein geordneter Rückgang bringt oft 
mehr Heil, als eine verluſtreiche Schlacht. 1917 war die Auswinterung ja ähnlich 
verluſtreich, und doch wie ſchnell haben ſich die Trümmer von Mars La Tour 
erholt. Im vorigen Jahre war die Auswinterung und Durchlenzung eine präch— 
tige, und der verdorbene Juni hat die ſtelze Armee zur Uutätigkeit verurteilt — 
das ſind eben die Wechſelfälle des Lebens, in die ſich der Menſch ſchicken muß, 
ob er will oder nicht. In ſolchen Zeiten lernt auch der hochmutigſte Geiſt ſeine 
Nichtigkeit kennen und er muß, wenn er nicht unvernünftig ſein will, das Walten 
einer höheren und weiſeren Macht anerkennen und daran glauben, wieder, ob er 
will oder nicht. 

Die Zehrung war im verfloſſenen Winter wohl eine ziemlich ſtarke, aber 
übermäßig war ſie im Anbetracht der gewaltigen Kälte nicht in geringſten; der 
Leichenfall dagegen war ganz abnormal und geradezu verheerend. Auch die 
noch gut durchgekommenen Völker, die mit 80.000 Individuen einwinterten, ſind 
nach dem Reinigungsfluge zu ſchwachen Mittelvölkern herabgeſunken. 

Eines nur bleibt auch für Jung-Klaus ein Rätſel: aus der entſetzlichen 
Wintermiſere gingen 8 Völker ganz ſchadlos hervor. Vier von ihnen ſaßen auf 
reinem Trachthonig, ſie hatten nicht ein Gramm Zuckerfutter bekommen; die vier 
anderen dagegen ſaßen in der Gänze auf Zuckerfutter. Alle 8 hatten 2 Etagen 
Ueberwinterungsraum, wobei die Oberetade den Vorrat barg. Die 8 ſtehen auch 
nicht in einer Hütte, ſondern verteillen ſich auf den ganzen Stand. Sie waren 
auch nicht herbſtliche Muſtervölker, aber gut abgerundete Starkvölker; zwei davon 
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hatten Anfang Juli ſtill umweiſelt. Dieſe 8 Völker hatten nahezu gar keinen 
Leichenfall. Woher mag dies rühren? 20 Völker hatten dagegen Leichen über 
Leichen, aber ſie werden ſich durcharbeiten und können es bei günſtiger Witte⸗ 
rung noch zu etwas bringen, eine Anzahl anderer ſind nurmehr noch kleine 
„Elendchen“, zum Sterben zu gut, zum Vorwärtskommen zu ſchwach. Es ſind 
diejenigen, die die Herbſtfröſte noch auf dem Brutneſte überraſchte. Allzuenger 
Zuſammenſchluß, röhrenförmiger Aufſtieg, abgeſtorbenes Brutneſt und Maſſen 
ſitzen gebliebener Nachzügler verraten nur zu deutlich den mörderiſchen Einfluß 
der ſo jäh einſetzenden Herbſtkälte. Sie waren einfach nicht fertig noch; während 
die 8 Prachtdurchwinterer ſchon winterfertig ſaßen. 
| Die Lagerſtöcke haben durchgängig verluſtreicher überwintert, als die 
Ständer, und hievon wiederum die raumhöheren beſſer, als die raumniederen. 

Hätte Jung⸗Klaus einen ſolchen Winter vorausgewußt, dann hätte er alle feine 
Völker in den nahen Wald gebracht, dort wären ſie der Stickkälte und der Rauh⸗ 
reiftemperatur nicht ſo ausgeſetzt geweſen, und die Ueberwinterung hätte ſich ſicher 
tadellos geſtaltet. So aber gilt auch hier der alte Spruch: 

Gehn die Ratsherrn aus der Kammer, 

Sind ſie alle weiſe ſehr, | 

Doch beim Teiding iſt's, o Jammer 

Im Oberſtüberl oft recht leer. | 

Jung⸗Klaus fieht manchen Anfänger vor feinem Bienenſtocke ſtehen und 
hört ihn zwiſchen den Zähnen giftig murmeln: „Hel' der Teixl den ganzen Plun⸗ 
der!“ Tröſte dich, mein Lieber, es war ein verrückter Sommer und ein noch verrück⸗ 
terer Winter, den wir ſoeben überſtanden haben — deh wenn Du erft fo 15—20 
Jahr mit Geduld geimkert haſt, werden dich ſolche Hoppſerperioden nicht mehr 
überraſchen, du wirſt ſie achten lernen als eine weiſe Ausleſe der Natur, um die 
Ordrung in ihrem Haushalte wieder ins richtige Geleiſe zu bringen. Eines nur iſt 
notwendig, du darfſt nicht kleinmütig werden, auch für dich werden Zeiten kommen, 
wo fic) die Honigtöpfe füllen, wo du die kleine Imme ſegnen wirſt als der herrlichſte 
Tierchen im Großwerke der Schöpfung. Und nun Schluß: Haſt du je deine Völker 
int April betreut, jo muß dies heuer ſelbſtverſtändlich mit um fo größerer Gewiſſen— 
haftigkeit geſchehen — denn der April iſt ausſchlaggebend für die Hochtracht, ſowie 
auch für die Erholung deines ganzen Standes. | 

„Verlorenes Stroh.“ „Stray Straws“ hieß eine hochangeſehene Spalte in 

der amierif. Bata. „Gleanings in Bee Culture“, die bedient wurde von einem der 
beſten und größten Imker der Welt, von Dr. C. C. Miller in Marengo, Illinois. 
Das Stroh, das Dr. Miller gedroſchen, ſchreibt Dr. Buttel-Reepen im „Zentrbl.“, 
ergab merkwürdiger Weiſe ſtets Körner von Gold. Urſprünglich Arzt, gab er bald 
dieſen Beruf auf und wurde Bienenzüchter und als ſolcher iſt er vor einiger Zeit 
im Alter von 89 Jahren heimgegangen. Dr. Miller hat vor etlichen Jahren auch 
über Jung⸗Klaus und ſeinen Sammelkorb in den „Gleanings“ überaus ehrende 
Bemerkungen gemacht. 
ö Noch ein anderer bedeutender amerik. Imker, der auch in den deutſchen Bie- 
nenzeitungen und im „Jung-Klaus Velksbienenzucht“ oft genannte G. Doo— 
little, iſt geſtorben. Auch er war ein beſtändiger Mitarbeiter der „Gleanings“ 
klangvollen Namens und ſchrieb ein Buch „Scientific Queen Rearing” — „Wiſſen⸗ 
ſchaftl. Königinnenzucht“, das hoch geſchätzt wird. 

Zur Kittharztracht meldet Dr. Buttel⸗Reepen im „Zentralbl.“ aus der 
„Bee World“, daß fich die Bienen, welche Kittharz in ihren Körbchen eintragen, fih 
ſelbſt die Ladung nicht ablöſen, ſondern, daß ſie ſtill und ruhig ſtehen, bis andere 
Bienen ſie nach und nach abgebiſſen und dorthin getragen haben, wo ſie gebraucht 
wird. Dieſes Verfahren ſei alſo durchaus anders als beim Blumenſtaubeintragen. 

Die alte „Wanderverſammlung der d. ö. u. u. Bienenwirte“ wird laut Mit⸗ 
teilung des I. Präſidenten K. Hofmann, Landesökonomierat in München, in 
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Magdeburg, am 6. Auguft I. J. wieder tagen. Hiebei fol in erſter Linie 
die Theorie und Praxis der Königinnenzucht eingehend behandelt werden, doch ſind 
auch andere zeitgemäße Vorträge erwünſcht. — Gleichzeitig findet daſelbſt die 
mitteldeutſche Ausſtellung für Bienenzucht ſtatt. „Sie wird 
großzügig angelegt und durchgeführt werden. An die Imker aber ergeht die Mah⸗ 
nung und Bitte: Stellt aus! Stellt das Beſte aus! Kommt ſelbſt nach Magde⸗ 
burg!“ So der Vorſtand Prof. Frey der „V. d. D. J.“ 

„Natur und Kunſt“ in der Imkerei. Die „Neue Bztg.“ 1 „Ein beſon⸗ 
ders Kluger rechnete: Wenn ein Maurer ein Haus in 100 Tagen fertig bringt, 
ſo bringen 100 Maurer dasſelbe in einem Tage fertig und 1000 Maurer zwingen 
es in 1 Stunde. Der alte Praktikus aber lacht ihn aus, denn die Rechnung hat ein 
gewaltigen Haken. So geht es auch in der Bienenzucht, da führen auch die ſuper⸗ 
klugen Berechnungen oft zum Zuſammenbruch. Da rechnet der eine: „Ein Volk 
bringt jährlich 50 Mk, wenn ich da 500 aufſtelle, fo habe ich 250.000 Mk, er be- 
denkt aber nicht, daß 500 Völker an einem Platze nicht genug Nahrung finden. Es 
kommt aber meiſtenteils nicht zu 500, gewöhnlich noch nichteinmal zu 50, weil er 
zu ſtark vermehrt, ſich einen Stand voll Schwächlinge zieht, die ihm bald alle Luſt 
verleiden. So hat auch mancher falſch gerechnet, als er vom altmodiſchen Betrieb 
in Korbſtöcken zu dem neuzeitlichen Betrieb mit beweglichen Bau überging. Beim 
Korbbetrieb war das Hauptziel, möglichſt viele Schwärme zu gewinnen, die dann 
im Herbſt meiſtenteils das Lebenslicht ausgeblaſen bekamen, damit der Imker 
Univerſalerbe werden kennte. Bei dem neuen Betrieb kann man den Honig ernten, 
ohne daß das Volk getötet werden muß, und wenn ein Volk zum Schwärmen 
kommt, dann iſt es gewöhnlich für dies Jahr mit der Honigernte nichts. Raſch 
waren die Ueberklugen mit der Rechnung zur Hand, daß die Schwarmverhütung 
das Hauptziel einer nutzbringenden Bienenzucht ſei. 

Nicht bloß allerlei Methoden der Schwarmverhinderung wurden erſonnen, es 
ſollte auch eine möglichſt ſchwarmfaule Raſſe gezogen werden. — Was iſt aber mit 
dem allen erreicht worden? Die Heideimker mit ihren altmodiſchen Strohkörben 
und Schwarmbetrieben rümpfen die Naſe über die neuzeitliche Bienenzucht; und 
welches ift der tiefere Grund von dem Mißerfolg? Er ift der, dag fich fc viele 
Imker einbildeten, ſie könnten die Natur mit ihrer Kunſt vergewaltigen. 

Was iſt denn eigentlich das Schwärmen? Es iſt die Betätigung des natür⸗ 
lichen e a und Vermehrungstriebes. 

Wer offenen Blick für die Natur hat, der weiß, daß dieſer Trieb neben dem 
Ernährungstrieb der mächtigſte in der Natur iſt. Einen ſolchen vom Schöpfer in 
die Natur gepflanzten und gar übermächtigen Trieb unterdrücken oder gar aus⸗ 
merzen wollen, heißt die Natur und ihren Schöpfer vergewaltigen, und das führt 
nie zu etwas Gutem. Wer das nicht glauben will, der mag einmal die Stände der 
Heideimker beſuchen. Da ſagt ihm ſchon ein Blick: Hier herrſcht Zug und Leben, 
ganz anders, wie auf den meiſten Mobilſtänden. 

Unſere Parole muß ſein: Nichtgegendie Natur, ſondernmitder 
Natur! d. h. alſo das Schwärmen nicht unterdrücken, ſondern richtig lenken und 
ausnutzen. Wenn ein Volk geſchwärmt hat, ſo ſind in dem Schwarme neue Kräfte 
lebendig geworden: die Bautätigkeit, die Sammeltätigkeit, das Brutgeſchäft wird 
mit einem Eifer betrieben, wie in keinem Muttervolke. Gut Eſſen und Trinken 
iſt eine feine Sache und hält Leib und Seele zuſammen, aber das Uebermaß davon: 
Freſſen und Saufen, das ruiniert den Körper und den Geiſt, und ſo führt auch 
das übermäßige Schwärmen den Bienenſtand zum Niedergang.“ 

Um dies Uebermaß zu ziegeln, ſetze man den ſchwarm auf die Stelle des 
Muttervolkes, dem Muttervolke aber weiſe man einen eigenen Platz an. 

Jung⸗-Klaus hat an dieſen Ausführungen nicht das geringste zu bemängeln, 
fie zeigten eben wieder, daß die Neuzeitsimker gar manchmal beſſer täten, das 


alte Gute erſt gründlichſt zu probieren, ehe ſie ihre neuen und neueſten Tarnkappen 
in die Welt flattern laſſen. 

Die „ und Abſendung von „Jung⸗Klaus Volksbienenzuchtbuch“ 
iſt endlich gemeldet, hoffentlich geht auch die Einfuhr glatt — ſo daß der Verſen⸗ 
dung nichts mehr im Wege ſtehen dürfte. Das war eine ſchwere Arbeit — auch ein 


Erfolg der Neuzeit! Froh Imbheil! 
Jung⸗Klaus. 


„Grüne Woche“, 
von Sonntag, den 10., bis Sonntag, den 17. September 1922. in Leitmeritz 
Land: und forſtwirtſchaftliche Ausſtellung, verbunden mit Fach⸗Tagungen. 


Der Zentralausſchuß des Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentralvereines für 
Böhmen hat in feiner Sitzung vom 12. März l. J. einſtimmig beſchloſſen, die während der 
„Grünen Woche ftattfindende bienenw. Ausſtellung als Landes⸗Ausſtellung zu er- 
klären und wird in dieſem Sinne hiedurch die herzliche Einladung zu recht zahl⸗ 
reicher Beteiligung an alle verehrl. Mitglieder unſeres weiten Vereinsgebietes 
geſtellt! 

Leitmeritz, die ſchöne Elbeſtadt, ift wie nicht bald ein Ort für die Veranſtaltung 
einer Landesſchau geeignet. Der günſtige Erfolg der auch für d. „Grünen Woche“ wird ge⸗ 
wiß auch heuer nicht ausbleiben, ihr Beſuch wird ſich auch für den Nicht⸗Ausſteller, der nur 
ſeine Schauluſt befriedigen will, lohnen; die zahlreichen agna verſchiedenſter Art werden 
gewiß auch ein Anziehungspunkt ſein, zumal auch ein Imkertag mit Vorträgen hervorra⸗ 
gender Kräfte wiederum ſtattfinden wird. 


Als Vertreter unſeres Landes⸗Zentral⸗Vereines ſind ſeitens der Sektion Leitmeritz, 
welche ihre tatkräftigſte Mitwirkung in allen Belangen zur Verfügung ſtellt, der Obmann 
Dir. Florian Roſchig und der Geſchäftsleiter G.⸗A. Karl Bahlo in den Ausſchuß der 
„Grünen Woche“ eingetreten und ſind gef. Zuſchriften an den letzgenannten Herrn nach Po- 
kratitz Nr. 109, per Leitmeritz, zu richten. Der Zentralausſchuß. 
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Aus der Zentralausſchuß⸗Sitzung am 12. März 1922. Vorſitz: Präſident Dr. Langer, 
bezw. die Vizepräſidenten Gaudeck und Hauſtein. Nach allſeitiger, eingehender Aus⸗ 
ſprache zu dem von Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Spatzal vorgetragenen Referate über die Anträge und 
Se der bienen w. Wanderlehrer⸗ Vereinigung (Tagung in Eger, Auguſt 

, liebe S. 244 des „D. J. a. B.“ Nr. 9—1921) wurde feſtgeſtellt, daß ſeitens des Ben- 
tralausſchuſſes bereits ſeit Jahren bei der Prüfung und Beſtellung der Wanderlehrer faſt in 
allen Punkten entſprochen wird, im übrigen aber, namentlich inbezug auf die Entlohnungs⸗ 
frage die ſeitens des tſchechiſchen Landesvereines beim Landeskulturrate angeregte Durch⸗ 
beratung abzuwarten ift und daher derzeit die bisherigen Beſtimmungen unverändert bei- 
¿ubebalten find; es follen ſtaatliche Reiſeſtipendien für unſere Wanderlehrer erwirkt werden. 
Mit Befriedigung wurden der Finanz⸗ Bericht und der Jahresabſchluß für 1921 
zur Kenntnis genommen. — Zur Kenntnis genommen wird der Bericht über die Zucker⸗ 
beſchaffungsaktion für die Frühjahrs⸗Notfütterung 1922. — Durchberaten wurden 
die Satzungen des neuzuerrichtenden „RKeichsver bandes der deutſchen Bienenzucht⸗Lan⸗ 
desvereine“, auf Grund jener der bisherigen „Reichsvereinigung“. — Die bienenw. Ausſtel⸗ 
lung im Rahmen der „Grünen Woche“, 10.—17. September l. J. in Leitmeritz 
wird als Landes-Ausſtellung erklärt; mit ihr wird wiederum ein Imkertag 
verbunden. — Das gemeinſame an einiger imkerlicher Handelsfir men über 
Herabſetzung der Ankündigungs⸗ Gebühren im „Deutſch. Imker a. B.“ wird ein⸗ 
ſtimmig abgelehnt; „Die Preisſätze für Einſchaltungen mußten, wie ſchon ſeinerzeit ausgeführt 
(ſ. S. 19 des „D. J. a. B.“ Nr. 1, Ig. 1921) den enormen Druckkoſten des Blattes angepaßt 
werden, ein kleiner Gewinn muß dem Landes⸗Zentralvereine, den immerhin auch noch Ver— 
waltungs⸗ oder Einkaſſierungsſpeſen auflaufen, ſowie durch Uneinbringlichkeit Verluſte 
entſtehen, verbleiben. Für Ankündigungen nichtgewerbsmäßiger Art genießen unſere Mit— 
glieder 25 Prozent Nachlaß. Händler und Gewerbetreibende, Kaufleute müſſen eben mit 
Propagandaſpeſen rechnen, geben fie doch ihre Waren auch nur zu weitaus höheren als 
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Friedenspreiſen ab. — Ueber Antrag Vizeprafident Hauſtein wurde einhellig eine 
Kundgebung zu Gunſten der ſtaatlichen Ruheſtändler, deren Witwen und 
Waiſen beſchloſſen, mit dem tiefſten Bedauern, daß 13 Monate nach Herausgabe des 
Geſetzes v. 3. Marz 1921 über die Aufbeſſerung der Penſionsbezüge die Aus⸗ und Nachzah⸗ 
lung noch immer nicht erfolgt iſt und deren nunmehr umgehende Durchführung verlangt 
wird. Eine weitere von ZAR. Spatz al beantragte, ebenfalls einhellig angenommene Kun d- 
gebung bedauert tief das der Lehrerſchaft durch einſeitige Kürzung ihrer Gehalts⸗ 
bezüge zugefügte Unrecht und verlangt die volle Wiederherſtellung der Parität 
mit den übrigen Staatsangeſtellten. — Eine weitere einſtimmig beſchloſſene Kund⸗ 
gebung ſpricht ſich für die unbedingte Aufrechter haltung der natio⸗ 
nalen Zweiteilung in den zu errichtenden Lan dwirtſchaftskammern aus, da 
die bisherige nationale Sektionierung der Landeskulturräte als Grundbedingung jedweder 
erfolgreichen wirtſchaftlichen Arbeit und auch in nationaler Hinſicht unerläßlich iſt. — 

Außerdem werden noch zahlreiche andere Angelegenheiten erledigt, insgeſamt: 36. | 

Die diesjährige ord. Generalverſammlung unſeres Deutſch. bienenw. Landes⸗Zentral⸗ 
vereines f. Böhmen ſoll zufolge Zentralausſchußbeſchluſſes vom 12. v. M. wieder Anfang 
Juli l. J. (am 1., ev. am 2. Sonntage) ſtattfinden, u. zw. im Hinblick auf die vorjährigen 
Tagungen diesmal im nördlichen — öſtlichen Vereinsgebiete. Die dortigen verehrl. 
Settionen, welchen die Abhaltung unſerer diesjähr. Haupttagung an ihrem Stand⸗ 
orte erwünſcht wäre, wollen ihnen diesbez. Antrag ehebaldigſt beim Präſidium 
des L.⸗Z.⸗Vereines in Kgl. Weinberge einbringen! N | 
Als korreſpondierende Mitglieder des Deutſch. bw. Landes⸗Zentralvereines f. B. wur- 
den in Würdigung ihrer hervorragenden Betätigung auf bienenw. Gebiete durch Zentral⸗ 
ausſchußbeſchluß v. 12. v. M. einſtimmig gewählt: Viktor Keßler, Oberingenieur⸗Friedek 
(Schleſien) und Ing. Joſef Lüftenegger, Oberforſtrat⸗Prutz (Tirol.) 

Auszeichnung von Sektionsvorſtandsmitgliedern. Der Zentralausſchuß hat mit Be⸗ 
ſchluß v. 12. v. M. zuerkannt für ununterbrochen mehr als fünf zehnjährige verdienſt⸗ 
volle Amtsführung: die goldene Ehren biene ſamt Ehrenurkunde in 
Sektion: „Am Fuße des Jeſchken“: Obmann Anton Pilz, Landwirt, Eichicht, Geſchäftsleiter 
Franz Langer, Bahnbedienſteter⸗Johannestal, Kaſſier Joſef Eppert, Bahnrichter⸗Rei⸗ 
chenberg; S. Krzemuſch: Obmann Emil F u n e f, Oberlehrer; ©. Sangerberg: Obmann Emil 
Seidel; S. Eiſenberg a. d. March (Mähren): Obmann E. B. Straka, Kaufmann, Nied.⸗ 
Eiſenberg; S. „Gießhübel⸗Deutſch⸗Killmes“: Obmann Johann Herget, Sparkaſſakaſſier, 
Langlamnitz; S. Schluckenau: Obmann Franz Prinz, Revierförſter-Fugau; S. Hermsdorf⸗ 
Waltersdorf: Obmann Joſef Krieſche, Landwirt-Waltersdorf; S. Saubernitz: Zahlmeiſter 
Ferdinand Loh, Landwirt⸗Saubernitz; S. „Donnersberg“: Geſchäftsleiter Rudolf Mladek, 
Gaſtwirt⸗Staroſedl; S. Brims: Obmannſtellvertreter Johann Hockauf⸗Brims; S. Weiß⸗ 
kirchen: Geſchäftsleiter Joſef Johne, Stationsvorſtand⸗Weißkirchen; S. Ge b. 
Königinhof: Obmannſtellvertreter Johann Müller, Schuhmacher⸗Neu⸗Ketzelsdorf; S. Plan: 
Obmann Siegmund Stelzner, Oberlehrer-Promenhof; S. Friedland: Geſchäftsleiter 
Rudolf Fiedler, Friſeur; ferner die Ehrenurkunde für mehr als zehn jährige 
verdienſtvolle Amtsführung in: Sektion Güntersdorf: Obmann Emil Reiß, Holzbildhauer, 
Geſchäftsleiter Joſef Schinkmann; S. Grottau: Obmann Adolf Müller, Buchhalter, 
Geſchäftsleiter Joſef Schiller, Bäckermeiſter; S. Sangerberg: Geſchäftsleiter Dionys 
Kohl, Hopfenhändler; S. Franzenthal⸗Ulgersdorf: Geſchäftsleiter Johann Heide, Ober⸗ 
lehrer⸗Franzenthal. 

Auszeichnende Ehrung. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 12. v. M. dem 
Oberlehrer i. R. Vinzenz Beckert, Pokratitz, S. Leitmeritz, in Würdigung fünfzigjähriger 
verdienſtvoller imkerlicher Betätigung das Anerkennungsdiplom des Landes⸗Zentral⸗ 
vereines verliehen. 

(Herzlichſten Glückwunſch unſeren verdienſtvollen treuen Mitarbeitern auf noch recht 
viele Jahre! D. Z.. G.⸗L.) 

Neue bienenw. L.⸗Z.⸗V. Wanderlehrer. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 
12. v. M. den für das bienenw. Wanderlehramt geprüften cand. agr. Erwin Köhler, dzt. in 
Liebwerd per Tetſchen a. d. E., zum Wanderlehrer des Deutſch. bienenw. Landes⸗Zen⸗ 
tralvereines ernannt. f 


Bienenzucht⸗Lehrkurſe 1922. Infolge Zentralausſchußbeſchluſſes v. 12. v. M. finden 
heuer ſtatt: ein 4tag. Lehrkurs über Strohbienenwohnungen-Herſtel⸗ 
lung, Leiter W.⸗L. Ant. Herz in Dotterwies, E. B. Station Chodau; ein 6tägiger 
allgemeiner Lehrkurs, Leiter W.⸗L. Emil Herget in Deutſch-Killmes, Bz. Buchau; 
ein dreitägiger allgemeiner Lehrkurs an der landw. Volksbildungsſchule in 
Tepl; ein Ztäg. Königinnenzucht-Lehrkurs in Trautenau, Leiter Z.⸗A.⸗R. 
W.⸗L. Rich. Altman n-⸗Reichenberg und ein ebenſolcher Lehrkurs, Leiter wie vorher, in 
Braunau i. B.; ein Lehrkurs für fortgeſchrittene Imker durch Pfr. Dr. Ferd. 
Gerſtung⸗-Oßmanſtedt und Doz. Pfr. Aug. Ludwig⸗Jena in Reichenberg; ein 
Lehrkurs am Stande der Sektion „Verein ſelbſt. deutſch. Bienenwirte“ in B r üg. 
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Ferner fol ein Lehrkurs in der Station Leitmerittz ſtattfinden. 


Bienenkurslehrkurs Deutſch⸗Killmes. Am Stande der Beobachtungsſtation Deutf ch⸗ 
Killmes findet ein vollſtändiger Imkerkurs für Anfänger und Fortgeſchrittene 
ſtatt. Dabei werden auch ſämmtliche Arbeiten am Stande und in der Imkerwerkſtätte ge⸗ 
lehrt werden. Kurstage ſind am 20., 21., 24., 25., 27. und 28. Mai, da auf dieſe Tage 
2 Sonntag und 1 Feiertag fällt, fo können auch Landwirte und Arbeiter bei geringſter Ar- 
beitsverſäumnis am Kurſe teilnehmen. Anmeldungen ſind eheſtens zu richten an den Kurs⸗ 
leiter Wanderlehrer Emil Herget, Deutſch-Killmes per Gabhorn. Teilnehmerbeitrag 5 K. 


Lehrkurs betr. Erzeugung von Stroh⸗Bienenwohnungen in Dotterwies, E. B. Station 
Chodau, Leiter bw. Wanderlehrer Anton Herz, Oberlehrer, ebendort. Auf dieſe Veranſtal⸗ 
tung ſei nochmals aufmerkſam gemacht; der Beſuch des Bienenſtandes des beſtbekannten 
Kursleiter und feiner Einrichtungen ift an und für ſich ſehr lohnend! (10.—13. April l. J.) 

Der Königinnenzucht⸗Lehrkurs Trautenau, Leiter: Zentralausſchußrat bw. Wander⸗ 
lehrer Richard Altmann, Oberlehrer⸗Reichenberg, findet am 21. und 28. Mai, 4 und 11. 
Juni l. J. ſtatt. Nähere Auskunft erteilt die Sektionsleitung, Anſchr. G.⸗L. Raimund 
Erben, Friſeur, Trautenau, Brückeng. 10. . 

An unſere verehrl. Sektionsmitglieder! Von verſchiedenen Sektionsleitungen wird Be- 
ſchwerde geführt, daß die verehrl. Mitglieder die ordnungsgemäße und raſche Ab⸗ 
wicklung der Sektionsgeſchäfte durch Läſſigkeit und Bequemlichkeit ſehr bedauerlich 
erſchweren, den betr. Sektionsleitern überflüſſiger Weiſe wiederholt Gänge, ſo das Abſam⸗ 
meln des Verſicherungsinventars, der ſtatiſtiſchen Ausweiſe, der Jahresbeiträge uſw. uſw. zu⸗ 
muten, ohne zu bedenken, daß die Herren der Sektionsleitung doch ein unbeſoldetes 
Ehrenamt bekleiden und keine „Vereinsdiener“ ſind! Unter ſolchen Verhältniſſen iſt es nicht 
verwunderlich, wenn die an der Spitze einer Sektion ſtehenden Herren eine Wiederwahl ab⸗ 
lehnen, wenn ſie nicht auch die tatſächliche Unterſtützung der Mitgliedſchaft in den Vereins⸗ 
eſchäften erfahren. Darum, ermannt Euch, lie be Imkerbrüder, und danket den 

ännern Eueres Vertrauens ihre Mühewaltung durch Pflichterfüllung und tat⸗ 
kräftige Mitarbeit in allem und jedem, nicht zuletzt durch fleißigen zahlrei⸗ 
den Beſuch der Sitzungen und Verfammlungen! Die Zentralleitung. 

Die Kaſſa⸗Abrechnungen und ⸗Einzahlungs⸗Vorſchreibungen über Schuldigkeit und 
Abſtattung in Mitgliedsbeiträgen, Beilagen⸗ und Verſicherungs⸗Gebühren gingen nunmehr 
den verehrl. Sektionen zu Handen der Herren bevollmächtigten Schriften⸗Empfänger zu. Die 
verehrl. Sektions⸗Leitungen werden dringend erſucht, die erhaltenen Aufſtellungen einer 
fofortigen Prüfung gefl. zu unterziehen und bei Differenzen eventuell die 
derzeitige Mitgliederliſte zur Vergleichung gefl. einzuſenden. Rückſtändige Beiträge und Ge⸗ 
bühren vor 1922 dürfen nunmehr unter keinen Umſtänden weitergeführt 
werden, ſie ſind vielmehr zum Ausgleich zu bringen, gegebenenfalls ſind begründete Anträge 
auf Eintreibung durch die Zentrale oder auf Abſchreibung und Streichung gefl. zu ſtellen. 
Die p. t. Herren Sektions⸗Obmänner werden dringend gebeten, den Punkt „Ra f fa- 
Abrechnung mit der Zentrale“ auf die Tagesordnung der nächſten Vor⸗ 
ſtandsſitzung zuſtellen und den erhaltenen Ausweis der Zentrale zur Durchberatung 
zu bringen. Das Präſidium. 

Um unſeren alten, lieben Freunden in Deutſchöſterreich bei der dortigen 
traurigen Geldentwertung entgegenzukommen, wurde mit Zentralausſchußbeſchluß vom 
12. v. M. der Jahresbeitrag für fie bis auf Widerruf mit 500.— Kö feſtgeſetzt; derſelbe ift 
auf unſer Wiener Poſtſparkaſſenkonto Nr. 15769 gef. einzuzahlen. Bezieher der Gerſtung⸗ 
Beilage zahlen 20 Kö mehr. 

Eheſte Einzahlung und Einſendung der Mitgliedsbeiträge ift dringend geboten, 
unſer L.⸗Z.⸗Verein mußte die Verſicherungsgebühren im vorhinein erlegen und müſſen 
daher. auch unſere Mitglieder fie ehetunlichſt einſenden, da das Vereinsvermögen un- 
möglich langfriſtige Vorſchüſſe geben kann. Wer ſeinen Geldverpflichtungen für 1922 noch 
immer nicht nachgekommen iſt, erhält im Schadensfalle keine Entſchädigung aus 
der dreifachkombinierten Verſicherung; bei ausſtändigen Zahlungen der Get, 
tion werden Leiſtungen der Zentrale, ſo Auszahlungen von Verſicherungsentſchädigungen 
uſw., nur im Verrechnungswege gutgeſchrieben und nicht bar erfolgt. 


Mitglieds⸗Uebertritte von direkten Mitgliedern oder von einer Sektion zur anderen 
geben jetzt nach Herausgabe der Sekt.⸗Abrechnungen zu den ärgerlichſten Differenzen Ver- 
anlaſſung. Deshalb bitten wir ſolche Uebertritte während des Jahres weiterhin un⸗ 
ter keinen Umſtänden durchzuführen, ſondern gefl. erſt zu Jahresſchluß zu vollziehen. 

Jene verehrl. Sektionen, welche mit der Einſendung der Jahresſtatiſtik noch immer 
rückſtändig ſind, wurden ſeitens unſerer Zentralgeſchäftsleitung einzeln gemahnt und wer⸗ 
den fie nochmals dringend erſucht, ihrer ſatzungs mäßigen Verpflichtung nach⸗ 
zukommen. Sollte diefe Erinnerung wiederum fruchtlos fein, jo erfolgt die neuerliche an 
diefer Stelle in der nächſten Nummer des „D. J. a. B.“ durch Namhaftmachung Die Statiſtik— 
angaben werden auch deswegen dringend benötigt, weil fie die Grundlage zu vers 
ſchiedenen Aktionen unſeres L.⸗Zentralvereines (Begründung der Subventionsgeſuche, Rechts⸗ 
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gutachten für Preisbildungsfragen und ⸗Stritte u. a. m.) find. Die Furcht, daß hiedurch 
eine Beſteuerung der einzelnen Imker begünſtigt wird, iſt gänzlich unange⸗ 
bracht, da die Angaben der einzelnen Mitglieder nicht einmal zu uns nach Prag, geſchweige 
denn an die Steuerbehörde gelangen; durch die genaue Statiſtik kann vielmehr der über⸗ 
triebenen Steuervorſchreibung mit Erfolg entgegengetreten werden!! 


Die verehrl. Sektionsleitungen werden dringend erſucht, Abmeldungen der Zen⸗ 
trale nicht mehr einzuſenden, ſie dürfen jetzt überhaupt nicht mehr angenommen 
werden; 3 Monate war Zeit, Ordnung zu machen. Mitgliedsabmeldungen können nun⸗ 
mehr unter keinen Umſtänden mehr zur Kenntnis genommen werden!! Zumal 
der Austritt ſatzungsmäßig bis Ende Dezember v. J. zu erklären war. Wer jetzt erſt, nach 
Erhalt des „Deutſch. Imker a. B.“ durch ein Vierteljahr, nicht zahlen will, muß als Schä⸗ 
diger unſerer gemeinnützigen Körperſchaft verfolgt werden. 

Die verehrl. Herren Mitarbeiter des „D. Imker a. B.“ werden dringend gebeten, B ei- 
träge, insbeſondere aktueller Art, welche nur bei Erſcheinen in der nächſten Nummer des 
„D. Imker a. B.“ zeitgerecht kommen, jeweils wenigſtens bis längſtens Monats⸗ 
mitte gef. einzuſenden, weil ſonſt die ganzen Vorbereitungen der Schriftleitung und der 
Druckerei über den Haufen geworfen werden, ſo daß das Blatt verſpätet erſcheint oder es 
wird die Aufnahme der Einſendung unmöglich!! Auch wird dringend gebeten, längere 
Abhandlungen ſtets von vornherein ſo abzufaſſen, daß ſie ohne Störung des 
Zuſammenhanges abſchnittsweiſe, eventuell in mehreren Nummern des „D. Imker 
a. B.“ geteilt veröffentlicht werden können. Von den Schwierigkeiten der Zuſammenſtellung 
der Zeitung, alles ſo unterzubringen, daß es auf die Zeile genau „ausgeht“, haben nur 
wenige eine Ahnung; ſie ſollten dies einmal in der Druckerei ſelbſt mitanſehen!! 

Alle Herren Einſender werden dringend erſucht, Angelegenheiten verſchie dener 
Art jeweils auf beſondere einzelne Zettel getrennt zu ſchreiben und von Nachträ⸗ 
gen oder Abänderungen tunlichſt von vornherein gef. abzuſehen. 

Die ſog. Gerſtung-Zeitung „D. deutſche Bienenzucht in Theorie und Praxis“, 
Beilage zum „D. Imker a. B.“, geht bekanntlich jeder Sektion in 1 Stück zu Handen der 
namhaft gemachten Anſchrift, eventuell des „Schriftenempfängers“ koſtenlos und poft- 
frei zu; dies muß jedermann aus den „Vereinsvorteilen, Pkt. 26“ bekannt fein, jo daß 
fih Anfragen, warum die betr. Zuſendung erfolgte, erübrigen!! 

Unſer allbeliebtes ſchmuckes Vereinsabzeichen iſt nunmehr wieder erhältlich. 
Preis poſtfrei zugeſchickt gegen Voreinſendung von K 5.50 an die Zentralgeſchäftsleitung in 
Kgl. Weinberge. 

Sektion Wegſtädtl klagt über unvernünftiges Zurückſchneiden der Linden, Kaſtanien, 
Erlen, Weiden uſw. Es wird dies hierorts geradezu zum Unweſen, die armen Bienen 
werden bald gar keine Blüte mehr finden! Die Behörde muß hier einſchreiten! Es wird auch 
wiederum ein Geſuch bei der Gemeindevertretung Wegſtädtl eingebracht und um Einhalt 
gebeten! Arme Immen! Die Zentralleitung iſt bei Bürgermeiſteramt und Bezirksausſchuß 
vorſtellig geworden ; M. K. 

Neue Schadensfälle. 12. (2076.) S. Hohenfurth: 1 Volk des Fr. Wenzel, Woifetfchlag, 
vernichtet. 13. (2077.) S. Saaz: 3 Völker des Joſ. Prochazka vernichtet, die Stöcke zertrüm⸗ 
mert. 14, (20 78.) S. Petſchau: Aus dem erbrochenen Bienenhauſe des Rob. Putz, Muſiker, 
Gängerhof, wurden 1 bevölkerte, 1 leere mit Kunſtwaben ausgeſtattete Gerſtungbeute ge⸗ 
ſtohlen; ſie blieben verſchwunden. 15. (2079.) S. Arnau: Dem Joh. Fiſcher wurden 2 Ger- 
ſtungvölker vernichtet und 1 bevölkerte Ständerbeute geſtohlen; ſie blieb verſchwunden. 
16. (2080.) S. „Hainspacher Gerichtsbezirk“: 2 bevölkerte Mobilbeuten des Em. Weißgruber, 
Fürſtenwalde, geſtohlen; ſie blieben verſchwunden. 17. (2081.) S. Schlackenwerth: 2 Völker 
des Al. Fritſch, Fachlehrer, vernichtet. 


Sektions nachrichten. 


„Rollgau.“ Aufruf. In der am 19. März 1922 in Brims unter Teilnahme von 
7 Sektionen ftattgefundenen Imkerverſammlung wurde der Beſchluß gefaßt, für die Sektionen 
der politiſchen Bezirke Böhm.⸗Leipa und Deutſch⸗Gabel einen „Rollgau“ zu bilden. 
Die Sektionen dieſer Bezirke werden hiermit aufgefordert, zu erklären, ob ſie geſonnen ſind, 
dieſem zu bildenden Gau beizutreten und die diesbezüglichen Erklärungen an die Sektion 
Niemes ehetunlichſt einzuſenden und in der Erklärung den Ort namhaft zu machen, in dem 
die konſtituierende Verſammlung ſtattfinden fol. | 

Bezirksverband Luditz⸗Kralowitz. Angebote von Bienen, Beuten, Königinnen uſw. 
find an den Geſchäftsleiter Alois Wolf in Luditz zu richten. Bei Anfragen Retourmarke bei- 
legen. Derzeit ſind abzugeben: 2 Königinnen in Luditz, 2 deutſche Königinnen; Schnee⸗ 
beerſträucher a 20 h, Lindenbäumchen a 1 K; Schwärme und Völker bei der Beobachtungs⸗ 
Hotton Deutſch-Killmes. — Jene Sektionen, die noch keine Beitrittserklärung 
abgegeben haben, werden erſucht, dies eheſtens zu tun. — Kunſtwaben (zu 50 K 1 Kg.) 
gibt ab Wanderlehrer Herget-Deutſch-Killmeß. Wachs wird gegen 82 Proz. an Kunſtwaben 
eingetauſcht. — Achtung auf den Imkerkurs in D.⸗Killmeß. 
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„Am Fuße des Jeſchken.“ Im Nachtrage zu dem Berichte über die Haupfverjammlung. 
unſerer Sektion in letzter Nummer des „D. J. a. B.“ wird bemerkt, daß der Obmann und 
Gründer der Sektion Anton Piltz in Eichicht, ein äußerſt erfahrener Imker, infolge Ueber⸗ 
bürdung mit anderen Arbeiten fein Amt niedergelegt hat. Wir danken dem Herrn Pilz herz⸗ 
lichſt, daß er uns viele Jahre treu zur Seite ſtand, was wir auch ferner von ihm erwarten! 

Die Sektionsleitung. 

Braunau. Am 29. Jänner l. J. hielt Wanderlehrer Richard Altmann aus Reichen⸗ 
berg in Oelberg einen volkstümlichen Lichtbildervortrag über Bienenzucht; der große Saal 
war bis zum letzten Platz von Imkern, Angehörigen und Nichtimkern beſetzt. Der Vortragende 
erledigte ſich ſeiner Aufgabe in 2ftündiger Rede für Imker und Nichtimker in gleich feſſelnder 
Weiſe; es wäre wünſchenswert, wenn ſolche volkstümliche Lichtbildervorträge in allen grö⸗ 
ßeren Sektionen abgehalten würden. ` 
Am 12. Feber l. J. verſchied plötzlich auf dem Nachhauſewege unfer allgeebrtes, grin: 
dendes Mitglied Theodor Klapetet, Oberlehrer i. R., Rofental. Sein Leichenbegängnis er⸗ 
wies ſich als große öffentliche Trauerkundgebung auch der Imker. Der Verſtorbene war bis 
zu ſeinem Ableben Mitglied des tſchech. Sektionsausſchuſſes. Ein treues Gedenken werden. 
wir alle ihm bewahren! N 
Brims. Hier fand am 19. März eine ſehr gut beſuchte allgemeine Imkerverſammlung 
ſtatt. Anweſend waren die Vertreter von 7 benachbarten Sektionen. Obmann der Sektion 
Bürgſtein Karl Glutig⸗Rodowitz erörterte in recht anziehender und ausführlicher Weiſe 
das Thema: „Wie erziele ich guten Honigertrag!“ und ſtreifte hiebei das geſamte Gebiet 
der Bienenzucht. (Allgem. Beifall.) Anſchließend wurde die Gründung eines „Roll⸗ 
Gaues“ beſchloſſen, die weiteren Vorarbeiten hiezu werden von der Sektion Niemes 


durchgeführt. 


Drum. In der Hauptverſammlung am 26. März l. J. in Drum widmete Obmann 
Franz Dorn dem verſtorbenen Geſchäftsleiter Oberlehrer Emanuel Koch einen tiefempfun- 
denen Nachruf; ſodann erſtattete er den Tätigkeitsbericht und legte Rechnung über das abge⸗ 
laufene Jahr. Der Verein zählt 29 Mitglieder. Im Sommer fand eine Wanderverſammlung 
in Graber ſtatt, in der Schulrat Baßler einen Vortrag hielt. Der Mitgliedsbeitrag wurde 
mit 20 K feſtgeſetzt. Da Herr Dorn jede Wiederwahl wegen Ueberbürdung ablehnte, wurden 
gewählt: Obmann: Anton Schlegel, Johnsdorf; Obmannſtellvertreter: Auguft Schön⸗ 
feld, Morgendorf; Geſchäftsleiter: Franz Nitſche, Littnitz. Im Sommer fol eine 
Wanderverſammlung in Littnitz ſtattfinden. Ueber Wachsgewinnung fand eine ein⸗ 
gehende Ausſprache ſtatt. 

Frankſtadt bei Mähr.⸗Schönberg. Am 26. Feber wurde in der Hauptverſammlung der 
Rechen ſchaftsbericht durch Geſchäftsleiter Em. Schmidt ſtattet. Die Sektion feierte ihr 
15jähriges Beſtandes⸗Jubiläum, wobei Obmann Florian Küſchner die goldene Ehrenbiene 
des Deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralvereines f. B. ſamt Ehrenurkunde für mehr als 
15jährige verdienſtvolle Amtswalterſchaft durch Schuldirektor Zezula aus Hohenſtadt mit 
einer ehrenden Anſprache überreicht wurde. Es folgten ein Vortrag des Wanderlehrers Dir. 
Hugo Langer⸗M.⸗Schönberg über „Bienenzüchter und Bienenhalter“ und über die 4 Zucht⸗ 
richtungen. Als zweiter Redner ſprach Schuldirektor Zezula über Trachtverhältniſſe und 
Trachtverbeſſerung. Bei der Neuwahl wurden der geweſene Obmann Florian Kuſchner, 
Franz Hückel als Stellvertreter, Emil Schmidt als Geſchäftsleiter gewählt. Vertreten bei 
der Jubiläumsfeier waren die Sektionen, bezw. Vereine „Theßtal“, M.⸗ Schönberg, 
Müglitz, Hohenſtadt und M.⸗Neuſtadt, wofür auf dieſem Wege nochmals der 
herzlichſte Dank ausgeſprochen! E. ; 

Gablonz. Hauptverſammlung im Vereinsheime in Gablonz am 26. Feber. Obmann 
Richard Hauſer hielt dem verſtorbenen Mitgliede Joſef Möller-⸗-Proſchwitz einen ehren⸗ 
den Nachruf. Geſchäftsleiter Oberlehrer Gebert brachte ausführlichen Bericht über das ver⸗ 
floſſene Vereinsjahr. Zahlmeiſter Anton Heidrich erſtattete den Kaſſabericht und Obmann 
Richard Hauſer berichtete über die Zuckerkaſſa und Sektionsbücherei. Oberlehrer © e- 
bert brachte einen ſorgfältig ausgearbeiteten Jahresbericht über die Beobachtungsſtation in 
Johannesberg. Der eingelangte Vokharakleeſamen gelangte zur unentgeltlichen Verteilung. 
Zur weiteren Verbeſſerung der Bienenweide werden 80 Stück Götterbäume beſtellt. 

Gießhübel⸗D.⸗Killmes. Die Jahresbeiträge à 20 K wollen (durch die Orts⸗ 
vertrauensmänner) eingezahlt werden. Bei Poſtſendung ſind 20 K 50 h aufzugeben. — Die 
Geſchäftsleitung gibt Schwärme und Kunſtwaben (50 K pro Kilogramm) ab. Betei⸗ 
ligung am Imkerkurs in Deutſchkillmes ift erwünſcht. 

Haindorf. In der Hauptverſammlung am 26. Feber l. J. wurde der vorjährige Aus⸗ 
ſchuß wiedergewählt. Obmann Czerwenka berichtete über die Zuckerverteilung; aus der 
Vereinskaſſa wurden 128 K zur Bezahlung des Zuckers mitverwendet. Vom Landeskulturrate 
erhielt die Sektion eine Subvention von 50 K zum Ankaufe von honigender Bäumchen; foll- 
ten die Mitglieder Ahorn und Akazienbäumchen abzugeben haben, ſo bitten wir dieſelben beim 
Obmann abzugeben; gleichzeitig ſind beim Obmanne noch einige Johannisbeerſträucher un— 
entgeltlich abzugeben. Der Vereinsbeitrag wurde für 1922 mit 20 K feſtgeſetzt. Die Monats⸗ 
verſammlungen werden regelmäßig abgehalten werden. Bürgerſchulidrektor Pohl hielt einen 
Vortrag über Vienenpflege; anſchließend folgte eine Wechſelrede über die Auswinterung. Der 
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Reinigungsausflug fand ſtatt und brachten die Bienen auch ſchon Pollen von Haſelnuß und 
Erle. Nächſte Monatsverſammlung am Samstag, den 22. April, abends 8 Uhr, im Gaſt⸗ 
hauſe der Frau Meier. Die ausgeliehenen Imkerbücher ſind mitzubringen. 


+ Hummel. Am 1. Feber l. J. verſchied nach kurzer Krankheit Franz Walter, Ober⸗ 
lehrer i. R., im 76. Lebensjahre. Der Verſtorbene war Gründer der Sektion, durch ein Vier⸗ 
teljahrhundert Obmann und von Seite des Landes⸗Zentralvereines mit der Ehrenurkunde 
ausgezeichnet. Die Sektion wird ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren; er ruhe in. 
Frieden. 

Krummau. In der Verſammlung vom 5. März 1922 bei Anweſenheit u. a. ſehr er⸗ 
freulicher Weiſe von 5 Damen, konſtatierte Obmann Dr. Hettegger, daß der Winter ohne 
beſonders empfindliche Opfer verlaufen iſt. Er brachte dann die wichtigſten Verhaltungsregeln 
für eine gute Durchlenzung in Erinnerung. Geſchäftsleiter Krötſchmer wurde zur Rech⸗ 
nungslegung die Entlaſtung erteilt. In dem folgenden Vortrage: „Bienenwohnung und Er⸗ 
trag“, beſprach Wanderlehrer Krötſchmer die Entwicklung der wildlebenden Naturbiene; 
ſie lehrt uns, was die Biene braucht. Für den höchſten Ertrag muß der Brutſtand 5 Wochen 
vor der Hochtracht die größte Entwicklung erreichen, um für die Ausnützung der Tracht die 
Höchſtzahl der Flugbienen zu erzielen; dieſe rechtzeitige und ausgiebige Brutentwicklung er⸗ 
möglicht nur die hohe Wabe, darnach muß auch die Wohnung eingerichtet ſein. Den beſten 
Ertrag läßt nur eine Wohnung erhoffen, die, den natürlichen Anſprüchen der Biene gerechtwer⸗ 
dend, hohe Ganzwaben im Brutraume und darüber einen abnehmbaren Honigraum als Zut, 
ſatz beſitzt. Nach Verteilung des geſpendeten Bokharakleeſamens werden 2 neue Mitglieder: 
aufgenommen. | 

Morchenſtern. Hauptverſammlung am 26. Feber l. J. Obmann Hugo Menzel hielt. 
den verſtorbenen Mitgliedern Otto Hin ke und Gujtav J. Staffen ehrende Nachrufe. Gc- 
ſchäftsleiter Rudolf Feix erſtattete den Bericht der letzten Hauptverſammlung. Der Jahres⸗ 
bericht mußte entfallen, da 52 Mitglieder noch keine Statiſtik eingeſendet hatten. Den Kaſſa⸗ 
bericht erſtattete Kaſſierer Johann Hujer, dem mit Dank die Entlaſtung erteilt wurde. Der 

Archivar Oberlehrer Hujer brachte einen Bericht über das Inventar der Sektion und über 
die bienenw. Bibliothek. Der Obmann dankte allen Funktionären für ihre Tätigkeit. Der 
Mitgliedsbeitrag inkl. Sektionsbeitrag wurde auf 21 Kc erhöht, die Eintrittsgebühr für neue 
Mitglieder mit 5 Kc belaſſen. Der Obmann empfahl die Mehrwertverſicherung mehr in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Fachlehrer Adam übernimmt bis zur nächſten Wanderverſammlung die 
Herſtellung von 100 Stück Bücherverzeichniſſen für unſere bienenw. Bibliothek. (Wacker! 
D. Schr.) Für die kommende Schwarmzeit übernimmt die Sektionsleitung, Telephon Nr. 13. 
oder Nr. 16, die Regelung über den An⸗ und Verkauf von Schwärmen und werden 
die Mitglieder erſucht ſchon jetzt ihre Anmeldungen zu machen. Im heurigen Jahre wird 
ein Königinnenzuchtlehrkurs abgehalten. Nächſte Wanderverſammlung Ende Mai. 

Moſtau⸗Nebanitz. In der gut beſuchten Hauptverſammlung am 22. Jänner l. J. wurden: 

Jahres- und Kaſſabericht genehmigt. Die Sektion zählt 35 Mitglieder mit 139 Bienenvölkern. 
und einem Verſicherungsinventar von 21.786 K. Auf 1 Bienenvolk entfiel ein Durchſchnitt⸗ 
licher Honigertrag von 3.84 Kg. Zum Aktivfond der Gauausſtellung wurden 268 K aufge⸗ 
bracht und ein 50 K-Preis geſtiftet. An der Gauausſtellung hat ſich die Sektion und der 
Geſchäftsleiter als Ausſteller beteiligt und wurde beiden Ausſtellern je ein Preis I. Ranges 
zuerkannt. Beſchloſſen wurde, einen Lichtbilderabend am 9. April zu veranſtalten durch 
Gauobmann Fritz Bräuning⸗Eger, ſowie eine Imkerverſammlung am 28. Mai mit 
einem Vortrag des Wanderlehrers Hans Schleicher⸗Eger abzuhalten. Für die Sektions⸗ 
bücherei wurde „Der Bien und ſeine Zucht“ von Gerſtung und „Unſere Bienen“ von Ludwig 
angekauft. Da die Entſchädigung bei Schadensfällen bek. eine unzureichende iſt, wurde im 
Sektionsbereiche eine gegenſeitige angemeſſene Entſchädigung vereinbart. 

Petſchau. In der Generalverſammlung am 19. v. M. verlas der Geſchäftsleiter den 
Tätigkeitsbericht und forderte er die Mitglieder auf, die Inventarmeldungen nicht zu un— 
terlaſſen, indem er bei Unterlaſſung auf die ſchlimmen Folgen aufmerkſam machte. Das 
Vereinsvermögen beträgt 1354 K 40 h. Der Vereinsbeitrag wurde mit 22 K feſtgeſetzt. Ge⸗ 
wählt wurden: Obmann Joſef Opl, Petſchau; Obmannſtellvertreter Adolf Leilich, 
Petſchau; Geſchäftsleiter Karl Tiſcher, Petſchau; Geſchäftsleiter⸗Stellvertreter Emil 
Schöniger, Petſchau. Dem nach Franzensbad überſiedelten geweſenen Obmanne Adolf 
Böhm wird der Dank der Verſammlung und ein Glückwunſch zu ſeinem Wohlergehen im 
neuen Wohnorte ſchriftlich übermittelt! 

Poſtelberg. Schulleiter Johann Mayer aus Mallmitz ift geſtorben. Mayer war ein 
Naturfreund in des Wortes vollſter Bedeutung, ein hervorragender, weit über die Grenzen 
des Landes bekannter Sammler von Verſteinerungen, die insbeſondere im benachbarten 
„Priesner Sandſtein“ vorkommen. Daß er ein hervorragender Imker war, war eben wie- 
derum nur eine naturgemäße Folge. Ein ehrendes Andenken wird dem allzufrüh Dahinge⸗ 
ſchiedenen in alle Zukunft bewahrt bleiben! 

Raſpenau⸗Mildenau. Am 11. März L J. wurde unſer treues Mitglied Ferd. We 
nert, Landwirt in Raſpenau Nr. 140, zu Grabe getragen. Er war ein tätiger Mann bon. 
biederem Charakter. Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren! 
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Reichenberg u. Umg. Die Hauptverſammlung am 5. März erfreute ſich zahlreichen Be⸗ 
ſuches, auch von Vertretern der Sektionen „Am Fuße des Jeſchken“ und Reichenau 
b. Gablonz. Die Verſammlung bot außer den gewiſſenhaften Tätigkeitsberichten der Amtswal⸗ 
ter und den beachtenswerten Mitteilungen des Obmannes Zentralausſchußrates Ferd. Gin⸗ 
zel viel Intereſſantes. Geſchäftsleiter Franz Seibt brachte anläßlich des 20jährigen Ge⸗ 
burtsfeſtes der Sektion eine Zuſammenſtellung über die geſchichtliche Entwicklung des bienenw. 
Vereinsweſens in Böhmen überhaupt und die Entſtehung und Tätigkeit der Sektion im be⸗ 
ſonderen: Er behandelte die Gründung des Landesvereines zur Hebung der Bienenzucht 
Böhmens i. J. 1582 durch Pfarrer Joh. Nep. Oettl, die wichtigſten Momente der Tätigkeit des 
Landesvereines bis zur Verſchmelzung mit dem Zentralvereine, die Entſtehung des Vereines 
deutſcher Bienenwirte für Reichenberg und Umgebung i. J. 1897 und deſſen Anſchluß an 
den Landesverein, die Gründung des Deutſch. bienenw. Zentralvereines für Böhmen i. J. 1887, 
welcher ſeit der Vereinigung mit dem Landesvereine 1902 den Namen „Deutſcher bienenwirt⸗ 
ſchaftlicher Landes⸗Zentralverein für Böhmen“ führt. Die Gründung der Sektion Reichenberg, 
welche auf das Jahr 1902 fällt und deren große und fruchtbare Arbeitsleiſtung während der 
langen Zeit ihres Beſtandes, wurde ausführlich geſchildert. Der Vortrag des Obmannes der 
Sektion Bürgſtein Karl Glutig „Lohnende Betriebsweiſe“ feſſelte die Zuhörer durch 2% 
Stunden in geſpannter Aufmerkſamkeit; der Vortragende beſprach den Urzuſtand der Natur 
und Biene, die aus der Form des Natur⸗Wachsbaues ſich ergebende Beuteform, Beſchaffen⸗ 
heit der Bienenwohnung und Ort ihrer Aufſtellung, Güte und Eignung der verſchiedenſten 
i zur Ueberwinterung, Entſtehung und Verhütung der Ruhr, Maikrankheit und 
Faulbrut, die ſpekulative Fütterung und deren verſchiedenartige Wirkung, die Wichtigkeit der 
Lebensdauer der Biene, die der Natur der Biene entſprechende Betriebsweiſe. Schließlich 
erfolgte die Vorführung des vom Redner hergeſtellten Königinbefruchtungskäſtchen. 


Seibersdorf. In der Hauptverſammlung vom 5. März l. J. in Hilbetten unter dem 
Vorſitze des Obmannes, Fabrikanten Pohl erſtattete Geſchäftsleiter, Oberlehrer Blaſchke, 
die üblichen Berichte, welche die Genehmigung der Verſammlung fanden. Letzterer legte in⸗ 
par feiner Ueberſiedlung nach Triebitz die Geſchäftsleiterſtelle nieder; Obmann Pohl 
prach ihm für die vielen Verdienſte, die er ſich um die Gründung der Sektion erworben, ſo⸗ 
wie für ſeine 12jährige erſprießliche Tätigkeit als Geſchäftsleiter den wärmſten Dank aus und 
erſuchte ihn, der Sektion, als deſſen eigentlicher Urheber er bezeichnet werden kann, auch die 
weitere Treue zu bewahren. (Allſeitiger Beifall!) An feine Stelle wurde Alois S ü $, Shul- 
leiter in Seibersdorf zum Geſchäftsleiter gewählt; alle übrigen Vorſtandsmitglieder wurden 
wiedergewählt. Der Mitgliedsbeitrag für 1922 wurde mit 22 K feſtgeſetzt. 2 neue Mitglieder 
wurden aufgenommen. Nächſte Verſammlung Anfang Mai in Tſchernowier. 

Schluckenau. Verſammlung vom 12. März 1922. Vorſitz: Obmann Franz Prinz, Res 
wierförſter⸗Fugau. Rechnungsführer Jof. Reiniſch gab den Jahresbericht, worauf über 
Antrag der Rechnungsprüfer Johann Kühne und Joſef Haſe, Roſenhain, die Entlaſtung 
erteilt wurde. Oberlehrer Anton Eiſelt beſprach die Anpflanzung des Götterbaumes. Ob⸗ 
mann E ing gab bekannt, daß im Feber 1922 bei der erſten Nachſchau 2 Königinnen in 
einem Volke vorhanden waren. 1 Mitglied trat neu bei. e 

. Tachau. Hauptverſammlung am 26. Feber 1922 in Tahau. Beſuch 50%. Jahres-, 
Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht befriedigten. Aufnahmegebühr für neueintreiende Mitglieder 
10 K, Jahresbeitrag 20 K. Zahl der Mitglieder 33 und 1 Ehrenmitglied. Die Sektion 
wird 20 Stück des „Götterbaumes“ verſuchsweiſe anpflanzen. Der Vereinsball hatte einen 
hübſchen Reingewinn. Kaſſier Martin Löbl hat ein Lager bienenw. Geräte. Nächſte Ver⸗ 
ſammlung wahrſcheinlich Oſtermontag, Vortragender vorausſichtlich Wanderlehrer 
Anton Herz⸗Dotterwies, Thema: Futterſaftlehre. Zahlreicher Beſuch erwünſcht, weil ir: 
eigenen Intereſſe gelegen. — Neuwahl ergab die Wiederwahl der früheren Amtswalter. 

Teplitz. In der Hauptverſammlung am 12. v. M. wurden in den Ausſchuß gewählt: 
Obmann: appr. bienenw. Wanderlehrer Joſef Horeiſchi, Zentralinſpektor; Stellvertreter: 
Julius Swoboda, Oberoffizial; Schriftführer: Emil Reichelt, Oberoffizial; Kaſſier: 
Hugo Tiſchler, Poſtdirektor; Beiſitzer: Adolf Kra jz, Gärtner, Joſef Gowarſch, 
Frächter, Franz Wächter, Zimmermann, Alois Hein iſch, Bergmann. Wanderlehrer 
Franz Richter, Oberlehrer⸗Wiklitz, lehnte aus Gefundheitsrückſichten eine Wiederwahl ab; 
er war ſeit Beſtehen der Sektion ihr hochverdienter Obmann und wird dieſen ſeine ſo er⸗ 
ſprießliche Tätigkeit noch beſondere Würdigung finden! 

Thomigsdorf. Die Hauptverſammlung am 5. März fand diesmal in der mit dem 
blauen Ordensbande der Zohſee geſchmückten Gemeinde Zohſee, Gaſtwirtſchaft Neugebauer, 
Hot, In Verhinderung des Obmannes und deſſen Stellvertreters wählte bie Verſammlung 
Mitglied Franz Sch wa b⸗Lußdorf zum Vorſitzenden. Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht wurden in 
zufriedenſtellender Weiſe vorgetragen, letzterer von den beiden gewählten Rechnungsprüfern 
Johann Müller und Wilhelm Matejtſchek für richtig befunden. (Anerkennung und 
Dank.) Dem Thema „Vienenfütterung“ ſuchte Geſchäftsleiter Joſ. Kobliſchke neue Sei⸗ 
ten abzugewinnen: Springende Punkte „Gute Ueberwinterung“ und „Ausnützung der Früh⸗ 
tracht“. (Dank.) 6 neue Mitglieder traten bei. Neuwahlen für 1922—1925: Obmann Alois 
Knott, Privatier, 26 Sichelsdorf, Obmann⸗Stellvertreter Richard Mei Ener, Lehrer, 
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Sichelsdorf, Geſchäftsleiter Joſef Kobliſchke, Lehrer Lukau, Geſchäftsleiter⸗Stellvertreter 
Johann Kamradek, Schulleiter, Königsfeld; Vertrauensmänner: Alois Killer, Alois 
Knott, Rudolf Roller. Erſterer ſtellt fih, mas das Preſſen von Mittelwänden anbelangt, 
den Mitgliedern zu gu r Verfügung, auch beſorgt er den 5 Ankauf von Bienenzucht⸗ 
Artikeln. Nächſte Verſammlung: Pfingſtmontag, 5. J uni 1922, 2 Uhr nachm. 8 Karl 
Schnabel in Sichelsdorf. . K. 
Trautenau. Am 5. März l. J. fand die Hauptverſammlung bei gutem Beſuch fall Der 
Bokharakleeſamen wurde verteilt. Mit Befriedigung wurde zur Kenntnis genommen, daß 
ein Königinnenzuchtlehrkurs vom L. Zentralvereine bewilligt wurde; er findet 
am 21. und 28. Mai und 4. und 11. Juni l. J. ſtatt, geleitet durch Wanderlehrer Ober⸗ 
lehrer Richard Altmann aus Reichenberg, Sr Mitglieder der Nachbarſektionen 
können teilnehmen. Die Sektion erlitt einen ſchweren Verluſt: eines ihrer älteſten Mitglie⸗ 
der, der Bienenmeiſter Joſef Braun aus Altenbuch (Sorge), iſt im Feber l. J. geſtorben; 
er beſuchte jede Verſammlung und war aus ſeinem reichen Erfahrungsſchatze gegen jeder⸗ 
mann hilfsbereit; ein ehrendes Andenken wird ihm ſtets bewahrt bleiben! m 


Trupſchitz. Jahresverſammlung am 19. Feber. Mitgliederſtand: 30 mit 21 Bienen- 
häuſern und 215 Bienenvölkern, davon 191 Mobil⸗ und 24 Stabilſtöcken. 1921 wurden 560 
Kilogramm Honig und 5 Kg. Wachs geerntet ſowie 24 Schwärme eingefangen. Das ge⸗ 
ſamte bienenw. Inventar hatte einen Wert von 20.720 K. An Bienenzucker (für das Früh⸗ 
jahr und den Herbſt) wurden 692 Kg. um 5605 K verteilt. 4 Vollverſammlungen mit je 
1 Vortrage fanden ſtatt. Die Einnahmen der Sektion betrugen 297 K, die Ausgaben 132 K, 
der Jahresmitgliedsbeitrag 20 K. Z. B. 

Wellhütten. In der Hauptverſammlung am 19. Feber in Satkau berichtete Obmann 
Förſter Tippner ausführlich über das letzte Vereinsjahr. Der Jahresbeitrag wurde mit 
20 K feſtgeſetzt. Zum Obmann wurde wieder Förſter Tippner und zum Geſchäftsführer 
Brauereibuchhalter m gewählt. i 


1 a Bõrſe für Donig, Wachs - — 
ausichließlich nur = Monat neuerlich be- 
teisme or und Bienenvölker. = eee 

, ma V 


Unfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


11 Unbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht!! 


Lindenhonig, 5 Kilo brutto für netto n franko, liefert billigſt A. Vih⸗ 
mann, Verſicherungs⸗Bezirksinſpektor, Poderſam. — Ed. Neuwinger, Revierleiter, 
Freudenhöhe, Poſt Weißkirchen a. Neiße, verkauft Cap Beie halber ſeinen ganzen Bienen- 
ſtand: 6 mit Brut⸗Honig beſetzte Bienenſtöcke (Lagerbeuten), Rähmchenbreite 25—31 
Zentimeter, 1 leere Lagerbeute, 1 EEN 1 Kunſtwabenpreſſe, Entdedelungsitänder, 
2 Honigſiebe, leere Honigwaben, Schwarmfänger, 2 Rauchzeuge und dazugehörigen Geräte. — 
15 Kg. reines Wachs zu 50 K das Kilo verkauft Anton Triltſch, Petersburg i. B. — 
Verkaufe alle von 23 Völker fallende Schwärme; auch ein Quantum Schleuder honig 
zum Tagespreiſe; Gefäße für Honig nſid beizuſtellen. Max Klos, Altſtadt b. Wagjtadt, Schle⸗ 
ſien. — Bienenwirtſchaft „Straka“, Nieder⸗Eiſenberg a. d. March, Mähren, hat eine große 
Anzahl Bienenvölker mit oder ohne Stöcke im Frühjahre billigſt abzugeben; auch Bi e⸗ 
nenſchwärme ſ werden im Juni und Juli billigſt geliefert. — 9 gut überwinterte Völker 
mit jungen Königinnen, 2 Bienenhäufer, 8 leere Stöcke, ausgebaute Honigräume und Geräte, 
alles am Bahnhofe in Marienbad ſtehend, werden Ueberſiedlungshalber preiswert verkauft; 
Anfragen wegen Beſichtigung an Bahnrevident Jof. It ſchka, Pillen, Dr. V. Petakplatz 17. 
— Wegen Ueberſiedlung werden zirka 25 Völker Sg 100 Kg. Honig billigit verkauft; 
Richard Holl, Thereſienſtadt. — Schwarze ſchwarmfaule befruchtete Königinnen hat 
abzugeben Emil Reichelt, Bahn⸗Offizial in Teplitz⸗Schönau, Hauptbahnhof, ab Juni 
bis Auguft und kauft er 15—20 Bienenſchwärme. — Schleuderhonig verſendet 
in 5, 10 und 20 Kg.⸗Doſen, auch in größeren Kannen per Bahn, billigſt, für Wiederverkauf 
und Engro-⸗Abnahme Ausnahmspreiſe, Raim. Rudorfer, Bienenwirtſchaft, Gaiwitz, Poſt 
Proßmeritz. — Verkaufe beſetzte Gerſtungbeuten ſowie 10 beſetzte Ringſtän⸗ 
der zum Tagespreiſe; alle Völker ſind von hieraus abzuholen. Anton Sättler, Landwirt 
in Griesbach, Poſt Dotterwies bei Chodau. — Ferdinand Duck, Tſchiſchkowitz, verkauft 2—4 
Stück gut überwinterte Völker in doppelwandigen Gerſtungbeuten f. d. Freiſtand, mit 
Dachel. — Wenzel Klar in Ritſchen, Poft Schüttenitz, hat 100 Kg. lichten Gebirgs-Schleu⸗ 
derhonig abzugeben; Preis nach Uebereinkunft, Verſandgefäße ſind beizuſtellen. — Wegen 


E 


Todesfall ſind 14 gut überwinterte Bienen völker in Vereinsſtänder billig abzugeben; 
Anfragen bei A. Vodak, Mähr.⸗Chroſtau. — Wegen Ueberſiedlung iſt ein faſt neu errichteter 
Bienenſtand mit Zugehör: 13 beſetzte, 4 leere Stöcke (Dierzonmaß) deutſche Raſſe, preis⸗ 
wert zu verkaufen. Peter Hartl, Vollmau, Böhmerwald. — 100 Kg. Schleuderhonig 
hat billigſt abzugeben gegen Einſendung der Transportgefätze Richard Heundl, Gurwitz, 
Poſt Hödnitz bei Znaim (Mähren). — Mehrere Bienenvölker in Gerſtung⸗ od. Ständer⸗ 
beuten verkauft Lehrer Günzl, Czaloſitz b. Leitmeritz. — 4 Bienenvölker, mit jungen 
vorjährigen Königinnen, in 3 Etagen, Rähmchen 20 mal 20 Ztm., verkauft Rudolf Schind⸗ 
ler, Spillendorf 28, per Freudental (Schleſien). — Joſef R iedel, Imker in Hainspach 29, 
bat 10 Kg. künſtlich gepr. Mittelwände, deutſches Normalmaß und auch Gerſtungmaß, 
zu 56 K per Kilogramm abzugeben. — Rieſengebirgshonig liefert das 5 Kg.⸗Poſt⸗ 
folti franko Nachnahme zu 140 K Bienenwirtſchaft R. Kühnel, Hohenelbe; bafelbit ſind 
auch 2 gebrauchte, gut erhaltene Sechſerbeuten billig abzugeben. — Verkaufe billigft 
Bienenvölker, einzelne Königinnen, beſetzte Gerſtunbeuten, komplett, mit 
Wabenbau. Adolf Langhammer, Hannsdorf, Mähren. — 12 Stück neue Doppel⸗ 
beuten, 3 Etagen, hievon die Hälfte beſetzt, Rähmchengröße 19% mal 25 Btm., günſtig 
zu haben bei Eduard Rolf, Arnau a. E. — 50—60 Kg. Gebirgs⸗Schleuderhonizg, licht 
und dunkel, hat abzugeben Johann Brix, Girſig, Poſt 5 (Mähren). Preis nach 
liebereinfommen. Gefäße moien beigejtellt werden. — 125 Kg. Sch leuderhonig, halb⸗ 
dunkel, kandiert, billigſt ab Poſt⸗ und Bahnſtation Senner eher in Schleſien, ohne Ver: 
packung, verkauft der Bienenzuchtverein Hennersdorf, Obmann Alois Gro ß. — 9 Pfund fein- 
E ei" liefert um 140 K franto Friedrich Walter, Oberlehrer, Kleintſchernitz 
bei Saaz 


wt Singeſendet. 2 7 


EIL 
Bezugsquellen für Raſſeköniginnen. 


Aegypter: Dr. Lewis H. Gough, Cairo, Aegypten, Miniſtry of Agriculture; 
Cyprier: M. G. Derviſhian, Nicofia, Cyprus; 
Deutſche: J. Koch, Mauenſee bei Surſee, Schweiz; 

. Dengg, Rigaus bei Golling, Salzburg, Deutſchöſterreich; 


K. Glutig, Rodowitz, Poft Bürgftein, Böhmen; 

B. Schurich, Böhmiſchdorf, Reg.⸗Bez. Breslau, Deutſches Reich; 

O. Luhdorff, Viſalia, Californien, U. S. A.; iS 
C. W. Phelps u. Sohn, Binghamton, Wilcoxſtreet 3 N. Y., U. E: A.; 


Heidebiene: A. Drammann, Biſpingen, Kreis Soltau, Deutſches Reich; 
Italiener: Enrico Penna, Bologna, Italien; 

Krainer: M. Ambrozic, Mojitrana, Oberkrain, Sugoflawien ; 
Syrier: Emile Baldenſperger, Jaffa, Valáftina. V 


Ausgezeichnete Imkerhandſchuhe zum Schwarm (Neu!) 995 bis zum Ellbogen, erzeugt 
Spezialfabrik E. Burſik, Piſek. (Siehe das Inſerat.) 


Goldbiene: 


Vereinsverlag. Unſer ſchönes Vereins ab- 
zeichen iſt wieder vorrätig 1 St. poſtfrei 5.50 K; 
Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung in K.⸗Weinberge 
werden abgegeben: Honigetiketten (in grünem 

Druck) längliche Form pr. 100 St. K 6.— poftfrei, 
runde Form per 100 Stück K 5.— poſtfrei zugeſandt. 
Die Honigweinbroſchüre Graftiau⸗Baßler 
„Die Bereitung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ 
koſtet für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder 
K 1.— poftfrei zugeſandt. 
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Sichelsdorf, Geſchäftsleiter Joſef Kobliſchke, Lehrer Lukau, Geſchäftsleiter⸗Stellvertreter 
Johann Kamradek, Schulleiter, Königsfeld; Vertrauensmänner: Alois Killer, Alois 
Knott, Rudolf Roller. Erſterer ſtellt ſich, was das Preſſen von Mittelwänden anbelangt, | 
den Mitgliedern zu r Verfügung, auch beſorgt er den 5 Ankauf von Bienenzucht⸗ | 
Artikeln. Nächſte Bonn Pfingſtmontag, 5. Juni 1922, 2 Uhr nachm., bei Karl 
Schnabel in Sichelsdorf. . K. 
Trautenau. Am 5. März l. J. fand die Hauptverſammlung bei gutem Beſuch geit. Der 
Bokharakleeſamen wurde verteilt. Mit Befriedigung wurde zur Kenntnis genommen, daß 
ein Königin nenzuchtlehrkurs vom 2.-gentralbereine bewilligt wurde; er findet 
am 21. und 28. Mai und 4. und 11. Juni l. J. Statt, geleitet durch Wanderlehrer Ober⸗ 
lehrer Richard Altmann aus Reichenberg, auch Mitglieder der Nachbarſektionen 
können teilnehmen. Die Sektion erlitt einen ſchweren Verluſt: eines ihrer älteſten Mitglie⸗ 
der, der Bienenmeiſter Joſef Braun aus Altenbuch (Sorge), iſt im Feber l. J. geſtorben; 
er beſuchte jede Verſammlung und war aus ſeinem reichen Erfahrungsſchatze gegen jeder⸗ 
mann hilfsbereit; ein ehrendes Andenken wird ihm ſtets bewahrt bleiben! 8 


Trupſchitz. Jahresverſammlung am 19. Feber. Mitgliederſtand: 30 mit 21 Bienen- 
häuſern und 215 Bienenvölkern, davon 191 Mobil: und 24 Stabilſtöcken. 1921 wurden 560 
Kilogramm Honig und 5 Kg. Wachs geerntet ſowie 24 Schwärme eingefangen. Das ge⸗ 
ſamte bienenw. Inventar hatte einen Wert von 20.720 K. An Bienenzucker (für das Früh⸗ 
jahr und den Herbſt) wurden 692 Kg. um 5605 K verteilt. 4 Vollverſammlungen mit je 
1 Vortrage fanden ſtatt. Die Einnahmen der Sektion betrugen 297 K, die Ausgaben 132 K, 
der Jahresmitgliedsbeitrag 20 K. B. 

Wellhütten. In der Hauptverſammlung am 19. Feber in Satkau berichtete Obmann 
Förſter Tippner ausführlich über das letzte Vereinsjahr. Der Jahresbeitrag wurde mit 
20 K feſtgeſetzt. Zum Obmann wurde wieder Förſter Tippner und zum Geſchäftsführer 
Brauereibuchhalter Hudetz gewählt. i 
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Anfragen werben von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder . 


beantwortet. 


T Unbste und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werben er 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht!! 


Lindenhonig, 5 Kilo brutto für netto Poſtdoſe franko, liefert billigſt A. Vih⸗ 
mann, Verſicherunge Bezirk , SC I Ee EE IT 


Freudenhöhe, Polt Weißkirck— . ,,, xx . 
Hand: 6 mit Brut⸗Honig b E SE . . u — ., . 
Zentimeter, 1 leere Lagerbe 4 . S GG EE TE FE — 
2 Honigfiebe, leere Honigwar”. “22% Ar A — „ „„ 
15 Kg. reines Wachs zu 50-77. nn — FF ZZ 4 A AS . 
Verkaufe alle von 23 Völkern „„ . , , 
zum Tagespreiſe; Gefäße fü⸗ . s, E KK . 
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nenſchwärme werden im 
mit jungen Königinnen, 2 B 1 
alles am Bahnhofe in Mari 


Anfragen wegen Beſichtigun DL ,, , 
— Wegen Ueberſiedlung we ..,, E .,, IC ,, 
Richard Holl, Therefienjta: y — ,,, DELTA G- CE 
abzugeben Emil Neid . . CZ EG 


bis Auguft und kauft er 111i ĩ?˙˙5GN — , 2 
in 5, 10 und 20 Kg.⸗Doſennnggggnt ... AA 
und Engro⸗Abnahme Auna e I TE CT 


Proßmeritz. — Verkaufe be: ` 
der zum Tagespreiſe; alle Fe AAAA AA , CH pA 
e 7 GGG — A 


in Griesbach, Poſt Dotterwie . TÍ i 

Stück gut überwinterte BÖ) EE o ETE ATA 
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derhonig abzugeben; Pre HA BOCH e SCH 


äh 
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Todesfall find 14 gut überwinterte Bienenvölker in Vereinsſtänder billig abzugeben; 
Anfragen bei A. Vodak, Mähr.⸗Chroſtau. — Wegen Ueberſiedlung iſt ein faſt neu errichteter 
Bienenſtand mit Zugehör: 13 beſetzte, 4 leere Stöcke (Dierzonmaß) deutſche Raſſe, preis⸗ 
wert zu verkaufen. Peter Hartl, Vollmau, Böhmerwald. — 100 Kg. Schleuderhonig 
hat billigſt abzugeben gegen Einſendung der Transportgefätze Richard Heundl, Gurwitz, 
Poft Hödnitz bei Znaim (Mähren). — Mehrere Bienenvölker in Gerſtung⸗ od. Ständer⸗ 
beuten verkauft Lehrer Günzl, Czaloſitz b. Leitmeritz. — 4 Bienenvölker, mit jungen 
vorjährigen Königinnen, in 3 Etagen, Rähmchen 20 mal 20 Ztm., verkauft Rudolf Schi n d⸗ 
ler, Spillendorf 28, per Freudental (Schleſien). — Joſef Riedel, Imker in Hainspach 29, 
hat 10 Kg. künſtlich gepr. Mittelwände, deutſches Normalmaß und auch Gerſtungmaß, 
zu 56 K per Kilogramm abzugeben. — Rieſengebirgshonig liefert das 5 Kg.⸗Poſt⸗ 
kolli franko Nachnahme zu 140 K Bienenwirtſchaft R. Kühnel, Hohenelbe; daſelbſt ſind 
auch 2 gebrauchte, gut erhaltene Sechſerbeuten billig abzugeben. — Verkaufe billigft 
Bienenvölker, einzelne Königinnen, beſetzte Gerſtunbeuten, komplett, mit 
Wabenbau. Adolf Langhammer, Hannsdorf, Mähren. — 12 Stück neue Doppel⸗ 
beuten, 3 Etagen, hievon die Hälfte beſetzt, Rähmchengröße 19% mal 25 Ztm., günſtig 
zu haben bei Eduard Rolf, Arnau a. E. — 50—60 Kg. Gebirgs⸗Schleuderhonig, licht 
und dunkel, hat abzugeben Johann Brix, Girſig, Poſt Eulenberg (Mähren). Preis nach 
Uebereinkommen. Gejáge müſſen beigeſtellt werden. — 125 Kg. Schleuderhonig, alb- 
dunkel, kandiert, billigſt ab Poſt⸗ und Bahnſtation Hennersdorf in Schleſien, ohne Ver⸗ 
packung, verkauft der Bienenzuchtverein Hennersdorf, Obmann Alois Gro ß. — 9 Pfund fein- 
Hen Schleuderhonig liefert um 140 K franko Friedrich Walter, Oberlehrer, Kleintſchernit 
bei Saaz. | 
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Bezugsquellen für Raſſeköniginnen. 


Aegypter: Dr. Lewis H. Gough, Cairo, Aegypten, Miniſtry of Agriculture; 
Cyprier: M. G. Derviſhian, Nicofia, Cyprus; 
Deutſche: J. Koch, Mauenſee bei Surſee, Schweiz; 
O. Dengg, Rigaus bei Golling, Salzburg, Deutfchöfterreid; 
Goldbiene: K. Glutig, Rodowitz, Poft Bürgſtein, Böhmen; er 
B. Schurich, Böhmiſchdorf, Reg.-Bez. Breslau, Deutibet " 
O. Luhdorff, Viſalia, Californien, U. S. A.; i x 
C. W. Phelps u. Sohn, Binghamton, Wilcoxſtreet d A 
Heidebiene: A. Drammann, Biſpingen, Kreis Soltau, Deutide? = 
Italiener: Enrico Penna, Bologna, Italien; 4 
Krainer M. Ambrozié, Mojitrana, Oberkrain, Nugoflam 
Syrier: E denſperger, Jaffa, Baläftina.. 80, 
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iſchlermeiſter, 
rg i. Adlergeb. 


Alle Bienenzuchtartikel 


in ſolideſter Ausführung zu billigſten Preiſen, ſowie 
Böpperls Kinpulver „Kittet alles“ 


(3 Pakete KE 220 in Briefmarken) 


ſowie alle Gemüſe⸗ und Blumenſamen 
erhält man in der 56 


I. Land wirtschaftlichen Drogerie Petschau (Böhmen). 


Empfehlen zum Ankaufe: 

Bi v öl aus unſerem, annähernd aus 1000 Bienen- 
tenen D er völker beſtehenden Bienenftande. Preis 

je nach Gewicht (10—16 kg Völker in Körbe) 100—160 Kč. Ferner E 
garant ert echtes, lichtgelbes Bienenwachs, pro kg mit 32—34 Kč, 
Gebrauchte, in gutem Zuſtande befindende 50 kg Honig faſſende 
Honigkannen aus Weißblech pro Stück Kč 50—. Patentierte, 
Hegende, Wander⸗Boconadi⸗Bienenſtöcke, verſehen mit 24 Stück 
82 x 36 cm Rábmdjen. Die Stöcke find doppelwändig und mit 
Jalouſien verſehen und dem Bienenleben vollkommen angepaßt. 
Preis pro Stück 350 K. Empfehlen außerdem garantiert echten 
EE billigſt. Ferner auf . erzeugte 

Kunſtwaben in jeder Dimenfion pro kg mit 54 Kč. 


Die Preiſe verſtehen ſich ab Bratislava exkl. Emballage. 


Zoller & Comp., Hendelsbienenzucht und Honigverwertung 
Bratislava, Spitalgaſſe 3. 


Medaillen! Ehren-Diplome! 


Honigſchleudern mit Unters und Oberantrieb, 


ſolideſtes Inlandsfabrikat und 
ſonſtige Vienenzudtgeráte, wie: Honigſiebe, Abdeckelungstabletten, 
Kunſtwabenanlöter, Raudapparate, Abſperrgitter, Thür. Glas⸗ 
ballons, Futterteller, Honigdoſen ufw. empfiehlt preiswerteſt 
Robert Heinz, en bienenwirtſch. Geräte 
Oskau (Mähren). 


Intereſſenten wollen Preisliſte verlangen. A 


(Boem. Fr. Pfeifer ihe) Baunſchulen der Mind ſchen Domäne | MMMM 
Anjezd ob der Nies, Poſt Tuſchlau 


empfehlen 
große Vorräte erſtklaſſiger Kirſchen⸗, Aepfel⸗ und Birnenbäume, 
nebſt Zierſträucher, Alleebäume und Koniferen in allen Formen 
gezüchtet in einer Höhenlage von 427 Meter über dem Meere. 
Die Bäume wurden in magerem, ſteinigen Schieferboden ec 
Ueber Wunſch ſtehen Preisliſten zur Verfügung. 
Franz Gubik, 1 


Das Kreuznüssel für jede Pfeife passend 


ift jetzt zum Preiſe von Kč 30°— zu haben bei 37 


V. J. Richter, Eger, Pograterſtr. 66. 

Jede Pfeife wird zur Imkerpfeife! Das Kreuznüſſel kann mit Zu⸗ 
ſatz a oder b als Zigarren⸗ oder Zigarettenſpitze verwendet werden 
und als Erſatz jeder Rauchmaſchine dienen. 

Mit Zuſatz erhöht fidh der Preis dann auf K& 35.—, Porto extra. 
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enfchrot für KRleintier- 
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empfiehlt 
Wirtfchafte- 
Induftrie - Dof, 
Geſellſchaft m. b. H. 
Tetſchen-H., a. d. Elbe. 


Großes Spezialunternehmen 
tn allen 
Zo „Forſt⸗, Garten», Bienen- 
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und Hauswirtſ chafts⸗Maſ chinen 
und Geräten modernſter Art. 


WAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAH 
Empfeble 
meine aus garantiert reinem 
Bienenwachs in tadellos ſchön · 


ſter ae hergeſtellten 
undehnbaren 


U 
Mittelwände 
f kg Kč 50.— zirka 15 bis 16 
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Gerſtung auf 1 kg. — Umtauſch 
von reinem Bienenwachs gegen 
Mittelwände. 


Anton Gedlatet, 


' SBroßimker. 


nn, u. Wachsverſand u. Kunſtwabenfabrir wit mit 
mpfbetrieb in 


3 Ke a in Mähren. i 


Kunſtivaben 


à kg K 60—, 
Bienenwachs a kg K 36'— gar. 
echt fowte Herpa ssc ge 
Königs⸗Selbſtraucher, 
wabenpreſſen, Meſfingſpritzen 

empfiehlt billigſt 36 


Willi Ullmann, Tannwald. 
!. e de 


Ribifelfeklinge 


von roter großbeeriger früher Tafel⸗ 

ſorte, reichtragend, zweijährig, ſtark 

und wurzelreich, per Stück KT 2:— 
1 Poſtkolli faßt 40 Stück. 


Alois Sonntag in Devin 
bei Preßburg. 23 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Eröſchel, Kal. Weinberge. 


Sunft- i 
waben 


aus eigenem oder einges 
ſandtem Bienenwachs 
unter Garantie Der Reins . 
heit und fahm. Ausfüh⸗ 
rung werden zu billigſten 
Tagespreiſen u. mäßigem 

Honorar angefertigt. 

Reines Wachs 

zu kaufen geſucht. 


PE De... [Gebrüder Tolman 
Kön ig in-Hb Ip errgitter Kunſtwabenfabrik und Imkerei 


11 Herfules- oder Weedwaben !! 


Zäh wie Leder, durchſichtig wie Glas, leicht wie Feder, unzer- 
brechlich und nicht dehnbar, erzeugt aus garantiert reinem 
Naturbienenwachs. Könnten Bienen ſprechen, würden ſie ſacen: 
Gebt uns Wagners Weedwaben, fie find ebenſo klar, rein und 

wohlriechend wie die von uns gemachten Waben. 53 
Verſand nur in Poſtkollis Netto 3½ kg Inhalt. Franko Poft- 
Packung in der ganzen Tſchechoſlowakei K& 172°—. Der Betrag 
iſt im vorhinein durch eine Bank anzuweiſen. Maße ſind an⸗ 
zugeben. Aür Echth it des Wachſes garantiert mit 1000 K in Gold 


A. J. Wagner in Wien XI1/3, Hetzendorf 


aus Holzrundſtäbchen (Maſchinenarbeit) nach jeder Maßangabe, Pürglitz. 
per dm? 90 Heller. ne 25 X 10 cm gegen Einſendung von ||... x 
€ 2:50 franfo bei Niederl. f. Zeplig- Schönau u. umg. 


Franz Tixel, Sala in Jenis, Bez. Nömerſtadt. sudo D mc, Graupmergafe 


Wer wirklich nur erſtklaſſig und ſolideſt ausgeführte eg . 
Bienenzuchtgeräte, wie Honigſchleudern Rähmchen ho l; 
verſchied. Syſteme, Bienenwohnungen und ſämtliche Geräte unter || 25/6 mm, 100 m 30'— Kč ab hier. 
vollſter Garantie zu den billigſten Preiſen haben will, der wende Poſtpaket 26 KE fr. m. Nachn. 
ſich vertrauensvoll an See 


Fabrikation bienenwirtſchaftlicher A en Rd d 
Joh. Fuchs, Maſchinen und Geräte „ e 
` , 


Theuſing (Böhmen). Hass | 
L Preis Medaille Eger, Ehrendiplom Leitmeritz. I. Preis Klöſterle a. E. dd il 
Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. 
Preisliſte umſonſt, bei Anfragen bitte Retourmarte. 


Vertreter: I. Landw. Drogerie, Petſchau, Georg Seifert, Eger, 


Eduard Zuth, Komotau. 10 Musik- 
Runſtwaben Instrumente 


; , 3 Q3 „violinen v. so, Zithern v. 180 
aus garantiert echtem Bienenwachs mit höchſter Zellen Lauten b. 190, Blasinftrumente 


prágung und beliebiger Maßangabe | ‚etc. u. prima Saiten kaufen Sie 
offerieren 45 garantiert und allerbilligft bei 
Heinrich Roeſners Söhne, Josef Schaller 


Kunſtwaben, Wachswaren und Bienenwachsbleiche 


Olbersdorf (Stadt), Schleſien. (aus Schönbach) 
| m m in Bilin (Böhmen). 
— Raähmchenſtäbe — || 1 umrango geftattet 1 
1000 x 26 x 6mm, mit faub belfchnitt, 8 t trod -Preisli i 
Fichte oder Linde, Her rato road per KEE ee qe | SESCH 2 
per Be SE aus mo J sr er a e Kč 595 — ̃ — 7˙—*˙-—— 
5 o ADE u ae 88 2 — y 
Gehobelt und in anderen Dimenſionen on erhältlich. Gerſtungbeuten 
Billige Abſtandhülſen aus Holz und Blech. 47 mit Aufſatzkaſten, 12 
Anton Pohl, nech. dehnen und Vierenzüchterei gearbeitet, doppelwanbio Re 
Bafet a. d. jer (Böhmen). Franz Piſchel, Tiſchlermeiſter, 
Prorub, P. Rehberg i. Adlergeb. 


Bitnenwirtſchaftl. 
Geräte 


in größter Auswahl und zu 

billigſten Preiſen liefert bei 

ſtreng reeller ſolider Be⸗ 
dienung 


V 

Der Lufatin-Imker | 
Ein reichhaltiger Leitfaden mit 55 Textbildern. Í 
Intereffanter Inbalt für Imker aller Syfteme. 


6 K franko bei Voreinſendung. — Nachn. 9 K 
Proſpekt umſonſt. 


Gratis⸗ Prämien ⸗ Verteilung 


Prämien außer vielen anderen wertv. Sachen auch 


Luſatia⸗Univerſalbeuten 


die beften Beuten für alle Imker, welche wenig 
Zeit haben. 


Lusatiawerke, Alfred Neumann, — Sa. 


(Böhmen), 
gepr. Bienenmeifter, Nieder- 
lage der Bienenzucht⸗Anſtalt 
Fr. Simmich, Jauernig. 
Preisbücher franko. 
Echtes Bienenwachs wird 
ſtändig gekauft. 1 


an die Bezieher des „Cu fatiaimkers“. Ale Willi Ullmann, Zum | 


—— E E 
Fr. Simmich’s Bienenzucht-Anstalt 
Jauernig (Schleſien) 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 
TEEN gonigſchleudern, Bienenftodivagen und 


allen anderen Bienenzuchtgeräten in guter und billiger 
Ausführung. 
Illuſtr. Preisliſten zu haben. 


Preislifte umſonſt. 


pre do er aus 1 m 120 K. 
½ m? 62 K, 1 dm? 1'39 K, Abſtands⸗ 
bügel, 100 Stüc 6 K. Bienenhauben 


mit Leinenkapuze 30 K, KRauchmaſchi⸗ 
Webwaren⸗RNeſte Waben gangen 15 5 m: Seller 8 K, 


in Kanafaß, Oxford, Pepita, Kl.⸗Zephir, Blaudruck, Hemden⸗ 1 k d K. 5 e Be? ae | 


Flanell, Kleider⸗Barchent, reinl. Damaſt-⸗ Handtücher uſw. Imkergeräte liefert 


hübſch ſortiert, kein Reft unter 3 Metern. Mil o r ch Do r tal 
Sortiment 1: 20 m fortiert. . . Ke 270 — , 


Ñ 2: 20 m fortiert. | Kc 300.— Troppau, Ottendorferg. 23. 
on 3: 20 m fortiert. . . Kč 330 .— | Preislifte umfonft. 7 | 
Umtauſch geftattet. Verſand geg. Nachnahme durch die Weberei 2R 
Johann Flechtuer, Blidari Nr. 2, Poſt Sattel 
bei Neuftadt a. Mettau (Oſt⸗Böhmen). 


Beſtellen Sie ſofort und Sie werden ſehr zufrieden ſein. 
29 


Niederlage: Willi Ullmann, Tannwald (Böhmen). 3 


en — 
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> Gunftivaben 


(Mittelwände). 


B f aus garantiert echtem, unver» 
Kuntzschzwillinge, esische und Wiener ` së e, 

H 7 Vereinsständer, preſſen als auch Walzwerken 
sowie andere bewährte Bienen wohnungen 


liefert in jeder beliebigen 
in bester Aus- 
führung liefert D. Mansbart, Imker- 


D umge und Größe zum bil- 
ligſten Tagespreiſe 

Bienenzucht, gonig⸗ u. WaHe 
berf, Kunſtwabenwalzwerke 

Tischlerei und Holzwarenerzeugung in Zauchtel 

(Mähren). Eig. Bienenzucht. Inh. des 11, Herstellungsrechtes der 

Orig. Kuntzschzwillinge für Nordmähr., Schles. u. d. Kuhländchen 

Prospekte auf Verlangen. 39 | 


Mähren). SE Rr. 65. 
D.. Gegründet 1869. 

. Wachs, alte Waben Herde 
Be Zahlung genommen. 


P E E 


à saron“ in Neu⸗groſenkau 
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eutſche Imker 
aus Böhmen. 


Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes- Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Ver- 
ſicherungsgebuͤhr): Direkte Mitglieder R 20'—, Lebrperſonen, Land wirtſchaftliche Vereine und 
40e Hochſchuͤler K 18˙—, Mitglieder der Sektionen (Iweigverein) K IS— m 
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Prag, Mai 1922. Nr. 5. XXXV. Jahrgang. 


Verfammilungskalender. 


Gauverſammlung Woratſchen, vorbereitet bon der Sektion Deutſch-Horſchowitz am 28. 
Mai im Gaſthauſe Fritſche, nachmittags 2 Uhr, Vortrag durch Wanderlehrer A. Herz, Dot- 
terwies: Thema: Warum heuer ſoviel Bienen den Hungertod leiden und Vorbeugung für , 
die Zukunft. Gleichzeitig wird eine komplette Gerſtungbeute mit einem Schwarm verloſt 
werden. Alle Nachbarſektionen find höflichſt eingeladen. d 

S. Auſcha. Wanderverſammlung am 14. Mai, 2 Uhr nachmittags in Haber im Gaſthauſe 
des W. Knorr. Vortrag des Wanderlehrers Fachlehrer Rudolf Hübner aus Leitmeritz. 
Mitglieder der Nachbarſektionen ſind herzlich willkommen. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
erſucht. | 

S. Althabendorf. Hauptverſammlung am 14. Mai l. J., nachmittags 3 Uhr, im Gaſthauſe 
„Arnold“ in Althabendorf. Vortragender Wanderlehrer Adolf Köhler aus Dittersbach. 
Thema: „Bienenpflege im Kreislauf eines Jahres.“ Erbitten uns den Beſuch der Nachbar— 
Sektionen. ` 

S. „Donnersberg“. Sonntag, 28. Mai 1922, zu Shima (Gaſthaus Anderle) 23 Uhr 
nachmittags Wanderverſammlung. Redner: Obmann der Sektion Bürgſtein bei Haida Karl 
Glutig, bw. Wanderlehrer, über „Meine Erfahrungen in der Bienenzucht“. Nachbar⸗ 
ſektionen ſind herzlichſt eingeladen. | | 

S. Eger Nr. 5. Wanderverſammlung am 5. Juni 1922, Pfiſigſtmontag, in Konradsgrün 
bei Herrn Güntner. Vortrag des Wanderlehrers, Lehrer Hans Schleicher: „Wie imkern 
wir rationell in unſerer Lage?“ Anfragen und Anträge. Ausſprache über die heurigen 
Beobachtungen. Nachbarſektionen ſind herzlich eingeladen! , 

S. Engelhaus. Hauptverſammlung am 14. Mai 1922, 2 Uhr nachm., im Gaſthauſe des 
Joſef Mehring in Stichelmühl⸗Engelhaus. Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſabericht. 
2. Einhebung der Mitgliedsbeiträge. 3. Beſprechung für den Imkerkurs. 4. Bienenwirtſchaft⸗ 
liches für Imkeranfänger. | | 

S. Franzenthal⸗Ulgersdorf. Verſammlung am 28. Mai l. J., 723 Uhr nachmittags, im 
Gaſthauſe zur „Alten Schule“ in Ulgersdorf. Tagesordnung: 1. Einläufe. 2. Vortrag des Wan⸗ 
derlehrers Heinrich Storch, Oberlehrer in Niederpreſchkau „Praktiſche Bienenzucht“. 
3. Wechſelrede. 4. Anträge und Anfragen. Anmerkung: Vormittags Beſuch der Bienen⸗ 
ſtände der Sektionsmitglieder. | 

S. Graslitz. Verſammlung Sonntag, 21. Mai. Bei günftiger Witterung Ausflug nach 
Konſtadt. Treffpunkt Graslitz, Gasweg 1 Uhr mittags. Bei ungünſtigem Wetter im „Deutſchen 
Haus“ 3 Uhr nachmittags. , 

Haindorf. Am 21. Mail. J., nachmittags 3 Uhr, findet die Monatsverſammlung 
bei unſerem Mitglied Joſef Neumann, Gaſthaus „Zum Hußſtein“ in Ferdinandsthal, ſtatt. 
Herr Neumann ſchenkte der Sektion einige Akazienbäumchen zum Bepflanzen des Turn⸗ 
platzes in Haindorf; beiten Dank! In der letzten Hauptverſammlung wurde beſchloſſen, die 
jetzt regelmäßig abzuhaltenden Monatsverſammlungen nur unter Sektionsnachrichten bekannt⸗ 
zug Um eine zahlreiche Beteiligung wird erſucht, da recht anregende Wechſelreden ftatt= 
finden werden! ST, | 

S. Langenau b. Hohenelbe: Sonntag, 28. Mai 1922, 2 Uhr nachmittags Verſammlung im 
Gaſthauſe zur Poft (Adalb. Tauchen] Oberlangenau. 

ö (Fortſetzung auf der nächſten Seite.) 


Liebenau. Sonntag, 28. Mai 1922, 2 Uhr nachmittags; Vollverſammlung im Caſthaus 
„Zur Stadt Reichenberg“ in Liebenau; die Herren von Bäh m.⸗Aicha werden erſucht, der 
Verſammlung beizuwohnen. d | 

S. Loboſitz. Hauptverſammlung am 25. Mai d. J. (ChriftirHimmelfahrt) im Gaſthof 
„Zum goldenen Schiff“ in Loboſitz, 9 bis 11 Uhr vormittags, Vortrag des bw. Wanderlehrers 
Fachlehrers R. Hübner in Leitmeritz, über ein zeitgemäßes Thema, nachmittags (bei gün⸗ 
ſtiger Witterung) von 1 bis 4 Uhr Imkerarbeiten unter, Leitung des H. Wanderlehrers in dem 
dem Herrn Inſpektor Schor ſch gehörenden Gerſtung-Pavillon und Standſcha u. Unſere 
Nachbarſektionen und Bienenfreunde ſind herzlichſt eingeladen. SE 

S. Maria⸗Stock. Verſammlung am Fronleichnamsfeſt am 15. Juni l. J., 2 Uhr nachm., 
an Udritih in Poßmanns Gaſthauſe. Tagesordnung: 1. Verleſen der letzten Verhandlungs⸗ 
ſchrift. 2. Vortrag des Wanderlehrers Emil Herget über zeitgemäßes Thema. 3. Einzahlung 
rückſtändiger Mitgliedsbeiträge für 1922. 4. Freie Anträge. — Nachbarſektionen 
willkommen. deii 

S. „Mittleres Polzenthal“. Am 21. Mai I. J., nachm. 43 Uhr, im Gaſthauſe des Franz 
Krombholz in Oberpolitz Imkerverſammlung mit Vortrag des Oberlehrers Salomon 
Parſche⸗Niederebersdorf, welcher bereits vormittags unter Leitung des Vortragenden eine 
Standbeſichtigung vorangeht, Beginn der Standſchau um 9 Uhr vormittags vom Gaſt⸗ 
haus Krombholz aus. Es ergeht an alle Nachbarſektionen die höfliche Einladung, zu 
recht zahlreicher Beteiligung! , 

S. Tachau. Monatsverſammlung am 28. Mai l. J. im Vereinshaus in Tachau, 2 Uhr 

nachmittags. Tagesordnung wie gewöhnlich, außerdem Vortrag: „Die Futterſaftlehre“ von 
Wanderlehrer Fr. Andreß, Fachlehrer in Dobrzan. Es ergeht an alle Nachbarſektionen 
die freundliche Einladung, da dieſer Vortrag hier noch nicht gehört wurde. 


; 2.2 Sch. -R. Baßler-Dr. Körbl- Fond Dt 


Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Adolf F. Müller, Buchhalter⸗Grottau, 
K 20.—, Joſef Schiller, Bäckermeiſter⸗Grottau, K 20.—, E. B. Straka, Kaufmann⸗ 
N.⸗Eiſenberg a. d. M. (Mähren), K 20—, Rittmeiſter a. D. Egon Rotte r⸗Oberhohenelbe, 
K 20.—, Schuldirektor i. R. Anton Klimmt⸗Warnsdorf, K 20.—, Sektion Radonitz 
(ſtatt Kranz für y Geſchäftsleiter Wenzel Soukup) K 50.—, Sektion Graslitz K 10.—, 
Sektion Raaden K 15.—, Lehrer Johann Heid e⸗Franzental B. N.⸗B., K 20.—. Stations⸗ 
vorſtand Joſef John e-Weißkirchen a. N., K 50.—. 

Herzlichſten Dank für die gütigen Spenden. Das Präſidium. 
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Von bienenwirtsch. Fachleuten 


| e e ` (3—6 m lang) in Hemdenftoffen 
bestens empfohlen! S m Kleiderſtoffen, Barchent Blau⸗ 
Ausgezeichnete eigene Erzeugung, dauerhaft, Handtücher uſw. 


in ſchöner Ausführung, Lualität I 20 m um Kč 250— 
mier S and H ( offeriert ” II 20 m um Kč 350— 
III 20 m um Kč 400'— 


Joſef Kubias, | Auch doppeltbreite Ware, jedoch 


für den praktiſchen Gebrauch Hers , weniger Meter. 

geftellt, gänzlich ſchützend, da bis Prag 11-68, Brenntegaſſe. 2 'otaznaftatte 120—140 em breit 

zum Ellbogen reichend, aus Gummi —— — Qualität . Ke 300.— 

mit Leinenärmel . . . kč 35— 410 p I 10m um Kč Aën 

ganz aus Gummi, auch bis zum GIL, vienenwo hnungen SES HI 10m um Kč 650'— 

bogen reichend, m. Schnallen K 40:— | und Gırate ea a e 

A e per Otu ur anner). 

Erhard Burfif, jeder Art. Von Reften werden keine Muſter 


Spezial-Erzeugung von Imker⸗ Spes. Pf, Gerſtung⸗Syſtem]verſendet, nur von Stückware. 
Handſchuhen in Piſek. 46 liefert in tadelloſer Ausfü brung Verſand per Nachnahme bei 
ion e e e erte dutt, Intertiídleri! Heinrich Seidel, 
en Dier Š y 
ee Joſef Tinz, Hannsdorf Weberei und Verſand⸗Geſchä 


und den Daumen herum (cm). 
l Bei Anfragen ` Retourmarte Plaßnitz Nr. 6, Poft Satte 
D erbeten. (Oſt⸗Böhmen). 19 


| 


L 


Nr. Nr. 5 Prag, Mai 1922. XXXV. Jahrg. 


Der Deuficte Imker aus Böhmen. 


(Seit Oktober 1902 erch mit der Monatsfdyrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 
Organ des Deutichen Bienenwirtſchaftl. kandes-Zentralvereines für Böhmen, 
des Schleliſchen kandes-Vereines für Bienenzucht und des Deutichmähriichen 
ımkerhundes. 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, Agil. Weinberge b. Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erſcheint im eriten Monatsdrittel. Peigabe der zZeltſchrift „pie deutſche Bienenzucht in Theorie und 
praxis“ ift befonders zu beſtellen. (Gebühr 5 K pro lahr.) Ankúndigungsgebúbren: Die i mm hohe, 50 mm breite 
Jeile oder deren Raum 85 Geller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach Höhe des Rechnungsbetrages ent: 
ſprechender Nachlaß. — Ainfcrift für alle Sendungen und 3uidriften: „Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher 
Landes-Jenttalbetein für Böhmen in Bol Weinberge bel Prag. Jungmannftrafe 3.“ — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen-fonto x. 815.769, 
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. bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter Richard Altmann, Reichenberg. 
März 1913—1922. 


Monat Viederſchläge Mittel Temp. Flugtage Mitte! Abnahme Mittel 
na mm mm Mittel ` ` g = 


D 
149% . 561: 40 = 140 . 73.970: 40 = 1849 


März 1913. . 450: 14 = 322 . 
„ 1914 . 1085: 16 =680 . +38% . 32840 = 82 . 60.150. 38 = 1583 
10915 . . 1017: 12 =840 . A 30% . 122.26 = 47 . 48.630 27 = 1800 
1916 . 262: 7 =374 . TT 9 C. 26218 = 146 . 27.500. 16 1723 
„ 1917 . 333: 4 = 84.5 . 10°C. 46 16 es 29 . 23.030: 16 = 1439 
„ 1918 60: A 2 150 . +41% . 218: 15 = 145 . 31.450: 15 2090 
„ 1919 .. 177: 4 = 42 . +31°C. 115:16= 72. 25.210. 16 1575 
„ 1920 . 130: 6 =217 . 7 5˙0 ; 391: 20 = 150 . 40.180. 23 1747 
„ 1921 224: 5 = 45 . +52% . 559: 28 = 199 . 48.950: 25 1057 
„ 1922. 403: 8 =503 . +39 C . 290: 26 = 11˙1 . 38.460:22= 1794 


März 19201922 


März 1920: Einzelne Sektionsgebiete haben ein Drittel der Völker durch Hunger ver⸗ 
loren. Die darbenden Vúlter find durchgehends ſchwach ins Frühjahr gekommen. Das März⸗ 
wetter war für die Bienen außerordentlich günſtig. 


März 1921: Im allgmeinen war der Monat ſehr trocken, das 1. Drittel kalt, die beiden 
anderen ſonnig und warm. Auch heuer gabs in einzelnen Sektionen noch Verluſte durch 
Hunger. Die Durchwinterung iſt günſtig und allerwärts erfreute man ſich an der aufſteigen⸗ 
den Entwicklung der Völker. 


März 1922: Nach erfolgtem -Reinigungsausfluge waren den Vienen ungefähr 14 Tage 
zu flotter Entwicklung gegönnt. Haſelnuß. Schneeglöckchen, Erle, Huflattich, Weiden und Pap- 
peln deckten den Tijd und fo tonnien wir mit dem Fortſchritte der Völker zufrieden fein. Da 
kam aber der 19. März, welcher bis Ende des Monates einen täglichen Schneefall einleitete und 
Nachtkälten bis — 12° C brachte. Mit den Blüten waren auch unſere fleißigen Bienen ver: 
ſchwunden, die eilends die ausgedehnten Baumreihen verließen und in der neuerlichen Winter⸗ 
kugel Schutz vor der Kälte ſuchten. Der Monat ging zu Ende und die Immen blieben weiter 
gefangen. Hin und wieder ausgeworfene Bienenmaden gaben uns die Gewißheit, daß das Le⸗ 
ben im Bienenvolke noch nicht erloſchen iſt. Es iſt aber die vollſtändige Einſtellung der Eierlage 
"au fürchten, durch welche die Völker um mehr als 1 Monat zurückgeworfen find. 

Altſtadt b. T. Im 1. und 2. Drittel günſtig, Pollen von Haſelnuß und Saatweide; 
letzten Drittel Ruhe. 

Leitmeritz. Am 6. März die 1. Höschen von der Haſel, nachher wieder kalt, Schnee 
und Wind. Auf den Waldſtänden ſind viele Völker an Ruhr eingegangen infolge Ueberwin⸗ 
terung auf ſpät eingetragenem Blatthonig. 

Bezdiek b. Saag. Anfangs März war ſehr ſchönes Flugwetter. Von Weiden, Pappeln 
und Birken wurde viel Pollen eingetragen, woran ſich beſonders die Krainer beteiligten. Saaz 
hat gut überwintert. 

Reichſtadt. Die erſte Hälfte März war günſtig, am 13. kamen die 1. Höschen aus 
Haſelnuß und Erle. Am 16. März erfroren bei — 5° C alle Blüten; ſchlechtes Wetter übers 
Monatsende hinaus. Einige Imker verloren GEES ſämtliche Völker. 
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Monatsbericht März 1921. 


—— 


Böhmen: 
Altſtadt b. Teiter 
Leitmeritz. 
Bezdiek b. Saaz 


Reichſtadt 


Obergeorgenthal 
Neuland - Auſcha 
Bilnifau . . 
Soſau el: 
Reichenberg 
Woratichen . 
Reichenberg 


Nudolſſtadt .. 
Schwanenbrüdl . 
Glashütten. 
Sobenjurtb . . 


Gottsmanngrün 
Johannesberg 
Deutſch⸗Killmes. 


Eibenberg 


Mähren: 


Müglitz 


Deutſch-Liebau 
Wiejenberg . . 


Neubiſtritz 


Neuſtift⸗Iglau 


Ech le ſie n: 


Barzdorf b. Z. 
Friebe 


Es 


1. 


m cke 
127 — 100 
184| — 50 
220 — 90 
265 p 
310 — 8 
350 — 78 
352 — 90 
370 A 
374 — 40 
300 — 75 
100 — 50 
483 — 140 
493 . 
5311 — 46 
568 — “ 
600 — 80 
600 — 50 
632 — 80 
750 — 40 
27H 20 
480, — 70 
589| — 100 
619 — 60 
260 — 40 
305 — 80 
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40 
40 
65 


2 
94 
10 


35 
40 
35 
66 


40 
80 
60 
80 
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Obergeorgenthal. Vom 4. März an waren 16 Flugtage hintereinander. Weide auf 
Haſel, Erle, Huflattich, Peſtwurz und Schneeglöckchen. In der legten Märzwoche wurden 
ſtellenweiſe Brut ausgeworfen. Die Ueberwinterung war gut. 

Neuland-Auſcha. Am 6. März erſte Hoschen von der Haſelnuß, welche heuer ſehr 
gut ausgenützt wurde. Weiters blühten Schneeglöckchen und Leberblümchen. Im letzten Drittel 
trat ein hemmender Nachwinter ein. 

Pilnikau. Die Ueberwinterung war ſtellenweiſe recht ungünſtig insbeſonders dort, 
wo die Bienen wegen ſpäter Einfütterung das Futter nicht mehr ins Zentrum bringen konn⸗ 
‚ten. Es ift oftmals vorgekommen, daß die Völker im Winterſitze durchgezehrt hatten und in⸗ 
folge der Kälte die unteren und ſeitlichen Vorräte nicht erreichen konnten. 


| Sojau. Am 5. März kamen die 1. Höschen aus Haſelnuß. Mit 20. d. M. tritt empfind⸗ 
a Nachwinter ein, der noch viele Opfer der an und für ſich DES geſchwächten Stände 
fordert. 

Reichenberg. Bei der am 7. März ſtattgefundenen Revifion des eigenen Standes 
und einer größeren Zahl anderer Stände konnte beobachtet werden, daß die mit genügendem 
Futter verſehenen Völker gut durchgewintert und ganz hübſche Brutkreiſe ſchon angeſetzt haben. 
Der in der Nacht auf den 20. März neu aufgetretene Winter mit täglichen Schneefällen und 
empfindlichen Kälten ſetzte leider dem Bienenwetter ein Ziel und brachte ſchwere Sorgen. 

Woratſchen. Ab 12. März gab es viel Pollen von Haſel und Erle. Die am 20. einge⸗ 
tretene nachhaltige Kälte hatte dcks öftere Auswerfen von Brut und das Abſterben ganzer 
Stände zur Folge. 

/ Rudolfſtadt. Hier find in troftlofem Wetter viele Völker zugrunde gegangen. Was 

ſich BCE iſt ſchwach bis ſehr ſchwach. 

E Schwanenbrückl. Am 7. März der erſte Pollen aus Haſelnuß; kurz darauf ſchlechtes 
etter. 


Glashütten. Am 5. März Reinigungsausflug. Die meiſten Völker haben an der 
Ruhr gelitten und ſind ſehr geſchwächt. Ab 12. kam Pollen von der Haſelnuß und Erle, ab 
18. von Salweide. Vom 21. bis Monatsende war Schneefall. 

Hohen furt hatte in dem 2. Drittel einen guten Pollenertrag vor der Haſel, die heuer 
erſt mit dem 6. März zu ſtauben anfing. Im letzten Drittel gabs täglich Schnee und Waſſernot 
auf den Ständen. 

Gottmannsgrün. Der 7. März war der einzige Pollentag. Am 20. kam ein eiſiger 
Rückſchlag, der ſolch große Schneemaſſen brachte, wie ſie ſeit vielen Jahren im März nicht 
beobachtet wurden. 

Johannesberg. Der März war ein eiſiger Wintermonat und geſtattete den Bienen 
keine nennenswerten Ausflüge. 

Deutſch⸗Killmes. In der erſten Monatshälfte war die Entwicklung der Völker ſehr 
gut. Der in der Mitte des Monats einſetzende neue Winter vernichtete jegliche ee Viele 
Völker warfen die gelaſſene Brut hinaus. 

Eibenberg. Im letzten Märzdrittel heulten Winterſtürme. 

Deutſch-Liebau hatte einen äußerſt ungünſtigen Bienenmonat. 

Wieſenberg ſchreibt: Am 31. März Schnee und Stürme, ſchreckliches Frühjahr! 

Neubiſtritz. Im 1. Drittel wunderſchön, im 2. ging es an, im 3. ſehr kalt. Die Völker 
ſind im allgemeinen ſchwach und haben wenig Brut. Auch in den benachbarten niedrigeren 
und wärmeren Lagen wie bei Neuhaus, Budweis und Moldautein find ſehr große Verluſte. 

Neuſtift. Der Monat März war zur Gänze Wintermonat mit Schneedecke. Es kam 
zu Seinem Reinigungsausfluge. 

Barzdor f. Am 6. März Pollen aus Haſel, am 16. und 19. aus Erle und Eſche. Ruhr 
machte ſich bemerkbar. Seit 20. neuer Winter. 

Friedek. Bis 14. März zi B Flugwetter, fleißiges Häſeln und regen Brutanſatz. 
In der 2. Monatshälfte vollſtändiger EE des öftere Schneefall. Rückwirkung auf 
die Bienen. Imbheil! Altmann. . 
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Zukunfts⸗Muſit? 
Vom Schriftleiter Sch.⸗R. Hans Vaßler, Prag⸗Leitmeritz. 

Was unſerer heimiſchen Bienenzucht vor allem zu wünſchen wäre, iſt eine 
Einrichtung wie die Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen, 
Bayern. Wer die Tätigkeit dieſer Anſtalt aufmerkſam verfolgt, wer die ausführ⸗ 
lichen Berichte Prof. Dr. E. Zanders“) ſtudiert, der wird meinen ſehnſüch⸗ 
Ugen Wunſch nach einer ähnlichen Anſtalt in unſerer Heimat wohl begreiflich 


* Siehe „Archiv für Bien enfunde", herausgegeben bon Dr. Ludwig Arm: 
bru L er, BIg. Th. Fiſcher, Freiburg i. Br. l 


finden. Freilich muß an einer ſolchen ſyſtematiſch, wiſſenſchaftlich und praktiſch 
gearbeitet werden. Im alten Oeſterreich⸗Ungarn war ja eine Anſtalt ähnlicher 
Art, natürlich in Ungarn in Gödöllö, gegründet worden, die ich vor Jahren 
auch beſichtigt habe. Aber von Leiſtungen in Art der Erlanger iſt wenig oder 
nichts bekannt geworden und die Wiener Imkerſchule kann ebenſewenig hier 
in Betracht kommen, obwohl fie immerhin einen Anfang bedeuten könnte. Jetzt, 
wo wir im Miniſterium für Landeskultur ein eigenes Referat für Bienenzucht 
beſitzen, deſſen Leiter der durch feine Forſchungen wie lebhaftes Intereſſe für 
die Bienenzucht auch von uns deutſchen Imkern geſchätzte Sektionsrat Dr. 
Schönfeld iſt, könnten wir Bienenzüchter einige Hoffnung auf Beſſerung 
der bienenw. Verhältniſſe hegen, wenn wir nicht befürchten müßten, daß die 
deutſchen Bienenzüchter wieder als politiſch Minderwerte betrachtet und 
gegenüber den tſchechiſchen Kollegen ſtiefmütterlich behandelt werden. Qui vivra, 
perra! 

(Gë ift klar, daß ohne ſyſtematiſche, wiſſenſchaftliche Beihilfe unjere heimische 
Bienenzucht, die doch auf einer ganz anſehnlichen Höhe ftebt, ſich kümmerlich fort- 
friſten müßte. Die alten Bienenväter, die das Ihre geleiſtet, ſterben aus, und 
die jungen brauchen mehr Belehrung und Schulung als früher, da die Anforde- 
rungen an Wiſſen und Können bei der Zucht der Biene außerordentlich geſtiegen 
ſind. Unſere fähigſten, willigſten jungen Imker müſſen Erlangen und Dahlem 
(Berlin) beſuchen, längere Kurſe und Veranſtaltungen mitmachen, natürlich auf 
Grundlage ausreichender Stipendien. Unſere Zentralleitung will in dieſem Jahre 
neben den gewöhnlichen kleineren (Königinnenzucht⸗ u. a.) Kurjen einen größer 
angelegten Kurs für fortgeſchrittene Imker und Züchter in 
Reichenberg veranſtalten, wo der größte Muſterbienenſtand, den Herr Guts⸗ 
pächter WL. Baier ⸗Karbitz fo liberal zur Verfügung ſtellt, Gelegenheit gibt, 
alle Neuerungen zu ſehen und zu erproben; und da die EE Pf. Dr. Ger- 
ſtung und Ludwig ihre Vortragstätigkeit in Ausſicht geſtellt haben, dürfte 
wohl ein auch hochgeſtecktes Ziel erreicht werden. Da die Teilnehmerzahl be- 
ſchränkt ſein muß, mögen ſich die darauf rechnenden Herren ſchon jetzt mit dieſer 
Veranſtaltung (26. Juli — 2. Auguſt l. J.) beſchäftigen. 

Ich möchte als Beleg für die Erlangen betreffenden obigen Bemerkun⸗ 
gen nur einige kurze Beiſpiele aus dem Tätigkeitsbericht der genannten Lan⸗ 
desanſtalt für 1920 G. und 5. Heft des unten genannten Archive: 5) im Aus⸗ 
zuge bringen. 

Rotkleel!! Jeder Imker weiß, daß dieſe fo nektarreiche, weitverbreitete 
Futterpflanze leider — 2. Schnitt in trockenen Jahrgängen ausgenommen — 
nur für die Hummeln, nicht aber für die Bienen Neftar-Lieferantin ift. Da 
tönt die frohe Kunde aus der Schweiz: Durch Züchtung iſt Bienen-Rotklee mit 
kurzen Kelchröhren gewonnen. Hurrah! Aber Erlangen meldet: Der im 
zweiten Jahre in Blüte ſtehende ſogenannte Bienenrotklee (Apitrefle), 
eingeführt von Landesinſpektor f. Bzcht. Hofmann aus der Schweiz, wurde 
wieder ſo gut, wie gar nicht gepflogen, ein gleich ungünſtiges Ergebnis, wie auch 
anderenorts z. B. in Hohenheim, wo feſtgeſtellt wurde, daß die Kelchröhren 
ebenſo lang wie beim gewöhnlichen Rotklee find. 

Berechnung des Honigertrages. Zander weiſt mit Recht darauf 
hin, daß die ganze, bisher auf unbegrenzte (2 D. Schr.) Zuckerfütterung einge⸗ 
ſtllte Betriebsweiſe von Grund aus zu ändern iſt: Zuckermangel und hoher Preis 
geſtatten nicht mehr, jedes minderwertige Volk mit Zucker zu erhalten; nur die 
in der Hauptſache ſich ſelbſt verſorgenden Völker haben Daſeinsberechtigung. Nur 
die Formel Honigertrag gibt den wahren Wert eines Volkes an, denn 
es iſt durchaus nicht notwendig, daß zwei Völker gleicher Leiſtung gleichwertig 
find: Erſt die Sauptertrage durch die eingefütterten Zuckermengen dividiert er⸗ 
geben ein richtiges Urteil. Z. B. Volk Nr. 1: 15 Kg. Honig /7.5 Kg. SE E 
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Leiſtungsquotient (Wertzahl); Nr. 2: 15 Kg. Honig / 2 Kg. Zucker = 7.5 Qei- 
ſtungsquotient (Wertzahl). Von beiden Völkern iſt demnach Nr. 2 unſtreitig 
das wertvollere und für die Nachzucht heranzuziehen, denn es erwies ſich vor⸗ 
ee? im Brutgeſchäfte und konnte infolge deſſen weit mehr Honig als Nr. 1 

m Brutraume aufſpeichern. Unter 3 ſollte die Wertzahl nicht heruntergehen. 
Alle Völker mit niedrigerem Quctienten müſſen umgeweiſelt werden.““ “) 

Sehr intereſſant find die Mitteilungen über die Königin nenzucht. 
Von 285 übertragenen Larven (aus 5 Edelvölkern) wurden von 7 Pflegevölkern 
in 9 Zuchten 118 Königinnen erzielt und ſtellt die genaue Berechnung (bei ſehr 
geringer Anſetzung der Arbeitszeit und Sparen mit Honigfütterung) der 
Selbſtkoſtenpreis für 1 begattete Königin auf 61.17 Mark feſt. 

Als Begattungszeit wurden feſtgeſtellt (bis zur Eierablage): 1 Köni⸗ 
gin — 4 Tage, 5 König. — 5 Tage, 26 König. — 6 Tage, 36 König. — 9 Tage, 
bis endlich 2 Königinnen — 19 Taye. Man ſieht, daß bei einzelnen Königinnen 
die Begattung bis 3 Wochen ſich ohne Schädigung verzögern kann, wenn auch 
20% in 10 Tagen begattet wurde. 

Auch Temperatur des Volkes, Winterzehrung ſowie Luftbedürfnis . 
beſprochen. Alles in allem ein vorbildlicher Arbeitserfolg. 


Gegen den Bienenmord der Sü ißwarenerzeuger. 


a wiederholen ſich Die Beſchwerden der Imker, daß in den Ye. 
trieben, in welchen Zucker verarbeitet wird, wie Zuckerfabriken, Einſiedefabriten 
und Kanditenerzeugungen, ſowie in Zuckerbäckereien und Lebzeltereien, Bienen 
aus den benachbarten Bienenſtänden, welche durch den Zucker herbeigelockt wur⸗ 
Den moaien part vernichtet werden. (So z. B. Marmeladefabrik Niemes, Fälle 

Bodenbach, Trautenau u. v. a.) Dadurch wird die Bienenzucht arg geſchädigt, 
5 die Bienen hiebei oft totgeſchlagen oder vergiftet werden. Um dieſer 
Bienenvernichtung Einhalt zu bieten, iſt unſer Deutſcher bienenw. Landes⸗Zen⸗ 
Erfolg. für Böhmen neuerlich bei der Regierung eingeſchritten und dies mit 

rfolg: i 

Durch Erlaß der polit. Landesverwaltung in Prag vom 14. De⸗ 
zember 1921, Z. 18 A 1833-380. 981 ai 1921, wird folgendes angeordnet: 

1. Süßſtoffen dürfen nicht in offenen Gefäßen, Schachteln 
und Fäſſern frei ausgelegt werden; dies gilt auch für ſolche Gefäße, 
welche 1 nicht gleich ihres Inhaltes gereinigt wurden, weil dadurch 
die Bienen herbeigelockt werden. 

2. In Betrieben, wo Süßſtoffe gewonnen oder . werden, iſt 
es notwendig, daß die Fenſter mit einem dichten D Drahtn e tze und die 
Eingänge mit Schutztüren verſichert werden. | 

3. Der Verkauf ven Zuckerwerk auf Gaſſenſtänden oder in 
offenen Auslagen iſt nur dann geſtattet, wenn hiebei geſchloſſene 
oder mit Deckel verſehene Gefäße verwendet werden. 

Die Bürgermeiſter⸗, bzw. Gemeindeämter wurden von die— 
ſer Verfügung bereits im Wege der Amtsblätter ſeitens der einzelnen politiſchen 
Bezirksverwaltungen mit der Aufforderung in Kenntnis geſetzt, die in Betracht 
kommenden Gewerbebetriebe zu Verſtändigen und beſonders auch darauf zu 
ſehen, daß dieſe Weiſungen auf Jahr- und Wochen märkten, ſowie Kir: 
chenfeſten, welche in der Sommerszeit ſtattfinden, eingehalten werden. 

Wir fügen dem noch bei: Nach Artikel 8 des Patentes der Kaiſerin 
Maria Thereſia vom 30. Auguſt 1776 für Böhmen (deſſen noch heutige 


E m Gegen diefe Art der Berechnung der Honigleiſtung eines Volkes wird man doch 
EK e müſſen. Dr. Armbruſter tat dies auch in einem Nachworte 
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Gültigkeit bekanntlich auch zufolge Entſcheidung des Cberſten Verwaltungs- 
gerichtes der Tſchechoſlowakiſchen Republik vom 21. Dezember 1920, Z. 12.633, 
anerkannt iſt), bzw. nach Artikel 15 des ähnlichen Patentes vom 8. April 1775 
für Mähren (Polit. Geſetz.⸗ Sammlung, Bd. VII, Nr. 1680) ift es bekanntlich 
unter Erſtattung des doppelten Wertes verboten, Bie⸗ 
nen unter was immer für einem Veorwande zu vertilgen, 
auch wenn es ſogen. Raubbienen ſind, deren Töten übrigens im Sinne des 
§ 383 des Allgem. bürgerlichen Geſetzbuches durch zur Zeit ebenfalls noch gültige 
Miniſterialverordnung vom 30. September 1857 unterſagt iſt. 
e Nachdem die ſcinerzeitige k. k. Statthalterei für Böhmen aus demſelben 
Anlaſſe des Bienenſchutzes bereits das obige Patent durch Zirkularnote vom 
5. Mai 1911, Z. 305.511/10, in gleicher Weiſe verlautbaren ließ, find die nun- 
mehr getroffenen genauen Anordnungen, welche auch vom Standpunkte der 
Geſun dheltspflege zu 8 arge Unzukömmlichkeiten abſtellen, 
freudigſt zu begrüßen! Ar. 


Zuſammenfaſſendes Ergebnis W Beobachtungen 
und Forſchungen über die Goldbiene. | 
(Apis mellifica ligustica aurea.) 
Vom korreſpondierenden Mitgied Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe. 
Leitwort: Der Imker, der die der Biene innewohnende Naturkraft 
— das Variationsvermögen — planmäßig und züchte⸗ 


riſch benützt, kann Vorzügliches, unter günſtigen Um⸗ 
ſtänden ſogar Wunderbares leiſten! 


(Alle Rechte vorbehalten.) (Wankler: „Die Königin“, S. 51.) 


Die Goldbiene ift eine Zuchtprodukt der italieniſchen Biene (Apis mellifica - 
liguſtica) und reichen die Zuchtanfänge bereits in die 50er Jahre des vorigen 
Jahrhunderts, dem Zeitpunkte der Einführung der italieniſchen Biene in 
Deutſchland zurück. Schon Dzierzen und Dathe bemühten ſich mit Erfolg 
die italieniſche Raſſe heller zu züchten und die Färbung feſter zu typieren. Es 
wurde dies dadurch ermöglicht, daß die Italienerin mehr oder weniger 
teile orientaliſchen Blutes enthält, vermöge welchen Umſtandes ſich bei genauer 
Einhaltung eines beſtimmten Zuchtplanes ein hellgefärbter Schlag erzielen läßt. 
Auf diefe Weiſe gelang es den Genannten aus der braungelben Liguftica Köni- 
ginnen zu züchten, die vollſtändig hellgelb waren und Arbeiterinnen zeugten, bei 
welchen durchwegs die erſten 21% Hinterleibſegmente nicht mehr die ſchmutzig⸗ 
gelbe Färbung, ſondern ein hellgelbes Kolorit aufwieſen. Weiters führten Be⸗ 
mühungen des Begründers der modernen Königinnenzucht, W. Wankler 
dahin, daß er Königinnen erzielte, deren Arbeiterinnen bereits eine größere 
Anzahl hellgefärbter Segmente beſaßen. Als Letzte krönten die Amerikaner 
Henry Alley und Pratt das Werk. Sie ſchufen einen Stamm, der bereits 
ſo durchgezüchtet war, daß die Mütter desſelben Arbeiterinnen mit 5 geld- 
gelben Hinterleibsringen hervorgebrachten. Mit einer großzügig angelegten 
Fendt dieſes Stammes hat ſich Pratt in Swarthmore aus deſſen Etab⸗ 

liſſement die ſogenannten „golden all over queens“ (Goldköniginnen) nach aller 
Herren Länder verſchickt wurden, einen Weltruf erworben. Leider beſteht dieſe 
Firma, die ſpäter von Snyder übernommen wurde, nicht mehr. 

E. F. Philipps, Waſhington, gibt folgendes Gutachten ab: „Pratt hat 
viel Zeit dazu verwendet, einen beſonderen Stamm italieniſcher Bienen — ge— 
nannt „Golden all over“ — zu züchten. Der Name ſcheint gut gewählt zu ſein 
und ſich mit der Bezeichnung zu decken, die der römiſche Poet Virgil einen ſcheinbar 
damals im römiſchen Reiche vertretenen gleich ſchön gefärbten Bienenſtamm 
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gab. Pratt's Goldbienen find feine Kreuzung, wie dies bei manchen Geldbienen 
der Fall iſt und ſind äußerſt ſanftmütig. 

Snyder, der eine Zeitlang das Pratt' ſche Etablifiement führte, ſchrieb im 
„Gleanings“ über ſeine Varietät: „Meine Bienen rühren aus einem auser⸗ 
wählten Stammbaum aufweiſenden Schlag her und find das vieljährige Zucht⸗ 
ergebnis von Pratt und Alley. Beide Namen nehmen unter den geweſenen und 
jetzigen Königinnenzüchtern Amerikas einen beſonderen Platz ein und iſt der 
Zuchtſtamm der beſte der jemals in den Vereinigten Staaten exiſtierte.“ a 

Die von vielen Forſchern vertretene Anſicht, daß die Goldbiene durchwegs 
aus einer erſt während der Anzucht vorgenommenen Kreuzung der italieni⸗ 
ſchen Biene mit der ägyptiſchen, ſyriſchen oder cypriſchen Varietät hervorgegangen 
ift, erſcheint nicht ſtichhältig. Durch meine Beobachtungen und die in dieſer Hin⸗ 
ſicht vorgenommenen Forſchungen iſt in mir die unumſtößliche Ueberzeugung 
gereift, daß die wahre Goldbiene lediglich aus der Liguſtica herausgezüchtet 
wurde, alſo nicht aus einer in der Jetztzeit vorgenommenen e 
entſtand. 
Als Annahme diefür bringe ich dreierlei Momente ins Treffen: 

1. Einfluß der Eiszeit und der hiernach bedingten Ausſtrahlung des dm: 

tiſchen (gelben) Blutes nach Syrien, Kleinaſien, Transkaukaſien und faſt 
ſämtlichen Mittelmeerländern. 

2. Domeſtizierung und Akkimatiſierung des gelben Blutes im römiſchen Reiche 

ca, um 190 vor Chriſti, von kulturhiſtoriſchen Ueberlieferungen ö 

3. Selektion bei der Fortpflanzung. | 
| Begründung: 
ad 1. Hypotheſe Dr. v. Buttel Reepen'3 welde fid darauf ſtützt, daß nad) 
der Eiszeit bei wieder einſetzendem wärmeren Klima in den Mittel- 
meerländern nach und nach eine Neubeſiedelung (Zuwanderung) durch 
gelbraſſige Bienen ftatigefunden haben mag, wodurch es möglich er- 
ſcheint, daß die heute in Italien vorkemmenden großen Beſtände gelb be⸗ 
ringter Bienen aus norstindbriter Epoche herſtammen. 
ad 2. Infolge des vor mehr als 2 Jahrtauſenden bildenden Beſitzſtandes der 
alten Römer in Aſien und Afrika iſt anzunehmen, daß, da bei den Römern 
die Bienenzucht wegen des ſehr begehrten Honigs in großem Anſehen ſtand, 
ſyriſches und ägyptiſches Blut eingeführt wurde. Vielleicht war auch ehedem 
die ſyriſche und ägyptiſche Biene hellgefärbter als heute, was ſehr leicht 
der Fall geweſen ſein kann, da ja das Variations⸗ und Akkomodierungs⸗ 
vermögen der Biene in dieſer Hinſicht ungeahnte Möglichkeiten zuläßt, 
wodurch einerſeits die Farbe, welche auch von dem Klima, der Boden⸗ 
beſchaffenheit und den Trachtquellen abhängt, anderſeits die Charakter⸗ 
eigenſchaften auf welche wieder die Lebensbedingungen Einfluß haben, fte- 
tigen Abänderungen unterliegen. 

Trotzdem zur Eiszeit die Gletſcherbildungen bis in die Gbenen der 
jetzigen Lombardei und Venetiens hinabreichten, mögen ſich im ſüdlichen 
Teilen Italiens Beſtände ſchwarzer Bienen, die bei vordringender Eiszeit 
von Norden bis hieher abwanderten bezw. hier verblieben vorgefunden 
haben und dürfte hiedurch eine Vermengung der ſpäter bei Wiedereinſetzens 

wärmren Klimas von Afrika zuwandernden, als auch zum Zeitpunkt des 
römiſchen Kolonialbeſitzes in Mien und Afrika eingeführten gelbberingten 
mit den noch vorhandenen ſchwarzen Bienen vor ſich gegangen ſein. 

Dies kann wiederum zur Bildung einer neuen Varietät geführt hoben 
und die Entſtehung der Apis mellifica liguſtica begründen. — Der erfahrene 
Raſſezüchter . Lehmannshöfel, erklärte bereits im vergangenem 
Nerrbimberh daß die Liguſtica eine Sekundärraſſe ſei und ſich us Kreu⸗ 
zung der Faſ SE (ägyptiſchen Biene) mit unſerer einheimt. „„ 
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Biene die Staliener-Biene erzüchten laffe. Eigene Züchtungsverſuche führten 

ihn zu dieſem Erkenntnis. 
ad 3. Es iſt einwandfrei feſtgeſtellt, daß man das Variationsvermögen der Biene 

ausnützend (es gehen bei jeder Zucht hellere und dünklere Tiere hervor) 

durch Kopulation der hellſten Geſchlechtstiere einen lichteren Typ heraus⸗ 

züchten kann, was insbeſondere bei der Liguſtica als Sekundärraſſe zutrifft. 

Da die Liguſtica im Gegenſatz zu den aſiatiſchen und afrikaniſchen Varie⸗ 
täten kein gelb gefärbtes Bruſtſchildchen beſitzt, geht die ver⸗ 
meintliche Beweisführung verſchiedener Forſcher dahin, daß man durch das gelbe 
Scutellum der Arbeiterinnen der Goldbiene auf eine erft jetztzeitig vor: 
genommene Kreuzung mit dem mehrmals erwähnten ägyptiſchen, ſyriſchen oder 
cypriſchen Blut ſchließen kann. — Dies ift jedoch ein rechter Trugſchluß, da 
man, wenn auch zugegebenermaßen bei der Goldbiene lediglich gewöhnlich die 
Arbeiterinnen das gelbe Schildchen beſitzen, doch auch die Geſchlechtstiere, Ro: 
nigin und Drohne, gar nicht fo felten ein ausgeſprochen gelb gefärbtes Scu- 
tellum aufweiſen, während ich dies bei den aus den Mutterländern bezogenen 
aſiatiſchen und afrikaniſchen Varietäten ven welche ich ſchon viele Königinnen 
erhielt, als auch bei den Drohnen dieſer Raſſen bisher noch nie fand. Ich glaube, 
daß jih bezüglich der Färbung des Scutellums überhaupt kein bindender Schluß 
auf die Abſtammung ableiten läßt. Gleich, wie ſich durch Selektion eine hellere und 
ausgedehnetere Gelbfärbung der Segmente erzielen läßt, iſt nach meiner Mei⸗ 
nung auch eine Umfärbung des Scutellums möglich; demnach hängt dies nicht aus⸗ 
ſchließlich durch aufgenommenes andersraſſiges Erbgut, alſo Kreuzung, ab. 

Betrachten wir ferner die auf das Leben und Weſen der „Aurea“ be⸗ 
zughabenden Eigenſchaften, ſo ergibt ſich die Tatſache, daß ſie diesbezüglich keine 
einzige Eigenſchaft mit den mehrmals erwähnten drei Raſſen gemeinſam hat. 
Sie ift weder ſchwarm- noch ſtechluſtig, fie nimmt auch nicht die charakteriſtiſche 
grau ausſehende, hochgewölbte Verdeckelung der Honigzellen, wie dies bei der 
Fasciata und ihrn nahen Blutsrerwandten der Fall iſt vor, fie legt auffallend 
wenig Weiſelzellen an, ſo daß Nachſchwärme manchmal nur 1 Königin enthalten, 
hat kein unſtetes Temperament und hält eine ausgeſprochene Winterruhe. Auch 
kommen keine Abnormitäten wie z. B. Halbköniginnen, die friedlich mit der 
eigentlichen Mutter zuſammenleben, wie ſich dies bei der FJasciata beobachten 
läßt vor; ſie neigt bei Weiſelloſigkeit nicht ſo leicht zur Haltung von Drohnen⸗ 
mütterchen wie dies bei den Syriern, Aegyptern und Cyprioten der Fall iſt. 
Mit einem Worte, ſie teilt alſo keine der Gewohnheiten der Aegypterin oder 
deren engſten Verwandten. Wäre die Anſicht derjenigen, welche das Hervorgehen 
dieſer Biene aus der angeführten Kreuzung in der Jetztzeit verfechten, richtig, 
ſc müßte ſich doch wenigſtens ein oder das andere analoge Verhalten mit den 
mehrmals erwähnten 3 Raſſen ergeben. Dies iſt aber, und ich hoffe es einwand— 
frei nachgewieſen zu haben, nicht ſo, ſondern die „Aurea“ zeigt vielmehr in dieſer 
Richtung alle Eigenſchaften ihrer unmittelbaren Abſtammung, 
nämlich: die, der italieniſchen Biene. | 

Hören wir außerdem noch das Urteil zwei der hervorragendſten amerika— 
niſchen Züchter: 

Pratt ſagt in ſeiner Broſchüre: > 

„Einige Züchter in den Vereinigten Staaten waren bemüht, die reine italieniſche 
Biene, nicht die Baſtard-Italienerin, welche erſtere von Italien importiert wird, zu züchten. — 
Wir nennen ſie wegen ihrer Farbe Goldbiene, und ich glaube, ſie iſt die wahre Italienerin, da 
ſie keine Spur ſchwarzen Blutes enthält. — Wieſo kommt es, daß importierte italieniſche 
Königinnen ſchwarze Drohnen zeugen? — Sie dürfen vermutlich Beimengungen von ſchwar— 
zem Blut beſitzen. 

In Italien vernichten die Bienenzüchter alle Königinen, welche zu licht oder zu dunkel 
find, alfo vom Standart (3bändrig) abweichen. 

Das beſte, was bisher in der Goldbienenzucht geleiſtet wurde, ſind Königinnen, welche 
aleichmäßig goldgelb gefärbte Töchter hervorbringen; deren Arbeiterinnen müſſen 3 bis 5 


SN D E 


goldgelbe Ringe aufweiſen. Die Drohnen haben ganz goldfärbig au ſein und dürfen nur 
einen, ganz klein wenig dunklen Schatten beſitzen.“ | 
Luhdorf, ebenfalls einer der bedeutendſten und erfolgreichſten ameri- 
kaniſchen Züchter der Jetztzeit ſchrieb mir nachſtehend: 

„Bei dem Ankauf von goldenen Königinnen empfehle ich Ihnen, vorſichtig zu ſein, damit 
Sie keine Königin mit ſyriſchem Blut erhalten. Letztere ſtehen mit cypriſchem Miſchblut ziemlich 
auf einer Stufe und zeugen ſehr ſtechluſtige Bienen. Auch reichen ſie — ſelbſt die beſten 
auserleſendſten — nicht an die goldenen Italiener heran. Mein kaliforniſcher Goldbienen⸗ 
ſtamm iſt von ausnehmender Schönheit. Der Hinterleib der Arbeiterinnen weiſt nicht nur 
meiſtens 5 goldgelbe Ringe auf, ſondern iſt ſogar bei vielen Bienen faſt gänzlich goldgelb. 
Die Drohnen ſind ähnlich wie die Bienen gezeichnet.“ 
Wie von Luhdorf erwähnt, entſpricht es den Tatſachen, daß Kreuzungen der 
italieniſchen mit der ägyptiſchen, ſyriſchen und cypriſchen Varietät noch heute 
ab und zu in Amerika, wohin vor ca. 40 Jahren der bekannte Forſcher Frank 
Benton in großem Macke die Cypria und Syriaka einführte — und 1867 durch 
Woodbury die ägyptiſche Biene (Apis mellifica fasciata) gelangte — exiſtieren, 
doch iſt das Vorhandenſein dieſer Miſchlinge kein großes und hat das Intereſſe 
an der Fortzucht dieſer Kreuzungsbiene wegen der Stechluſt derſelben im großen 
und ganzen bereits aufgehört. Die goldgelbe Färbung dieſer Miſchlinge ſoll noch 
heller und die Geſtalt zierlicher (kleiner und ſpitzer) ſein, als der aus der Li⸗ 
guſtica hochgezüchteten Goldbiene. (Schluß folgt.) 


Planmäßige Drohnenzucht. 
Von bw. Wanderlehrer Heinrich Storch, Oberlehrer, Nieder⸗Preſchkau. 


Hu, welch ein Wort! Drohnenzucht, das fehlte gerade noch! Sogar züchten 
— a fte, dieſe nutzloſen Freſſer, diefe Nichtstuer, dieje Schmarotzer im Bienen- 

aate? ö | 

Solche und ähnliche „Koſenamen“ hatte ich ſchon des öfteren Gelegenheit über 
die Drohnen zu vernehmen. Deshalb ſei heute eine Lanze für ſie gebrochen. Ueber⸗ 
legen wir zunächſt einmal, zu welchem Zwecke ſie da ſind, unſere feiſten Brummer. 

Nichts in der Natur iſt zwecklos, am wenigſten im Bienenſtaate und jedem, 
auch dem einfachſten Züchter iſt bekannt, daß die Drohne da zu beſtimmt iſt, die 

junge Königin bei ihrem Hochzeitsfluge zu befruchten. 
; Da nur ein einmaliges Verhängen der Drohne mit der Königin erforder- 
lich iſt, um dieſe für ihre ganze Lebensdauer zu beſamen, ſo erfüllen eigentlich 
nur wenige Drohnen ihren Zweck, eben gerade ſoviel, als junge Prinzeſ— 
ſinnen ihren Hochzeitsflug unternehmen. Iſt es daher nicht eine Verſchwen⸗ 
dung, wenn in einem Volke während eines Sommers 300 bis 500 ſolcher Weſen 
erbrütet und ernährt werden? . 

Ich fage: Nein. Die allweiſe Natur zeigt fi) auch hier wieder vorſorglich; denn 
ein Teil ſcheidet von vornherein als unfähig aus (Verkümmerte, Flügellahme), 
ein anderer wird durch Vögel oder Spinnen erhaſcht, wieder andere gehen durch 
verſchiedene Wetterunbilden verloren uff. | 

Ferner müſſen wir erwägen, daß ja die Begattung junger Königinnen um je 
ſicherer vor fih geht, je mehr Drohnen vorhanden find, daß ferner die Not- 
wendigkeit des Vorhandenſeins von Drohnen ſchon im Mai, aber auch noch im 
Juli oder Au quit gegeben fein kann, je nachdem, wann ein Stock um: 
weiſelt oder ſchwärmt. b 

Außerdem will aber jedes Volk zur Zeit der Wonne und des Blühens draußen 
auf den Fluren ſeinen Geſchlechtstrieb wenigſtens einigermaßen 
ausleben und wenn es nur dadurch geſchieht, daß es ſich einige hundert 
Drohnen zieht. 

Vor Jahren kam ich einmal im Mai auf einen kleinen Stand, deſſen Beſitzer 
mir freudeſtrahlend verſicherte, daß er durch Einhängen ganzer Waben mit reinen 


männlichen Weſen? Undenkbar! 
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Arbeiterbau und ganzer Mittelwände ſeinen drei Völkern jede Möglichkeit 
benommen habe, ſich Drohnen zu erziehen. Er nannte die Drohnen „Waſſer⸗ 
bienen“ und behauptete ſteif und feſt, daß dieſe ihm im Juli all ſeinen Honig in 
den Stöcken aufzehrten. Erſt nach langen Erklärungen ließ ſich der alte Herr be- 
wegen, jedem Volke eine Wabe mit etwas Drohnenbau einzuhängen. 
Und in der Tat würden wir ein Volk totunglücklich machen und in größte Ver⸗ 
legenheit bringen, wenn wir imſtande wären, ihm das Heranziehen von Drohnen 
zu verhindern. In den meiſten Fällen, vielleicht immer würde es wohl zur Selb ft- 
hilfe greifen, einen Teil des Ar beiterbaues herunterſchroten und 
an Dellen Stelle eben einfach Drohnen bau aufführen. | 
Zuviel Drohnenbau im Wachsgebäude bedeutet Kraft vergeudung, 
zu wenig oder gar keiner wäre widernatürlich, da die Drohne zum 
Geſamtergebnis des Biens gehört und da das Erbrüten von einigen hun⸗ 
dert Drohnen im Maien und im blütenreichen Juni auch die Schaffens⸗ 
freude eines Volkes bedeutend erhöht. o 
Durch die hohe Beſtimmung der Drohne, die junge Königin zu beſtimmen, 
vererbt ſie ja auch ihre Eigenſchaften und die Eigenſchaften ihres Sta m- 
mes auf die Königin und auf die Generationen, die von derſelben entſtammen. 
Es darf daher keinen Züchter gleichgültig ſein, von was für 

einem Volke diebegattente Drohneſtammt, ob von einem „Hüng⸗ 
ler“ oder von einem „Brüter“ und „Schwärmer“. 

Wie will man alfo die Raſſe auf einem Stande ver beft ern, die Eigenſchaf⸗ 
ten guter Völker vermehren ohne die hiezu notwendigen, vollwertigen, reinraſſigen 

Es wäre eine einſeitige Zucht, würde man immer nur das Zuchtmaterial für 
Königinnen beſten Völkern entnehmen, ohne Bedacht darauf zu nehmen, welchem 
Volke der hiezu notwendige männliche Teil angehört. | 

Gar keine oder viel zu wenig Aufmerkſamkeit hat man bisher im allgemeinen 
auf die Auswahl des männlichen Zuchtmaterials verwendet. Man hat 
die Befruchtung met dem Zufalle überlaſſen; daher auch die mangelhaf⸗ 
ten Erfolge und die häufigen Rückſchläg e. Man denke an die Züchter von 
Pferde⸗, Rinder- oder Hühnerraſſen, wie heikel, wie peinlich gewiſſenhaft nach jeder 
Richtung hin man in der Auswahl der männlichen Zuchttiere iſt! Dürfen wir Bie⸗ 
nenzüchter in dieſem Punkte rückſtändig fein? — 

Wie kann eine Drohne, vielleicht gar von einem minderwertigen Volke ſtam— 
mend, in einer Ecke der Beute erzogen, während ihre Werdens mangelhaft erwärmt, 
oft auch mangelhaft ernährt, von wohltätigem Einfluß auf die Generationen von 
Bienen ſein, die von einer durch ſie begatteten Königin ſtammen! Solche Jammer⸗ 
produkte können aber bei Befruchtungsflügen der Königinnen doch auch zu ihrem 
Rechte gelangen. Wir müſſen daher darauf bedacht ſein, daß wir in unſeren Völ⸗ 
kern nur vollwertige Drohnen erziehen und daß die Drohnen unſerer 
Hünglervölker rechtzeitig zur Geltung kommen, womöglich, bevor die 
Drohnen anderer Völker geſchlechts reif ſind. 5 | 

Es ift durchaus unzureichend und für eine allgemeine und durchgreifende Ber: 
beſſerung der Raſſe eines Standes für die Dauer ganz belanglos, wenn man 
„dannundwann“ eine junge Königin auf einer „Belegſtation“ befruchten 
läßt, wenn der Züchter nicht dafür Sorge trägt, daß die Nachkommenſchaft 
dieſer, nehmen wir an, wirklich einwandfreien Königin von Drohnen guter 
Völker befruchtet werden kann. | 

Um das zu erreichen, muß man ſyſtematiſch, planmäßig und zielbewußt vor: 
gehen. Wir Züchter in beweglichem Bau haben es ja ſo ſchön in der Hand, den 
Drohnenbau dorthin zu verlegen, wohin er gehört, nämlich in das Herz des 
Bienenſitzes. Nur hier können fie zu vollwertige Weſen erzogen werden und 


— 
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T ech ta eitig entſtehen. Deshalb gebe ich, wie ich in meinem Aufſatze über Brut- 
neſterneuerung anführte, ſchon feit Jahren jedem Muſtervolke Gelegenheit, 


ein handgroßes Stück Drohnenbau im Zentrum des Brutneſtes anzulegen. 

Nicht immer hatte ich meinen Stand, vas Raſſe anbelangt, jo beiſammen, wie 
jetzt; es gab auch einmal eine Zen, in der ich alle Leiden, die Schwarmvölker einem 
Züchter verurſachen, durchgekoſtet habe. Da las ich irgendwo vom Drohnenbau im 
Brutneſte. Sofort war mein Plan gemacht. Ich gab aber, wie ſchon erwähnt, immer 
nur meinen ertragfähigſten Völkern den Drohnenbau direkt ins Herz des 
Brutraumes. Warum gerade nur dieſen? Um zu erzielen, daß jo früh als möglich, 
geſchlechtsreife, in jeder Hinſicht vollwertige Drohnen von der Raſſe vorhanden 
ſind, die ich vermehren wollte. Dieſe Maßnahme wirkte. 

Da ich auch nebenbei Brutlager mit echten Schwarmzellen aus meinen 
Hünglervölkern machte, deren Königinnen nun mit großer Wahrſcheinlichkeit von 
den Drohnen derſelben begattet wurden, hatte ich von Jahr zu Jahr mehr ſolcher 
Völker auf dem Stande, denen ich wieder Drohnenbau ins Brutzentrum gab. 

Oft ſchon Anfang Mai ſpielen auf meinem Stande an ſchönen Nachmittags⸗ 
ſtunden kräftige Drohnen meiner Edelvölker und harren ihrer Beſtimmung. Und 
ich freue mich darüber, denn häufiger als man glaubt, weiſeln Völker um 
diefe Zeit ſchön ſtil lum, ohne daß der Züchter etwas davon merkt. * 

Während man bei Völkern ein heimiſcher Raſſe met nur ein Still 
ſtehen in der Entwicklung während der Umweiſelung beobachten kann, geben 
Krainervölker und Miſchlinge oft Singerſchwärme ab. Ein ſehr gro⸗ 
ßer Prozentſatz der Ma i ſchwärme find ſolche Singerſchwärme, die aber auch jehr 
oft dadurch hervorgerufen werden, daß manche Züchter im April unnötig und un- 
vorſichtiger Weiſe in den Völkern herumrumoren. Dabei wird oft die Königin ein- 
geknäult oder beſchädigt und das Volk ſetzt Weiſelzellen an. Sei es nun ſo oder ſo, 
find um dieſe Zeit ſchon einige Drohnen geſchlechtsreif, fo werden die jungen Müt- 
ter bald befruchtet, u. zw. von einem Männchen aus gutem Stamme. 

Bisher kam es vielen Züchtern ganz ungeheuerlich vor, etwas „Droh⸗ 
nenbau“ im Brutzentrum zu dulden, hoffentlich bewirken die vorſtehenden Erläu— 
terungen, Beiſpiele und Schlußfolgerungen, daß von nun an nur zum Vorteile 
eines jeden einzelnen Züchters vom Gegenteile Gebrauch gemacht wird. 
Fürchte nicht, daß das Erbrüten von Drohnen, weil ſich nun dieſe Zellen ganz im 
Zentrum befinden, vielleicht bis in den Au guſt hinein fortgeſetzt wird. Ich 
habe mich ſchon oft überzeugt, daß meine Hünglervölker nach dem Erbrüten 
einer oder höchſtens zweier Generationen in die im Zentrum geſchlüpften 
Drohnenzellen Honig eintragen. Krainervölker erbrüten entſchieden mehr und 
mit größerer Vorliebe Drohnen. u 

Trachte daher, daß ſich die Hünglervölker auf deinem Stande mehren; Die vor: 
erwähnten Worte zeigen dir wieder einen Weg, der die Erreichung dieſes Zieles be— 
ſchleunigt! Härme dich nicht, wenn an ſchönen Sommertagen einige Drohnen 
deinen Stand umſummen, ſie ſind nicht die nutzloſen Geſchöpfe, als die ſie oft an⸗ 
geſehen werden! Dränge ihre wenigen Wiegen nicht in die äußerſten Winkel der 
Beuten zurück, gönne ihnen die ohnehin gezählten Tage ihres Daſeins, betrachte und 
bedenke, wie die begattende Drohne für den Fortbeſtand deiner Völker ihr Leben 
hingibt; ein tragiſches Geſchick iſt ihr beſchieden! Während die ſoeben befruchtete 
Königin zu ihrem Volke zurückkehrt, hier freudig empfangend, liebend umſummt 
und bewillkommt wird, hat die Drohne ihr heiß erſtrebtes Ziel, ihr höchſtes Glück 
mit ihrem Leben bezahlen müſſen, fih alfo gleichſam geopfert für die Erbal: 
tung eines Bienenvolkes und liegt ftarr und tot, vergeſſen und unbetrauert 
draußen auf kalter Flur! 
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Ueber Königinnenzucht. 
Von Joſef Scharf, Braumeiſter i. R., Obmann d. ©. Staab. 


Auf jedem größeren Bienenſtand iſt es notwendig, daß Königinnenzucht be— 
trieben wird, wenn die Anzahl der Völker nicht abnehmen ſoll und umſomehr wenn 
man auf Raſſe und Wahlzucht hält. 

° Die jungen Königinnen kann man bei Nachſchwärmen ausfangen und 

befruchten laſſen, da hat man auch gleich die nötigen Bienen dazu. Aber gewöhnlich 
ſchwärmen die Völker nicht, von welchen man am liebſten nachzüchten möchte, 
wobei oft das Wetter die Hauptrolle ſpielt. Beſonders bei meinem Kombinations- 
ſtock ſchwärmen die Bienen äußerſt ſelten und ich bin gezwungen, mir die Köni— 
ginnen ſelbſt zu züchten. | 

Wie man am leichteſten Königinnen züchtet, darüber ift ſchon viel Tinte per- 
ſchrieben worden, meine Methode iſt ſehr einfach: Habe ich ein weifel— 
loſes Volk, welches noch ſtark genug iſt und genügend junge Bienen hat, wenn 
nicht, einen kräftigen Ableger, wird eine Brutwabe aus einem Stock, von welchem 
ich züchten will, eingehängt. Ob dieſe Wabe in der Mitte ältere Brut hat, bleibt 
ſich mir gleich, wenn ich nur friſchgelegte Eier finde. Am liebſten iſt es mir, wenn 
ſich am Rande herum die Eier befinden. Manchmal beſtimme ich die Eier, welche 
zu Weiſeln werden ſollen, indem ich von drei beſtifteten Zellen die Mittelwand 
und zwei Eier entferne und dies geſchieht in Abſtänden von beiläufig drei Benti- 
metern, um ein leichtes Aufſchneiden der Weiſelzellen zu haben. Dieſes Volk wird 
durch vier Tage abends mit einem kräftigen Honigfutter gefüttert. | 

Da die Bienen das Beſtreben haben, jo ſchnell mie möglich wieder zu einer 
Königin zu kommen, ſo ſetzen ſie bei zwei und dreitägigen Maden auch Zellen an, 
und da ſie nach dem Alter der Maden die Zellen deckeln, ſo entſtehen aus ſolchen 
die von allen Imkern mit Recht verhaßten kleinen Nachſchaffungsköniginnen, 
welche auch früher ausſchlüpfen und die vorhandenen ſchönſten Weiſelzellen Duro): 

ſtechen, die dann vernichtet ſind. 

Nun nehme ich aber den fünften Tag oder nach 120 Stunden vom Zuſetzen 
gerechnet der Wabe, dieſelbe wieder heraus, kehre die Bienen vorſichtig und ohne 
Bruch in ein Schwarmkaſtel und ſchneide alle gedeckelten Weiſel⸗ 
zellen durch, biege ſie etwas auseinander und entferne die Maden. | 

Die offenen Weiſelzellen bleiben unberührt, werden gezählt und nach dem 
Hineinhängen laſſe ich die abgekehrten Bienen beim Flugloch zulaufen. Die Bienen 
nehmen aus den durchſchnittenen Zellen den königlichen Futterſaft und verteilen 
denſelben in die offenen Weifelzellen, wodurch die Königinnen noch kräftiger 
werden. 

Am dreizehnten Tage werden ſämtliche Weiſelzellen, meiſt 8 bis 10 Stück, aus⸗ 
geſchnitten, kommen in Käfige und wieder in denſelben Stock. Sobald die Weiſel 
ausgekrochen ſind, kommen ſie in praktiſche Befurchtungskaſteln. Da ich dieſes Volk 
nicht weiter zur Zucht verwende, ſo gebe ich ihm die ſchönſte gelbe Königin im 
Käfig zu und laſſe ſie ſchon den nächſten Tag aus. Sind die jungen Königinnen 
in den Käſtchen befruchtet, ſo kommen ſie ſamt den Bienen, welche noch auf leichte 
Art verſtärkt werden, in Zuchtkäſtchen. u 

Als Zuchtkäſtchen verwende ich von meinem teilbaren Lagerſtock die 
Käſtchen auf fünf Rahmen oder Prinzkaſteln, welchen bloß zwei einfache Kopfteile 
angeklammert werden. 9 | 

Nach drei Wochen wird Muſterung gehalten und die Königinnen, welche rein: 
traffig befruchtet find, werden von mir als Edelköniginnen angeſehen. 

Da ich es nur mit einer Brutwabe zu tun habe, ſo iſt die ganze Manipulation 
eine Spielerei und auf dieſe Art gezüchtete Königinnen ſtehen Den Schwarm⸗ 
königinnen in keiner Weiſe nach, ſind ſo langlebig wie dieſe und ſchwärmen auch, 
wenn das Volk darnach behandelt wird. 
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Etwas von der Nuhr. 


Von bienenw. Wanderlehrer Vinzenz Hahn, Oberlehrer i. R., Elbogen. 


Wenn zu Ende des Sommers die Honigqquellen verfiegen und die Ueberſchüſſe 
der Stöcke in die Schleuder gewandert ſind, geht der aufmerkſame Bienenvater ſchon 
daran, ſeinen Bienen einen wohnlichen Winterſitz einzurichten und nach allen 
Regeln moderner Bienenzucht alle Umſtände zu berückſichtigen, daß er eine gute 
Durchwinterung ſeiner Bienen erwarten kann, welcher er um ſo ſicherer entgegen⸗ 
ſieht, wenn die Bienen noch Anfangs November ihren Ausflug halten und ſich 
ordentlichausreinigen konnten. Umſo größer iſt aber die Enttäuſchung, 
wenn man ſchon zu Beginn des Jänners verdächtige Flecken auf dem Flugbrette 
eines Stockes und hunderte von Bienen mit aufgedunſenem Hinterleibe erblickt und 
man ſchon nach 8 Wochen die Ru hr feſtſtellen muß. 

Aber woher die Ruhr, da weder alter noch Heidehonig, weder Feuchtigkeit, 
Luft⸗ oder Durftnot noch Beunruhigung vorhanden iſt?? 

“Am 19. Jänner war ein ſchöner, ruhiger Tag und die Bienen konnten ſich 
prächtig entleeren. Ich fing einige Tropfen auf und unter dem Mikroſkop betrachtet,. 
kam ich zur Ueberzeugung, daß die Rückſtände unſtreitig vom Pollen herrühren; 
aber wie kommen die Bienen zu dieſer Zeit, in welcher das Brutgeſchäft ruht, zum 
Pollengenuſſe? Endlich, am 31. Jänner bot die Witterung Gelegenheit zur Unter— 
ſuchung des Stockes und nun löſte ſich das Rätſel. Im Winterſitze befanden ſich 
Waben mit Pollen, auf welchen die Bienen Honig aufgetragen hatten. Wenn die 
Bienen ſich von ſolchen Honig nährten, ſo mußten ſie auch Pollen mit ge— 
nießen, der größere Rückſtände veranlaßt und daher ſchon nach 8 
Wochen zur Ruhr Anlaß gab. 

Dieſe Lagerung läßt fih folgend erklären: Wir hatten i. J. 1921 ein 
ſchlechtes Frühjahr und der Monat Juni, der ausſchlaggebend für unſere Bienen⸗ 
zucht iſt, verſagte ganz, dann trat im Juli die große Hitze ein, in welcher die ge— 
wöhnlichen Honigquellen vertrockneten. Die Folge davon war, daß die Polen- 
ſammlerinnen eine viel reichere Ernte hielten als die Honigſammlerinnen, welche, 
ihren Honig inſtinktmäßig im Honigraume ablagerten, während die erſteren den 
Pollen im Brutlager abſetzten, in welchem ſich das Pollenlager immer weiter aus— 
dehnte. So fehlte es zu jener Zeit, wo die Bienen noch einigen Honig eintragen 
konnten im Brutraume an leeren Zellen und ſie gaben den Honig auf den Pollen 
darauf. Selbſt in verdeckelten Waben konnte ich unter dem Honig den Pollen feſt— 
ſtellen und an dem glänzenden Pollen den verbrauchten Honig nachweiſen. Auf 
Grund dieſer Tatſachen komme ich zu der Ueberzeugung, daß die Ruhr nurdurch 
den Pollengenuß entiteht. Die Nahrung für die Bienen ift der Honig und 
es iſt unſtreitig nachgewieſen, daß die Bienen 6 Monate auf reinem Honig über— 
wintern können, ohne eine Reinigungsbedürfnis zu haben., | 

Ich bin der Anſicht, daß auch der fo verläſterte Heidehonigenicht Ur 
fache der Ruhr ift! Gibt es doch Gegenden, wo die Heide den Hauptertrag liefert 
und die Bienen alljährlich auf Heidehonig überwintern. Auch iſt nicht gut anzu— 
nehmen, daß die Natur, die ſo aufmerkſam für alle ihre Geſchöpfe ſorgt, den 
Bienen einen Honig liefert, den ſie nicht gebrauchen können. Aber da der Heide— 
honig der Spättracht angehört ſo iſt es möglich, daß zu jener Zeit bereits Mangel 
an leeren Zellen im Brutraume herrſcht und der Honig auf Pollen abge— 
lagert und mit dieſem verzehrt wird, wodurch die Ruhr zum Ausbruche kommt. 

Der Beweis, daß die Ruhr nur auf den Pollen zurückzuführen iſt, wird hin— 
reichend dadurch erbracht, daß jenes Volk, das Honig genoß, welcher auf Blüten— 
ſtaub aufgebracht war, ſchon nach 8 Wochen ruhrkrank war, während das daneben- 
ſtehende Volk, das, wie die Unterſuchung ergab, auf reinem Honig lag, keine Spur 
von Ruhr zeigte und erſt am 12. März ſeinen Reinigungsausflug mit faſt un— 
merklichen Entleerungen hielt. — 
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Man kommt daher zu dem Schluſſe, daß die Ruhr von der Lagerung 
des Honigs und des Pollens abhängt und daß dieſelbe zu vermei- 
den wäre, wenn man vor der Einwinterung alle Pollenwaben dem Winterſitze 
entnehmen und durch Honigwaben erſetzen, oder auch leere Waben einhängen und 
durch Auffütterung das nötige Winterfutter beibringen würde. 

Aus dem Angeführien läßt ſich aber auch leicht erklären, warum nicht alle 

Bienen eines Volkes und nicht alle Stöcke eines Standes die 
Ruhr bekommen! 
Es hpäre intereſſant, wenn alle Bienenzüchter, welche Ruhr auf ihrem 
Stande haben, eine genaue Unter ſuchung jener ruhrkranken Stöcke ein- 
leiten würden und ſie dürften dieſelbe Erfahrung machen und Waben mit Pollen, 
auf welchen Honig aufgetragen war, ja auch ſolche verdeckelte Waben finden und 
zur Erkenntnis gelangen, daß der Pollen zum Ausbruche der Ruhr Anlaß gab. So 
notwendig der Pollen zur Erziehung des jungen Bienenvolkes iſt, ebenſo ſchädlich 
iſt er von den Bienen inder Winterruhe genoſſen. ll 


Föderative Beuten! ` ` 
: Von Oberlehrer Guido Stenar; Hauskirchen, P. Paltendorf (Nieder-Oeſterreich). 


Kollege Hübner⸗Leitmeritz, bezw. die Schriftleitung wünſcht Berichte über 
obige Beutenform. | 
Ich habe mir im Vorjahre 6 folder Beuten für Zweivolkbetrieb eingerichtet, 
ſie auch im Sommer bevölkert, kann aber naturgemäß über Honigertrag in ſolchen 
Beuten noch nichts berichten, jedoch über eine intereſſante Beobachtung, die 
manchem, der mit ſolchen Beuten einen Verſuch machen will, dienbar ſein kann. 
Mir gefiel beſonders die Idee des Amtanwaltſchaftsrates Schmitz. Ich 
richtete mir alic „Gerſtung“, in deren Brutraum ſonſt 14 Ganzwaben Raum 
haben, ſo ein, daß ich vorne ein Volk mit 7 ſolcher Waben, dann bienendichtes 
Schiedbrett, rückwärts ein Volk auf 6 Waben einlogierte. Ich brauchte da an dem 
Stock ſelbſt nichts abzuändern als das Flugloch in der Mitte zu verkeilen, 
dafür aber links und rechts eines einzuſchneiden, an dieſe zwei Kanäle anzuſchieben 
und zwar einen kürzeren für das vordere Volk, der bis unter die 5. Wabe reichte, 
einen längeren für das hintere Volk, der durch einen Ausſchnitt im Schiedbrett 
zirka bis zur 4. Wabe reicht. Die Idee war für mich einfach beſtechend. Der Stock 
war fertig, nun wird er bevölkert. Vorne gab ich das Muttervolk, das an⸗ 
ſonſten auf dieſem Platze geſtanden war, das aber inzwiſchen in einer andern 
Beute auf dieſem Platz untergebracht war, mit ſeiner alten befruchteten Königin. 
In das rückwertige Abteil kam ein Fegling mit einer unbefruchteten Königin. 
Kaum beide einlogiert, zeigte ſich beiderſeits ein lebhafter Flug. Ich war ſtolz, 
na, wie ein Backfiſch nach der erſten Liebeserklärung! | 
(Gegen Abend aber flaute die Geſchichte beim linken Flugloch bedenklich ab. 
Am nächſten Morgen, da brauchte ich „Nur ein Viertelſtündchen“ immer zu 
warten, bis mal ein Bienlein beim linken Flugloch abflog. Donnerwetter, was iſt 
das? Ich öffne das Volk. Das hintere Abteil faſt gänzlich leer, keine 
200 Bienen bei der unbefruchteten Königin, das vordere zum Zerplatzen 
voll. Ah, iſt's um die Zeit, denke ich mir, na, da wirft bald abgeholfen haben, 
wozu biſt du der patente Guido! Marſch, kommt das vordere Volk in das hintere 
Abteil und umgekehrt das andere. Ich kalkuliere ungeheuer ſchlau: Jetzt 
ſind die Flugbienen alle auf das rechte Flugloch eingeflogen, ſo wird der Schwäch⸗ 
ling ſie alle bekommen, und dem Muttervolk ſchadet dieſer Aderlaß keineswegs. 
Das wäre doch nicht ſchlecht, daß der geſcheite Guido die kleinen Bienen nicht her⸗ 
umkriegen möcht! Ich freute mich königlich, als ſich dann tatſächlich am Vormittag 
der Flug meiner geiſtreichen „Kalkulation“ entſprechend zeigte. 


— 123 — 


Aber ſchon nachmittags änderte fih das Bild gewaltig, da gabs beim linken 
Flugloch ein Tummeln und Haſten, daß ich gar nicht heftig nachzudenken brauchte, 
um erkennen zu müſſen, daß Immlein mich um den Daumen gedreht hatte. Noch 
gab ich die Sache nicht verloren, wozu hätten wir Menſchen ſolch „große“ Portion 
Verſtand? Laßt halt das Volk jetzt 3 Tage ſo fliegen, da werden die Flugbienen 
ſicher dann gut eingeflogen ſein und die Geſchichte klappt. Wie gejagt, jc getan. 

Nach 3 Tagen wieder um gehängt. Aber etſch, etſch, Schnecken, 
ſcheinen die kleinen Teufelchen am Abend alle beim Flugloch lings zu brummen, 
als ich da Nachſchau hielt. Meine „große“ Portion war alſo hier nicht groß genug. 
Und doch habe ich fie gemeiſter t. Am nächſten Tage hieng ich wieder um, nahm 
aber die un befruchtete Königin weg, erſetzte ſie durch eine junge 
befruchtete und die Sache klappte dann aber ſchon tadelles !! 

Darum, lieber Freund: Wenn Du mal einen Verſuch mit ſolchem Stocke 
machſt, dann nimm für beide Abteile gleichartige Königinnen, 
entweder 2 befruchtete, was ſicher das Beſſere iſt, oder 2 unbefruchtete. Denn tuſt 
Du dies nicht, gehen Dir immer die Bienen beider Völker faſt ausſchließlich zur 
befruchteten, denn dieſe übt eine „magiſche Anziehungskraft“ auf die Bienen 
aus! Tuſt Du es nicht, gar bald wirſt Du das Liedlein anſtimmen: „Das 
Wandern iſt der Immen Luſt, das Wandern!“ Summ! Summ! 


Der Drahtknoten. 


Bei den mannigfaltigen Arbeiten, die beim Mobilbetriebe erforderlich ſind, 
dürfte auch nachfolgende kleine Erfindung willkommen ſein. Es handelt ſich um den 
Wegfall von Nagel und Hammer beim Drahten der Rähmchen. 

Das Anlegen des Knotens iſt viel leichter als die Beſchreibung und laffe 
ich die Skizze vorangehen. 


Der Draht wird in der üblichen Weiſe durchgezogen und an der Stelle, bezw. 
etwas tiefer, wo ſonſt der Nagel ſitzt, mit recht dünner ſpitzer Ahle ein Loch nach 
oben gebohrt, der Draht durchgeſteckt, abgeſchnitten und das übrig gebliebene kuze 
Drahtende umgebogen wie Fig. A. 

Will man die Feſtigkeit des Knotens erhöhen, ſo daß das Löſen ganz ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, ſo iſt das Loch ſo zu ſtechen, daß es etwas neben der oberen Drahtlinie 
ausmündet. Dadurch kann man das Drahtende darunter ziehen, abſchneiden und 
darüber biegen wie Fig. B. o 

Obwohl ich das feitlihe Loch für praktiſcher halte habe ich mit G das gerade 
durchgehende Loch erſichtlich gemacht. 

Der Vorteil des Knotens liegt auch darin, daß die Arbeit des Drahtes be⸗ 
quem ſitzend gemacht werden kann; das Rähmchen aufs Knie geſtützt, mit der linken 
Hand die Spannung regulierend, mit der rechten die anderen Handgriffe. 

Die Imkertiſchlerei Franz Weiner in Luditz verſendet Proben auf Rähm⸗ 
chenholz gegen Einſendung von Kc 2.— in Marken. | 
` | Gepr. Bienenmeiſter Otto Bayer, Luditz. 


P 
Jung. ung “klau] en: na f A 
E 


Tu deine Pflicht 
Einfach und ſchlicht, 
Und ſonſten laß Gott walten, 


Den Erdenlauf — 
Hälſt du ihn auf 
Mit Grübeln und mit Hebeln? 


Steig zu des höchſten Turmes Knauf, 
Du wirſt ihn nimmer knebeln. 


Drum füg' dich armes Menſchenkind 
In Demut vor dem Meiſter — 
Auf's Menſchenweh legt zart und lind 
Er ſtets den beſten Kleiſter. 


Und droht die Not und grinſt der Tod, 
Will ſich das Weltall ſpalten — 

Hab' keine Angſt, vertrau auf Gott — 
Er wird's ſchon recht geſtalten. 


Jung⸗-Klaus. 


Oftern, 16. April 1922. 
Genau ſo, wie es Jung⸗Klaus im März⸗Sammelkorbe befürchtend vorher⸗ 


geſagt hat, iſt es gekommen, denn die Natur bleibt bekanntlich auf halbem Wege 


nie ſtehen, ſondern ſie pflegt gründliche Arbeit zu ſchaffen, ſei es beim Aufbau, ſei 
es bei der Zerſtörung der von ihr abhängigen Werte. Der Winter 1921—22 war 
ein Bienen mörder entſetzlichen Umfanges, ſowohl in der Spätherbſtperiode, 
Oktober, November, als auch in der Kleinhornungsperiode, Feber, März, und man’ 
hätte wenigſtens auf eine gute Durchlenzung hoffen können. Aber auch 
dieſe verſagte gründlich, und ſie putzte pünktlich alles weg, was der Hornung noch 
ſiech gelaſſen hatte. Es iſt ein trauriges Oſtern am Bienenſtande heuer geweſen, ob 
auch die Sonne lachte und milde Lenzlüfte über die Fluren hauchten, denn viele 
Kleinmarode lagen tot auf toter Brut, erfroren im April! und auch die wenigen ſieg⸗ 
haften Stämme, wo ſtehen ſie noch in ihrer Entwicklung? Der Marasmus reißt 
Tauſende Individuen jetzt hinweg, der überſpärliche Nachwuchs vermag die Lücken 
der Gefallenen nicht auszugleichen, um ſo mehr, als die fürchterlichen Aprilſtürme 
ja die rettenden Ausflüge zur Pollen- und Waſſertracht ganz verunmöglichten und 
den in der erſten Hälfte des März ſo hoffnungsvoll einſetzenden Brutanſatz zum 
Stillſtand brachten. — April ſoll den Grund legen zur ſpäteren Ausnützung der 
Junitracht, und in den Brutneſtern klaffen noch ſtarrende Lücken; die bitter wenig 
Jungbienen der 14tägigen Märzbrutlage werden infolge der allgemeinen Völker— 
ſchwäche und der dadurch mangelnden Brutwärme vielfach an fehlerhafter 
organiſcher Entwicklung und an der Maikrankheit zugrunde 
gehen. — Es find alfo gerade nicht roſige Ausſichten, die ſich uns da 
eröffnen, aber verzagen dürfen wir nicht, auch nicht alle Luſt und Liebe zur Zucht 
dürfen wir verlieren, wir tragen ja keine Schuld, und mit des Geſchickes⸗Mächten 
iſt kein ewiger Bund zu flechten.“ Ein Winter iſt gewöhnlich, zwei Winter ſind 


\ 
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beängſtigend, aber drei Winter an einandergeſchoben mit gräßlichen Kälten und 
Schneegeſtöbern hält wohl ein Eisbär aus, aber nicht unſer zartes Sonnenvögel⸗ 
chen, darum wird wohl der Winter 1921/22 für ewige Zeiten ein großes ſchwarzes 
Kreuz in den Gedenkbüchern unſerer denkenden Bienenväter tragen müſſen. Jung⸗ 
Klaus aber ſchließt dieſe bittere Lenzbetra chtung mit dem „Abſchied vom 
Leſer“ in Paſtor Knoblauchs markanten Imkerregeln, der da lautet: 


„Zuletzt“ mein Freund! — ich muß nun fort — 
Vergönne noch ein offnes Wort: 

Dir frommt nicht Regel, noch Berater, 
Biſt du nicht ganz ein Bienen vater. 
Es frommt dir immer Rat und Regel, 
Bringſt du es nur zum „Bienenflegel', 
Vergiſſeſt du die alte Weiſe, 

Wenn deine Bienen Fliegen leiſe, 

Von deinem Stande eg 

Hoch über alle ird'ſchen Auen. 

Der Segen gibt für Bien und Waben 

Für Stub und Stand, — will täglich haben 
Von dir ein fromm Halleluja, 

Das bleibt die erſte Regula!“ 


Zur diesjährigen Ueberwinterung ertönen allüberall id Mitteleuropas 
Gauen nur herzzerreißende Klagelieder. Tauſende Stände gingen ganz, Tauſende 
zur Hälfte verloren; nur wenige melden geringe Verluſte. Herr Freund meldet 
im „Poſ. Bw“. „Soweit ich durch Umfragen feſtſtellen konnte, haben manche 
Stände bis 85% verloren, ich ſelbſt habe 20% eingebüßt. Wer im Herbſt die Völker 
gut einpacken, oder nicht ſchwere Beuten in Kellermieten überwintern 
konnte, hat alle gerettet. — 

Bei näherer Unterſuchung der Toten ſchneidet der runde „Kanitzkorb“ 
im Gegenſatz zu den anderen Mobilwohnungen wieder bedeutend beſſer ab. In 
freudenſteinſchen Breitwabenbau, der ſich in Wintern mit nicht zu langer Kälte⸗ 
dauer ganz gut machte, waren 4—5 Waben auf einem Ende noch von oben bis 
unten voll gedeckeltem Honig und dieſer flüſſig; auf dem anderen Ende war das 
Volk verhungert, da es infolge der langen Kälteperiode den Vorräten nicht 
nachrücken konnte. S 

Hiezu bemerkt Jung-Staus: „Es ift ja begreiflich, daß man nach einer ſolch 
allgemeinen Mordkataſtrophe auf den Ständen nach einem Prügeljungen ſucht, der 
die Schuld tragen ſoll; der eine nennt dies und der andere das, ſicherlich aber iſt 
nur das eine wahr, der Oberbienenmeiſter, die Wetterverhältniſſe, haben 
wieder einmal gründliche Auskehr gehalten, um dem hochmütig gewordenen Bienen— 
meiſtergeſchlechte, die Erkenntnis beizubringen, daß es eben auch Naturgeſetze gibt 
die ſich vom armſeligen Menſchengeiſte nicht bemeiſtern laſſen. Hätten wir im 
Herbſte 5 Minuten lang die Gabe der Allwiſſenheit' gehabt, und hätten 
wir den ſtrengen Winter mit feinen 3 Unterſtufen vorausgeſehen, dann wäre uns 
ſicherlich kein Volk zugrunde gegangen — ſo aber ſehen wir nach wie vor flennend 
beim Pumpenhebel wie das Pepperl mit dem Zummeltſchutſchel, und wiſſen uns 
nicht zu raten und zu helfen — und vielleicht ſchon im nächſten Herbſte ſchießen wir 
einen noch größeren Bock, indem wir durch Uebermaß in der Einwinterung die 
Völker dem Erſtickungstote überantworten. 

„Hält ewig denn der Milchtopf, 
Ward grau nicht auch mein ſchwarzer Zopf? 
Wohl half die Schmier, der Drahtenil 
Ein Weilchen nur, dann franſt' das Glück 
Im Lebenslauf zum Scherbenhauf — 
Und ruhig geht die Sonne auf!“ 
So die alte Dorothee. 

„Unſ' Immen“, das forſche Mecklenburger Imkerblatt gehört zu den mehreren 

Bienenzeitungen, die Jung-Klaus immer mit Vergnügen in die Hand nimmt, denn 
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was uns da geboten wird, iſt nicht langweiliger Heringsſalat oder gewöhnlicher 
Kartoffelbrei, ſondern ein feines Picknick auserleſener Imker und Mitarbeiter. 
Einige Proben gibt der Sammelkorb diesmal zum Koſten. e 

, So ſchreibt z. B. Zaiß von feinem „Leuchtturm“ aus: „Wir leben in 
einer Zeit des Umſturzes, aber auch der Reinigung und des Wiederaufbaues. Wo 
etwas die naturgemäßen Maße überſchritten hatte, iſt es ins Fallen geraten, in 
unaufhaltſames Fallen. Die Bienenzucht war zur Induſtrie geworden. Mißmutig 
bekannte ſich der bäuerliche Imker angeſichts des andersartigen Nachbarſtandes als 
„Bienenhalter“. Aber jetzt erſcheinen die ſogenannten Muſterbienenſtände nicht 
mehr als Vorbild. Schon hat man mancher Orts in aller Stille die verachteten 
Strohkörbe wieder hergeſtellt, die jetzt keine Statiſtik mehr verleidet. Für denſelben 
Strohkorb, der in manchen Landesvereinen on faſt als Aergernis angeſehen 
wurde, findet z. B. im Februarheft der „Märk. B3 tg” Pfr. Aiſch die Worte: 
„Was ich von dem Korbimker halte? — Hut ab und ſtramm geſtanden vor 
jedem Korbimker. Die Kollegen find Künſtler und uns allen über. Wenn die Süd- 
brandenburger ſich wieder zur Rückkehr zum alten Strohkorb bekehren wollten, 
könnte die alte Bienenzucht wieder aufleben . . ..“ 

Und weiter unten heißt es allda: „Und es kam wieder einmal ein deutſcher 
Winter und machte dem Gerede von der Entbehrlichkeit der Winterpackung und 
der Unſchädlichkeit des Tonnenhonigs als Winterfutter ein Ende, ſchreibt J. M. 
Roth in der „Bad. B.“ Ueberall, wo voriges Jahr Blatthonig geerntet 
wurde, hauſt die Ruhr furchtbar. Bezüglich der Wärmeverhältniſſe ſind 
zahlenmäßige Beobachtungen im „Zentralbl.“ nachzuleſen, ſowie in der 
„Märk. Bztg.“, wo das „Beobachtungsweſen“ ſchon immer ausgezeich⸗ 
net war, und wo jetzt der Leiter dazu übergegangen iſt, ſich von den Beobachtern 
auch einzelne, beſtimmte Fragen beantworten zu laffen .. ..“ 

So und ähnlich anders lugt der Wächter vom „Leuchtturm“ in die deutſche 
Bienenwelt und Jung⸗Klaus bemerkt mit Wohlgefallen, daß die Bilder, die die 
ſcharfen Augen erſchauen, auch ein tüchtiger Griffel auf die rechte Schiefertafel zu 
werfen verſteht. — Wacker! 

Allda gräbt auch B. Dahn ke ein Werkchen aus dem Schutte der Vorklaſſi⸗ 
zität der deutſchen Bienenliteratur hervor, das den Titel trägt. Ke | 

„Gabriel Martons wirtſchaftl. Bienenzucht.“ Aus dem Ungariſchen frey über- 
ſetzt durch Johann Leibitzer, Peſth 1818. Bey Konrad Adolph Hartleben. 

Das Werkchen enthält unter anderen recht nützliche Bienenzuchtlehren auch 
die Herſtellung und Behandlung eines alten teilbaren Magazinſtockes, des iren, 
ft o č e3“, der im großen und ganzen aus 3 aufeinander ſtellbaren runden Stroh⸗ 
kränzen beſteht, wie ſie heute noch die alten heimatilchen Rundkörbe und die Kanitz⸗ 
Körbe aufweiſen. 

Auf Grund dieſes Büchleins folgert nun B. Dahnke: | 

1. Das runde Magazin, ſpäter „Kanitzkorb“ genannt, ift fon vor Kanitz 
1800 in Ungarn in Gebrauch geweſen. (Auch in Böhmen, allwo Bienenvater Oettl 
ſchon lange vor Kanitz die Strohkränze des Oettl'ſchen Ringſtänders auf der Ma⸗ 
ſchine flocht. Jung⸗Klaus.) 

2. Der Meckl. Bienenkorb mit Breitwaben und Aufſatzkaſten („Gauſ'neſt“) 
ſtellt ſich nur dar als ein zeitgemäßer Ausbau des Dreikorbes, deſſen größerer Ho⸗ 
nigertrag (12 Ig.⸗Klaus) vor dem runden Magazin ohne Abſchlußbrett ſchon vor 
mehr als 100 Jahren feſtgeſtellt worden iſt. 

Hiezu ſchreibt nun der Redakteur H. Grieſe in einer Nachſchrift: „Wenn 
Herr Dahnke ſich über den Morton'ſchen „Dreykorb“ freut, weil er 
darin einen Vorläufer des Kanitzkorbes und ſeines „Gau ſ'neſtes“ 
ſieht, fo freue ich mich darüber noch mehr. Denn ich finde im “Drey torbe” viel 
mehr, nämlich das Urbild, hinter dem die Nachbilder „Kanitz“ und Gauſ'neſt“ 
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zurückgeblieben find. Ich ſehe im Dreykorbe die „Beute der Zukunft“. Eine 
förmliche Eingebung hat ihn geſchaffen. Seine Maße, ſeine Form, ſeine Einrich⸗ 
tung und der Betrieb darin — alles iſt einfach, zweckmäßig, bienen⸗ und 
volksbienenzuchtgemäß. Was wäre daran zu verbeſſern? Nur Kleinig- 
keiten: fo würde man, um bei Auf-, Unter- und Zwiſchenſetzungen nicht immer das 
Flugloch verſchmieren zu müſſen, es beſſer ins Bodenbrett einſchneiden, und nach 
dem Vorbilde des „Gauſ'neſtes“ die Schlitze in ſolcher Anzahl und ſo einſchneiden 
laſſen, daß ſie genau über und unter den Wabengaſſen ſich befänden; den Bau 
würde man natürlich durch angeklebte Wabenfänge leiten. Da hätte man eine 
Korbbeute mit zwar feſtem Bau, aber dafür mit größter wagrechter und Stod- 
beweglichkeit und höchſter imkeriſcher Ausnützbarkeit. — Wie leicht, bequem und 
doch vielſeitig ließe ſich damit arbeiten! Der Schwarm käme in den einfachen Korb⸗ 
ring mit dem ganz einfachen Kunſtgriffe des aufgeflochtenen Schlitzdeckels, in den 
„Einkorb“, deſſen Schlitze verdeckt oder verklebt wären. Wäre nach dem Ausbauen 
des „Einkorbes“ noch genug Bautrieb und Tracht vorhanden, ſo würde der zweite 
Korb untergeſetzt, und man hätte nun den „Zweikorb“. Gefüttert würde von oben 
mit Glashafen oder Gerſtungballon. Im Mai des nächſten Jahres könnte man 
den dritten Ring als Aufſatz, Unterſatz oder Zwiſchenſatz geben und der „Dreikorb“ 
wäre fertig. Nichts hindert bei üppiger Tracht und ſtarkem Volke ihn noch zum 
„Vierkorbe, zu erweitern. Des oberſten Korbes Inhalt ſtellte nach Schluß der 
Tracht des Dreikorbimkers Ernte an Honig und Wachs dar, die dann mit Leichtig⸗ 
keit zu entnehmen wäre, wenn bei kühlerem Wetter und Volksrückgang die Bienen 
ſich nach unten gezogen hätten. (Eine Bienenflucht dazwiſchen geſchoben tut dies 
auch zu jeder Zeit! Jung⸗Klaus.) — — — — Der Inmkerbetrieb würde fo einfach 
und geradlinig, billig und einträglich, daß jedermann, der nur Platz hätte, einige 
Völker aufſtellen, ihn leicht ausüben könnte, aus der Kunſtbienzucht würde 
eine Volksbienen zucht. Die Völker würden nicht beunruhigt durch unnötige 
und ſtörende Eingriffe und ſogar der Betreiber „höherer imkerlicher Kunſt“ könnte 
mit den Marton'ſchen „Dreykörben“ „gerſtungen“, „albertinen“, „meiſterſtocken“, 
„preußen“, „kuntzſchen“, „förſtern“ und rhanen“, alles ſo weit, aber auch nur ſo 
weit, als es ſich in geſunden Grenzen hielte. — 
Mängel des Dreykorbes? — Die Unbeweglichkeit der Wabe? Wird durch die 
Beweglichkeit des Stockes und ſeiner drei Geſchoſſe reichlich wett gemacht. Durch das 
Unter⸗ oder Zwiſchenſchieben des dritten Korbes in der letzten Maihälfte wird das 
Schwärmen zwar nicht verhindert, aber weſentlich eingeſchränkt. Der Schwarmtrieb 
wird umgewandelt in neuen Baus, Brut- und Sammeltrieb. 

„Gabriel Marton, wirtſchaftlicher Bienenzüchter“, — geſegnet ſeiſt du für 
deinen „Dreykorb“! 

„Unſ' Immen“, Heft 4. Mecklenburg.“ Grieſe. | 

Und Jung⸗Klaus? Er las, fpigte den Mund — und er las und verzog ihn in 
die Breite — und er las und er lächelte verſchmitzt — und er las und brüllte vor 
Lachen wie die Göttergeſellſchaft i in der Shade: Was uns da Herr Grieſe aus „Mor⸗ 
ton's wirtſchaftl. Bienenzüchter“ klar legt, ift ja von A bis 3 Jung⸗Klauſens Volfs- 
ſtockbetrieb im teilbaren Holzſtrohſtänder, genannt „Jung-Klausbeute“, beſchrieben 
in „Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“, Verlag beim Verfaſſer Pfr. Fr. Tobiſch, 
Wotſch, P. Warta a. Eger, Böhm., und für Deutſchland bei Th. Gödden, Millin⸗ 
gen, Kreis Mörd. — 

Nur ein Unterſchied beſteht und der liegt in den Mängeln. Der „Holzſtroh⸗ 
ſtänder“ hat nämlich vollkommene Teilbarkeit nicht bloß in den Ge⸗ 
ſchoſſen, ſondern in den Waben — und das dürfte für ihn ſicher nur ein Vor: 
zug ſein. — 

Als Jung⸗Klaus dies ſchrieb, lief die Nachricht ein, daß ein Teil des Werkes 3 
„nung: Klaus’ Volksbienenzucht“, 3. u. 4. Aufl. im Anrollen fei — 
hoffentlich kann bald der Verſand beginnen. 
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Vor mehr als Jahresfriſt ſchon wurde das Werk in Druck gegeben und Jung⸗ 
Klaus hat den größten Teil feiner Anzahlungen zu einer Zeit geleiſtet, allmo Mart: 
und Ké-Währung ſich noch die Wage hielten, er ift daher genötigt, will er bei feiner 
Mühe nicht noch Verluſt erleiden, und zukünftigen Valutaſchwankungen ſchadlos 
entgehen, den Preis des Buches mit 25 Ké ohne Porto und Lokalaufſchläge zu 
fixieren. — Dem Werke liegt bei „Der Lenzeinzug“, komponiert v. Qu. 
Sklenar, ein herziges Imkerliedchen, das ſicher viel Sonnenſchein in den Imker⸗ 
familien verbreiten wird. b SÉ 

Noch etwas. In Wotſch findet im Juni (19.) eine oberhirtliche 
Viſitation mit Firmung ſtatt, die Vorarbeiten hiezu ſind rieſig; Jung⸗ 
Klaus bittet um Entſchuldigung, wenn er bis dahin jede Bienen-Wanderfahrt ab: 


| lehnen muß. Ñ Imbheil! Jung⸗Klaus. 
danse a AAA us rere 

nen R a... 
HES Vermilchtes EWL 
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Zur Anwendung des „Reinarz'ſchen“ Flugkanals. Ueber Anregung des Herrn Guido 
Sklenar in Nr. 10 des „Deutſchen Imkers a. B.“ 1922, bezüglich des Reinarz'ſchen Flug⸗ 
kanals machte ich bei der letzten Einwinterung die erſten Verſuche mit der, mir bis dahin noch 
unbekannten Einrichtung. Vorſichtshalber probierte ich den Kanal nur bei vier, in der Volks⸗ 
ſtärke ganz verſchiedenen Gerſtungbeuten. Bei der diesjährigen Auswinterung war, wie dies 
bei den Trachtverhältniſſen des heißen und trockenen Vorſommers und bei der andauernden 
ſtarken Winterkälte zu befürchten ſtand, nicht alles recht und es entſtand in Februar vielfach 
Unruhe und Ruhr. Auch gab es einen ungewöhnlich ſtarken Leichenfall. Ob es 
bloßer Zufall war, daß alle diefe Erſcheinungen bei den, mit Flugkanal eingewin⸗ 
terten Völkern nicht eintraten? — dieſelben zeigten bei nächſtgünſtiger Witterung 
keinen Flugreiz, fie litten nicht an der Ruhr, der Leichenfall war normal und die 
Matten an der Hinterſeite waren durchaus trocken und ſchimmelfrei geblieben, was bei 
den anderen Völkern nicht immer der Fall war. Ob aber die Anwendung des Kanals eine 
geringere Winterzehrung zur Folge hatte, vermag ich nicht zu behaupten und könnte dies nur 
durch vergleichsweiſe Wägungen feſtgeſtellt werden. Wenn durch fortgeſetzte Verſuche erwieſen 
wurde, daß durch Anwendung dieſes Kanals eine beſſere und gefahrloſere Ueberwinterung 
zu erzielen iſt, ſo verdiente dieſe ſehr einfache und leicht anzubringende Einrichtung als ein 
Fortſchritt bezeichnet zu werden, durch welchen der Imkerſchaft mitunter große Verluſte 
an Bienenmaterial erſpart werden könnten. 

| Auguft Weber, Landwirt, Groß-Schönau i. B. 

Klöſterle an der Eger. Hier hat die Bienenzucht in den letzten Jahren an Völkern be— 
deutend zugenommen, da fih mehrere neue Imker fanden. Der heurige Winter hat aber 
durch die langanhaltende ſtrenge Kälte ohne Reinigungsflug ſtarke Ruhrkrankheit mit ſich 
gebracht. Zumindeſt betraf es meiſtens ſolche Völker, die im Herbſte keine Zuckerfütterung 
bekamen, da der Honig vom vorigen Jahre zuviel kriſtalliſierte. Wer vorigen Herbſt noch das 
Glück hatte, etwas Honig zu ſchleudern, wird gefunden haben, daß der Honig mehr von 
grüner Farbe und viel zähig war. Da ich etwas Ueberſicht über die vorhandenen Völker 
gehalten habe, habe ich gefunden, daß 30 Prozent meiſt an Ruhrkrankheit zugrunde gingen. 

Da nun der langerſehnte März und April mit feinen kalten Tagen uns das erſehnte Ziel 
nicht brachte, ſo werden ſich die noch vorhandenen Völker erſt ſpät entwickeln können 
und ſelbſt wenn auch eine gute, wenn auch ſpäte Schwarmperiode noch einſetzen ſollte, ſo 
wird man die Lücke, die der Winter geriſſen hat, noch lange nicht erſetzen können. (Eine gar 


manchenorts gehörte Klage! D. Schr.) , F. Schaller. 


Aus Nieder⸗Oeſterreich. Hier war die Ueberwinterung ſehr gut im allgemeinen, nur 
auf einigen Ständen erfroren einige Völker bei — 10 Kg. Innengut! Da hat „Jung⸗ 
Klaus“ mit ſeinen Ausführungen über dieſe Erſcheinung ſehr recht. Imkerheil! 

Guido Sklenar, Oberlehrer, Hauskirchen. 

Spritzet nicht während der offenen Blüte! Die amerikaniſchen O bſt⸗- und Saat- 
züchter ſchätzen vor allem die Bedeutung der Bienenzucht für ihre äußerſt wich» 
tigen Zweige der Landwirtſchaft richtig ein. Die vergeblichen Verſuche, Obſt- und Wein⸗ 
bau und Saatzucht in Gegenden ohne gleichzeitig vorhandene Bienenvölker 
zu betreiben (wie z. B. in Utah ſ. Z.), hat ihnen als Lehre gedient. Im „Practical Farmer“ 
ſchrieb ſchon im Frühjahr 1914 Profeſſor Surface, der bekannte Landwirtſchaftslehrer, 
einen Aufruf, der folgenden Wortlaut hatte: „Kein Obſtbaum, ob Hochſtamm, Zwergbaum, 
oder Buſchbaum und kein Weinſtock ſollte jemals während der Blüte geſpritzt werden! Bitte 
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ſagt das Euren Nachbarn! Bitte jagt es allen Herausgebern von Zeitungen! Schlagt es an, 
am Giebel jedes einzelnen Hauſes! Lehrt jedermann es begreifen, daß das Spritzen wäh⸗ 
rend der Blüte erſtens die Schuld tragt am e Fruchtanſatz und ſomit 
die Ernte vernichtet, und zweitens tötet es auch die Bienen und andere Inſekten, die 
unbedingt zur Uebertragung des Blütenſtaubes von Blüte zu Blüte nötig find, und die fo 
helfen die Blüten ſicher zu befruchten und die Ernte ermöglichen!“ Die praktiſchen Amerikaner 
wiſſen eben aus eigenſter Erfahrung den Wert der Bienen für Obſt⸗ und Weinbau und 
Saatzucht offenbar nong einzuſchätzen, wie wir. Darum halten fie das bekannte „Spritzen 
der Pflanzen gegen die Pilz⸗ bzw. Inſektenſchädlinge“ mit mehr oder weniger Kupfer oder 
Arſen haltigen Löſungen zur Zeit der of j enen 22) unter allen Umſtänden für ſchädlich 
und verwerflich! („Leipz. Bzig“, H. 4, Ig. 192 


von Sonntag, den 10., bis Sonntag, den 17. September 1922. in Leitmeritz 
Land: und forſtwirtſchaftliche Ausſtellung, verbunden mit Fach⸗Tagungen. 


Am 1. Mai l. J. fand im Ausſchuſſe der „Grünen Woche“ die endgültige, bindende 
Feſtlegung aller auf unſere Bienenwirtſchaftliche Landes⸗Ausſtellung bezughabender Punkte 
ſtatt und wurde zwiſchen unſeren Vertretern und der Ausſtellungsleitung das volle Einver⸗ 
nehmen erzielt. Zur Prämiierung werden zahlreiche Geldpreiſe, Medail⸗ 
len und Diplome zur Verfügung ſtehen. Als Platzgeld wird für unſere Imker der 
Betrag von 5 K, für Händler und Firmen 50 K eingehoben werden, was in Anbetracht der 
langen Ausſtellungsdauer gewiß mäßig ift. 

Nächſtens wird mit der Verſendung der Werbedruckſichriften begonnen werden. 
Die verehrlichen Sektions leitungen werden dringend gebeten, recht regen und all: 
ſeitigen Gebrauch hievon zu machen und überall bei allen Gelegenheiten für recht zahl- 
reiche Beteiligung unſerer Mitglieder einzutreten; die Beſchickung und der 
Beſuch der „Grünen Woche“ ſollte auf der Tagesordnung jeder Sektionsverſammlung 


ſtehen! —t. 
BususnBansauunnnennnunnunen um o de id al 
AE Vereinsnachrichten 22 
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W.⸗L. Ambros Worſch +. 
W.⸗L. Joſef Glaſer +. 


Neuerlich haben wir das Ableben zweier langjähriger treuer Mitarbeiter und um unſere 
imkerlichen Beſtrebungen hochverdienter Männer zu beklagen. 

Am 22. April l. J. verſchied nach längerem Leiden in ſeinem 83. Lebensjahre bienenw. 
Wanderlehrer Joſef GTaſ er, Oberlehrer i. R., in Böhmiſchdorf. Der Verblichene war eine 
in den Imkerkreiſen Nordböhmen allbekannte Perſönlichkeit und insbeſondere als alter er- 
fahrener Praktiker geſchätzt. Im Jahre 1901 wurde er zum Bienenmeiſter unſeres Landes- 
Zentralverbandes approbiert, 1903 ſodann zum Wanderlehrer, als welcher er namentlich in 
den früheren Jahren eine eifrige und erſprießliche Tätigkeit, beſonders auch in organiſa— 
toriſcher Hinſicht von ſeinem Deutſch-Gabeler Bezirke aus entwickelte. 

Nach kurzem ſchwerem Leiden verſtarb am 23. April l. J. bienenw. Wanderlehrer 
Ambros Worſch, Oberlehrer in Schönhof, erſt 48 Jahre alt. In ihm haben wir eine unſerer 
tüchtigſten Fachkräfte allzufrüh verloren. Seit 1905 Wanderlehrer unſeres Landes⸗Zentral⸗ 
verbandes ift er weiten Kreiſen beſtens bekannt geworden; nicht zuletzt auch durch feine 
Tätigkeit als Preisrichter bei Ausſtellungen ſowie durch ſeine Veröffentlichungen im „Deutſch. 
Imker aus Böhmen“. An der Organiſation des weiteren „Saazer Landes“ hatte er hervor— 
ragenden Anteil, insbeſondere im Poderſam⸗Jechnitzer Bezirk. 

Wir werden der unſerer Mitte jäh Entriſſenen in Treue dankbar für alle Zeiten 
gedenken! — r. 


Bienenzucht⸗Lehrkurs für fortgeſchrittene Imker in Reichenberg 1922. Es wird gewiß 
allſeits mit beſonderer Freude begrüßt werden, daß unſer allverehrtes Ehrenmitglied Pfarrer 
Dr. h. c. Ferdinand Gerſtung-⸗Oßmanſtedt der Begründer der jungimkerlichen Schule, bzw. 
korreſpondierendes Mitglied Dozent der Univerſität Jena Stadtpfarrer Auguſt Ludwig die 
Uebernahme der Vorträge beim Kurſe nunmehr endgültig zugeſagt haben, der alſo vom 26. 
Juli bis 2. Auguſt l. J. in Reichenberg ſtattfinden wird, u. zw. dank des Entgegenkommens 
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unferes geſchätzten Ehrenmitgliedes Wanderlehrer und Gutspächter Johann Baier auf 
deſſen großem Muſterbienenſtande. Nähere Einzelheiten werden in der nächſten Nummer des 
„D. J. a. B.“ verlautbart werden. 

„Bienenzucht⸗Lehrkurs Brüx vom 14. Mai bis 10. © eptember 1922 am Lehrbienen⸗ 
ſtande des „Verein ſelbſtändiger deutſcher Bienenwirte“ (Brüx Nr. 208), veranſtaltet in Saras 
bei Brüx für Anfänger EN r Gier SE Imker. Eröffnung des Kurſes und 1. 
Vortrag Sonntag, den 14. ai d. J. 2 Uhr nachmittags, auf dem Lehrbienenſtande. Die 
ſpäteren Vorträge werden wie folgt feſtgeſetzt: 11. Juni, 2. Juli, 28. Juli, 6. Auguft, 27. 
Auguſt, 10. September. Der Kurs wird die ganze Bienenzucht mit Berückſichtigung der neuen 
Forſchungsergebniſſe . und mit praktiſchen Arbeiten auf dem Vereinsbienenſtande ver⸗ 
bunden ſein 1. (14. Mai) Theorie: Das Triebleben des Biens. Praktiſch: Umgang mit Bienen. 
Unterſuchung der Brutneſter. 2. (11. Juni) Th.: natürliche und künſtliche Schwärme. Pr.: Ein⸗ 
fangen der Schwärme. Die künſtliche Vermehrung. 3. (2. Juli) Th.: Die Weiſelzucht für ein⸗ 
fache Verhältniſſe und Frühtrachtimker. Pr.: Arbeiten zur Weiſelzucht. 4. (23. Juli) Th.: 
Die Bienenweide und Trachtkarte. Pr.: Lehrausflug in die Umgebung von Brüx. 5. (6. 
Auguſt) Th.: Bedeutung der Bienenzucht für die Volks⸗ und Landwirtſchaft. Pr.: Das Honig⸗ 
ſchleudern. 6. (27. Auguſt) Th.: Ueber die Bienenbeuten. Pr.: Die Arbeiten in den verſchie⸗ 
denen Beuten. 7. (10. September) Th.: Von der Ein⸗ bis zur Auswinterung. Pr.: Einwinte⸗ 
rungsarbeiten. Zu dem Kurſe ſind alle Mitglieder der Sektion Brüx und der Na ch barſek⸗ 
tionen ſowie alle Imkerfreunde — auch Frauen — von Brüx und der Umgebung imker⸗ 

E eingeladen. Als Vortragende werden vom %-3.-Vereine die bienenw. Wander⸗ 
ehrer: Oberlehrer Zeno Bernauer⸗Kleinprieſen, Zentralinſpektor Joſef Horejſchi⸗ 
Teplitz⸗Schönau und Oberlehrer Franz Richte r⸗Wiklitz entſendet. 

Königinnenzucht⸗Lehrkurs Aich⸗Karlsbad. Leiter Wanderlehrer Anton Herz, Oberlehrer, 
Dotterwies. Programm: 7. Mai l. J.: Theoretiſcher Vortrag. 16. Mai: Vortrag und Ent⸗ 
weiſelung eines Volkes. 24. Mai: Vorbereitung der Zuchtlatten. 25. Mai: Aushebung der 
Zellen für den Zuchtſtoff zu den Weiſelzellen. 3. Juni: Füllen der Okulierkäfige. 7. Juni: 
Fortſetzung; Füllen der Zuchtkäſt chen. Beginn an jedem Kurstage nachm. um 2 Uhr am 
Stande des Mitgl. Paul Lumbe in Aich. Imker und Imkerfreunde, beſonders der Nach⸗ 
barſektionen werden freundlichſt eingeladen. 

Lichtbilder⸗Vorträge über Bienenzucht an der Hand der Glasbilder unſeres L.⸗Z.⸗ 
Vereines hielt im heurigen Winter auch unſer ſehr geſchätztes vormaliges S aa 
mitglied Profeſſor Andr. Pittrof⸗Mies in der dortigen Sektion und vor den Schülern des 
dortigen Gymnaſiums und der Lehrerbildungsanſtalt. Dieſe ſehr dankenswerten Vorführungen 
fanden ällſeitig die beifälligſte Aufnahme. 

Bezirksverband Luditz⸗ Kralowitz. Die Sektionsleitungen werden auf die gemeinſame 
Verbandsverſammlung im Juli (oder Auguſt) zu Buchau aufmerkſam gemacht 
und erſucht, ihre Sektionsverſammlungen mit derſelben zuſammenfallen zu laffen. Ein Lichts 
bildervortrag iſt geplant. Herget, Obmann. 


Zur gef. Beachtung! Vor einigen Jahren wurden mehreren Herren Wanderlehrern je 
1 Kollektion Wandtafeln zu 3 Stück von Ed. v. Lacher über die Entwi cklung, Anatomie 
uſw. der Biene zur Verwendung bei Vorträgen leihweiſe zugewieſen. Durch das weitere 
Qin- und Herleihen hat die Zentralleitung die Evidenz faſt verloren und werden die dergei- 
tigen Verwahrer höfl. erſucht, den Aufenthalt der Unterrichtstafeln gef. um g e- 
hend der Zentralgeſchäftsleitung anzuzeigen. 


Neue Schadensfälle. Einbruchsdiebſtähle. 18. (2082). S. Hertine: Dem Barth. 
Platz, Ziegeleibeſitzer⸗Senſomitz, wurden 2 bevölkerte Simmich-Strohſtänder geſtohlen; fte 
blieben verſchwunden. 19. (2083). S. Kaſchitz: Dem Johann Heidelberger 1 bevölkerte Gerftung- 
beute ausgeſtohlen, 2 andere beſchädigt. 20. (2084). S. Stiedra: Dem Jof. Klein, Worfa, 2 
Völker vernichtet. 21, (2085). S. Welbine⸗Ließnitz: Dem Eiſenbahninſpektor Steph. Stephan 
3 bevölkerte Gerſtungbeuten geſtohlen; fie blieben verſchwunden. 22. (2086). S. Petſchau: Dem 
Gerber Ant. Petſchner 1 bevölkerte Lagerbeute geſtohlen; fie blieb verſchwunden. 23. (2087). 
S. Hainspach, Ger.⸗Bezirk: Dem Lehrer H. Gröbner, Alt-Ehrenberg, wurden 1 Paar Imker⸗ 
handſchuhe geſtohlen. 

1 gemeldeter Schadensfall war ohne ortspolizeilicher Beſtätigung; eine ſolche iſt be— 
kanntlich ſofort mit der Anzeige vorzulegen!! ö 


Trotz unmittelbarer ſchriftlicher Erinnerung ſind nachſte hend verzeichneten 
Sektionen mit der Einſendung der Statiſtik für 1921 noch immer rückſtändig und werden 
diefe daher hiedurch dringendſt erſucht, ihrer ſatzungs mäßigen Verpflichtung gefl. 
umgehend zu entſprechen: Nr. 30 36 39 46 59 60 71 74 93. 120 124 138 165 168.172 
175 194 204 209 215 221 225 232 234 237 247 249 255 258 260 272 277 288 297 309 310 
311 316 318 319 335 338 339 348 358 363 369 371 374 383. Die Einbringung der Daten ift 
fur unſeren Jahresbericht unerläßlich und wird fte e dringend „ 

Mitglieds⸗Austritte können nuumehr unter kein S a 
genommen werden und find der Zentralgeſchäftsleitung Daher gar nicht tapi dhe 
dern für 1923 gef. vorzumerken! Durch Monate hindurch von den Vereinsleiſtungen 1118 
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«Vorteilen Gebrauch machen, anderſeits aber dann feiner Zahlungsverpflichtung ſich ent: 
ſchlagen zu ſuchen, bedeutet eine Schädigung unſeres L.⸗Z.⸗Vereines, die nicht hingenommen 
werden kann! 

Die Bücherpreiſe des Verlages Fr. Pfen ningſtorff, Berlin W., werden nicht mehr 
in der ſchwankenden „Mark' Währung, fondern in „K&“ berechnet. Es Toten die Bücher: 
de Ludwig, Unſere Bienen“ K& 80.—, „Dr. F. Gerſtung, Der Bien und feine 
SE Kë 48—, „Dr. F. Gerſtung, Immenleben und Imkerluſt“ Ke 12—, 
„Dr. Gerſtung, Die Bienen wohnung“ Ke 10—, „A. Ludwig, Am Bienen: 
ande“ Kč 8.— uſw., zuzüglich der Verſendungsſpeſen; jedoch mit 30% Nachlaß, wenn 
die Beſtellung durch uns erfolgt. Die Zentralgeſchäftsleitung. 


Sentier 


Altzedliſch. In der Verſammlung am 25. v. M., berichtete Obmann Gebert über das 
ſchöne Zuſammenwirken der Sektion mit der Gemeinde Altzedliſch“) und die dadurch ermög⸗ 
lichte Anpflangung von honigender Bäumchen und Sträucher am alten und neuem Friedhof; 
die Gemeinde ſtellt Grund und Arbeitskräfte bei, die Sektion übernimmt die Anpflanzung und 
Pflege der Anlagen. In dem Vortrage: Die Zucht der Bienenkönigin: ſprach Wanderlehrer 
Herz⸗Dotterwies ſo ausführlich, ſo daß von den Anweſenden der Wunſch nach Abhaltung 
eines Königinnenzuchtkurſes laut wurde. Schließlich erfolgte die Beſichtigung des Bienen- 
ſtandes des Obmannes Fr. Gebert. Für den Kurs ſind der 28. und 29. Juni in Ausſicht 
genommen. 

Aujezd⸗Tuſchkau, 9. April 1922. In der letzten Verſammlung zu Aujezd wurde die An⸗ 
ſchaffung eines Wachsſchmelzers mit Preßvorrichtung beſchloſſen. Der Aujezder Imkerball 
verſchaffte uns die Mittel dazu. (Sehr gut!! d. Schr.) — Der Völkerverluſt beträgt bis jetzt in 
Aujezd 50%, in Tuſchkau 70%, in Tſchemin ? — Dem Herrn Meierhofspächter Joh. Baier 
wird für die unentgeltliche Ueberlaſſung und Zuſendung eines Pakets Rieſenhonigklecſamen 
hiemit beſtens gedankt. — Die „Jung Klaus“⸗Verſammlung in Tuſchkau dürfte erſt Ende Juni 
in günſtigerer Zeit ſtattfinden, um das von den Nachbarſektionen verſprochene E 
Erſcheinen zu ermöglichen; ſie wird rechtzeitig bekanntgegeben werden. l. G. 


Eger Nr. 5. Der in der Hauptverſammlung am 9. April 1922 in Lindenhau eee 
Jahresbericht beweiſt auch zahlenmäßig, daß 1921 für die Bienenzucht im Egerlande ein 
arges Mißjahr war: Nur 1231 Kg. Honig ernteten die 66 in 22 Ortſchaften wohnenden 
Mitglieder, 3.5 Kilogramm durchſchnittlich auf ein Volk. Manche, beſonders die in der Nähe 
der Stadt, meldeten wohl ſchöne Erträge, dafür hatten aber 18 Mitglieder gar nichts geerntet; 
Schwärme gab es bloß 71, Ableger u. a. 6. Ausgewintert im Frühling 1921 wurden 379, ein⸗ 
gewintert 432 Völker; von dieſen hat der böſe Nachwinter eine große Zahl ruiniert. Die Kaſſa⸗ 
prüfer Schmiedemeiſter Summer-Treuni und Eckert⸗ Ulrichsgrün, fanden die Geldge⸗ 
barung in beſter Ordnung unter Dankes für den Geſchäftsleiter. Die eifrige Benützung der 
ſehr reichlichen Bibliothek des L.⸗Z.⸗V. wird angeregt. In der Verſammlung wurde Samen 
vom Götterbaum und von Bokharaklee verteilt. Dem Abg. Mayer in Eger iſt der Dank der 
Hauptverſammlung auszudrücken für ſeine erfolgreiche Intervention im Eiſenbahnminiſterium 
in Angelegenheit des geſtohlenen Zuckers; die Eiſenbahndirektion in Pilſen fand jedoch noch 
nicht Zeit, die Sache durchzuführen. Die geplante Gau⸗Unterſtützungskaſſa wurde nach reif- 
licher Durchberatung nicht für gut befunden, u. zw. wegen der vielen und weit entlegenen 
Ortſchaften unſerer Sektion; doch werden im Sektionsbereiche unbemittelte, von Mißerfolgen 
verfolgte Mitglieder nach Möglichkeit unterſtützt. Bei dieſer Gelegenheit wird auf die Wich⸗ 
tigkeit, von immer vorrätigen Reſerve⸗Königinnen, beſonders für Anfänger, hingewieſen und 
erklärt ſich Herr Len hart⸗Konradsgrün bereit, einen Verſuch mit der kleinen Königinnen- 
zucht zu machen. Nächſte Verſammlung Pfingſtmontag in Konradsgrün mit Vortrag des 
Wanderlehrere Hans Schleicher geplant. Wachtmeiſter Herrgeſell, welcher ſich bei 
allen Punkten der Tagesordnung in anregenden Ausführungen beteiligte, überbrachte die 
Grüße der Sektion Marienbad. 

Gablonz. Wanderverſammlung in Gränzendorf unter Vorſitz des Obmannes Richard 
Hauſer. Appr. Bienenmeiſter Pilz hielt einen lehrreichen Vortrag über Frühjahrsbehand⸗ 
lung der Völker und empfahl zum Schluſſe ſeiner aus langjähriger Praxis geſchöpften Aus⸗ 
führungen die Verbeſſerung der heimiſchen Biene durch Wahlzucht auf jedem einzelnen Stande. 
Beobachtungsſtationsleiter Oberlehrer Gebert erſtattete Bericht über die Beobachtungs⸗ 
ſtation für die Monate Feber und März. Eine äußerſt rege Wechſelrede entwickelte ſich über 
bienenw. Angelegenheiten und den Anbau honigender Gewächſe. Der Geſchäftsleiter empfiehlt 
die Eindeckung der Honigräume mit Holzrähmchen ſtatt der teueren Wachsleinwand und den 
Gebrauch halbhoher Honigräume. Nächſte Verſammlung in Labau. E. G. 

Gießhübel⸗Deutſch⸗Killmes. Die Verſammlung am 23. April d. J. in Langlammitz trug 
Feſtcharakter. Geſchäftsleiter Wanderlehrer Herget gab einen Ueberblick über die Entwick— 
lung der Sektion. Seit 19 Jahren erſtreckt ſich ihr Gebiet über 26 Ortſchaften; Geſamtzahl 


* Beiſpielgebend zu allſeitiger Nachahmung! 
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der bisherigen Mitglieder 101 mit zirka 500 Völkern, 2 Sektionen (Kohlhan und Engelhaus) 
haben fih von ihr abgezweigt. 14 Milglieder find bisher durch Tod abgegangen, 50 find aus⸗ 
getreten; gegenwärtig find 33 Mitglieder und y Ehrenmitglieder. Das Settionsgebiet beſitzt 
1 bienenw. Beobachtungsſtation, 1 Wanderlehrer und 1 Bienenmeiſter. Für mehr als 
15jähriges verdienſtvolles Mitwirken wurde dem Obmanne Johann Herget, Sparkaſſe⸗ 
Lutter in Langlammitz, vom Landes⸗Zentralverein die „goldene Ehrenbiene“ gewidmet und 
ſeitens des Geſchäftsleiters überreicht. Die Sektionsleitung fügte dem noch das prächtige 
Werk „Unjere Bienen“ bei. Nachdem der Jubilar von allen unweſenden beglückwünſcht wurde 
und nicht ohne Rührung ſeinen Dank ausgeſprochen hatte, wurden verſchiedene imkeriſche 
Angelegenheiten beſprochen, die Rechnung für 1921 geprüft und die Jahresbeiträge einge⸗ 
zahlt. (Die Nichtanweſenden wollen ſie eheſtens einſenden.) Die Sommerverſammlung findet 
in Buchau, die Herbſtverſammlung im Oktober auf der „Schlämme“ ſtatt. Der Bienenzucht⸗ 
lehrkurs in Deutſch-Killmes wird von 10 Mitgliedern beſucht werden. 

Grottau. In der Hauptverſammlung am 2. April konnte Obmann Adolf Müller auch 
Gäſte aus Nachbarſtationen begrüßen. Tätigkeit und Kaſſabericht wurde durch Geſchäftsleiter 
Schiller erledigt. Die Sektion zählt 40 Mitglieder mit 284 Bienenvölkern, geerntet wurde 
durchſchnittl. pro Volk 1.5 Kg. Honig, 0.10 Kg. Wachs; Honigpreis 35 Ke, Wachs 48 Ke. Außer 
Kč 210.50 beſitzt der Verein 1 Honigſchleuder, 1 Dampfwachsſchmelzer und 1 Bücherei. Bei der 
Neuwahl wurden ſämtliche Vereinsfunktionäre wieder gewählt. Mit Freude wurde zur 
Kenntnis genommen, daß der Zentral-Ausſchuß in Prag für verdienſtvolle Amtführung und 
langjährige erſprießliche Betätigung auszeichnende Ehrungen dem Obmanne Adolf T. 
Müller und dem Geſchäftsleiter Joſ. Schiller verliehen wurden. Die Ueberreichung 
erfolgte durch Wanderlehrer Karl Wünſch- Weißbach. Der gen. Wanderlehrer ſprach über 

„Wahlzucht, Raſſenzucht“, behandelte dann die Gau- und Bezirksvereinigungen, deren Vor⸗ 
teile und Nutzen Sektionen daraus erzielen können. Es ſoll auch hier eine Ke 
‚errichtet werden. S 

Hermsdorf⸗Waltersdorf. Unſerem Obmanne Joſef Krieſche, Landwirt⸗ „Waltersdorf, 
wurde vom L.⸗Zentralvereine in Würdigung ſeiner mehr als fünfzehnjährigen Tätigkeit als 
A do die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde verliehen und am 30. März 

feierlich überreicht. Geſchäftsleiter, Direktor Schmidt, würdigte die Verdienſte des 
a unter herzlichſter Beglückwünſchung. 

Kratzau. In der Jahreshauptverſammlung am 8. Jänner l. J. wurde die letzte 
Niederſchrift wie Kaſſenbericht genehmigt, der Jahresbeitrag mit 20 K feſtgeſetzt. Bei der Neu- 
wahl wurden die alten Funktionäre wiedergewählt: Karl Hartig, Obmann, Anton Licht⸗ 
ner, Stellvertreter, Sof. Teubner, Geſchäftsleiter, Heinrich Weiß, Kaſſier, Joſef Thiel, 
Stellvertreter, Beiräte Karl Lichtner, Alois Schöſſer. Die Abhaltung eines Familien⸗ 
abends am 1. Feber wurde beſchloſſen. Leider verlor der Verein durch Tod 2 treue und tüchtige 
Mitglieder: Emil Hartig, Tiſchler, Engelsberg, und Hieronymus Tölzer, Privatier, 
Kratzau. Ein ehrendes Andenken wird ihnen bewahrt bleiben! 

Liebenau. In der Verſammlung am 7. v. M. wurde der Jahresbeitrag mit 20 K feſtgeſetzt. 
Kunſtwaben ſind bei Auguſt Kirchhof, Liebenau (Gartengaſſe) zu haben. Der Wachs⸗ 
ſchmelzer ſowie die Wabenpreſſe ſtehen einem jeden Mitglied der Sektion zur Verfügung. 


f Malſching. Anläßlich des 10jährigen Beſtandes der Sektion hat Geſchäftsleiter, Lehrer 
Rundenſteiner Hans es übernommen, im Juli 1922 einen theoretiſchen in Verbindung 
mit einem praktiſchen Lehr kurs über die einfachſte, leichtverſtändlichſte und reelleſte Kö⸗ 
niginnenzucht, ſowie Wahlzucht abzuhalten. (Bravo, ſehr dankenswert! d. Schr.) Der 
Kurs dürfte ſich auf 2 ev. aufeinanderfolgende Sonntage erſtrecken. Hiebei will der Kursleiter 
den Mitgiedern bekannt geben, wieſo es ihm gelang, bei einer Seehöhe von über 700 
Meter, allerdings einem ſehr günſtigen Jahre, von einem Bienenſtocke 109 Kilogramm 
Honig zu ernten!! 
; Maria⸗Stock. Bei der Vollverſammlung am 26. März l. J. wurde unter Vorſitz des Ob⸗ 
mannes Alois Tauſch, der Tätigkeitsbericht zur Kenntnis 1 die Rechnung geprüft 
und genehmigt. Der Mitgliedsbeitrag wurde mit 19 K feſtgeſetzt. Die Neuwahl ergab u. zw. 
wegen Ablehnung des bisherigen Obmannes, unſer ſehr bewährtes Mitglied Joſef Mikuta, 
Schulleiter, M.⸗Stock, als Obmann, Joſef Klieber, Lintſch, Obmannſtellvertreter; Johann 
S chlo ß baue r⸗ Maroditz, Geſchäftsleiter und Schriftenempfänger wiedergewählt. Am 25. 
Juni. J. wird eine Imkerverſammlung in Udritſch ftattfinden. 

Pilnikau⸗Pilsdorf. In der Hauptverſammlung am 24. März l. J. hielt Obmann Ernft 
Reichſtein den verſtorbenen Mitgliedern Pfarrer Karl Machner und Rudolf Thamm 
tiefempfundene Nachrufe. Nach Kenntnisnahme des Jahres⸗ und des Kaſſaberichtes erſtattete 
Beobachter Joſef Fink den Bericht über die hieſige Beobachtungsſtation für März bis De⸗ 
zember 1921. Bei den Neuwahlen wurden, da der Obmann Ernſt Reichſtein eine Wieder⸗ 
wahl wegen Arbeitsüberbürdung ablehnte, gewählt: Obmann: Rudolf Müller, Gaſtwirt; 
Stellvertreter: Franz Teuber, Oberlehrer; Geſchäftsleiter und Kaſſier: Rudolf Hellige, 
Lehrer. Dem abtretenden Obwanne wird für ſeine erſprießliche zwanziajährige Tätigkeit der 
wärmſte Dank der Sektion ausgedrückt. Wanderlehrer und Oberlehrer Franz Teuber hielt 
einen Vortrag über die Verbeſſerung der Bienenweide; empfahl wärmſtens die Anpflanzung 
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von Obſtbäumen und Verſuche mit der Goldrute (Solidago), einer wertvollen Trachtpflanze 
fur den Spätſommer und Herbſt; dieſer Anregung wurde allſeits dankend beigepflichtet. Ein 
Vereinsausflug zur benachbarten Sektion Ketzels dorf wurde beſchloſſen. 


t S. Poderſam. Unſere Sektion hat durch den Tod eines feiner eifrigſten und tüchtigſten 
Mitglieder verloren. Am 23. April verschied nämlich nach kurzem Leiden Ambros Worſch, 
Oberlehrer in Schönhof und Wanderlehrer des Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landeszen⸗ 
tralvereines im Alter von 49 Jahren. Was er auf dem Gebiete der Bienenzucht geleiſtet yat, 
werden die Mitglieder jener Sektionen im nordweſtlichen Böhmen am beſten beurteilen, die 
Gelegenheit hatten, feine Vortrage in den Verſammlungen zu verfolgen. Stets ſprach aus ihm 
der erfahrene Imker und feine imkerlichen Ratſchläge hat man immer mit Dank entgegenge— 
nommen. Unter den Nachrufen, die dem Verſtorbenen gewidmet wurden, ſei an dieſer Stelle 
nur jener des erſten Vizepräſidenten Les L.⸗Z.⸗V. Herrn Albert Hauſtein erwähnt, der 
namens des D. b. L.⸗Z.⸗V. dem fo früh Heimgegangenen warme Worte des Gedenkens und des 
Dankes für ſeine Bemühungen als Wanderlehrer widmete. Die Leiche des Dahingeſchiedenen 
wurde am 26. April in Schönhof eingeſegnet, nach Kleinotſchehau überführt und daſelbſt in 
heimatlicher Erde beigeſetzt. 


Raſpenau⸗Mildenau. Am 9. April 1922 in der Hauptverſammlung in Raſpenau führte 
Obmann Joſef Pietſſch den Vorſitz. Bei der Neuwahl wurde die alte Leitung wieder 
gewählt. Geſchäftsleiter Ullrich brachte den Bericht der Jahreshauptverſammlung und 
erſtattete den Tätigkeitsbericht; des verſtorbenen Mitgliedes Ferdinand Weinert, Landwirt 
- in Raſpenau wurde ehrend gedacht. Der Kaſſabericht wurde ebenfalls genehmigt. Es kamen 
noch verſchiedene bienenw. Fragen zur Erledigung. A. U. 


Tachau. Monatsberatung am 17. April 1922 in Tachau. Wanderlehrer Anton Herz⸗ 
Dotterwies war wegen Erkrankung am Erſcheinen berhindert. Beſchluß: Jedes Mitglied hat 
beim Kaſſier feinen Zucker innerhalb 4 Wochen vom Tage des Einlangens — der Tag wird 
rechtzeitig bekannt gegeben — abzuholen. Mitgliederzahl 34. 


| Tetſchen⸗Bodenbach. Die Hauptverſammlung in Tetſchen am 9. April war von über 130 
Mitgliedern beſucht. Anweſend waren u. a. Vizepräſident Dir. Gaudeck, Zentralgeſchäfts⸗ 
leiter Sch.⸗-R. Baßler, Wanderlehrer Keller und die Wanderlehreranwärter S Storch und 
Glutig. Neuwahlen ergaben denſelben Vorſtand und Ausſchuß. Am Schluſſe der Haupt- 
verſammlung wurde eine große Anzahl Imkerfragen durch die Herren Glutig und Storch 
zur allgemeinſten Zufriedenheit der Wanderlehrerprüfungskommiſſion, beſtehend aus den 
Herren Gaudeck, Baßler und Keller, erledigt. Welch großes Intereſſe die Imkerſchaft in der 
Verſammlung zeigte, beweiſt deren Dauer von 722 Uhr nachmittags bis 7 Uhr abends. Nach 
kurzer Beratung der Prüfungskommiſſion beglückwünſchte der Vorſitzende die beiden Kandi— 
daten zu ihren Prüfungserfolgen. Aus der Mitte der Verſammlung wurde der Wunſch ge⸗ 
äußert, die W.⸗L. Glutig und Storch möchten im e auch heuer wieder 
Standſchauen, wie in den Vorjahren, abhalten. E. L. 


Weißkirchen a. N. Bei zahlreichem Beſuche fand am 26. März die 16. Jahresverſamm⸗ 
lung ſtatt; es waren auch die Sektionen Reichenberg, Kratzau, Grottau und 
l Habendorf ſowie Schüler der landw. Fachſchule Reichenberg erſchienen. Dem Geſchäfts⸗ 
leiter Joſef Johne wurde für feine mehr als 15jährige verdienſtvolle Tätigkeit die vom L.⸗ 
Zentralverbande geſtiftete „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Urkunde überreicht. Obmann Zaſtera 
und Wanderlehrer Rich. Altmann beleuchteten die Verdienſte der Gefeierten und geſtaltete 
ſich die Auszeichnung zu einer ehrenden Kundgebung für dieſelben. Nach Abwicklung der 
Vereinsgeſchäfte hielt Z. A. R. Wanderlehrer Rich. Altmann feinen beifällig aufgenom- 
menen Vortrag: „Was muß jeder Imker wiſſen?“ Geſchäftsleiter Johne regte die Grün⸗ 
dung ein Bezirks organ iſationen der Sektionen an; dies ſoll weiter verfolgt werden. 
e Ge Joſef Johne ſpendete anläßlich ſeiner Ehrung dem Sch.⸗R. Baßler⸗Dr. Körbl⸗ 
Fond 50 K 


Wildſchütz. In der Hauptverſammlung am 9. April (Palmſonntag) wurden die lang⸗ 
jährigen Funktionäre einſtimmig wieder gewählt, der Geſchäftsleiter gedachte der langjährigen 
Obmann Joſef Thim und Obmannſtellvertreter Peter Thim, welche für ihre unermüd— 
liche Tätigkeit dem Zentralvereine zur Auszeichnung vorgeſchlagen werden. Dem Königinzucht⸗ 
lehrkurs in Trautenau werden zwei Mitglieder beiwohnen. Nach der Verteilung von Bokhara⸗ 
Kleeſamen meldeten 3 neue Mitglieder ihren Beitritt an. 


Wirſchin (derz. Sekt. Sitz Netſchetin). In der Verſammlung am 23. April d. J. zu Prei- 
tenſtein, bildete den Hauptgegenſtand die heurige Auswinterung. Dem Mißjahre 1921 folgte 
ein furchtbarer Winter und, beſonders zu betonen, ein ungewöhnlicher, nicht endenwollender 
Nachwinter. Manche Stände ſind faſt verödet. Der Verluſt an Völkern beträgt von 162 einge⸗ 
winterten, derzeit 42. Groß ift jedoch noch die Zahl, die Völker die in der nächſten Zeit e SE 
Bildfläche verſchwinden werden. Schwache und Sieche find in Menge. Der von W. L. Guts⸗ 
pächter J J. Baier, Karbitz, geſandte Bokharakleeſamen gelangte zur Verteilung. Für den KE 
Juni b. J. iſt eine Wanderverſammlung geplant. Dem Deutſchen Kulturverbande wurden 
10 K geſpendet. 


AÑ: 


— 194 — ' ` 


= a 5 a S 
nnn -R ‚ a anann 
21222 Bücher und Schriften. 22823 
a e= = a Alle bier beſprochenen Bücher find durch die Buchhandlung | = o = | 
e RSR o | Julius Büller in Brüx zu beziehen. 22222 D 


O A IS 


Im „Archiv für Bienenkunde“, herausgegeben von Doz. Dr. Ludwig Arm - 
brufter- Dahlem — Berlin (Kaiſer Wilhelm⸗Inſtitut für Biologie), in Verbindung mit 
Prof. Dr. H. v. Buttel⸗Reepen⸗Oldenburg, erſchienen im 3. Jahrgang 1921 (Th. 
Fiſher, Freiburg i. Br., a 10 Mk.): o 

H. 6: „Neue Bienenkrankheiten.“ (16 S., 18 Abbild.) Hier referiert zunächſt Dr. Barth. 
Manger⸗Ingolſtadt „Ueber die Milbenkrankheit der Biene, — Inſel 
Wight⸗ Krankheit“ ausführlich unter Berückſichtigung der vorliegenden Forſchungen. 
Das erſt neulich 1904 auf der im Süden Englands gelegenen Inſel Wight beobachtete Maſſen⸗ 
ſterben im Mai⸗Juni iſt in den letzten Jahren in ganz England und Schottland aufgetre⸗ 
ren und bedroht den Beſtand der engliſchen Bienenzucht: eine mikroſkopiſch kleine Milbe, 
Tarſonemus Woodi, welche in den Atemröhren und Luftſäcken des Bruſtpanzers der Biene 
ſchmarotzt, ſich dort maſſenhaft vermehrt und allmählich die ganzen Atmungsorgane verſtopft, 
verurſacht Atmungsbeſchwerden, Lähmungserſcheinungen, das Fliegen wird unmöglich, weil 
die Biene die Luftſäcke nicht füllen kann; auch kann fie ihren Kot nicht entleeren, wodurch 
der Tod hervorgerufen wird. Iſt die genannte Seuche bei uns zwar noch nicht feſtgeſtellt 
worden, ſo wird es notwendig ſein, daß die Wiſſenſchaft den insbeſondere im Pollen, 
Bienenbrot, auftretenden Milben ihre Aufmerkſamkeit ſchenkt, zumal verwandte und andere 
Milben von Dr. Graf Herm. Vitztum auf Hummeln gefunden wurden; vielleicht iſt die 
Maikrankheit auch auf einen ſolchen Schmarotzer zurückzuführen! — Ein zweiter Aufſatz 
son Dr. H. Hoffmann (zoolog. Inſtitut der Univerſität Leipzig) befaßt ſich mit der 
gleichen Krankheit und hat Verfaſſer an engliſchem Material die betreffenden Angaben auch 
. jelbft nachgeprüft. — Schließlich referiert Edg. Boedicke r⸗Dahlem— Berlin über Arbeiten 
John Rennies (aus „The Bee World“, 1920/22). Die Seuchenbekämpfung iſt nur durch 
Vernichten der befallenen Völker möglich, Verbrennung aller vor den Fluglöchern liegender 
Toten uſw. — „Der Paratyphus der Honigbiene“ (4 S.) wird von Prof. Dr. H. 
Naebiger, Direktor, und E. Wiegert, 1. techn. Aſſiſtenten des bakteriol. Inſtituts der 
Landw. Kammer Halle a. S., behandelt. Dieſer im Jahre 1919 zuerſt von Bahr in Kopen⸗ 
hagen als Erreger einer ſehr heftig verlaufenden, anſteckenden Darmerkrankung der Bienen 
gefundene Bazillus Paratyphus alvei, welcher bei den angeſteckten Bienen Schwäche, Flügel⸗ 
lähme, gelegentlich die Ruhr und den Tod binnen 24 Stunden bis einiger Tage verurſacht, 
wurde auch am Verſuchsſtande der Berichterſtatter im Frühjahre 1921 feſtgeſtellt, wobei der 
Krankheitsverlauf weiterhin allerdings gutartig war. Auch dieſem Erreger wird im Hinblick 
auf den ſeuchenartigen Verlauf bei Darmerkrankungen beſondere Aufmerkſamkeit zuge— 
wendet. — Schließlich wurden auch intereſſante Beobachtungen über „Katalepſie bei 
Bienenköniginnen“ (1 S.) von dem bekannten Schweizer Forſcher Dr. Brünnich⸗ 
Reuchenette mitgeteilt: Ohnmachtsanfälle, Scheintod, bei welchen es ſich um einen reinen 
„Nervenſchock“ handelt, beobachtet insbeſondere beim Zeichnen der Königinnen. — Es folgen 
kritiſche Beſprechungen in den letzten zwei Jahren erſchienener Literatur und Mitteilungen 
aus dem Preußiſchen Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. r. 


H. 7: „Zur Meſſung des mittelbaren Bienennutzens, der Beſtäubung von Nutzpflanzen“ 
(32 S.), wird eingeleitet durch „Vergleichende Eichungsverſuche an Bienen 
und Weſpen“, erſtmalige Mitteilungen von Dr. Ludwig Armbruſter ſelbſt (12 S.), 
auf Grund deren der Forſcher zu von den bisher bekannten Angaben gänzlich abweichenden 
Feſtſtellungen kommt: Um 1 Kubikzentimeter Zuckerflüſſigkeit im Fluge wegzuſchleppen ſind 
18 Bienen, bzw. 28 Weſpen erforderlich; der Inhalt ihres Vorderdarms, im weſentlichen 
= Honigblaſe kann alfo nicht geringer als 57.77, bzw. 35.57 Kubikmillimeter fein und jede 
trug im Fluge durchſchnittlich eine Laſt von 0.069, bzw. 0.0046 Gramm. 1 Liter Buder- 
löſung von 1.2 ſpez. Gewicht Nektar wurde daher von nur 18.000 Bienen, 1 Kg. desſelben 
von 14.500 Bienen weggetragen, ganz ergiebige Volltracht vorausgeſetzt. Prof. Dr. Bander- 
Erlangen hätte ſich darnach bei der Annahme von 14—16 für die Honigblaſe um das Vier⸗ 
fache getäuſcht, Dr. Küſtenmacher hat deren Rauminhalt mit 64 Kubikmillimeter 
etwas überſchätzt, ſeine Ladung mit 50 Kubikmillimeter jedoch unterſchätzt. Verfaſſer zeigt 
dann, wie die Küſtenmacherſche Theorie, daß das im Nektar eingetragene überſchüſſige 
Waſſer im Honigmagen wie durch ein Filter „durchfalle“, nicht zutreffen kann, da ein ver⸗ 
meintliches beträchtliches „Anſtauen“ desſelben im Körper unmöglich iſt, anderſeits aber 
„Seen vor den Fluglöchern“ nicht beobachtet werden. Dr. Armbruſter berechnet nun auf 
Grund vorhandener Angaben, insbeſondere von Alex. Wilſon (allerdings 187811) Blüten⸗ 
trachtzahlen, wieviel Blüten zu 1 Kg. Honig notwendig ſind: von Rotklee 6 Millionen bzw. 
100.000 Blütenköpfe, Löwenzahn 100.000 Köpfe, Vogelwicke 5 Millionen Blüten bzw. 250.000 
Blütentrauben, Eſparſette 4 Millionen Blüten, Robinie (Akazie) 1,600.000, Fuchſie 100.000, 


— 


Erbſe 80.000 Blüten. Unter Berückſichtigung aller Neben e aber mujjen dieſe Zahlen 
jedenfalls noch vervielfacht werden, bei Rotklee erhält man etwa die Zahl 20 Millionen 
deſuchter Blüten; angenommen, daß nur deren 17 Millionen ihre Befruchtung den Bienen 
verdanken, verhält ſich der mittelbare Nutzen Der Blütenbeſtäubung zum unmittelbaren wie 
60:11 — „Zur Funktion des Bienenſtachels“ iſt eine ſehr intereſſante Arbeit 
von Dr. Adrienne Köhler an der milchw.bakteriolog. Anſtalt Liebefeld⸗Bern und über die 
„Biologie der Fangbiene in Chile“ von P. Herbſt in Valparaiſo, welch 
letzterer u. a. über das maſſenhafte Eintragen von Aecidiumſporen des Roſtpilzes kromyces 
ceſtri Mont. berichtet. Ein Verzeichnis der Zeitſchriften der Drory⸗Biblio⸗ 
thek ſchließt das ſehr leſenswerte SE 7. —t. 


A A un „„ 
Unentgeltlich nur e Die Einichaltungen 


für Mitglieder und - Böri e für Honig, Wachs: m müllen für jeden 


ausichließlich nur = Monat neuerlich be- 


tür eigene Erzeug- s und Bien envö ilker, - londers angemeldet 


niife. e — werden. 
GRRBEBRASBARAEBEHE BB RBRBABNHAAN og EBRAUEBARRAHBEBERERRENBESENE 


Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortlarte oder Briefmarke 
beantwortet. 
11 Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden E 
nicht, jondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht!! 


Kaufe Frühſchwärme, Völker und Honig; Preis⸗Anbote an L. S dies 
Bienenzucht, Petersburg in Bohmen. — Joſef Zeitz, Backer, Petſchau, hat zwei gut durd- 
gewinterte Bienenvölker in Mobilbau, Rähmchengröße 25X25 wegen Platzmangel zu 
verkaufen; Preis nach Uebereinkommen. — Bienenwirtſchaft Straka, Eiſenberg a. d. March 
Mähren), verkauft eine größere Anzahl Bienenvölker mit und ohne Stock, Bienen⸗ 
ſich,wärme im Juni und Juli, Kunſtwaben, ſowie alle Geräte zum billigſten Preis. — 
Alle heuer fallenden Schwärme verkauft E. Wenzel, Oberlehrer in Bober bei Schatzlar; 
Maiſchwärme erhalte ich keine, da 500 Meter Seehöhe; gebe auch Völker bei Selbſtabholung 
ab. — Blütenhonig licht und dunklen Tannenhonig, feſt kandiert, liefert aus eigener 
Bienenwirtſchaft die 5 Kg. Poſtdoſe billigſt, bei größeren Mengen Ausnahmspreis Raimund 
Schnurpfeil, Deutſchhauſe (Mähren). — E. G. Pflimpfl, Prag VII., Vinarfá 1153, 
ſucht 1 vor jährigen Schwarm, am liebſten e Bienen zu taufen; Det Anbot 
Rähmchengröße gef. ‚anzugeben. — Katharina Geißler, Widerau bei Pilſen, verkauft gar. 
reines Wachs um à 30.— K von 5 Kg. aufwärts. — Anton Cihlarz, Oberlehrer in R. in 
Turn bei Teplitz, Schloßbergſtraße Nr. 785, Villa Gretchen, verkauft ſeinen geſamten Bie— 
nenſtand, beſtehend aus noch 4 gutüberwinterten Völkern, 25 leeren faſt neuen Gerſtung— 
beuten Honigſchleuder, Syſtem Gerſtung, Cerſtungbeuten find doppelwandig, mit Strohmatten 
verkleidet, mit Honigraum und Rähmchen á 80 Kč., Honigſchleuder 250 Kc, 1 Bienenvolk ſamt 
Beute 300 Kč, 2 Stück Honigkannen, Friedensware, bejte Marke, a 120 Kč. Bienenhaus für 20 
Völker eingerichtet, Preis nach Uebereinkommen und Selbſtabholen derwünſcht. — Joſef 


Riedel in Hainspach 29, verkauft alle von ſeinen 26 Völkern kommenden Schwärme im 


Juni und Anfang Juli. Habe 10 Stück gut durchwinterte Bienenvölker in verſchie⸗ 
denen Stockformen abzugeben. — Joſef Horatſchek, Ernſtbrunn, (Nieder-Oeſterreich), hat 
eine größere Menge Schleuderhonig billigſt abzugeben. — Sektion Wirſchin, derzeit 
Sitz Netſchetin, beabſichtigt 4—5 Schwärme deutſcher Raſſe zu kaufen. Anbote mit 
Preis und Verſandbedingungen nimmt entgegen: Joſef Schopf, Lehrer in Netſchetin 481, 
Böhmen. — A. Langhammer, Zuckerbäcker, Hannsdorf (Mähren), verkauft alle ſtarken 
Schwär me. — 10 Kg. ſelbſtgegoſſene Mittelwände, per 1 Kg. 50 K, gibt ab A. Kögler, 
Ober⸗Ulliſchen, Poft Rabensdorf (Mähren). — Größeres Quantum Schleuderhonig bil⸗ 
ligſt in 9 zu 90 Kg. gibt ab J. Röckl, Großſchüttüber, Poſt Miltigau. — Die Sektion 
Aujezd⸗Tuſchkaua. d. Mies kauft einige Schwärme von Italienerbienen. Anbot 
mit Preisangabe erbeten an die Schulleitung in Aujezd a. d. Mies. — Julius Teubner, 
Maffersdorf⸗Neurode bei Reichenberg, kauft zeitige Schwärme und holt ſelbe bei jeder 
Entfernung ab. — Joſef Thomas, Saskal, Poſt Liebenau, verkauft überſiedlungshalber 
12 Völker ſamt Stöcken. — Beſetzte Bienenſtöcke für Freiſtand, verkauft preiswert 
Ignaz Fiſcher, Johannesthal 98 bei Reichenberg. — Wachs, car. rein, zu 38 Kč per 1 Kg., 
verſendet Wilh. Kohoutek Bienenzüchter, Schwarzkoſteletz. — 3 Kg. reines Bienenwachs 
zu 50 Kc per 1 Kg. ab hier, hat abzugeben Karoline Kraus, Schulleiterswitwe, Hennersdorf 
bei Hohenelbe, Böhmen. — 


Eingeſendet. 


Ailantbus (Götterbaum)- Samen überläßt gegen Einſendung von 2 KC. in Marken oder 
bar franko Bienenzucht „Saxon“, Neu-Hroſenkau, Mähren. 
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Im „Archiv für Bienenkunde“, herausgegeben von Doz. Dr. Ludwig Arm- 
br u ft e r-Dahlem— Berlin (Kaiſer Wilhelm-Inſtitut für Biologie), in Verbindung mit 
Prof. Dr. H. v. Buttel⸗Reepen⸗Oldenburg, erſchienen im 3. Jahrgang 1921 (Th. 


Fiſher, Freiburg i. Br., à 10 Mk.): | — 
H. 6: „Neue Vienenkrankheiten.“ (16 S., 18 Abbild.) Hier referiert zunächſt Dr. Barth. 

Manger⸗Ingolſtadt „Ueber die Milbentrantbheit der Biene, — HIEL 

Wight-Krankfheit“ ausführlich unter Berückſichtigung Der vorliegenden Forſchungen. 


Das erft neulich 1904 auf der im Süden Englands gelegenen Inſel Wight beobachtete Maſſen?2? 
ſterben im Mai-Juni ift in den letzten Jahren in ganz England und Schottland aufgetre= - 
ten und bedroht den Beſtand der engliſchen Bienenzucht: eine mikroſkopiſch Heine Milbeß, 
Tarſonemus Woodi, welche in den Atemröhren und Luftſäcken des Bruſtpanzers der Viene 
ſchmarotzt, fih dort maſſenhaft vermehrt und allmählich die ganzen Atmungsorgane verſtopft, 
EA Atmungsbeſchwerden, Lähmungserſcheinungen, das Fliegen wird unmöglich, weil ` 
die Biene die Luftſäcke nicht füllen kann; auch kann fie ihren Kot nicht entleeren, wodurch 
der Tod hervorgerufen wird. Iſt die genannte Seuche bei uns zwar noch nicht feſtgeſtellt 
worden, ſo wird es notwendig ſein, daß die Wiſſenſchaft den insbeſondere im Pollen, 
Vienenbrot, auftretenden Milben ihre Aufmerfijamiteit ſchenkt, zumal verwandte und andere 5 ER 
Milben von Dr. Graf Herm. Vitztum auf Hummeln gefunden wurden; vielleicht iſt die 
Maikrankheit auch auf einen ſolchen Schmarotzer zurückzuführen! — Ein zweiter Aufſatz zë 
on Dr. H. Hoffmann (zoolog. Inſtitut der Univerſität Leipzig) befaßt fih mit „% 
gleichen Krankheit und hat Verfaſſer an engliſchem Material die betreffenden Angaben auch 
ſelbſt nachgeprüft. — Schließlich referiert Edg. Boedicker-Dahlem Berlin über Arbeiten 
John Rennies (aus „The Bee World“, 1920/22). Die Seuchenbekämpfung iſt nur durch 
Vernichten der befallenen Völker möglich, Verbrennung aller vor den Fluglöchern liegender 
Toten uſw. — „Der Paratyphus der end (4 ©.) wird von Prof. Dr. H. 75 
Raebiger, Direktor, und E. Wiegert, 1. techn. Aſſiſtenten des bafteriol. Inſtituts DEA 
Landw. Kammer Halle a. S., behandelt. Dieſer im Jahre 1919 zuerſt von Bahr in Kopen⸗ 2 + 
hagen als Erreger einer ſehr heftig verlaufenden, anſteckenden Darmerkrankung der Biene men ` Gei 
gefundene Bazillus Paratyphus alvei, welcher bei den angeſteckten Bienen Schwäche, Flüge SE a 
lähme, gelegentlich die Nuhr und den Tod binnen 24 Stunden bis einiger Tage berurjadt, 
wurde auch am Verſuchsſtande der Berichterſtatter im Frühjahre 1921 feſtgeſtellt, wobei der * sa 3 
Krankheitsverlauf weiterhin allerdings gutartig war. Auch diefem Erreger wird im Hint 
auf den ſeuchenartigen Verlauf bei Darmerkrankungen beſondere ei e. 
wendet. — Schließlich wurden auch intereſſante Beobachtungen über „Kata ER i bei 
Bienenköniginnen“ (1 S.) von dem bekannten Schweizer Forſcher Dr. rü 1 ni 
Reuchenette mitgeteilt: Ohnmachtsanfälle, Scheintod, bei welchen es ſich um ein 
„Nervenſchock“ handelt, beobachtet insbeſondere beim Zeichnen der Königinnen. 
ritiſche Beſprechungen in den letzten zwei Jahren erſchienener Literatur und M te 
aus dem Preußiſchen Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Se: 1255 je 
H. 7: „Zur Meſſung des mittelbaren Bienennutzens, der Beſtäubung 
32 S.) wird eingeleitet durch „Vergleichende Giðungsverj ud 
ns Weſpen“, erſtmalige Mitteilungen von Dr. Ludwig E EE 
auf Grund deren der Forſcher zu von den bisher bekannten Anga Weck i 
Feſtſtellungen kommt: Um 1 Kubikzentimeter Zuckerflüſſigkeit im Fluß 
18 Bienen, bzw. 28 Weſpen erforderlich; der Inhalt ihres B Be 
= Honigblaſe kann alfo nicht geringer als 57.77, bzw. 85.57 6 
trug im Fluge durchſchnittlich eine Laft von 0.069, bzw. 0.0 DL 
löſung von 1.2 ſpez. Gewicht Nektar wurde daher bon nur 1 18.000 
von 14.500 Bienen weggetragen, ganz ergiebige Volltracht pora 
Erlangen hätte fih darnach bei der Annahme von 14—16 f 
fache getäuſcht, Dr. Küſten macher hat deren Naumin 
etwas überſchätzt, feine Ladung mit 50 Kubikmillimeter j | 
dann, wie die Küſtenmacherſche Theorie, daß das im NR 
Waſſer im Honigmagen wie durch ein Filter „durchfalle“ yy 
meintliches beträchtliches „Anſtauen“ desſelben im 
„Seen vor den Fluglöchern“ nicht beobachtet we Ger, 
Grund vorhandener Angaben, insbeſondere von Y erz 2 
trachtzahlen, wieviel Blüten zu 1 Kg. Honig notw 
100.000 Blütenköpfe, e 100.000 Köpfe, Voge | 
Plütentrauben, Efparfette 4 Millionen SE eg KS 
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aig vBnig in Mähren. 
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mdenhol; 
mm, 100 m 30° — Kč ab bier. 
oftpafet 26 KE fr. m. Nachn. 


Anfragen Rüdporto erbeten. 
E. Wendler, 


I Wünſchendorf co Heinersdorf 
a : 
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Bienenwachs 


‚sormen garantiert naturecht und rein aus⸗ 
om leere. geſchmolzen, goldgelb, in hochprima 
en EE Qualität, liefere prompt zu Kč 35° — 


y 


zur Verfügung. k per 1 kg. 
3 Gubik, Obergartner. W. Hübſch, Leſchtin 
. 335 bei Großprieſen a. 
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Sa E Sa 
Kaufet 


Alle Bienenzuchtartikel 


in ſolideſter Ausführung zu billigſten Preiſen, ſowie Honigſchleubern und 
Pöpperl's Kitipulver „Kittet alles“ 


(3 Pakete KE 220 in Briefmarken) Rauchapparate 


ſowie alle Gemüſe⸗ und Blumenſamen ſowie alle ſonſtigen bienen⸗ 


| erhält man in der 56 
L Landwirtschaftlichen Drogerie Petschau (Böhmen). wirtſchaftlichen Bedarfsartikel 
unmittelbar beim Erzeuger. 


zer | Sonigfchleudern, verſchiedenſter 


König in-Ab ſperrgitter Arten, liefert zu den billigſten 


Preiſen 


aus Hol ah (Maſchinenarbeit) nach jeder Maßangabe, 
per dm 390 Heller. Muſter 25 X 10 cm en Einjendung bon Jaroslav Vitak, Piſek 


Kč 2:50 f anfo bei (Böhmen). 
Kier Tixel, sipke 25 Zech nit, Bez. Römerſtadt — Verlanget Offerte. 
ah ren). 


— ES ES 


Wer wirklich nur erſtklaſſig und ſolideſt ausgeführte 


Bienenzuchtgeräte, wie Bonigſchleudern Musik- 
Deene e eh dat 
verfchied. Syſteme, Bien nwohnungen und ſämtliche Geräte unter 
vollſter Garantie zu den billigiten Preiſen haben will, der wende 
ſich vertrauens ooll an nsiru mente 
Fabrikation bienenwirtſchaftlicher 
Joh. guds, Maſchinen und Geräte Violinen v. 80, Zi bern v. 180, 
Theuſing (Böhmen). Lanten v, 190, EEN 
I. Preis Medaille Eger, Ehrendiplom Leitmeritz. I. Preis Rlófterle a. e etc. u. prima Saiien kaufen Sie 
| Zahlreiche Anerfennungsichreiben. garantiert und allerbilligft bei 
Preisliſte umſonſt, bei A fragen bitte Retourmarte. 
Vertreter. I. Landw. Drogerie, Petſchau, Georg Seifert, Eger Josef schaller 
Eduard Zuth, Komrtau. 40 (aus Schönbach) 


SE EE EE In Bilin (Böhmen). 
| III umtauſch geftattet 1 
ES Kunſtw ab en preisliſte gratis. 14 


aus garantiert reinem Bienenwachs Se Walzwerk hergeſtellt 

offeriert in en gros zu K& 49° — per kg, in detail zu kč 54'—., 

Bienenwachs zu Kč 29˙.— in en gros, in detail zu Kč 3Y—, 
ferner Bienen honig billigſt 


Zoller & . Si Bo, du . 60 


Gei 0 5 e (gesetzlich geschiitzt) | 


TA ELL 
St. Ambrofius- 
Kunſtwaben 


(Mittelwände). 
aus garantiert echtem, unver⸗ 
fälſchtem Bienenwachs Hers 
geſtellt, ſowohl aus Hand⸗ 


preſſen als auch Walzwerken 
) 
e 


| liefert in jeder beliebiaen 
Menge und Größe zum bil» 


Zellen 


sehr praktisch 


Doten Tagespreiſe 
Bienenzucht, Honig: u. Wachs⸗ 
peri, Kunſtwabenwalzwerke 
„Saxon“ in Neu⸗Hroſenkau 

(Mähren). Poſtfach Ar. 65. 
Gegründet 1869 
Wachs, alte Waben werden 
in Zahlung genommen. 


zum abhobeln | 

alter Waben. | 

Gegen Einsendung von Kč 3:— durch die Kanzlei des | 
Österr. Reichsvereines fur Bienenzucht, WIEN I., 

Helferstorferstraße 5, erhältlich. | 

eu AA u: ` 

Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kgl. Weinberge. 
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Rähmchenſtäbe Kunft- 


1000 x 26 x.6 mm, mit ſauberem Hobelſchnitt, aus gut trockener 
Fichte oder Linde, liefert franko verpackt per Nachnahme 8 w a b e n 
per 5⸗kg⸗ Poſtpaket aus Fichte z)uuuuuuuuuuſů̃ K& 36:80 ' 
d n „ Linde „ 50˙.— aus eigenem oder einge» 
Gehobelt und in anderen Dimenſionen ale erhältlich. ſandtem Bienenwachs 
Billige Abſtandhülſen aus Holz und Blech. 47 3 5 H 1 8 
Anton Pohl, med. Solgmarenjabriten und Biezerzücterr : ia Deben au DLON 
| Rafet a. d. Iser (Böhmen). Tagespreiſen u. mäßigem 


Hongrar angefertigt. 
. dd d Reines Wachs 
zu kaufen geſucht. 


Kun ſtmab en Gebrüder Tolman 


aus garantiert echtem Bienenwachs mit höchſter Zellen, || Kuuſtwabenfabrik und Inkerei 
prägung und beliebiger Maßangabe Pürglitz. 


offerieren 45 Niederl. f Teplitz⸗Schönan n Umg. 


fe Heinrich Roefner8 Söhne, bei der Firma 
Kunſtwaben, Wachswaren und Bienenwachsbleiche Rudolf D Hilgart, Graupnergaſſe. 


Olbersdorf (Stadt), Schleſien. 
Empfehle 


Empfehlen zum Ankaufe: b 
= aus garantiert reinem 


Bienenvölker ele ele nden Sienenttande. Preis 
volker beſteh nden Bienenſtande re in tade e 
je nach Gewicht (10—16 kg Völter in Körbe) 100—160 KE. Ferner | ſter Prägung Ka 
garant ert echtes, lichtgelbes Bienenwachs, pro kg mit 32—34 Kč. undehnbaren 
Gebrauchte, in gutem Zuſtande befindende 50 kg Honig faflenie 
pontgtannen aus Weißblech pro Stück kč 50'—. Patentierte, 
iegende, Wander⸗Boconadi⸗Bienenſtöcke, verſehen mit 24 Stück 
12 x 36 em Rahmchen. Die Stöcke find doppelwändig und mit 
Jalouſien verſehen und dem Bienenleben vollkommen angepaßt. 
Preis pro Stück 350 Kč. Empfehlen außerdem gara tiert echten 
Bienenſchleuderhonig billigſt. Fe ner auf Wa zwer preſſe erzeu te 
Ku ſtwaben in jeder Dimenfion pro kg mit 54 Kč. 


Die Preiſe verſtehen ſich ab Bratislava exkl. Emballage. Großimker. 


$ 
Zoller & Comp., Handelsbienenzucht und Honiguerwertung 8 u. Runftwaßenfabrit — 


Mittelwände 


1 kg Kč 50'— zirka 15 bis 16 

Gerftung auf 1 kg. — Umtauſch 

von reinem Bienenwachs gegen 
Mittelwände. 


Anton Gedlacet, 


22 : 3 ampfbetrieb in 
Bratislava, Spitalgaſſe 3. Strazisko bei Proßnitz in Mähren 


Medaillen! Ehren- Diplome Pans 
it Unters D Ob trieb, rn EEE 

Honigſchleudern ` Za Sniandstabritat unz 

ſonſtige Bienenzuchtgeräte, wie: Honigfiebe, Abdedelungstabletten, Ra q hm ch en h 0 l3 


Kunſtwabenanlöter, Raud)apparate, Abſperrgitter, Thür. Glas- | 
ballons, Futterteller, Honigdojen uſw. empfiehlt preiswerteſt 25/6 mm, 100 m 30'— Kč ab hier. 
Robert Heinz, Fabrikation bienenwirtſch. Geräte Poſtpaket 26 Ks fr. m. Nachn. 
| Oskau (Mähren). 
Intereſſenten w wollen Preisliſte verlangen. 


5 — E. Wendler, 
P een ne, Wünſchendorf bei Heinersdorf 
a. 2. 


(Borm. Ft. Pfeiſer'ſche) Baunſchulen der Münch'ſchen Tomine 
Aujezd ob der Mies, But Tuſchkan 


| empfehlen o 
große Vorräte erſtklaſſiger Kirſchen⸗, Aepfel⸗ und Birnenbäume, Bie ne nwachs 


nebſt Zierſträucher, Alleebäume und Koniferen in all n Formen garantiert naturecht und rein aug» 

gezüchtet in einer Höhenlage von 427 Meter über dem Meere. geſchmolzen, goldgelb, in hochprima 

Die Bäume wurden in magerem, ſteinigen Schieferboden aufgefchulr. Qualität, liefere vi ompt zu Kč 35'— 
Ueber Wunſch ſtehen Preisliſten zur Verfügung. 43 per 1 kg. 


Franz Gubik, Obergärtner. W. Hübſch, Leſchtine 
NN 35 Dei Großpr.eſen a. &. 


— 


A Anfragen Rückporto erbeten. 


Der Lufatin-Imker Bienenwirtſchaftl. 
Ein reichhaltiger Leitfaden mit 55 Textbildern. | j 


Intereffanter Inhalt für Imker aller Syſteme. Geräte 


6 K franko bei Voreinſendung. — Nachn. 9 K in größter Auswahl und zu 
kt t | billigſten Preiſen liefert bei 
Proſpekt umfonf ſtreng reeller ſolider Ves 


Gratis Prämien Verteilung dienung 
an die Bezieher des „Lufatiaimkers‘. Ale Willi Ullmann, Tannwald 
EES außer vielen anderen wertv. Sachen auch (Böhmen), 
Luſatia⸗Univerſalbeuten gepr. Bienenmeiſter, Nieder⸗ 
Haie beften Beuten für alle Imker, welche wenig lage der Bienenzucht⸗Anſtalt 


Zeit haben. Fr. Simmich, Jauernig. 
_Lusatiawerke, hifred Neumann, Olbersdorf, Sa. 2 Preisbücher franko. 
Gomm Su | Echtes Bienenwachs wird 
— . — m8 ſtändig gekauft. 1 


HIE Schlesische und Wiener 
Kuntzschzwillinge, Vereinsständer, 
sowie andere bewährte Bienenwohnungen 


In bester Aus D. Mansbart, Imker- Es: 


Tischlerei und Holzwarenerzeugung in Zauchtel 


(Mähren). Eig. Bienenzucht. Inh. des Il. Herstellungsrechtes der 

Orig. Kuntzschzwillinge für Nordwähr., Schles. u. d. Kuhlándchen s 
Prospekte auf Verlangen. 39 Abſperrgitter aus 12 Zinkblech 

N A 1 m? h 90.—, 1 dm' K 1 


— r — ———  ———— ie j une 


Webwaren⸗Reſte Sienenpanben aa EH 
in Kanafaß, Oxford, Pepita, Kl.⸗Zephir, Blaudruck, Hemden" [ Nauchmaſch inen K 30:— 
Flanell, Kleider⸗Barchent, reinl. Damaſt⸗ Handtücher uſw. Ty. Glasballone f. Teller K »— 
hübſch ſortiert, kein Reſt unter 3 Metern. [Wabenzangen . . 15 bis 23 K 
Sortiment 1: 20 m ſortiert . . . Ke 270.— Kunſtwaben, ſehr dünn 1 kg K 54.— 
a 2: 20 m fortiert. . Kë 300'— ſowie alle ſonſtigen Imkergeräte 

y 3: 20 m fortiert. . K& 330:— liefert 


Umtauſch geftattet. Verſand geg. Nachnahme durch die Weberei 


Johann Flechtuer, Blitzdorf Nr. 2, Poſt Sattel 
bei Neuftadt a. Mettau (Oſt⸗Böhmen). 
Beſtellen Sie ſofort und Sie werden ſehr zufrieden ſein. 


Miloſch Doſtal, Troppau 
Ottendorfergaſſe 23. 
Preisliſte umſonſt! 7 


BEE —— ⏑˖—˖¾ EEN 
Fr. Simmich’s Bienenzucht-Anstalt 
Jauernig (Schleſien) 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 
Kunſtwaben, Sonigſchleudern, Bienenſtockwagen und 
allen anderen Bienenzuchtgeräten in guter und billiger 


Königs⸗Selbſtraucher, Kunſt⸗ 
wabenpreſſen, . Meſſingſpritzen 


Stuf Se ie, Motte hab sf empfiehlt billigſt 36 
uſtr. Pre en zu haben. 

Niederlage: WIN Ullmann, Tannwald (Böhmen). 3 Willi Ullmann, Tannwald. 
828383838 — EEE ——— . ` nenn 


Herausgeber: ande bienenwirtſchaftlicher Lanbes-Bentralverein für Böhmen in Kgl. Weinberge b. Prag. 
Druck der Dentiden agroriſchen Druderei in Prag. r. G. m. b. $. 
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o Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher andes · Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Ver- 


A / HEee 


veutiche Imker 
us Böhmen. 


ſicherungsgebuͤhr): Direkte Mitglieder K 20—, Lebrperfonen, Landwirtſchaftliche Vereine und 
SSES Sochſchuͤler R JS—, Mitglieder der Sektionen (zweigverein) A 18“. ame E 


Prag, Juni. 1922. Nr. 6. XXIV. Jahrgang. 


22 22 Verfammlungskalender Sr 


„Egerlandgau“. Am 23. Juli l. J. iſt in Falkenau a. d. E. diesjähriger Gau⸗ und 
Imkertag. Tagesordnung: 1. Na 3 Uhr Eröffnung und Begrüßung durch Zentralaus⸗ 
ſchußrat Gauobmann Fritz Bra g. 2. Rutger Tätigkeitsbericht der Geſchäftsleitung. 3. Vors 
träge. a) Wanderlehrer Hahn: „Aus der Praxis“. b) Wanderlehrer Richter: „Die Theorie des 
Imkers“. c) Wanderlehrer Schleicher: „Die Folgen des heurigen Winters und die daraus zu 
ziehenden Lehren u. Schlüſſe“. 4. Wechſelrede. 


S. Auſſig. Sonntag, 11. Juni, nachm. 2 Uhr, im Reſtaurant „Stadtbad“ in Auſſig, Theo⸗ 
dor Körnerſtraße, Gau verſammlung, zu welcher die Sektionen Schöbritz, Großprieſen, 
Saleſel eingeladen ſind. Thema: Praktiſche Erläuterung der Königinnenzucht vom Obmann 
Oberlehrer Emil Struppe. 


S. Graslitz. Verſammlung, Sonntag, den 25. Juni. Bei günſtiger Witterung Stan bd: 
ſchau in den Orten Eibenberg, Schwaderbach, Silberbach; Treffpunkt beim Mitglied J. B. 
Elgas. Abmarſch Schlag 1 Uhr mittags, bei ungünſtiger Witterung Verſammlung um 3 Uhr 
im „Deutſchen Haus“. . 

S. Görkau. Mittwoch, 27. Juni d. J., 8 Uhr abends in „Stankas Café“ Monatsver⸗ 
ſammlung und Ausſchußſitzung. 


S. Güntersdorf. Fronleichnamstag, 15. Juni l. J. Standſchau mit anſchließendem 
Vortrag des Lehrers Salomon Parſche: „Wie geſtalte ich meine Bienenzucht am ertrag⸗ 
reichſten?“ Zuſammenkunft 2 Uhr nachm. im Gaſthaus Ringel, Franzberg. 


S. Plan. Am 2. Juli 1922, um 2 Uhr nachmittags findet in Hohlers Gaſthauſe zu 
Neudorf eine Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Vortrag. 
3. Beſprechung bienenw. Fragen. 4. Freie Anträge. EE | 

S. Pürſtein. Am 25. Juni, 2 Uhr nachm., im „Hotel Schloßberg“ bei Hr. Franz Kraus, 
„Wanderverſammlung. Vortrag des Wanderlehrers Emil Herget, Schulleiter, Deutſch⸗Killmes 
ge Sie Es ergeht an alle Vienenfreunde ſowie Nachbar-Sektionen die höfl. Ein⸗ 
adung liwt: . | 

S. Midsgihr Am 18. Juni im Vereinslokal, Richters Gaſthaus, Verſammlung. Verſamm⸗ 
lungs beg r nachmittags. Nach der Verſammlung Konzert. Alle Bienenfreunde ſowie 
Nachbärſe ionen find Dor, eingeladen! Wanderlehrer Joſef Klier aus Klöſterle hält 
Amen Vortrag. | 

S. Wigihin, dzt. Sitz Netſchetin, am 18. Juni d. J. Wanderverſammlung, bei welcher 
Wanderlehreeudwig Chxriſtely, Pfaffengrün, uber „Königinnenzucht“ ſprechen wird. Die 
umliegeffden Se en wollen ſich recht zahlreich einſtellen! Bei günſtigem 
Wetter am Morgen des 18. Standſchau, nachmittags 2 Uhr Verſammlung im Gaſthof „Her— 
renhaus“ ¿16 Netſchetin. | 
l Bienenzucht⸗Verein Mähr.⸗Trübau u. Umg. Sonntag, den 16. Juli 1922, 9 Uhr vorm. 
in der landw. Winterſchule Vereinsverſammlung. Tagesordnung: 1. Mitteilung der Ver- 
einsleitung. 2. Vortrag über Bienenwohnungen. 3. Gegenſeitige Beſprechung über gemachte 
Erfahrungen am Bienenſtande. 4. Freie Anträge. — Perſönliche Einladungen erfolgen nicht. 


Haben Sie schon einen 


Kuntzsch-Zerstäuber ?? 


Ganz .ncu und einzig in seiner Art. In einer oberhalb der 3 
Flasche ringförmig gebogenen Röhre liegt eine kleine 
Pumpe mit Kugelventil verborgen, durch welche das Wasser 
in den Zerstäuber gepumpt und durch eine feine Dëse nebel- 
artig zerstáubt wird: Ohne Verwendung eines Gummiballs. 


Uneatbehriida zur Bekämpfung von Pflanzenschidlingen, 
zum Bestäuben von To Pflanzen, Aussaaten usw. Der 
beste Apparat zum Bestámben der Bienen, Vereinigen der 

Völker. Unentbehrlich zur Königianenzacht. 


Nr. 1(22 cm) Kg 18, Nr. 2 (21 cm) Kč 20°—, Nr. 8 (28 cm) 
Kč 22°— franko gegen Voreinsendung des Betrages. Gang- 
barste Grösse ist Nr. 2. 


Kunft- * 
- waben 


aus eigenem oder einge» 
ſandtem Bienenwachs 
unter Garantie der Reins 
heit und fachm. Ausfüh⸗ 
rung werden zu billigſten 
Tagespreiſen u. mäßigem 
Honorar angefertigt. 
Se ie? Reines Wachs 
M. Kuntzsch, Filiale Schwarzkosteletz. Er zu kaufen gejuót. 
Gebrüder Tolman 


— Ä Kunſtwabenfabrik und Inlerei 
Ausgezeichnet mit Goldener Medaille. Pürglitz. 


Neu! Neu! 


| E | Niedert. f Teptis-Egónau u. umg. 

” E bei ber $ 
Ausgezeichnete 3 m Í E t d 9 N} II N | h H h E Rudolf D pilgati, SE 
aus la ftartem und gutem Bara-Gummiftoff, lang BF 


æ» wm 


Musik- 
Instrumente 


Violinen p. 80, Zichern v. 180, 
Lauten v. 190, Blasinftrumente 
etc. u. prima Saiten kaufen Sie 
garantiert und allerbilligſt bei 


Josef Schaller 


(aus Schönbach) 


In Bilin (Böhmen). 
I Umtaufd) geftattet I 


über den Arm, bis zum Elbogen reichend, ſehr praktiſch, 
zweckmäßig zuſammengeſtellt u. ganz ſchützend vor Bienenſtichen. 


Für Damen und Herren à Paar Kč 40 —. 


Spezial⸗Inkerhandſchuhe⸗Srzengung Erhard Buril, Pifel (Bhar.) 


Maßangabe: Handumfang über die vier Knöcheln ober dem 
Daumen herum. 64 


— Runitiwaben — 


aus garantiert reinem Bienenwachs auf Walzwerk hergeſtellt 

offeriert in en gros zu Kč 49'— per kg, tn detail zu Kč 54.—. 

Bienenwachs zu Kč 29'— in en gros, in detail zu Kč 39 —, 
ferner Bienenhonig billigſt 


Zeller & Comp., Bratislava, Spitalzaſe 3. o 


PAE 
8 5 ; Preislifte gratis. 14 
einfahwandig fomplett, in febr | 
Geritungsbeute fauberer Ausführung und tadel | — —....!(aꝛ⁊⁊KßG 
lofem Zuſtande verkauft in beliebiger Anzahl zum G 


Preiſe von Kë 150.— per Stück R 
Johann Baier, Meierhofspächter in Karbitz bei Auſſig St. Ambrofius- 


an der Elbe. 65 Kunſtwaben 
— | 5 ing 


Ze aus garantiert echtem, unvers 
fulidtem Bienenwachs bere 


RETTET EE D A E A EEE EE 5 
Fr. Simmich”s Blenenzucht- Anstalt N bf fs auch aus Sano. 


Jauernig (Sgleſien) liefert in jeder beliebigen 
empfiehlt ſich zur Lieferung von | A d EEN es © 
Kunſtwaben, Honigſchleudern, Bienenſtockwagen und) Sir Tunftwabentalzwerk- d 
allen anderen Bienenzuchtgeräten in guter und billiger |) äber. "Torten 6. Q 
Ausführung. l Wachs, ie Waben perden 


Illuſtr. Preisliſten zu haben. 


Niederlage: WII Ullmann, Tannwald (Böhmen). 3 
E 


a Zahlung genommen. 


Nr. 6 Prag, Juni 1922. XXXV. Jahrg. 


Der Deuticıe Imker aus Böhmen. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
a a dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 
Organ des Deutichen Bienenwirtichaftl. kandes-Zentralvereines für Böhmen, 
des Schleſiſchen kandes-Vereines für Bienenzudit und des Deutichmähriichen 
o Imkerbundes. | 


Schriftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, Rgl. Weinberge b. Prag (candw. Genoſſenſchaftshaus) 
2 ————— . —— 


Erſcheint im erften Monatsdrittel. Beigabe der Jeitſchrift „Die deutfche Bienenzucht in Theorie und: 
Praxis“ ift befonders zu beftellen. (Gebühr 5 K pro lahr.) Ankúndigungsgebúbren: Die 1 mm hohe, 50 mm breite 
eile oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Mad) höhe des Rechnungsbetrages enta 
ſprechender Nachlaß. — Anſchrift für alle Sendungen und Juſchriften: Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher 

Landes-⸗ZJenttralverein für Böhmen in Bol Weinberge bel Prag. jungmannſtraße 3“ — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen-fonto Nr. 815.769, 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter Richard Altmann, Reichenberg. 
| April 1913—1922. 
Monat Viederſchläge Mittel Temp. Flugtage Mittel Abnahme Mittel 
mm - ro 


April 1913 . . 502:15 = 334.. 73°C , 741:41 = 180 . 50.940: 40 = 1273 
š 1914 . 561: 18 - 312 . 91°C . 934:36 = 259 . 48.470 :35 = 1385 
e 1915 . . 695:11 = 632 . 69°C „ 5345: 28 = 195 . 58.310:26 2243 
ü 1916 .. 359: 7 = 513. 78°C . 454:23 = 197 . 37.300 :22 = 1695 
ý 1917 .. 400: 4 = 1000 . 39°C . 15:12 = 96 . 28.890:12= 2407 
2 1918 . . 298: 5 = 596 . 100% . 381: 15 = 254 2.600: 16 162 
S 1919 .. 239: 4 == 597 . 56°C . 263:18 = 146 . 38.660:18 en 1248 
S 1920 . . 357: 5 = 714 . 99° . 515:23 = 224 14.820: 21 708 
S 1991 .. 221: 5 = 442 . 75% . 546:27 = 200 . 46.750:26 = 1870 
Š 1922 331: 5 = 662 . kon . 350:27 = 129 - 


| | 38.726: 24 = 1613 
April 1920—1922. 


1920. Nur im Elbtale ungünſtig; ſonſt höchſte Befriedigung durch Wetter und Volks⸗ 
entwicklung. Natur um 2—4 Wochen voraus. Hie und da bereits Zunahme. 


1921. Erſtes Monatsdrittel gut, die andere Zeit ſchlecht infolge heftiger Winde, Regen⸗ 
und Schneefällen, Nachtfröſten zwiſchen 0.00 C und — 3.50 C. Vegetation und Volksentwick⸗ 
lung zurück. S N 

1922. Allgemeiner Jammer. Nur wenige Sonnentage, ſonſt trübe, kalte und ſtürmiſche 
Tage mit Nachtfröſten zwiſchen 0.0 C und — 17.00 C. Ueberall eingeſtellte Eierlage und 
2—3 wöchentlichen Stillſtand bzw. Rückſchritt. Verzweiflung auf den meiſten Ständen und 
beſonders dort, wo infolge ungünſtiger Futterlagerung eine große Anzahl von Völkern noch 
einging. | ä | 

Doch nicht verzagen! Solche Aprile liegen ſchon manche hinter uns und die gebliebenen 
Sorgenkinder kommen in prächtiges Maienwetter und würden Völker, die in ihrer ſchnellen 
Entwicklung und ihrem erfolgreichen Fleiße den Bienenvater nicht nur überraſchten ſondern 
auch auf das höchſte erfreuten. 

Vielleicht iſt's heuer auch ſo. Hoffen wir! a 

Zur Beachtung: Der Kälterückſchlag im Monate April war die Urjade, 
daß große Brutflächen verlaſſen wurden. Achtet auf die Faulbrut, die dadurch ihre beſte 
Grundlage gefunden. Tritt ſie auf, dann ſofortige Meldung an die Zentrale. 

Arbeitsplan für Juli: 1. Witterung und Rückſchläge. 2. Tracht, Trachtſchluß, 
Honigertrag in Kg. pro Volk, Honigfarbe woher. 3. Juliſchwärme und Urſache derſelben; allge⸗ 
meine Entwicklung der Schwärme. 4. Geſundheitszuſtand der Völker. 5. Welche Bienenraſſe 
und welche Stockform befriedigt am beſten? 

Altſtadt b. T. hatte durch kalte Nächte und ſcharfe Winde große Verluſte. 

Leitmeritz klagt ebenfalls; heuer war Ende April kein Ueberſchuß ſondern eine Ab: 
nahme von 3 Kg. | | | 

Bezdiek bezeichnet den April als ſehr ſchlecht; an ein Erweitern war nicht zu denken. 
. Reichſtadt ließ feinen Beobachter nur ungern auf den Bienenſtand gehen, nachdem 
die Völker mit jedem Tage ſchwächer wurden. 
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Ort 


Böhmen: 


Altſtadt b. Tetſchen 127 
Leitmeritz e è o o 
Bezdiek b. Saaz 


Reichſtadt . 


Obergeorgenthal 
Warns dorf. 
Neuland -⸗Auſcha 
Pilnikauu . 
Soſauu 
Reichenberg. 


Woratſchen 
Reichenberg 


Ueberdórfel . . 
Rudolfitadt . . 
Schwanenbrückl 
Hohenfurth . 


Neubiſtritz . 


Gottsmanngrün 
Johannesberg 


Eibenberg . 


Mähren: 
Müglitz 


Deutſch⸗Liebau 
Wieſen berg.. 


Neuſtift⸗Iglau 


Schleſien: 


Barzdorf b. J. 
Friedek e 
Langenberg . . 


Monatsbritiel 
3. 


dkg 
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Höhen. d. M. 


+I+ 


Leitung des 
Bu- oder Abnahme 


110 — 
90 — 
+ 

50 |— 
118 | — 
80 [— 


SR 
30 — 
70 — 
50 — 
24 — 


60 - 
70 — 
60 — 
70 .— 
50 — 


10 


Tag 


Temperatur 


y Q 
2 — 
nal ali D 
2829| 2 

v 
dz = 
dkg x 

ib SED 

WE WC: 

16 29 — 40 

. 6˙0 

„ 

St fei et. 

30 17 — 20 

. 1.1220 

„ 

te 

„ 

„ 

25 13 ap 

210 13 | 3:0 

D . Hr 4.0 

30 24 60 

n 

WEE GEN 

„„ 

„ 

25 16 — Sg 

20 

20 27 60 
30 13 5˙0 

5 22 — 60 

WE geg SE 

RA E 


mittel 


höchſte 


~ 


O 
E 


VS EC kA 


FODHFHOUTFDRDONDDODWO 


DD r Ot O O O0 OU OT OT OT n UIN O 
WUNDO OD 


d 


marimum 
Monatsſtock 

minimum 

Flugtage 


Monatsſto 


D 
Let 

Ei 
e 
to 


Co 
8 


— bech bech 


er EE AS 


D a 
ETS 
dE 
S 9 
5 2 
8| 3 
6| 3 
15 5 
10 6 
6| 9 
717 
4 5 
9 4 
5 5 
10 3 
dis 
4 4 
12 8 
13 12 
10 10 
SES 
11113 
8| 7 
10 14 
6| 7 
4| 6 
8 2 
6 8 
5 2 
12| 3 
5 6 


— — 
EO 


pal 
O Y O II CU NH GO OC OH y 
— 
© 


— 


Wind 


+ 
Y 
<= 
od 
8 
Y 
y 


Klare 
| Halbklare 


—— — ä—'äẽ—ö——äääo—dä ä d ä ũö—.' — . . d 'ö.lL...wy ³.uLýꝗꝛuU. ü ʃüükwꝛ/—: GE 
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Obergeorgenthal brachte auch noch im April noch einigen Völkern den Tod. 


Er Warnsdorf hatte nach einigen ſchönen Tagen wieder Stilfftand und Rückgang Bete 
borgerufen durch Schnee und Kälte. 

Neuland erlitt durch den dreiwöchigen Nachwinter eine vollſtändige Brutunter⸗ 
brechung. Ein Auſchaer Volk hatte im Feber bereits Flugdrohnen. Dasſelbe wurde vom 
Referenten als für die Zucht verloren bezeichnet. Nun wird gemeldet, daß die Drohnen jetzt 
verſchwunden ſind und der Stock einer der beſten am dortigen Stande iſt. 

8 Hier find folgende Tatſachen aufgetreten: im Monate eber GE bei vorhandener 
Königin Flugdrohnen; dieſe Drohnen find jebt verſchwunden und das Volk. ift eines ber. beiten 
Völker des Standes. Wer hat gleiches erlebt? 

Pilnikau hatte infolge ſtarker Winde, Kälte, Schnee und Regen meiſt ſchwache Völker. 

Soſau ſchreibt: Troſtlos! Was der März nicht will, das holt der April. 

„Reichenberg bot nur vom 13. bis 17. April Ausflüge, bei denen viel Pollen von der 
Sahlweide gebracht wurde. Im allgemeinen waren die Völker zuſammengeſchrumpft und 
die Eierlage mußte von vorne begonnen werden. 

Woratſchen hat viele Er rca Stände; andere find fo. geſchwächt, daß 2—3 
Jahre zur „ nötig ſind. 

Ueberdörfel berichtet, daß ab 18. April die gange Eierlage eingeſtellt wurde und die 
Völker immer ſchwächer wurden. 

Rudolfſtadt hält als Urſachen für die geringen Volksentwicklung die Kälte und 
fehlende Tracht im April. 

Schwanen brückl nennt den April einen böſen Kunden, der uns alles verdorben. 

Hohenfurt hatte am 16. und 17. April warme Tage mit ſehr großem Polleneintrag, 
ent 1 SC kalte Tage mit viel Schnee. 

Neubiſtritz jammert: „Serum, jerum, jerum! Nun wütet der Nachwinter, der ſich 
weitere 11 Völker holt.“ 

9 F bezeichnet den April für die Entwicklung der Völker als ſehr 
nachteilig 

Johannesberg hatte noch keine Bienenweide. Die infolge der Kälte im 1. Monats: 
drittel eingeſtellte Eierlage ſetzte Ende des 2. Drittels wieder ein. 

Eibenberg berichtet von troſtloſem Aprilwetter, ſchlechter Entwicklung de Völker, 
ſtarken Bienenverluften. Tracht: Sahlweide, Dotterblumen, Hirtentäſchchen, Krokuſſe. 

Se | ale Tracht: ab 11. Sahlweide, ab 16. Löwenzahn, ab 19. Schlüſſelblume, ab 22, 
arille 

D.⸗Liebau litt =. April durch Ruhr, ohne Völker einzubüßen. Die Völker ſind 
im allgemeinen ſehr zurü 

Wieſenberg ae große Verluſte. Von 104 eingewinterten Völkern der 14 organi⸗ 
ſierten Imker wurden nur 66 ausgewintert, d. h. 36% Verluſte. 

Dieſe Verluſte ſind zumeiſt dadurch entſtanden, daß die Bienen während der eingetre⸗ 
tenen Kälteperiode die im Hintergrunde lagernden Vorräte nicht erreichen konnten. 

Neuſtift ſchreibt auch von Kälte, Wind und Schneeſtürme, die erſt am 18. April den 
Hauptreinigungsausflug zuließen. Die Ueberwinterung iſt ſehr gut, was der Beobachter ſeiner 
warmen Einwinterung verdankt. 

Barzdorf nennt den April einen Bienenmörder, der viele Bienen umgebracht hat. 
, Friedek hatte durchaus kaltes Wetter. Am 14. April war im keinem Volke auch nur 
eine verdeckelte Brutzelle. Der Kälterückſchlag nach Oſtern brachte eine abnormalige Ein⸗ 
ſchränkung der Brut, ſo daß die Ausſichten für die Frühtrachtimker ſehr ſchlecht ſind. Der 
Strohkorb hat am beſten überwintert. Die Bienenweide iſt um 14 Tage zurück. Die an 9 
Tagen durchgeführte Reizfütterung brachte trotz des kalten Wetters einen guten Brutanſatz. 
e Langenberg ſchilderte die heurige Auswinterung als die ſchlechteſte ſeit vielen 
Jahren. Im Nachwinter April ſtarben viele Völker, andere ſind ſo geſchwächt, daß mit wenig 
W auf einen halbwegs günſtigen Ertrag in das ienenjahr 1922 getreten werden 

ann. | 


| Die Zukunft Se Bienenzucht. 
Von Miniſter. ⸗Rechnungsdirektor i. R. Adolf Wohlrab in Maria⸗Enzersdorf bei Wien. 


Es iſt allbekannt, daß infolge des dreißigjährigen Krieges die im Anfange 
der Neuzeit aus dem Mittelalter zu großer Blüte gelangte Bienenzucht an den 
Rand des Abgrundes gebracht wurde; dasſelbe Schickſal droht nun unſerer 
Imkerei durch den Weltkrieg und ſeine Nachwehen im zerfallenen ehem. Oeſter⸗ 
reich, wenn nicht noch im letzten Momente eine Wendung zum Beſſeren herbei⸗ 
gerührt werden kann. 

Da es ſich immer mehr zeigt, daß die verheerenden Wirkungen des entſetzli⸗ 
chen vieljährigen Ringens auf die Volkswirtſchaft ſich nicht nur auf die zuſammen⸗ 


RER Staaten wie Deutſchland und Oeſterreich, e auch auf die als 
Sieger hervorgegangenen erſtreckt, ſo iſt es klar, daß ein Niedergang der 
Imkerei in Oeſterreich ſeine Schatten auf die Nachbarſtaaten 
werfen muß und auch darnach bewertet werden muß. 

Die Mißernte im Jahre 1921 bildet die Einleitung für den Niedergang. 
In den meiſten Gegenden brachte die abnerme Sonnendürre die Blüten zum 
ſchnellen Abfallen, fo daß nach vollſtändigem Verſiegen der Sommer- und Herbſt⸗ 
tracht die Bienenvölker vor der Einwinterung am Hungertuche nagten. Der⸗ 
jenige, der in natürlicher Weiſe imkerte, das heißt, eine Vermehrung nur durch 
natürliche Schwärme vorgenommen hat, der brauchte ſich über den Schwarm⸗ 
teufel nicht zu beklagen, denn die Völker hatten ſehr geringe Schwarmluſt. Aber 
diejenigen, welche juſtament Kunſtſchwärme machten, die ſchauen ſchön aus, die 
hatten zur Einwinterung ausnahmslos nur Völker ohne geringſten Winter⸗ 
vorrat! Dazu kommen noch die Zuckerkalamitäten und das Verſagen 
der Wanderung 

Es iſt ſchon ein V altöſterreichiſcher Gebrauch, daß je notwendiger der Zucker 
zur Bienenfütterung benötigt wird, deſto mehr ſich die Lieferung immer verzögert. 
Was wir in Oeſterreich zuletzt durch Preiserhöhungen und Lieferungsſchwierig⸗ 
keiten erlitten haben, darüber könnte man Bände ſchreiben. Dazu traten zum 
Schluſſe derartige Preiserhöhungen ein, welchen die Imker, welche nach den 
heutigen Begriffen „ganz kleine Leute“ ſind, nicht mehr folgen konnten. Eine 
große Zahl Bienenvölker mußten ihrem Schickſale überlaſſen bleiben, weil der 
Beſitzer nicht mehr jene Summe auftreiben konnte, welche zur Bezahlung des zur 
Bienenfütterung erforderlichen Zuckers notwendig war! 

Sehr ſchlimm waren jene Imker in der Wiener Gegend daran, welche ins 
Buchweizenfeld gewandert ſind; wenn ihnen nicht ſchon auf der Wanderung einige 
Völker verhungert ſind, ſo hatten ſie außer für den zur Einwinterung benötigten 
Zucker noch für die großen Koſten der Wanderung aufzukommen. 

Infolge der Entwertung unſeres Geldes hat der Zucker- 
preis {hon eine phantaſtiſche Höhe erklommen, daher die Be- 
triebsauslagen in der Bienenwirtſchaft ungeheuer geftiegen ſind; 
merkwürdigerweiſe ift aber der Preis der Bienen produkte nicht im 
gleichen Maße in die Höhe gegangen. Es galt einmal als Grundſatz: 
Honigpreis gleich Butterpreis. Das ift längſt nicht mehr wahr. Am | 
heutigen Tage muß man für das Kilogramm Butter 2700 öſterr. K zahlen und 
Honig bekommt man noch immer um 800 — 1000 öſterr. K; wozu noch kommt, 
daß der Kreis der Honigkonſumenten immer ein beſchränkterer wird, indem der 
ſogenannte Mittelſtändler einen fcldjen Preis nicht mehr zahlen will und kann, 

weil es ja doch ein Artikel iſt, der einem zur Exiſtenz nicht unbedingt nötig iſt. 

Wie bei anderen Artikeln iſt auch in Hinkunft bei beſſeren Ernten zu be⸗ 
fürchten, daß Abſatzſchwierigkeiten eintreten werden, wodurch die SEHR erſt 
recht unrentabel wird. 

Der jetzige Honigpreis gibt auch ſchon wieder neuen Anreiz zu Fälſchun⸗ 
gen; als „weſtungariſcher Honig“ werden Produkte feil geboten, die mit den 
Bienen nicht im geringſten Zuſammenhange ſtehen. Hiebei iſt noch in Betracht zu 
ziehen, daß mit Rückſicht auf unſere Valuta die überſeeiſche Honigein⸗ 
fuhr nun ganz ausgeſchaltet ift; wie ſchlecht könnte es aber für uns werden, 
wenn dieſe Schwierigkeiten wegfallen werden! 

Die Leiden unſerer Imker find nch nicht erſchöpft. Infolge der Not an 
Brennmaterialien und unſerer troſtloſen wirtſchaftlichen Lage tritt eine noch 
nie dageweſene Waldverwüſtung ein. Was von der legalen Abforſtung 
verſchont bleibt, fällt den Holzdieben zum Opfer. Selbſt die Straßenbäume 
bleiben nicht verſchont; für jeden Imker iſt es wohl zum verzweifeln, wenn er 
zuſehen muß, daß fe mancher unerſetzbare Linden⸗ und Akazienbaum dieſem 
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Raubbaue zum Opfer fällt und eine Trachtquelle nach der anderen vernichtet 
wird und zur Verbeſſerung der Tracht nichts mehr geſchieht. 

Aber nicht nur die Erntequellen beginnen zu verſiegen, auch das Arbeiten wird 
erſchwert und nahezu unmöglich. Sind wir durch die elenden Verkehrsverhält⸗ 
niſſe und unſere deſolaten Geldverhältniſſe nicht von der ganzen Welt abge⸗ 
ſchnitten? Können wir uns noch Geräte und Werkzeuge, auf deren Bezug 
wir bisher auf das Ausland angewieſen waren, an- und nachſchaffen? Können 
wir uns friſches Blut wie früher durch den Bezug der Krainer Bauernſtöcke auf 

unſeren Bienenſtänden einführen? 

Wie ſchlecht ſchaut es mit der Nachſchaffung von Bienen wohnungen 
aus. Als vor Jahren der Berichterſtatter zum erſten Male Originalſtöcke aus dem 
Rootſchen Etabliſſement in Medina, Ohio in Nordamerika, zur Einfuhr brachte, 
verſuchten es auch mehrere Fabrikanten im Inlande, ſolide Stöcke mit Ober- 
behandlung zu erzeugen und auf den Markt zu bringen. Wie traurig ſchaute es 
aber mit den zu der Jetztzeit zu ſündhaften Preiſen erzeugten Bienenwohnungen 
aus. Eine wahre Schundware iſt es, teils weil es an gut ausgetrocknetem Holz und 
teils weil es an Konkurrenz fehlt! 

Aber noch was muß der heutige Imker entbehren — den Tabak — da 
das auf die Raucherkarte entfallende Quantum wohl nicht der Rede wert iſt. | 
Ebenſo ſchlecht ſchaut es auf dem geijtigen Gebiete aus. Die Fachpreſſe ft 
infolge der Papierpreiſe und Druckkoſten in höchſter Not und es iſt das 
weitere Erſcheinen unſerer ohnehin ſchon ſtark reduzierten Blätter ſtark in Frage 
geſtellt. Mit den Lehrbüchern iſt es gerade fo ſchlecht. Eine Neuhergusgabe 
eines guten Bienenbuches iſt heute nahezu eine Unmöglichkeit und die alten 
Bücher bekommen bereits 5 1 ſolche überhaupt zu haben ſind. 

Traurig geſtaltet ſich auch ſchon das Vereinsleben. Soferne die Ver⸗ 
einsverſammlungen in Gaſthäuſern abgeſtattet werden, ſo müſſen ſie an ſchwa⸗ 
chem Beſuche leiden, weil es heute nicht mehr jedem vergönnt iſt, bei den jetzigen 
Preiſen ein Gaſthaus überhaupt zu beſuchen. Ein Viertel Wein koſtet gegenwärtig 
200 öſterr. K, ein Glas Bier 80 öſterr. K, und das ſoll Dé ein Kleinrentner cher 
Lehrer oder Beamtenpenſioniſt leiſten können? 

Ein gemeinſames Wirken iſt nur im Kleinen erſchwert, im Großen ſogar 
unmöglich. Mußte nicht ſeit dem Jahre 1914 die alte bewährte liebe Einrichtung, 
Wanderverſammlung der deutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen 
Bienenwirte ihre Tätigkeit einſtellen! Was für fachliche Anregungen und was für 
perſönliche Beziehungen werden nicht bei dieſen Wanderverſammlungen ange⸗ 
bracht, abgeſehen davon, daß bei dieſer Gelegenheit jeder arbeitsfreudige Imker 
auch ein paar Tage dem Vergnügen und der Geſelligkeit widmen konnte. 

Durch den Zuſamenbruch des Reiches iſt auch unſere wervolle „Reichs⸗ 
vereinigung“ in Brüche gegangen, und es ift bisher noch nicht gelungen, für 
Oeſterreich einen Erſatz zu ſchaffen. Bei den jetzigen ſchweren Zeiten iſt es faſt un⸗ 
möglich, ſo wie früher, die Imker von Zeit zu Zeit zu gemeinſamer Beratung zu⸗ 
ſammenzuführen und das iſt wohl der Hauptgrund, warum die Organiſations⸗ 
beſtrebunſen der Imkerſchaft im jetzigen Oeſterreich zum Stillſtande ge: 
kommen ſind. 

Die Not der Zeit drängt aber nach vorwärts. Nicht nur die Imker⸗ 
ſchaft Oeſterreichs muß nach Anſchluß ſtreben, ſondern auch 
die Imkerſchaft des ganzen mitteleuropäiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsgebietes muß ſich wieder e denn es 
gilt das im Sinken begriffene Schiff der Bienenzucht 
wieder zu heben, damit bei dem jetzt zu Tage getretenen Zu ſammenhange 
des ganzen miteleuropäiſchen Wirtſchaftslebens die Bienenwirtſchaft in den an. 
deren Ländern nicht auch ins Verderben en wird. Möge rechtzeitig Die 
Einſicht hiezu kommen! 
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Zuſammenfaſſendes Ergebnis meiner Beobachtungen 
und Forſchungen über die Goldbiene. 
| (Apis mellifica ligustica aurea.) 


| Vom korreſpondierenden Mitgied Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe. 
(ulle Redyte vorbehalten.) S Schlutz.) 


In Deutſchland war ſeinerzeit We die Zucht dieſer Baſtarde ein Spezialfeld 
von Wankler, dem Bahnbrecher und Begründer neuzeitlicher Königinzucht, 
welchem es gelang, wahre Prachtexemplare zu züchten. 

Erwähnenswert iſt auch noch das Faktum, daß in Indien und einigen Teilen 
Afrikas eine Goldbiene (goldgelbgefärbte Hinterleibsſegmente) vorkommt, welche 
kein Zuchtprodukt, ſondern eine Naturraſſe iſt. In der Syſtematik wird dieſelbe 
als Apis indicia Fabricius, bez. Apis indicia Koſchevnikov geführt. 


Nachdem die aus der Liguſtica herausgezüchtete Goldbiene ſeit einigen Jahr⸗ 
zehnten unter der Imkerwelt bekannt iſt, ſich zahlreiche Freunde erworben hat 
und ſich zunehmender Beliebtheit erfreut, brachte ich im Wege des „Deutſchen 
Imker aus Böhmen“ Heft 6, 1919 für maßgebende Kreiſe den Antrag, zu er⸗ 
wägen, ob dieſe Biene nicht als eigene Varietät anzuerkennen wäre. 

Als Vorausſetzung zur Einteilung in eine eigene Raſſe (Varietät) 
au im allgemeinen folgende Bedingungen bezeichnet werden: 

Vorhandenſein augenfälliger Unterſcheidungsmerkmale in Farbe, Körper⸗ 
bau = Lebensweiſe. 

2. Befähigung die charakteriſtiſchen Merkmale bei der Fortpflanzung unver⸗ 
ändert zu erhalten. 

3. Gewähr entſprechender Verbreitung. (Dieſes Moment kommt allerdings 
nur inſoweit in Betracht, als hiedurch mit nachgewieſen wird, daß es ſich um kein 
Zufallsprodukt keine vorübergehende Abänderung, alſo keine Modifikation, die 
ſich nur äußerlich, im Bhánotnbu3 bemerkbar macht, ſondern um vererbliche Ber- 
änderungen, alſo Kombinationen oder Mutationen demnach um h 
in den Erbanlagen (Genotypus) handelt.) 

Als Nachweis zu angeführten Vorausſetzungen führe ich an: | 

Zu 1. Die Goldbiene unterfcheidet ſich ſchon wie ihr Name befagt, durch die aus- 
geſprochene goldgelbe Färbung von den übrigen bisher bekannten und vor⸗ 
handenen Varietäten. Die Färbung des Abdomens (Hinterleib) iſt bei der 
Königin vollſtändig goldgelb. Beſonders ſchöne Exemplare weiſen ſogar ein 
gelbes Scutellum (Bruſtſchildchen) auf. Die Arbeitsbienen haben 5 Segmente 

(Ringe) des Abdomens goldgelb gezeichnet und fließt die Goldfärbung 

der einzelnen Ringe ineinander, wird alfo nicht durch dünklere Säumung 
der Segmente unterbrochen. Das 6. Hinterleibsſegment iſt ſchwarz, Scu⸗ 
tellium ebenfalls gelb. In neuerer Zeit gelang es amerikaniſchen Züchtern, 
wie z. B. Luhdorff, Viſalia, Phelps, Binghampton, durch beſonders ſcharfe 
Zuchtausleſe Königinnen zu erzielen, deren Arbeitsbienen das 6. Hinterleibs⸗ 
ſegment anſtatt ſchwarz, bereits braungelb gefärbt haben. Die Drohnen ſind 
vollſtändig rotgelb, Scutellum gelb. Die goldgelb gefärbten Hinterleibsringe 
der Arbeiterinnen erſcheinen zum Teil gegen das Licht transparent; die 
Behaarung aller drei Weſensarten iſt zur Gänze hellgelb und bieten dieſe 
reizenden Goldkinder wenn ſie zu luſtigem Reigen die Beute verlaſſen, durch 
ihr Glitzern und Gleißen einen geradezu berückenden Anblick. In der Größe 
übertrifft die Goldbiene die Italienerin um ein Weniges. Der Hinterleib iſt 
nicht weſpenartig — ſpitz zulaufend, ſondern walzenförmig — alſo mehr 
abgeplattet. — Die Goldbiene iſt wie ſchon an anderer Stelle bereits betont, 
nicht übermäßig ſchwarmluſtig, ſanftmütig und beſitzt einen guten Sammel⸗ 


Zu 3. 


E n 


eifer. Geruch- und Spürsinn beſonders ausgeprägt. Die Weijer find ſehr 
fruchtbar und übertreffen in dieſer Hinſicht faſt noch die Königinnen der 
Krainer Raſſe. (Vor Einſetzen der Haupttracht daher gelinde Abſperrung 
bei gleichzeitiger Anwendung des Baurähmchens angezeigt!) Da die Königin 
wie bei unſeren heimiſchen Raſſen während des Winters die Eierlage einſtellt, 
iſt auch die Bildung eines Winterknäuels und demnach im Gegenſatz zu den 
afrikaniſchen und aſiatiſchen Varietäten eine ausgeſprochene Winterruhe 
vorhanden. Der Totenfall während der Wintermonate iſt, da die Gold⸗ 
biene gegen die Kälte nicht ſo widerſtandsfähig erſcheint, allerdings etwas 
größer als bei unſeren heimiſchen Raſſen, wird jedoch durch die größere 
Fruchtbarkeit der Mutter rechtzeitig ausgeglichen. 


„Die Goldbiene ift, von vereinzelten Fällen abgeſehen, bereits ſoweit durd- 


gezüchtet, daß Reinzucht vorausgeſetzt, die charakteriſtiſchen Merkmale in 
allen weiteren Generationen unverändert erhalten bleiben. 

Das Verbreitungsgebiet dieſer Biene iſt in Amerika bereits ein recht reſpek⸗ 
tables. Hauptſächlich in den ſüdlichen Staaten der Nord⸗ ⸗Amerikaniſchen 
Union, wie z. B. Kalifornien laſſen ſich größere Beſtände der Goldbiene 


nachweiſen. Ich führe hier nur Otto Luhdorff, Vifalia Kalifornien 


an, der bedeutende Kolonien-Goldbienen beſitzt und deſſen Orangenblüten⸗ 
honig, nebſtbei gefagt, wohl eines der feinſten Honigſorten, waggonweiſe 


gehandelt wird. 
Eine treffliche Illuſtration 
dieſer hohen Erträge erſieht 
der verehrte Leſer aus neben⸗ 
ſtehender Photographie. 

Wagſtock am Sande von 
O. Luhdorff, Viſalia. Auf 
die Wage geſtellt Anfang 
Feber, abgewogen Mitte 
September. Wagergebnis: 
235 Pfund, abzüglich 60 
Pfund Tara, ergibt 175 
Pfund Honig. 

Bezüglich der Anerken⸗ 
nung als eigene Raſſe, 
Ge ich inſofern Erfolg, als 

r. L. Armbruſter vom 
Kaiser. Wilhelm⸗Inſtitut für 
Biologie in Berlin-Dahlem 
bezüglich einer allgemeinen 
„Reviſion der Nomenklatur, 
welche das Verſtändigungs⸗ 
mittel zwiſchen Syſtematik 
und Genetik vorſtellt, anläß— 
lich der Verhandlungen der 
„Deutſchen Zoologiſchen Ge— 
ſellſchaft“ die „Goldbiene“ 

als: „Apis mellifica comb. 
aurea“ einzureihen bean⸗ 


Wage was vermutlich auch die Zuſtimmung erhalten haben dürfte. (Siehe Ver⸗ 
handlungen der Deutſchen Zoologiſchen Geſellſchaft Bd. 26/1921 Auguſt.) 


Eines guten Rufes als Goldbienenzüchter > ſich in Amerika noch 


Phelps in SEBES (Firma C. W. Phelps & Son, 3 Wilcox ftr. Bing- 
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hampton N. Y. U. S. A.). — Auch J. B. Brockwell in Rozbury, Va. R. F. D, 2, 
U. S. A., wäre hervorzuheben. | | 

In der Fachliteratur finden wir ebenfalls der Goldbiene vielfach Erwähnung 
getan. In einer der bedeutendſten bienenwirtſchaftlichen Zeitſchriften (Amerikas, 
dem „Gleanings in Bee Culture“, kann ich unter den Annoncen eine Menge, welche 
die „golden bees“ (Goldbienen) betreffen, nachweiſen. | | 

In Europa ftebt die Zucht der Goldbiene dermalen leider vereinzelt da! 
Als Züchter ſind mir daſelbſt nur bekannt: Deutſchland: B. Schurich, Böhmiſch⸗ 
dorf, Reg.⸗Bez. Breslau, Frankreich: Nicola, Waldwieſe Lothringen, Tſchecho⸗ 
ſlowakei: ſeit heuer K. Glutig, Rodowitz, Poſt Bürgſtein b. Haida. 

Da die Goldbiene auch bei uns winterſtändig iſt und gute Erträge abwirft, 
iſt es ein gröbliches Unrecht wenn man gegen dieſelbe von gewiſſer Seite Sturm 
läuft und ſie nur einzig und allein deswegen, weil ſie nicht „ſchwarzer Couleur“ iſt, 
in Acht und Bann ſpricht. | | | | 

Hinſichtlich der Schönheit iſt dieſelbe aber unſtreitig als Eliteraffe anzu⸗ 
ſprechen; an dem Reize dieſer Biene kann man ſich wirklich nicht ſatt ſehen und fin⸗ 
det man ſich immer aufs neue zu derſelben hingezogen. — Ich frage daher: warum 
ſollte man, wo doch Schönheit und Leiſtung Hand in Hand gehen, ſeinem Stande 
dieſes Edelblut nicht einverleiben? Beſondere Anziehungskraft hat ſie aber insbe⸗ 
ſondere für den Raſſeliebhaber, denn das, was ein Vollblut⸗Goldfuchs für den 
Pferdeliebhaber iſt, bedeutet eine Goldkönigin für den Bienenliebhaber. 


Praktiſche Winke zur Schwarmzeit. 
Vom korreſpond. Mitglied P. Laver Kraus, Stift Hohenfurt. 


Die prickelndſte Zeit für den Imker beginnt mit dem erſten Schwarmſang; es 
iſt ſeine „Jagdſaiſon“, die ihn in Atem hält und freudig ſtimmt, inſolange ſich der 
Schwarmſegen nicht allzureichlich einſtellt. Nun braucht dabei gerade keine Treib⸗ 
jagd mit Halloh und Huſſa veranſtaltet, nicht das Ganze darf in Bewegung geſetzt 
zu werden! Es gibt einfache Hilfsmittel, die dem Bienenvater jede fremde 
Hilfe entbehrlich machen, Arbeit, Zeit und Aerger erſparen und doch bei den Bienen⸗ 
geräte⸗Fabriken mit ihren tauſend Spezialartikeln für Bienenzucht nicht zu 
haben ſind. LA | i 
Da hängt z. B. ein Schwarm oder mehrere kleine Trauben an den Endzweigen 

eines Aſtes; werde ich erſt den Schwarm beunruhigen und abſchütteln? Garten⸗ 
ſchere aus der Taſche, der ſchwarmbeſchwerte Zweig mit der Linken gehalten, 
mit der Rechten der trennende Schnitt, — und ich trage die Traube gemütlich in 
den Stock! Das iſt nur mit der Gartenſchere möglich, weil der Schnitt ohne jede 
Erſchütterung ſtattfindet. Nun ſuche einmal dieſes nützliche Inſtrument, welches 
überall bei ſtörenden Zweigen, Neſſeln und Dornen flinke Arbeit leiſtet, in den 
Preisliſten!? Damit iſt nicht geſagt, daß man jeden Aſt, an dem eine Traube 
hängt, abſägen ſoll; das wäre arg gefehlt, da er gewöhnlich ein „Schwarmaſt“ 
bleibt, an dem ſich die Bienen immer wieder, ſozuſagen aus Tradition, anlegen, 
wie der Auerhahn durch Generationen auf derſelben Buche und demſelben Aſte 
balzt, gleich ſeinen Vorfahren. 

Und will man ſchon abſchütteln, beſonders wenn die Beute in der Nähe iſt: 
Gibt es etwas Handlicheres als eine ovale Spanſchachtel, etwa 33 Zenti⸗ 
meter lang, 20 Zentimeter breit, 18 Zentimeter hoch? Wie leicht arbeitet ſich mit 
dieſen dünnwandigem Schwarmgerät: Iſt es doch höchſtens 40 Deka ſchwer. Ohne 
Ecken und glatt ſchlüpft es durch die Zweige, läßt ſich mit einer Hand weit aus⸗ 
ſtemmen, ſo daß die zweite frei bleibt und iſt der länglichen Form der Traube 
angepaßt. Seitentrauben werden zuerſt abgeſchnitten und in die Schachtel gelegt, 
der Schwarm unterfangen, ſo daß er mit der Endſpitze ſchon auf dem Boden auf⸗ 
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liegt, und nun der loslöſende Schlag und Nachſchlag auf den Aſt die Bienen 
eigentlich nur mehr hineinkollern läßt. Nicht einmal ein Zudecktuch iſt notwendig, 
wenn der Schwarm eingenetzt war; ſo ruhig liegt er in der Schachtel und läßt ſich 
ebenſo ruhig in die Beute eingießen! 


Aber nicht immer hängt der Schwarm fo „leichtfaßlich“ vor der Naſe, manche 
„Traube iſt — oder macht ſonſt das Leben ſauer. Da hat eine Königin hochflie⸗ 
gende Pläne entwickelt und nun hängt der Schwarm im hohen Fichtenbeſtande, — 
auf einer alten Linde mit brüchigen Aeſten, — weit draußen? Das bloße Zuſchauen, 
wie auf einandergeſtückelten wackligen Leitern das halsbrecheriſche Einfangen in 
Szene geht, macht einem angſt und bang. Schwarmröhre her! Wozu die Le⸗ 
bensgefahr und Aufregung? Dieſe Schwarmröhre ſollte | 
überhaupt ein folides Inventarſtück eines jeden Bienen⸗ 
ſtandes bilden. Das Rohr beſteht aus ſtarkem Pappen⸗ 
deckel. Man kann es ſich leicht ſelbſt herſtellen, indem 
man, eventuell über einen Rundſcheit, dünnen Pappen⸗ 
deckel rollt und nach und nach darüber überklebtes Pack⸗ 
papier verſtärkt. Meine Röhre iſt 78 cm lang, 16 cm 
im Durchmeſſer. Letzterer kann auch ſtärker und die 
Länge kürzer genommen werden. Dieſe Röhre wird auf 
eine Holzſcheibe, die man ſich aus einem zollſtarken Brette 
ausdrehen läßt und einen kleinen Vorſprung über den 
Pappenrand als Gegenſchutz aufweiſt, angenagelt. Sie 
bildet alſo den oberen Deckel, während die Röhre unten 
offen bleibt. In der Mitte hat die Scheibe ein Loch in 
der Stärke des Strickes. Als ſolcher dient am beſten ein 
neuer Kälberſtrick. An dieſem wird zuerſt die Schlinge ge- 
macht, das Strickende durch das Scheibenloch von oben her 
durchgezogen und innerhalb der Röhre etwa 40 cm unter 
der Schlinge einen Knoten geknüpft, der der Röhre halt 
bietet. Dieſe wird waſſerdicht gemacht, am beſten von 
außen durch einen nicht zu dunklen Oelfarbenanſtrich, 
innen mit heißem Wachs überzogen. Nun gehört noch eine 
lange lichte Stange dazu, an derem einen Ende zwei Nägel 
eingeſchlagen werden, um das Rutſchen der Schlinge, die 
im Gebrauchsfalle dazwiſchen eingelegt wird, zu verhin⸗ 
dern. Hängt der Schwarm, wird der Strick innerhalb der 
Röhre und das heraushängende, etwa 50 em lange Ende 
mit Honig beſtrichen, ebenſo die inneren Wände. Die 
Schwarmröhre wird ſo ausgeſteckt, daß das Strickende in 
den Schwarm hineinhängt und der Röhrenrand womög⸗ 
lich auf der Anſatzſtelle desſelben aufſteht. Die Bienen 
ſchlecken ſich nun allmählich in die Röhre hinein, bis der ganze Schwarm 
nachrückt. Die Röhre wird dann denſelben Tag oder ſpäter vorſichtig eingezogen, 
damit ſie nirgends anſchlägt, die Schlinge geöffnet und der Schwarm heimgetra⸗ 
gen. An der geöffneten Beute zieht man das Strickende außen zurück und entleert 
durch Klopfen an der Pappenwand die Röhre. Die letzten Bienen erhält man durch 
Aufſchlagen des Röhrenrandes auf unterlegtem Papier. 

Noch nie hat mir hier die Schwarmröhre verſagt, aber viel Verdruß und Zeit 
erſpart. So haben ſich im Vorjahre zwei Schwärme nacheinander an den auf die 
Nachbarwieſe überhängenden Aeſten eines Apfelbaumes angelegt. Heiße Heugerzeit 
war es, an 15 Leute arbeiteten ſchweißend in nächſter Nähe, beim zweitenmale 
kamen Bezüge dazu. Ein gewöhnliches Schwarmfaſſen hätte ungezählte Stiche, 
Klagen und Malheur zur Folge gehabt und ſo — nicht den geringſten Anſtand, ſo⸗ 
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zuſagen ſpielend wurden die Völker eingebracht. Noch dazu überdauerte der zweite 
Schwarm in der Röhre ein ſchweres Nachtgewitter, Eben deswegen ſoll ſie, um nicht 
ſtark geſchaukelt zu werden, ein gewiſſes Eigengewicht haben, zirka 1 Kg., und die 
Stange an 2 Stellen, etwa an Aeſten oder der Leiter gut angebunden ſein. So 
fängt man Bienen mit dem Kälberſtrick! | i 


Manchmal wieder legt ſich der Schwarm ganz unprogrammäßig ins Gras, in 
einen verwucherten Gartenzaun, in eine Dornenhecke. Die mühſelige Arbeit mit 
dem Schöpflöffel iſt fad, zudem manchmal die Königin verloren geht oder nicht er⸗ 
wiſcht wird. Iſt mir doch vor langen Jahren ein Schwarm dreimal durchgegangen, 
überquerte ein weites Tal und ſiedekte fih eigenſinnig im Graſe am Waldesrand an. 
Erſt beim drittenmal gelang der Fang. Und jetzt? Keine Sorge mehr, das 
Schwarm käſtchen her! Es ift ein Einetager, mit dem Wabenmaße des Stan- 
des, leichtgebaut, und hat rückwärts einen abnehmbaren Deckel. Liegt nun ein 
Schwarm im Graſe, werden die Wände und die Innenſeite des Deckels mit Honig 

beſtrichen, das Käſtchen mit Waben verſehen und nun die offene Rückſeite an den 
Schwarm angerückt, der Deckel ſchräg mit der Innenſeite nach unten, in den 
Schwarm geſtellt und an die Oeffnung angelegt. Heidi! Schon marſchieren die Ar⸗ 
beiterkolonnen ein, nicht eine Biene bleibt im Graſe! Flugloch und Deckel zu, das 
Käſtchen unterm Arm heimmarſchiert! Das Umhängen der bienenbeſetzten Waben 
in den Beſtimmungsſtock iſt eine Kleinigkeit. Steckt der Schwarm in einer Hecke, 
wird das Käſtchen nach Entfernung der hindernden Zweige auf einer entſprechen⸗ 
den Unterlage mit der offenen Rückſeite direkt angeſchoben. Am Ende der Schwarm⸗ 
zeit dient das Käſtchen noch eventuell zur Unterbringung eines Reſervevölkchens. 
us SC verehrter „Jung⸗Klaus“ benützt eine ſolche „Fangbeute“, nur in an- 

erer Weiſe. - | | 


Manchem Imker iſt vielleicht auch noch das zuviel Arbeit. Immer wieder 
tauchen Anfragen auf, ob es kein Mittel gibt, daß ſich die Schwärme ſelbſt fangen. 
O ja! Aber als wirklich praktiſch, weil für alle Stockformen verwendbar, habe ich 
lediglich den „Schwarmfänger“ befunden, wie ihn die Firma M. Am⸗ 
brozicin Dojftrana (Krain) vor dem Kriege um K 6.— lieferte. Dieſes läng- 
liche Käſtchen iſt im Prinzip nichts anderes als ein Bienenſieb, welches am Flug⸗ 
loch außen angebracht wird. Ich fand es in Krain ſelbſt bei Kleinhäuslern einge⸗ 
bürgert. Freilich wird dort lediglich „Fleiſch“ gezüchtet und hängt dort der Himmel 
voller Schwärme. In unſeren kühlen Lagen, wo der Schwarm oft jahrelang im 
Stock ſtecken bleibt, iſt ſo ein Schwarmfänger nur bei der ſicheren Erwartung eines 
Zweitſchwarmes ein brauchbares Möbel. 


Aber auch anders gelingt oft ein Schwarmfang ohne Handgriff! 
Die gereinigte Beute wird einfach ausgewachſt und dadurch zum „Schwarm: 
locker“. In guter Holzaſchenlauge wird Wachs zu einer cremefabrigen Milch⸗ 
flüſſigkeit (Zimmerwichſe) zerkocht. Damit werden ein⸗ oder zweimal die Innen⸗ 
wände, Bodenbrett, ſowie Rähmchen und Fenſterrahmen beſtrichen. Dieſe Impräg⸗ 
nierung hat vor allem den Zweck, das Schimmeln des Holzes oder Strohes, ſowie 
die Einätzung der Beſchmutzungen zu verhüten. Nun wird der Stock ſchwarmgerecht 
eiugerichtet und duftet vom Wachſe. Es ift eine Freude, welche Menge von Spur- 
fienen alsbald das Flugloch beſetzen und ſogar verteidigen. Unwillkürlich ſchaut 
man manchmal in den Stock, ob denn nicht wirklich ſchon ein Schwarm eingezogen 
iſt, und öfter iſt es wirklich der Fall, und wäre es wohl immer, wenn er nicht ſchon 
bei der erſten Raſt vom Baume heruntergeholt würde. Unangenehm wird nur der 
Einzug, wenn die Herkunft des fremden Schwarmes bekannt iſt. So traf ich 
einmal einen Nachbarimker, als er unter dem hängenden Schwarm im Schweiße 
des Angeſichts die Beute herrichtete, Rähmchen zurechtſchnitzte und Wabenſtücke 
einlötete. Da wurde der Schwarm lebendig und wirbelte trotz Schießens, Sand- und 
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Waſſerſpritzung über das gotiſche Kirchendach und hohes Gebäudegeviert hinweg 
und zog direkt in meine vorgerichtete Beute! Die Rückgabe iſt dann ſchwierig. 


Zur anſchließenden Honigernte verrate ich auch noch etwas Praktiſches. 
Zum richtigen Bienenvater gehört zunftgemäß die kurze Imkerpfeife, wird aber 
bei dem jungen Nachwuchs immer ſeltener. Und ganz ohne Rauch läßt ſich auch 
nicht arbeiten. Nun ich habe ſo ziemlich alle Rauchrequiſiten ausprobiert: Mit dem 
altväteriſchen hohen Kohlentopf angefangen, der bald auslöſchte, bald wieder in 
Hitze kam, daß man ſich am Henkel verſengte und am Fußboden ein Kreis aus⸗ 
kohlte, bald wieder lichterloh aufflammte und die Bienenhütte in Gefahr brachte. 
Sogar eine Kohlenoxydvergiftung machte ich durch. Dann kamen die verſchiedenen 
Rauchmaſchinen mit Mund⸗ und Hand⸗ und automatiſchem Uhrbetrieb an die 
Reihe. Als beſten Raucherzeuger habe ich den Schmocker befunden. Er ſoll mit 
geradem Rauchfang“) verſehen fein, gut ſtehen, ohne daß der Heizkörper direkt die 
Unterlage berührt und ſeitlich gut griffig ſein, alſo der Blasbalg lieber etwas brei⸗ 
ter ohne allen Fingerringen. Nur bei der Füllung happert es: Einmal löſcht er aus, 
oder verlegt ſich oder geht ein Funkenfeuer los. | 

All das verhütet die Rauch patrone. Ich nehme dazu ein fingerdides und 
etwa fingerlanges Stück Buchenmoderholz, wickle ganz loſe Leinwandfetzen, am 
beſten ſtärkere Sorte, wie z. B. Gradl von Schürzen, herum, die mittelſt eines Fa⸗ 
dens leicht umwunden werden. Dieſe „Patrone“ ſoll nicht zu knapp in den Heiz⸗ 
zylinder hineinpaſſen. Am oberen Ende mittelſt Zündholz angeglüht, qualmt fie Lë 
bis 1 Stunde ohne auszugehen, arbeitet reinlich und bequem, ohne die Bienen zu 
reizen. | | 

Zur Vervollſtändigung der Schmockerwirkung ift der Beſitz einer ordentlichen 
Sprühſpritze notwendig; denn nicht jeder ift in der Lage, zu den günſtigen mitt- 
leren Tagesſtunden, wo die Arbeiterinnen auf der Weide weilen, den Honig zu ent- 
nehmen. Nachmittags aber oder vor dem Gewitter kommen die alten Stecher zurück 
und dann ſind unſere „Schwarzen“ nicht die „lieben Immen“ ſondern die ſchlim⸗ 
men, die ſelbſt bei voller Panzerung jede Klunſe im Gewande zu finden wiſſen und 
in unbändiger Wut ſich ſelbſt ins Waſſer und die glühenden Kohlen ſtürzen. Selbſt 
alte Imker ſah ich ſchon die Pfeife ins Gras feuern und Reißaus nehmen. Mit 
einem ordentlichen Waſſerſprüher kann man aber in einer Minute die Teufelchen 
bändigen! Solcher Zerſtäuber ſoll aber keine großen Tröpfchen, die an der Biene 
nicht haften, ſondern eine Nebelwolke hervorbringen, wie z. B. der von der Firma 
Albert Leidhold in Wien noch im J. 1917 um K 30.— erhältliche „Sprühkopf“. 

Dieſe 14 Liter faſſende Hand⸗Gartenſpritze, aus Meſſing und vernickelt, ift über- 
haupt eine Univerſalſpritze, mit der man mittelſt des Hauptſtrahls bei einer Wurf⸗ 
höhe von bis 10 Metern ſelbſt ſehr hoch fliegende Schwärme herunterdrücken kann. 

Das ſind ſo einige praktiſche Kunſtgriffe. Die Landwirtſchaft, Gärtnerei, das 
Gewerbe und die Induſtrie erſtreben klugerweiſe die Einführung des Taylorſyſtems 
in ihren Betrieben. Warum ſollten wir Imker nicht darangehen, und dauerhafte 
Behelfe zu ſchaffen, um bei geringſtem Arbeits⸗ und Zeitaufwande unſer Tun und 
Wirken zu erleichtern? Unterdeſſen ſchwärmeriſches Imbheil! 


Aber Königinnenzucht. 
Von Joſef Scharf, Braumeiſter i. R., Obmann v. H. Staab. 


Druckfehler⸗ Berichtigung. Es fol Seite 120, Zeile 13, heißen: „wenn nicht, wird ein 
kräftiger Ableger gemacht, dieſem wird uſw.“. Zeile 28: „vom Zuſetzen der Wabe gerechnet“. 
Zeile 29 fol heißen ſtatt „ohne Bruch — richtig: „ohne Ruck“. . 


| *) Für Stöcke mit Obenbehandlung empfiehlt ſich das Aufſetzen eines kleinen ge b o= 
genen Blechſtreifens, um den Rauch beſſer nach abwärts zu leitne! D. Schr. 
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HEH Vermilchtes HEE 


D. L. G. Wanderausſtellung in Nürnberg 22.—27. Juni. Sonntag, 25. Ju n i, 9 Uhr vor⸗ 
mittags, Hauptſaal Künſtlerhaus, Königſtraße 93. Verſammlung zur Förderung 
der deutſchen Bienenzucht. Nachmittag Ausflug nach Erlangen zum Inſtitut für Bie⸗ 
nenforſchung. Eine wichtige durch Verſammlungen bayriſcher Imkerverbände noch bedeu⸗ 
tungsvoller gemachte Veranſtaltung des Sonderausſchuſſes für Bienenzucht der Berliner 
Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft. Landesökonomierat Hofmann⸗München wird über 
„Die Baumtracht“ in ihren Beziehungen zur Land⸗ und Forſtwirtſchaft ſprechen. Profeſſor 
Dr. Zander⸗Erlangen hat einen Vortrag über „Veredelung der Honigbiene“ zugeſagt und 
ſeine Anſtalt in Erlangen zum Beſuch geöffnet. Die Abteilung für Bienenzucht der Ausſtellung 
tt gut beſchickt. — Die Wanderausſtellungen der D. L. G. zählen ihre Beſucher nach hundert⸗ 
taujenden, fie bringen alle führenden Geiſter der Landwirtſchaft zuſammen. 


Aus langjährigen Erfahrungen. Die traurigen Berichte der letzten Ueberwinterung ver⸗ 
anlaſſen mich auch meine Erfahrungen nach beinahe 40jähriger Imkertätigkeit bekannt zu 
geben. Ich bin ein Schüler des verſtorbenen Oberlehrer W. Honzejk, mit deſſen Rat und 
Hilfe ich die Bienenzucht nach Oettl'ſchen Grundſätzen kann. Ich baute ein Bienenhaus für 22 
Völker und kaufte vom verſtorbenen F. Schubert in Maſchau, der dieſe Wohnungen vorzüglich 
baute, die dazu nötigen Lager⸗Strohprinz⸗Stöcke, mit welchen ich bis jetzt die Bienenzucht 
betreibe. Wegen Mangel an Zeit als Fabriksbeamter, der ich auch einen Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
garten zu betreuen habe, konnte ich nur „Klein⸗Imker“ fein und bleiben und habe immer nur 
5 Völker, ausnahmsweiſe 6 bis 7 eingewintert. Während dieſer 40 Jahre iſt mir nur ein 
Volk an Ruhr zugrunde gegangen, welches ich probeweiſe in einem Sommerholzkaſten, gut mit 
Heu eingepackt, überwinterte; und eins iſt mir verhungert, obwohl ich es wie immer und alle 
übrigen Ende Auguſt gut verſorgt zur Ruhe ſetzte. Es war ſehr ſtark, flog auch beim und nach 
dem Reinigungsausfluge ſehr ſchön, und im Bewußtſein, daß die Vorräte ja wie immer bis 
zum Mai ausreichen, hatte ich es mit der Nachſchau nicht eilig. Nach einigen Tagen fiel mir 
auf, daß dieſes Volk nicht flog, ich ſehe nach, und bemerke zu meinem Schrecken, daß es verhun⸗ 
gert war. Zwei drei Frühjahrsſchwächlinge habe ich während der ganzen Zeit vereinigt. Eine 
Durchzehrung iſt mir nie vorgekommen. Das ſind alle Verluſte, die ich bis jetzt 
hatte. Auch der letzte Winter hat mir keine gebracht. Dieſe Erfahrungen haben mich überzeugt, 
daß Altmeiſter Pfarrer Oettl genau gewußt hat, warum er ſeinen Strohprinzen erſann. 
Meine Betriebsweiſe war immer eine einfache möglichſt natürliche, ganz auch nach dem 
Rezepte unſeres Meiſters „Jung Klaus“. Eine Königinzucht war in meinen jüngeren 
Jahren hier noch nicht bekannt, man half ſich mit den Nachſchwarmköniginnen, doch würde 
ich, wenn ich jünger wäre, nach den Ratſchlägen Oberlehrer Heinrich Storchs in Nieder⸗ 
Preſchkau vorgehen! Obwohl wir hier, wegen der Tracht⸗ und Witterungsverhältniſſe, ſelten 
ein gutes Honigjahr haben, habe ich nach dieſer einfachen, möglichſt natürlichen 
Zuchtmethode auch die ſchönſten Reſultate erzielt. Ich habe auf den 2 Ausſtellungen, die 
ich beſchickte (Deutſch., öfterr. u. ungar. Bienenzüchter, Reichenberg 1896, Jubiläums⸗Ausſtel⸗ 
lung des ehemaligen Landesvereines 1897 Tetſchen), die erſten Preiſe zuerkannt bekommen; 
auch wurde mein Bienenſtand durch den Beſuch der Teilnehmer der 41. Wanderverſammlung 
d., ö., u. B. in Reichenberg 1896 geehrt. Darum liebe Anfänger der Bienenzucht, laßt euch 
durch Vorträge erfahrener Züchter über eine möglichſt künſtliche und komplizierte Zuchtweiſe, 
wie ich fie in der Neuzeit öfter gehört habe und doch nur für erfahren e Züchter beſtimmt 
find, nicht bange machen, es geht auf einfache Weiſe auch, wenn das nötige 
Intereſſe und die erforderlichen Kenntniſſe vom „Bien“ vorhanden ſind! 

Philipp Siegmund, Oberbuchhalter i. R., Maffersdorf b. Reichenberg. 


Die Leiſtungsfähigkeit eines Bienenvolkes. Das Jahr 1920 war bei uns ein gutes 
Honigjahr; Schwärme bekamen wir faſt gar nicht, Honig aber deſto mehr. Mit um fo 
größerer Sorgfalt notierte ich Tag für Tag das Gewicht meines beſtändig auf der 
Wage ſtehenden Volkes, ja faſt täglich trug ich die Gewichtszu⸗ oder Abnahme zu pe rs 
ſchiedenen Stunden ein. Ich gelangte hiebei zu folgenden Reſultaten: Während der 
eriten Morgenſtunden in der Haupttrachtzeit nimmt das Gewicht eines Stockes an 
ſchönen Tagen jedesmal um 700 bis 800 Gramm ab. Das iſt das Gewicht der auf die Weide 
abfliegenden Bienen; da man ja 1000 Bienen auf 100 Gramm rechnen kann, ſo ergibt 
ſich hieraus, daß 7000 bis 8000 Bienen eines mittleren Stockes den Tag hindurch auf Samm⸗ 
lung ſind. Dieſes Verhältnis bleibt den ganzen Tag hindurch ziemlich gleich, indem ſtets zirka 
eben ſo viele Arbeiterinnen ausfliegen als heimkehren. Zwiſchen 10 und 11 Uhr iſt gewöhnlich 
das Stockgewicht des vorigen Abend wieder hergeſtellt, das heißt, jenes Waſſer, das 
während der Nacht in Form von Dunſt aus dem dünnflüſſigen Nektar ausgeſchieden wurde, iſt 
durch neu eingetragenen Nektar erſetzt. Von 11 Uhr an bis ungefähr 6 Uhr iſt die Zunahme 
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zwar eine jtetige, aber keine auffällig grobe; Ausgiebig wird fie erſt in den letzten Abendſtun⸗ 
den, wo die Wage ſchon nach wenigen Minuten einen merkbaren Ausſchlag gibt, denn um jene 
Zeit kehren die meiſten Arbeiterinnen vom Felde zurück und nur recht wenige fliegen ab. 
Während der Nacht pflegt das Gewicht um etwa ein Drittel der Tageszunahme z u r ü dg u- 
gehen. Ein Teil der Flüſſigkeit wurde, wie ſchon bemerkt, „abdeſtilliert“, ein Teil Honig 
und Blütenſtaub wurde zwar verzehrt, wiegt aber noch mit in der Form von Brut. An reg⸗ 
neriſchen, froſtigen, beſonders aber an windigen Tagen nimmt ein Volk um % bis 1 Kg. SA 
das ift zum Teil eine Folge der abfliegenden aber nicht mehr heimkehrenden Bienen. 


Die größte Gewichtszunahme war damals am 24. Mai, als die Eſparſette und Akazie in 
voller Blüte ſtand. Ich habe in früheren Jahren aber auch ſchon einzelne Tage mit 3000 bis 
nahezu 4000 Gramm verzeichnen können. Im Herbſte nahm ich jenem Volke 24 Kg. Honig, 
wobei es noch reichlich Wintervorrat behielt! 


Korreſp. Mital. C. Schachinger, Purgſtall (Nied.⸗Oeſterr.). 
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Zweierlei Mühen. 


Vom Blümlein am Hange, 
E ö , Da ſchlürfen in Wonn' 
A e Das Bienlein, die Schlange, 
— Dé Gleich köſtlichen Bronn. 

* Doch ſchaffet das Bienlein 
Draus ſüßeſten Seim, 

So macht ihn die Schlange 
Zum giftigen Schleim. 


Zwei Ziele im Leben 

Hat Menſchenbemühn, 

Leid, Freud liegt allerwege: 
Wohlan ſo folge der kleinen Bien 
Und meide der Schlange Gehege! 


Aus „Jung-Klaus' Volksbienenzucht“. 


„Mitten in der Rupfperiode“ ſteht jetzt Jung-Klaus, und da iſts am beiten, 
man weicht ihm aus, denn er iſt allda unverdaulicher wie ein 20 Jahre alter 
Auerhahn und biſſiger als ein 15jähriger Obergänſerich bei feinen Pflegebefoh- 
lenen, die die krächzenden Raben umflattern. Und habt ihr auch einen Begriff 
von einer ſolchen „Rupferei“? So höret und verſetzt euch im Geiſte an Jung— 
Klauſens wenig beneidenswertes Daſeinsfleckchen. Heute war der Steuereintreiber 
allhie und nahm allen Banknotenvorrat mit fort und ſchrieb auch noch die alte 
12jährige „Lieſe“, Jung-Klauſens treue Milchlieferantin in ſein teures Pfän— 
dungsverzeichnis ein — bemerkend, etliche Bienenvölker hätten auch die gleiche 
Bürgſchaft zu leiſten vermocht. Der arme Mann ſcheint nicht zu wiſſen, daß dieſe 
armen Haſcherle ſchon längſt 99% Lebenstribut an den tollen Winter, an den 
unflätigen März und den ganz verrückten April abgezahlt hatten und jetzt noch 
in tauſend Aengſten bangen: „Werden wir noch ein Völklein werden?“ Wohl 
ſcheint der hl. Nepomuk den holden Maien endlich bringen zu wollen — es 
blühen die Kirſchen, die Birnen- und Aepfelbäume, aber wir haben ja noch 
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keine Stämme, ſondern bloße Elendchen auf den Ständen, die To herrliche 
Früchte tragende Harmonie zwiſchen Blümlein und Immlein hat der grauen⸗ 
hafte Lenz zerſtört, und ein erbärmliches 1—2—3—4 Fliegen huſcht über die 
Flugbretter. Und wie die Armen noch gerupft werden vom Maitattrich, von 
Marasmus, von den Läuſen, von böſen Räubern, von Gewitter 
ſchauern, von Schneeſtöberern und den Eis männnern und ganz 
beſonders von den Weſpenmüttern und Hornißmamſellen! Und 
da ſoll auch der „gerupfte“ Jung⸗Klaus noch Freude haben? Etwa an den noch 
20 Elendchen, die nicht ſchwärmen und auch nicht Honig tragen werden? — 
Weiter — irgendwo in der geſegneten Tſchechoſlowakiſchen Republik befindet fih 
ein notleidendes Gymnaſium, es braucht Geld —: „Jung⸗Klaus gib uns 600 K, 
fordern ſeine menſchenfreundlichen Patrone, oder du bleibſt für allezeit die 
ganz kleine Null ohne Titel und Rang — nur den „Gerupften“ winkt der Ruh⸗ 
meskranz“. — 

Jung⸗Klaus hat ein kleines Gütchen im Nutzgenuße, es iſt nicht ſein eigen, 
ſondern Benefizium der Pfarrei — 20 Jahre hatten es brave Pächter inne — 

hei jetzt kam das herrliche Enteignungsgeſetz, jetzt hieß es: „Her damit!“ „Ein 
Pfarrer braucht ja nichts für's Maul, und wir wollen für unſere „ehrlichen 
Noten“ eine Sicherſtellung haben“. Jung⸗Klaus mußte nolens volens den Kriegs⸗ 
pfad betreten — gewann und verlor — verlor und gewann wieder, denn die 
Geſetze laſſen ſich ja dehnen wie ein Altweibergummiſtrumpfband — und ohne 
„Rupferei“ gibts ja keinen Spatzenbraten mehr. — Der lange Krieg, an dem 
jetzt niemand eine Schuld tragen mag, hat Kriegsanleihen gezeitigt, Jung⸗Klaus 
wurde zum löblichen Mittun von oben und unten, von hinten und vorne förm⸗ 
lich genotzüchtigt, bis die „Rupferei“ gar gründlich gelungen war, und nun darf 
Jung⸗Klaus den Hans Huckebein ſpielen, gerupft und zerſchlieſſen, wie ihn nur 
Meiſter Buſch ſo trefflich karrikieren konnte. — 

„Alles nimmt ja ein End!“ iſt ein Sprichwörtlein, das ſich Jung⸗Klaus 
zu Troſteszwecken gar oft vorplappert, aber bei der „Rupferei“ von heute gilt 
das nicht mehr. Um Weihnachten brachte ein Schneider für Jung⸗Klaus einen 
„Salonanzug in Kriegsfaſſon“, d. i. möglichſt ruppig und ſchofel aber närriſch 
im Schnitt und im Muſter. Und was tat er koſten? Bald 3000 Kc! Ja gerupft 
ſieht der Anzug aus und gerupft noch mehr Jung⸗Klauſens Taſche! Gibt es 
denn nicht Wuchergerichte? O gewiß, doch wer darf ſich da trauen, kann 
denn bei ſolcher „Rupferei“ nicht auch die arme „Juſtitia“ beim Haarſchopf 
gerupft werden? Zugebundene Augen hat ſie ja, und wenn der helläugige Jung⸗ 
Klaus ſo genial gerupft werden darf, wie wird es erſt der armen blinden Frau 
ergehen? Alſo tun wir ihr lieber die Ehre nicht an, und inniges Mitleid muß 
uns von ſolchen Tierquälereien abhalten. In irgend einer Stadt wurde ein 
krankes, verlaufenes Hündlein gefangen — für wutverdächtig erklärt, und nun 
werden die Hündlein des ganzen Bezirkes in die Rupffäuſte genommen, 
bemaulkorbt und an der Leine müſſen ſie ein halbes Jahr lang ſchreckliche Rupf⸗ 
qualen dulden wegen eines lebensmüden Kollegen. Die Waſenmeiſtergehilfen 
aber durchwandern die Bauerndörfer, ſuchen eifrig nach greifbaren Delinquenten 
und rupfen ihrerſeits die Gemeindekaſſen um den geſetzlich normierten Henker⸗ 
lohn. — Und wehe, wenn einer erſt einen großen Haarbeutel hat, und wenn 
er im Rupferkerl nicht recht klar iſt, wie ſo manche moderne Staatengebilde à la 
S. Marino, etc., etc., Hueriſueri gehts da rührig zu, wie bei der Raubgeſell⸗ 
ſchaft am Bienenſtande. Manches Völklein hätte ſich noch erholen können, man⸗ 
ches Staatengebilde könnte erſtarken, aber es geht nicht, die feinen Räuber 

rupfen und rupfen, bis alles vernichtet iſt. 

Und warum hat Jung⸗Klaus dieſe „Rupfergeſchichten“ ſo breit geſchlagen? 
Weil er der Meinung iſt, alle anderen lieben Imkerbrüder werden in ähnlichen 
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Rupfgelegenheiten verjtridt fein; ihnen zum Troſte tat er eS, fih aber zur. Dei i⸗ 
teren Erbauung, da ihm nur der „Sammelkorb“ Gelegenheit gibt, ſich 
den Groll aus der betrübten Seele lachen zu können. 


Rupft nur zu ihr edlen Seelen, Doch das wie? — das iſt die Frage, 
Reißt das letzte Härchen aus, Auf die noch die Antwort fehlt. 
Rupft und fahrt nur fort zu quälen, Der ſie gibt, der hat die Tage 

Mal wird ſchon 's Theater aus. Seiner Rache längſt erwählt. — 


Winterverluſte in den Tropen. Hierüber wiſſen nach dem „Z entrbl.“ die 
„Gleanings“ zu melden: „In Porto Rico und Florida und anderen Tro⸗ 
pengegenden mühen ſich die Arbeitsbienen bei dem trockenen warmen Winter zu⸗ 
tod, denn honigende Pflanzen gibt es nicht, dabei haben ſie fo gut, wie keine 
Brut, und ſo ſchrumpft ihre Zahl allmählich zuſammen. Aehnlich ergeht es den 
Königinnen. Zahlreich gehen ſie in den Wintermonaten verloren und können 
dann nicht erſetzt werden, da keine Drohnen fliegen. Dabei ſollen die Motten 
bei den verwaiſten Völkern furchtbar überhand nehmen, desgleichen auch die 
argentiniſche Ameiſe, die im Herbſte in die Stöcke dringt und Honig 
und Brut wegfrißt. Man kann fie durch nichts abhalten als durch fuß- und meter- 
tiefe Waſſergräben. Durch dieſe Ameiſe wurden beiſpielsweiſe von 738 Stöcken 
binnen 14 Tagen 276, davon hundert in einer einzigen Nacht vernichtet.“ 


Wie oft hat ſich Jung⸗Klaus, beſonders ſeit 1913, in die glücklichen Gefilde 
Amerikas gewünſcht, wenn Not und Bedrängnis ihm an der Seele zehrten — 
aber nun hören wir, daß dort neben dem Glücksbrünnlein auch Leidensbächlein 
ſprudeln, alſo legen wir ab das nervenſtörende Sehnen und lernen wir wieder 
die Heimat lieben und zufriedener ſein, trotz Ungemach und Trübſal — es 
iſt auch anderswo nicht immer goldener Sonnenſchein. 


Der Hubamkles ift laut Bericht des „Elſ.⸗Loth. Bchztrs.“ eine neue Kleeart, 
die bis 8 Fuß hoch wird und wohl als Bien ennährpflanze als auch als 
Futterpflanze enorme Erträge liefern ſoll. Sie wurde durch Prof. Hughes 
in Alabama (Nord-Amerika) entdeckt. Sie ift auch ein guter Re 
als Luftſtickſtoffſammler und liefert 6000 Kg. Heu von 44 Ar. Sie fängt 
nach ungefähr 3 Monaten an zu blühen und blüht ungefähr SES An⸗ 
leitung zum Anbau wird ſpäter erfolgen. — 

Jung⸗Klaus wird nicht verſäumen, dies letztere im „Sammelkorb“ wieder 
zu vermelden, obwohl er ſich eines gelinden Schauers über das 8 Fuß lange 
Kräuterich nicht verwehren kann. Würden da aber unſere Ochſen Augen 
machen! 


Deutſche Gegenſätze e der Bienenzucht; hierüber soll dem Rundſchauer der 
„Schleswig⸗Holſt. Bztg.“ K. Hinrichs das Wort gelaſſen ſein: „Es iſt zunächſt 
ein kurzer aber ſcharfer Zweikampf z wiſchen Hofmann und Pfr. Ger: 
ſtung. Gerſtung erklärt in ſeinem Aufſatz „Ziele und Schranken der Köni- 
ginnenzucht“ eine erfolgreiche Durchzüchtung für unmöglich, weil die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Grundlagen dafür noch lange nicht ausgebaut ſind. Hofmann tritt 
dagegen ſcharf auf und betont, die Erfahrung ſei ein guter Wegweiſer. 


Ein anderer Zweikampf wird geführt zwiſchen R Han und Harney gegen 
und für die Kuntzſchbeute. 


Endlich tritt in faſt allen Bienenzeitungen der gewandte Dr. Zaiß auf 
mit dem Rufe: „Zurück zur Volksbienenzucht gegen die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bienen zucht; ihm zur Seite finden wie den tüchtigen 
Schriftleiter Grieſe von „Uf Immen“. Es iſt gut, bemerkt hiezu Jung- 
Klaus, wenn die Oppoſition ſich rührt, denn ſie fördert nur das Gute zutage, 
das ohne ſie erſticken möchte. Aus Sonnenſchein und Regen ſprießt die Frucht⸗ 
barkeit, aus dem Zwieſpalt der Meinungen ſteigt ſieghaft herauf die volle Wahr⸗ 
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heit zum Heile unferer Bienen. Die Gegner find ſich ebenbürtig, arbeiten mit 
Luſt und Hingebung und verdienen volle Anerkennung. Alſo Heil den 
Berufenen! | | 

„Das Bienenvolk iſt kein Staat, kein Organismus,“ fo lautet der Titel 
einer Studie von J. Hübner, und die Hauptſätze, die darin verfochten werden, 
laſſen ſich kurz alſo zuſammenfaſſen: 

1. Die 3 Geſchlechtstiere bilden eine aus geſprochene Fortpflan⸗ 
zungseinheit — — — im Gegenſatz hiezu umfaßt der Begriff Staat ſtets 
eine Vielheit nebeneinanderſtehender Fortpflanzungseinheiten. 

2. Sie bilden auch keinen Organismus, weil ihnen die organiſche Ver⸗ 
wachſung fehlt. | | 

3. Hübner definiert nun den Begriff Bienenvolk alfo: „Das Bienenvolk ift 
eine über die Zuſammengehörigkeit des Zeugungspaares hinausgewachſene 
Fortpflanzungsgemeinſchaft mit drei als Fortpflanzungs⸗ und 
Vererbungsfaktoren zunähernd gleichwertigen Gliedern“. — „Was iſt nun 
der Bien?“ Die Wiſſenſchaft ſpielt hiezu noch immer das verwunſchene 


Dornröschen und ſchweigt. Wird Hübner ſie hiedurch zum Reden veranlaßt haben? 


Jung⸗Klaus lauſcht der Dinge, die da ſich noch offenbaren werden, wenn der 
Reiſighaufen erſt mal Feuer wird gefangen haben. 

Wir ſtehen vor der Hochtracht, werden wir die Reihen der Gefallenen er⸗ 
ſetzen können? — Gott helfe uns und unſeren Immen! — 

| Imbheil Jung⸗Klaus. 


Nachſchrift: Am 16. Juni iſt in Wotſch Firmung und große 
Viſitation, Jung⸗Klaus iſt mit Arbeit überladen — er bittet ſeine Freunde 
um gütige Nachſicht — wenn er ſich dermalen etwas mehr auf fih ſelbſt be- 
ſinnen muß. Er iſt leider nicht mehr ſo jung und ſeine Nerven ſind auch nicht 
aus Hanffaſern gedreht — alſo Geduld, Geduld und nochmals Geduld! Nach dem 
16. Juni wird ſich wieder mehr Muße finden laſſen, nachzuholen, was bislang 
verſäumt werden mußte. | 

Von „Jung⸗Klaus Volksbienenzucht“ find endlich die erften 
100 Rezenſionsexemplare eingetroffen. Vielleicht folgen die andern bald! 

E | Seil! 
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Die bisherige „Reichsvereinigung der ſelbſtänd. Bienenzucht⸗Landes⸗Vereine und Ver» 
bände (vormals Oeſterreichs) hielt am 7. Mai 1922 ihre 


XVI. Delegiertenverſammlung 


im deutſch. landw. Genoſſenſchaftshauſe zu Prag. Hiebei waren vertreten: Der Deutſche 
bienenw. Landes⸗Zentralverein für Böhmen in K. Weinberge⸗Prag, der Schleſiſche Landes⸗ 
verein für Bienenzucht in Troppau und der Deutſchmähriſche Imkerbund in Brünn, ferner 
die Geſchäftsſtelle der deutſchen Landwirtſchaft für Böhmen, Mähren, Schleſien und die Slo⸗ 
wakei in K. Weinberge⸗Prag (letztere durch Doz. Y. Baßler). 

Eingangs verwies der bisherige Präſidentſtellvertreter der „Reichsvereinigung“ Schul⸗ 
rat Baßler, Geſchäftsleiter des Deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralvereines f. Böhmen, 
darauf, daß die „Reichsvereinigung“ zufolge ihres ſatzungsmäßigen Sitzes Prag trotz des 
politiſchen Umſturzes nicht aufgehört habe, zu beſtehen und daß für weiterhin es nur einer 
den geänderten Zeitverhältniſſen nachkommenden Satzungsänderung bedarf, um ſie als 
deutſche Vertretung der Imkerſchaft des neuen Staates weiterzuführen. Redner widmete ſo⸗ 
dann dem Andenken des am 27. April 1919 dahingeſchiedenen erſten und bisherigen Prás 
ſidenten der „Reichsvereinigung“, des um die Bienenzucht hochverdienten Präſidenten des 
Deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralvereines f. Böhmen Dr. Wilhelm Körbl, Landesadvokaten 
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in Prag, warme Worte dankbarer Erinnerung und gedachte ſodann in gleicher Weiſe des i. J. 
1921 dahingeſchiedenen Präſidenten des vormaligen „Verband d. ſelbſt. deutſch. Bienenzucht⸗ 
vereine Mährens“ Franz Zips, Oberlehrer i. R. in Taßwitz, welche Trauerkundge⸗ 
bung von der Verſammlung ſtehend angehört wurde. N 

Hierauf wurde zur Kenntnis genommen, daß die bisherige Vertretung des Landes 
Mähren, der „Verband d. ſelbſt. deutſch. Bzcht.⸗Vereine Mährens“ ſich mit dem dem „Oe. Reichs⸗ 
vereine f. Baht. in Wien“ angeſchloſſenen „Landesverband d. dtſch. Bienenzüchter u. Bienen⸗ 
freunde d. M. Mähren“ zum „Deutſchmähriſchen Imkerbund“ in Brünn zuſam⸗ 
mengeſchloſſen hat und wurde dieſer als die nunmehrige Landesorganiſation in die „Reichs⸗ 
vereinigung“ als Mitglied aufgenommen. | 

Ueber die im Zuge befindliche Organiſation der deutſchen Imkerſchaft in der Slowakei 
berichteten Geſchäftsleiterſtellvertreter des Deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralvereines f. Böh⸗ 
men Doz. Baßler und das Ausſchußmitglied des Schleſiſchen Landesvereines Ober⸗Inge⸗ 
u Keßler⸗Friedek; es werden die dortigen Veftrebungen nach Kräften unterſtützt 
werden. 

Der vom Referenten Doz. Baßler erſtattete 

Tätigkeitsbericht für 1918/21 
erinnerte daran, daß die letzte Delegiertenverſammlung am 29. Juni 1918 in glanzvollſter 
Weiſe verlief, die „Reichs vereinigung“ damals am Höhepunkte ihrer Entwicklung ſtand, indem 
ihr nicht weniger als 17 ſelbſtändige Landesvereinigungen mit 49.497 Mitgliedern des alten 
Oeſterreichs angeſchloſſen waren und überdies die Bemühungen, auch den bisher abſeits ge⸗ 
ſtandenen Oe. Reichsverein (Zentralverein) f. Bzcht. in Wien zum Anſchluſſe zu veranlaſſen 
endlich den Erfolg der Einigung im Fachausſchuſſe für Bienenzucht in Oeſterreich gezeitigt 
hatten und ſomit den einmütigen Zuſammenſchluß der organiſierten Imkerſchaft ohne Unter⸗ 
ſchied des Landes und der Nationalität, ein Viertel ſämtlicher Bienenzüchter der damaligen 
Monarchie. Unter einer allerdings minder impoſanten Ziffer ſind heute die deutſchen Imker 
der Tſchechoſlowakiſchen Republik vereinigt, indem die 3 Landesvereinigungen: der Deutſche 
bienenw. Landes⸗Zentralverein f. Böhmen, der Schleſiſche Landes⸗Verein f. Bzcht. und nun 
der Deutſchmähriſche Imkerbund zuſammen 16.000 a zählen, während der jeither ers 
richtete zu uns in freundlichen Beziehungen ſtehende Verband der Imker tſchechiſcher Zunge 
„Svaz zemſkych üſtredi ſpol. vcel. rep. Eſl.“ 32.000 Mitglieder aufweiſt, fo daß im ganzen heute 
von den amtlich gezählten 91.008 Imkern, von welchen allerdings 20.894 auf die Slowakei und 
Karpathorußland entfallen, in den beiden Reichsvereinigungen alſo etwas über die Hälfte or⸗ 
ganiſiert find. Der Berichterſtatter beſprach ſodann aus der Kriegs⸗Uebergangswirtſchaft die 
Honigaufbringungsaktion des Jahres 1918, die Erwirkung der Freigabe von Metall zur Anfer⸗ 
tigung von bienenw. Geräten, die Preisbildungsfragen für Bienen, Honig und Wachs. Auch 
in der neuen Zeit war die „Reichsvereinigung“ nach aller Möglichkeit und mit Erfolg be⸗ 
müht, die Intereſſen ihrer Mitgliedſchaft zu wahren und zu vertreten, was namentlich inbezug 
auf die Beſchaffung des Zuckers zur Bienenfütterung, die Aufrechterhaltung der Zfach komb. 
Verſicherung der Bienenſtände gegen Feuer⸗, Einbruchs⸗ und Haftpflichtſchäden, in zoll⸗ und 
handelspolitiſcher Hinſicht, eiſenbahntarifariſchen Angelegenheiten, Rechtsſtreitigkeiten u. v. 
a. m. der Fall war. Der Bericht ſchloß mit dem Ausdrucke des wärmſten Dankes an die 
hochverdienten langjährigen Mitarbeiter und Referenten in der „Reichsvereinigung“ Minijter.« 
Rechnungsdirektor Adolf Wohl ra b⸗Maria⸗Enzersdorf⸗Wien und Lehrer i. R. Theodor 
Weippl, Geſchäftsleiter des „Verbandes d. ſelbſt. Bzcht. Vereine Nied.⸗Oeſterreichs“ ſowie 
an den „Fachausſchuß f. Baht. i. Oeſterreich“, wobei der Hoffnung Ausdruck gegeben wurde, 
daß die herzlichen Beziehungen zu den alten Freunden in Oeſterreich wie im Deutſchen Reiche 
auch weiterhin nicht nur beſtehen bleiben, ſondern gefeſtigt werden! (Allſ. Beifall.) 

In der anſchließenden Wechſelrede betonten Ob.⸗Ing. Keßler (Schleſien) und ber 
Vertreter des Deutſchmähr. Imkerbundes Landesadvokat Dr. Bodirsky⸗(Fulnek) die Not⸗ 
wendigkeit der Beſchaffung verbilligten Zuckers auch für weiterhin und wünſchte letztgenann⸗ 
ter die Aufklärung der breiteſten Oeffentlichkeit über Nutzen und Bedeutung der Vienenzucht, 
insbeſondere der Landwirte durch die landw. Fachſchulen und neuerrichteten landw. Volks⸗ 
bildungsſchulen. Präſident des „Deutſchmähr. Imkerbundes“ Oberlandesgerichtsrat Dr. Ko⸗ 
petzky forderte die Aufnahme eines ausreichenden Bienenzuchtunterrichtes in den Unter⸗ 
richtsplan der Lehrerbildungsanſtalten, event. durch anſchließende Kurſe. Der Präſident des 
Deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralvereines f. Böhmen Univ.⸗Prof. Dr. Langer empfahl die 
Abhaltung von Lichtbildervorträgen als beſonders wirkſam; heute handelt es ſich darum, eine 
neue Generation für die edle Imkerei zu gewinnen. Bei der 


Neuwahl des Präſidiums 
wurden auf die Dauer zweier Jahre einſtimmig zum Präſidenten der Präſident des „Deut⸗ 
ſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen“ Dr. med. Joſef Langer, o. ö. Univer⸗ 
ſitätsprofeſſor in Prag gewählt und im Sinne der neuen Satzungen als Präſidentſtellvertreter 
der Präſident des „Deutſchmähriſchen Imkerbundes“ Dr. jur. Julius Kopetzky, Oberlandes⸗ 
gerichtsrat⸗Brünn nominiert. Beide Gewählte nahmen dieſe Berufung dankend an. Präſident 
Dr. Langer übernahm nunmehr den Vorſitz und betonte er in ſeiner Begrüßungsanſprache 
insbeſondere die Notwendigkeit des Wiederaufbaues unſerer heimiſchen Bienenzucht, welche 
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ſich von den ſchlimmen Einwirkungen der langen Kriegszeit und der folgenden Uebergangs⸗ 
el bei den mindergünſtigen letzten Bienenjahren noch immer nicht erholt hat. — So⸗ 
dann erfolgte die eingehende Durchberatung und die Beſchlußfaſſung über die „ 

| Aenderung der Satzungen, ö - 
wie fie von Dr. BDBodir3fy und Doz. Baßler vorbereitet worden war. Darnad wird u. a. 
die bisherige „Reichsvereinigung“ nunmehr „Deutſcher Reichsverband der Bi 
nenzucht⸗Landes⸗ Vereinigungen in der Tſchechoſlowakiſchen Res 
publik“ heißen. Der Sitz iſt, wie bisher, Prag. Als Jahresbeitrag wurden 10 h 
für jedes den einzelnen Landesvereinigungen nach dem Stande vom 31. Dezember des jewei⸗ 
ligen Vorjahres angeſchloſſene Einzelmitglied beſtimmt. Das bisherige Organ der angeſchloſ⸗ 
ſenen Landesvereinigungen „Der deutſche Imker a. B.“ wurde als Organ des 
Reichsverbandes erklärt. In der ! | 

Zuckerbeſchaffungsaktion für die Bienennotfütterung 
wurde beſchloſſen, die größtmöglichſte Verbilligung des für die Mitgliedſchaft des Reichsver⸗ 
bandes erforderlichen Bedarfes unter eheſtmöglicher Sicherſtellung für die Herbſteinfütterung 
anzuſtreben, und endlich wieder die Steuerfreiheit zu erlangen. — (Antrag des Ob.⸗Ing. 
Keßler.) — In ` i 
Stellungnahme zur Errichtung von Landwirtſchaftskammern 
, und Landwirtſchaftsgenoſſenſchaften, | 
wurde über Antrag Doz. Baßler einſtimmig beſchloſſen, ſchärfſften Proteſt dagegen zu 
erheben, daß nach der ſeitens der Regierung eingebrachten Geſetzesvorlage anſtelle der altbe⸗ 
währten Landeskulturräte mit ſelbſtändigen, nationalen Sektionen in Hinkunft einheitliche, 
national nicht geteilte Landwirtſchaftsgenoſſenſchaften treten ſollen; die Aufhebung die durch 
mehr als drei Jahrzehnte wohlerprobten, allein erſprießliche Arbeit verbürgenden natio⸗ 
nalen Zweiteilung der oberſten landeskulturellen Vertretung iſt vom rein wirtſchaft⸗ 
lichen wie vom völkiſchen Standpunkte unannehmbar; den deutſchen landeskulturellen Ins 
tereſſenten ſomit auch den deutſchen Bienenzüchtern, darf ihr Selbſtbeſtimmungsrecht nicht 
genommen werden, aus welchem Grunde auch den letzteren ihr Vertretungsanſpruch 
auf jeden Fall belaſſen werden muß. 
Zur zukünftigen Zoll- und Handelspolitik 
wurden über Bericht Doz. Baßler, die der gemeinſamen Delegation der Landeskulturräte 
bereits übermittelten Anträge inbezug auf die Zollbehandlung von Honig und deſſen Sur⸗ 
rogate ſowie Wachs genehmigend zur Kenntnis genommen; hienach iſt der entſprechende 
Zollſchutz gegen den Auslandswettbewerb ſowohl namentlich in überſeeiſchem Honig wie 
in „Kunſthonig“, u. zw. der Valutaſchwankungen wegen der Zoll in Gold berechnet, vorzu⸗ 
kehren; die Einfuhr lebender Bienen „ſoll zollfrei bleiben“. — Beſchloſſen wurde die Vertre⸗ 
tung des Reichsverbandes, bei der im Auguſt l. J. ſtattfindenden 
Wanderverſammlung der deutſch., öſterr. u. ungar. Bienenwirte zu 
Magdeburg und bei der I. deutſchen land- u. forſtwirtſch. Wanderaus⸗ 
ſtellung in der Tſchechoſlowakei | 


im September l. J. zu Jägerndorf, bzw. Troppau; den angeſchloſſenen Landes- Ver- 
einigungen wurde die recht zahlreiche Beteiligung dortſelbſt empfohlen. Als 
Ort der nächſten or d. Vertreterverſammlung des „Reichsverbandes“ 


wurde wiederum Prag beſtimmt. Schließlich wurde noch beſchloſſen, von der Umbildung zum 
„Reichsverbande“ das Miniſterium für Landeskultur ſowie die Geſchäftsſtelle der 
deutſchen Landwirtſchaft für Böhmen, Mähren, Schleſien u. d. Slowakei und den tſchechiſchen 
„Svaz zemſkeho uſtredi ſpol. vcel dl republ.” zur Kenntnis zu bringen. 

Mit Worten des Dankes an die Erſchienenen ſeitens des Vorſitzenden wurde die in er⸗ 
freulicher Einmütigkeit verlaufene Tagung geſchloſſen. —r. 


| „Grüne Woche!, | | 
von Sonntag, den 10., bis Sonntag, den 17. September 1922. in Leitmeritz 
| Land⸗ und forſtwirtſchaftliche Ausſtellung, verbunden mit Fach⸗Tagungen. | 


Indem auf die bereits erfolgten Mitteilungen betr. unſere diesjährige Bienenwirtſchaft⸗ 
liche Landes⸗Ausſtellung verwieſen wird, empfehlen wir die vom Ausſtellungsausſchuſſe 
bienenw. Sektion Leitmeritz zur Verſendung gelangenden Druckſorten nochmals der allſeitigen 
Beachtung! Die verehrl. Sektionsleitungen werden dringend gebeten, überall und 
bei allen Gelegenheiten für recht zahlreiche F Mitglieder 
einzutreten; die Beſchickung und der Beſuch der „Grünen Woche ſollten auf der Tages- 
ordnung jeder Sektionsverſammlung ſtehen und die Verwirklichung muß Ehrenſache jedes 
einzelnen werden! ' 
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Generalverjammlung | 
des „Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes⸗ ⸗Zentralvereines für Böhmen“ 


Sonntag, den 2. SC 1922, um 9 Uhr vormittags, in der Turnhalle des I. Deutſchen 
Turnvereines zu Brür. 


Tagesordnung: 


; Tätigkeits- und Kaſſabericht für 1921. 
Bericht a) über die dreifach kombinierte Verſicherung her Bienenſtände i. J. 1921; 
b) über die „ e Zuckers zur Bienen⸗Notfütterung i. d 192 > | 
. a) Voranſchlag für 1921 l 
b) Feſtſetzung des Jahresbeitrages für 1922/23. i = 
Neuwahl zweier Reviſoren. SE e „ „ Eu 
Ernennung von Sbrenmitgliebern. (event.) 
Freie Anträge ($ 15 d. S. 
Fachvortrag: 9 Wille und Naturmacht.“ Redner: bw. Wanderlehrer korreſp. 
Mitglied Joſef V. Richter, Eger. 
8. Ausſprache über imkerliche Fragen. 
Die Jahresrechnung und Bilanz für 1921 ſamt zugehörigen Büchern 0 
Belegen ſtehen täglich von 8 bis 2 Uhr tunlichſt gegen vorherige Anmeldung jedem Mi te 
- gliede zwecks Einſichtnahme zur Verfügung. 


Der Zutritt zur Generalverſammlung ſteht ſatzungsmäßig ($ 8 d. S.) allen Mit⸗ 
gliedern frei; eingeführte Gäſte ſind willkommen. N 


Der Ausſchuß der „Deutſchen Bienenw. SONDER: Zentralbereines für Böhmen“. 
Der Präſident: Der Geſchäftsleiter: 
Univ.-Prof. Dr. Langer m. p. Sch.⸗R. Baßler m. p. 


Für den Vorabend, Samstag, den 1. Juli 1922, um 367 Uhr abends ebenfalls in obgenannter 
Turnhalle in Brüx wird eine 


Sitzung des erweiterten Zentralausſchuſſes 


bei welcher die Sektionsleitungen nach Maßgabe des § 10, bezw. 12, der Hauptvereinsſatzungen 
Sitz und Stimme haben,“) einberufen. — Tagesordnung: 1. Bericht über die Zucker⸗ 
aktion. 2. Geſchäftliches. 3. Vorbeſprechung zur Generalverſammlung. 4. Die diesjährigen 
Preiſe für Honig, Wachs und lebende Bienen. 5. Unſere Zoll⸗ und Handelspolitik der Zukunft. 
6. Züchteriſche 3 1 7. Anträge. (Die ſelben wollen vorher ſchriftlich bei der Zentralge⸗ 
ſchäftsleitung gef. angemeldet werden.“) 

Anſchließend wird in den obengenannten Räumen eine 


geſellige Zuſammenkunft 
Ftattfinden. Sonntag nachmittags finden event. Ausflüge in die Umgebung ſtatt. 


Teilnehmerbegünſtigungen: Freie Fahrt 3. Kl. und freies Nachtquartier für Zureiſende. 
Anſpruch darauf haben nur je ein Vertreter jener Sektionen, welche wenigſtens 50 Mitglieder 
zählen, außerdem können dieſe Begünſtigungen über beſonderes, begründetes Anſuchen jeweils 
dem gemeinſamen Vertreter mehrerer benachbarter kleinerer Sektionen mit einer Mindeſt⸗ 
geſamtzahl von 50 Mitgliedern zuerkannt werden. Der Vertreter muß ſpäteſtens bis 23. Juni 
der Zentralgeſchäftsleitung in K. Weinberge angezeigt ſein unter Mitteilung der 
Höhe des Reiſekoſtenbetrages. Wer ein Nachtquartier verlangt, hat dies außerdem unmittelbar 
bis zum gleichen Tage beim Geſchäftsleiter der Sektion, Eiſenbahnoberinſpektor i. R. Joſef 
Ortmann, Brüx (Sparkaſſa), anzumelden; die Unterlaſſung dieſer Anmeldungen beinhaltet 
den Verzicht auf die Begünſtigungen. 


An alle Sektionen des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen. 


Die heurige Generalverſammlung unſeres Landes⸗Zentralvereines findet am 
2. Juli in Brüx ſtatt. 


Die Mitglieder unſerer Sektion werden ſich freuen, recht viele ihrer Imkerbrüder auch 
der entfernteſt gelegenen Sektionen in unſerer Mitte begrüßen zu können und werden ſich 


“IDO O De 


*) Bei bis zu 50 Mitgliedern — der Obmann, bei über 50 bis 100 auch deſſen Stell⸗ 
bertreter, bei über 100 auch der Geſchäftsleiter. 
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nach Kräften bemühen, ihren Gäſten den Aufenthalt in unſerer Stadt angenehm zu ges 
ſtalten. Die Zugsverbindungen ſind günſtig, für Nachtquartier und Verpflegung wird nach 
Möglichkeit von dem gebildeten Wohnungskomitee vorgeſorgt werden. | 

Anmeldungen hiefür find bis 23. Juni an die Adreſſe des Geſchäftsführers 
Staatsbahnoberinſpektor i. R. Joſef Ortmann, Brüx „ einzuſenden. In 
dieſen Anmeldungen wolle auch bekanntgegeben werden, ob die Herren ſich an einem ge⸗ 
meinſamen Mittagstiſch am 2. Juli beteiligen wollen, damit rechtzeitig Vorſorge 
getroffen werden kann. 

Nach der Generalverſammlung iſt Sonntag, 2. Juli l. J., nachmittags der Be⸗ 
ſuch unſeres Vereinsbienenſtandes, ein Ausflug auf den Schloßberg 
(prächtige Fernſicht), ev. die Beſichtigung eines Kohlenwerkes in Ausſicht ge⸗ 
nommen. | | l 

Daher nochmals die Bitte: Imker! kommet zahlreich nach Vriiz! 

Mit treuem deutſchen Imkergruß, 
Der Obmann: | Der Geſchäftsführer: 
Kny m. p. Ortmann m. p. 


Imkertag in Saaz am 3. September 1922. 


Aus Anlaß der 25jährigen Beſtandesfeier der bienen w. Sektion 
Sa az findet am 3. September l. J. ein allgemeiner Imkertag in Saag ſtatt, 
für den Pfarrer Tobiſch (Jung⸗Klaus) und Schulrat Baßler als Referenten gewonnen 
wurden. Die einzelnen Punkte des Programmes werden in der „Auguſt⸗Nummer“ des „Deut⸗ 
ſchen Imker“ noch näher bekannt gegeben werden. Es wird allſeits gebeten, dieſen Tag ſchon 
jetzt für die Beteiligung am Saazer Imkertag ſich freihalten zu wollen. Hauſtein. 


Aus der Zentralausſchuß⸗Sitzung vom 7. Mai 1922. Vorſitz: Präſident Dr. Langer 
und Vizepräſident Hauſtein. Zur Kenntnis genommen wurde: Die Umbildung der bis⸗ 
herigen „Reichsvereinigung“ in den „Deutſchen Reichsverband der Bienenzucht⸗Landes⸗ 
Vereinigungen i. d. Tſchechoſlowakiſchen Republik“. — Dann der Bericht über den günſtigen 
finanziellen Stand des L.⸗Z.⸗Vereines, bezw. über den Rechnungs⸗Abſchluß für 
1921. Der endgültige Jahres voranſchlag für 1922 wurde mit K 294.960.— Er- 
fordernis bei gleich hoher Bedeckung genehmigt. — Mit Dank wurde begrüßt, daß Präſident 
Dr. Langer ein Mikroſkop mit Oelimmerſion unſerer Unterſuchungsſtelle für 
Bienenkrankheiten in Reichenberg leihweiſe zur Verfügung ſtellt. — Für die Ab⸗ 
haltung von Lichtbilder⸗Vorträgen wird eine neue, andersartige Glasbilderſerie 
angeſchafft werden. — Ueber Antrag unſerer Sektion „Verein ſelbſt. deutſcher VBienenwirte 
Brüx“ wird die diesjährige ord. Generalverſammlung des L.⸗Z.⸗Vereines für den 
2. Juli l. J. nach Brüx einberufen. — Inbezug auf den in N eichen berg vom 26. Juli 
bis einſchl. 2. Auguſt l. J. ſtattfindenden Lehrkurs für fortgeſchrittene Imker 
unter Leitung Pfr. Dr. Gerſtungs und Pfr. Doz. Ludwigs werden die Einzelnheiten 
genehmigt. — Genehmigt wurden die Bienenzucht⸗Lehrkurſe in den Sektionen 
„Verein ſelbſt. deutſch. Bienenwirte“ Brüx und Gießhübel— Deutfch-Rillmes in Deutſch⸗ 
Killmes, ſowie der Königinnenzucht⸗Lehrkurſe in S. Altzedliſch und in 
S. Morchenſter n. — Der Bericht über die Königin nenzuchtſtation Chriſtiansau⸗ 
Hohenwald für 1921 wird unter dem Ausdrucke des Dankes an den Leiter bw. Wanderlehrer 
Ad. A. Köhler, Oberlehrer, beif. zur Kenntnis genommen. — Wegen der Wiederer⸗ 
zeugung des L.⸗3.⸗Vereins⸗Honigglaſes wurden abermals mit einer Glas- 
hütte Verhandlungen gepflogen. — Zur Kenntnis genommen wurden weitere Berichte über 
die Durchführung imkerlicher Rechtsſtreitigkeiten, die Frage des Erſatzes für 
vor dem „Umſturz' verloren gegangene Zuckerſendungen, die Erwirkung des 
Verbotes des Bienenmordes der Süßwaren⸗ Erzeuger uſw. — Außerdem 
wurden zahlreiche andere Angelegenheiten erledigt, insgeſamt: 32. 


Zu korreſpondierenden Mitgliedern des Deutſch. bienenw. Landes-Zentralvereines f. Böh⸗ 
men wurden mit Zentralausſchußbeſchluß v. 7. v. M. ernannt: Quido Sklenar, Oberlehrer⸗ 
Hauskirchen⸗Palterndorf (Nied.⸗Oeſterreich) und bienenw. Wanderlehrer Joſef V. Richter, 
Maſchinenmeiſter d. Buſchtéhrader Eiſenbahn-Eger. l 

Auszeichnung von Sektions⸗Vorſtandsmitgliedern. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß 
v. 7. v. M. zuerkannt: für mehr als fünfzehn jährige verdienſtvolle Amtsführung 
die goldene Ehren biene ſamt Ehrenurkunde: Obmann Joſef Zeidler, ©. 
Oberſandau; Obmannſtellvertreter Peter Thim, Landwirt, S. Wildſchütz; — ferner die 

hrenurkunde für mehr als zehnjährige verdienſtvolle Amtsführung an: Obmann 
Joſef Thim, Landwirt, S. Wildſchütz; gew. Geſchäftsleiter Heinrich Blaſchke, Oberlehrer, 
S. Seibersdorf; Obmann Joſef Chmelirſch, Oberlehrer⸗Udwitz, S. Bielenz; Geſchäftsleiter 
Johann Richter, Schulleiter⸗Neu⸗Grammatin, S. Ronsperg. 

Auszeichnende Ehrungen. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß v. 7. v. M. dem Ob- 
mannſtellvertreter d. S. f. d. Hainspacher Gerichtsbezirk J. G. Rademann, Wirkwarener⸗ 
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zeuger⸗ Nixdorf, in ai ſechzigjähriger verdienſtvoller imkerlicher Betätigung das 
Anerkennungsdiplom des Deutſch. bienenw. L.⸗Zentralvereines verliehen. Durch Zen⸗ 
tralausſchußbeſchluß vom 7. I. M. wurde ferner den Ausſchußmitgliedern der Sektion „Verein 
ſelbſt. deutſch. Bienenwirte Brüx“ Paul Hernich, Schuldirektor, und Karl Per nt, Fleiſch⸗ 
hauermeiſter, in Würdigung ihrer langjährigen verdienſtvollen Betätigung im Intereſſe der 
heimiſchen Bienenzucht der beſondere Dank und die Anerkennung zum Aus⸗ 
druck gebracht und desgleichen dem Obmann d. S. „Wottawatal“ Adolf Felbinger, Ober⸗ 
lehrer⸗Unter⸗Körnſalz ſowie der Geſchäftsleiterin d. S. Wegſtädtl Frl. Mizzi Köcher für ihre 
eifrige, verdienſtvolle Amtswalterſchaft, Dankſchreiben übermittelt. 

Dem Gedenken des im Weltkriege leider verſchollenen langjährigen verdienſtvollen Ge⸗ 
ſchäftsleiters bezw. Obmannes d. S. Sangerberg Willibald Venus, Lehrer, wurde ein 
Ehrenblatt gewidmet. 

Neue L.⸗Z.⸗B.⸗Wanderlehrer. Der Zentralausſchuß hat in feiner Sitzung vom 7. v. M. 
in Anerkennung der ſeinerzeit erworbenen Lehrbefähigung den Profeſſor der Deutſch. Staats-. 
Lehrerinnenbildungsanſtalt Prag Karl Glockner in den Stand der approbierten L.⸗Z.⸗V.⸗ 
Wanderlehrer aufgenommen und Heinrich Storch, Oberlehrer⸗Nieder⸗Preſchkau per Ober⸗ 
Preſchkau ſowie Karl Glutig, Bäckermeiſter⸗Rodowitz, nach am 9. April l. J. unter 
Vorſitz des Vizepräſidenten Gaudeck in Tetſchen a. d. E. vorzüglich ee Prüfung zu 
Wanderlehrern des L.⸗Z.⸗Vereines ernannt. 


(Herzlichſten Glückwunſch unſeren verdienſtvollen, treuen Mitarbeitern, auf noch recht | 
viele Jahre! D. Z.⸗G.⸗L.). 


Im Zuge der Umbildung der bisherigen E ung“ in den „Deutſchen 
Reichsverband der Bienenzucht⸗Landes⸗ Vereinigungen 1 d. 
Tſchſl. Republik“ wurde die Monatsſchrift unſeres Deutſch. bienenw. X.- „Zentral- 
vereines zum Organ des gen. Reichs verbandes erhoben. — Su diefem Sinne hat 
der Zentralausſchuß unſeres L.⸗Z.⸗Vereines in ſeiner Sitzung am 7. v. M. einſtimmig zu⸗ 

eſtimmt, dies auch äußerlich dadurch zum Ausdruck zu bringen, daß die i in 
Hinkunft „Der deutſche Imker, Organ des Deutſch. Reichsverbandes uſw.“ lautet. 


Lehrkurs für fortgeſchrittene Imker in Reichenberg vom 26. Juli l. J. bis einſchl. N 
2. Auguſt l. J. In höchſt dankenswerter Weiſe haben unſer hochverehrtes Ehrenmitglied 
Meiſter Dr. h. c. Ferdinand Gerſtung, Pfarrer⸗Oßmannſtedt b. Weimar und fein treuer 
Freund unſer korreſp. Mitglied Dozent d. Univerſität Jena Auguſt Ludwig, Stadtpfarrer 
dortſelbſt, die Unterrichtserteilung in Theorie und Praxis freundlichſt übernommen; an⸗ 
ſchließend wird unſer beſtbewährter Wanderlehrer und Referent der bienenw. Beobachtungs⸗ 
ſtationen Richard Altmann, Reichenberg, einige beſtimmte Kapitel behandeln. Als Unters 
richtsordnung gilt der in Meiſter Dr. Gerſtungs Lehrbuch „D. Bien u. ſ. Zucht“ . 
Lehrplan. Ohne Zweifel wird das Erſcheinen der illuſtren Meiſter der imkerlichen Schule der 
Neuzeit allſeits in weiteſten Kreiſen mit beſonderer Freude begrüßt werden und der Andrang, 
ſie zu hören, ein ſehr großer werden. Wie bereits betont iſt der Lehrkurs in erſter Linie für 
fortgeſchrittene Imker beſtimmt und wurde die Zahl der ordentlichen 
Hörer des Kurſes, welche theoretiſch⸗praktiſche Vorkenntniſſe beſitzen müſſen, auf 30 be⸗ 
ſchränkt. Dieſe ord. Kurſiſten haben ſich zur regelrechten Teilnahme an ſämtlichen Vorträgen 
und praktiſchen Uebungen, des ganzen Kurſes zu verpflichten und ihre Erſuchen um Zu⸗ 
laſſung bis 30. Juni l. J. bei der Zentralleitung unſeres L.⸗Z.⸗Vereines in K. Wein- 
berge⸗Prag einzubringen. "Diefen ord. Kursteilnehmern wird am Kursorte Freiquartier über 
die Kursdauer zur Verfügung geſtellt. Zu den theoretiſchen Vorträgen werden nach Maßgabe 
der Raumverhältniſſe auch E Mitglieder unſeres L.⸗Z.⸗Vereines zugelaſſen werden; die 
Anmeldungen dieſer außer ordentlichen Hörer hat tunlichſt ebenfalls bis 3 0. Juni 
l. J., u. zw. bei der Leitung unferer bienenw. Sektion Reichenberg. (Obmann: Zen⸗ 
tralausſchußrat Ferd. Ginzel, Oberpoſtkontrollor i. R., Geſchäftsleiter: Franz Seibt, 
Oberlehrer) zu erfolgen; ſpäter einlaufende Anmeldungen können nur nach Raumzulaß be⸗ 
rückſichtigt werden. Ein Kursbeitrag wird nicht eingehoben. (Zentr.⸗Ausſch.⸗Beſchl. v. 7. v. M.) 


Bienenzucht⸗Lehrkurs Brüx. Wegen des am 11. Juni in Brünx ſtattfindenden deutſchen 
Heimatsfeſtes, wird der für dieſen Se beſtimmt geweſene Imkerkurs⸗Vortrag auf Sonntag, 
den 18. Juni verſchoben. Die Nachbarſektionen werden hiemit von dieſer Verlegung 
verſtändigt und zu zahlreichem Beſuche des Vortrages auf unſerem Vereinsbienenſtande 
eingeladen. 

Bienenzucht⸗Lehrkurs Eger. In der Ausſchußſitzung des „Egerlandgau“ am 26. Mai 
wurde beſchloſſen, am 17. und 24. September u. 1. Oktober l. J. jedesmal von 9—11 
und von 2—4 Uhr den Imkerkurs in Eger mit nachſtehendem Programm durch Wanders 
lehrer Richter abzuhalten: 2 Stunden Anatomie der Bienen, 2 Stunden Biologie, 2 St. 
Bienenkrankheiten, 2 St. alte Bienenbetriebsweiſe u. Volksbienenzucht, 2 St. gebräuchliche 
Betriebsweiſen, 2 St. neue moderne Betriebsweiſen. Anſchließend Lichtbildervorführung. Für 
billiges Mittageſſen wird geſorgt. Anmeldungen werden an den Gaugeſchäftsleiter Hans 
Schleicher, Lehrer Eger, erbeten und iſt anzugeben, ob Mittageſſen gewünſcht wird. 
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.. . Siniginnenzudt-Lebriura Altzedliſch. Ende Juni wird unter. Leitung des Wanders 
lehrers Ant. Herz, Dotterwies, ein praktiſcher Königinnenzucht⸗Lehrkurs abgehalten werden. 
An die Nachbarſektionen und Vienenfreunde ergeht die Einladung zu erſcheinen, um 
dieſen wichtigen Teil der Bienenzucht kennen zu lernen und zu fördern. Teilnehmerzahl be⸗ 
kanntgeben! Die Zeit wird dann auf beſonderer Verſtändigung kundgemacht. Kursbienenſtand 
iſt der des Obmannes Franz Gebert. 2 | 

` KöniginnenzuctsLehriurd Braunau. Am 8.—10. Juli l. J. in Braunau. Leiter: Zentral⸗ 
ausſchußrat Wanderlehrer Richard Altmann, Oberlehrer⸗Reichenberg. Teilnehmer wollen 
fih bis 1. Juli l. J. beim Obmann Zentralausſchußrat Auguft. Heinzel, Kaufmann in 
Dittersbach bei Halbſtadt, melden. | De Ss 

IJIJnmkertage des Deutſchen bienenw. L.⸗Zentralvereines. Neben der vrd. Generals 
verſammlung am 2. Juli in Brüx werden Imkertage im heurigen Jahre ver⸗ 
anſtaltet: am 3. September anläßlich der Gewerbe⸗ u. Warenſchau in Saaz und in. 
der zweiten Septemberwoche während der „Grünen Woche“ in Leitmeritz. (Zentr.⸗Ausſch.⸗ 
Beſchl. v. 7. v. M.) We idk fe | j Ä = . 

Die diesjährige Konferenz der bienenw. Wanderlehrer und der Beobachtungsſtations⸗ 
Leiter unſeres L.⸗Z.⸗Vereines wird anläßlich der bienenw. Ausſtellung während der „Grünen 
Woche in Leitmeritz in der Woche vom 10. bis 17. September l. J. abgehalten unter 
Zuerkennung der üblichen Begünſtigungen; hierüber wird noch weiteres ſpäter verlautbart 
werden. (Zentr.⸗Ausſch.⸗Beſchl. v. 7. v. M.) | | D | - 

Neue Schadensfälle. Einbruchsdiebſtähle. 24. (2088.) Den Oberlehrer Fr. Fran⸗ 
cus, Tſchech.⸗Teſchen, wurden zwei Völker gänzlich, 2 teilweiſe vernichtet. 25. (2089.) ©. 
Wellhütten: dem Oberlehrer Heinr. Tutſchka, Litſchkau, wurde aus dem verſperrten Bienen⸗ 
hauſe von 5 eingegangenen Völkern der geſamte Waben- und Honigvorrat geftohlen. Haft: 
pflichtfälle. 26. (2090.) S. Plan: Bienen angeblich des Landwirts Singer Holit, Thein, 
haben 5 junge Gänſe des Landwirts Michl Holik geſtochen, ſo daß dieſelben verendeten. 

Mitglieds⸗Uebertritte von „direkten“ Mitgliedern oder von einer Sektion zur anderen 
geben nach Herausgabe der Sekt.⸗Abrechnungen zu den ärgerlichſten Differenzen Veran⸗ 
laſſung. Deshalb bitten wir ſolche Uebertritte während des Jahres weiterhin unter 
keinen Umſtänden durchzuführen, ſondern gefl. erſt zu Jahresſchluß zu vollziehen, was 
natürlich nicht hindert, daß die betr. Mitglieder am Sektionsleben teilnehmen. 

Neueintretenden Mitgliedern kann keine Ermäßigung des Jahresbei⸗ 
trages gewährt werden; die bisher erſchienenen Nummern des „D. Imker a. B.“ werden 
nachgeliefert. , | en 

Honiggläſer. Die Penhaswerke, Glasfabriken, A. G. in Turn⸗Teplitz, haben einen 
größeren Poſten Konſervengläſer, welche auch für Honig recht geeignet und preiswert ſind. 
Der Inhalt iſt 350 Gramm Waſſer, Preis ab Fabrik Kc 1.40. Der Verſchluß erfolgt durch 
einen Naturkork (16 h) oder gepreßten Kork (8 h) oder Metalldeckel (11 h), mit Papp⸗ und 
Pergamenteinlage, welch letzterer jedoch eine einfache Maſchine zum Verſchluß erfordert; In⸗ 
tereſſenten wollen ſich unmittelbar an die Fabrik wenden. ee 


Sektionsnachrichten. 


Schluß der Annahme für Einſendungen zur Veröffentlichung tft der 20. jedes vorherge⸗ 
henden Monats!! „ | ame 
Am Fuße des Jeſchken.“ In der Wanderverſammlung am 30. April in Nied.⸗Hanichen 
hielt Wanderlehrer K. Mika, Lämberg über das Thema: „Aus der Wunderwelt des Biens“ 
einen äußerſt lehrreichen Vortrag. Hieran ſchloß ſich eine ſchlichte, aber würdige Feier des 
15jährigen Beſtandes der Sektion, wobei HH. Ant. Pilz, Jof- Eppert und Franz La n- 
ger, für mehr als 15jährige Tätigkeit in der Sektionsleitung mit der goldenen Ehrenbiene 
famt Urkunde beteilt wurden. Obmann Gärtner überreichte mit den beſten Glückwünſchen 
im Namen der Sektion jedem Jubilar noch ein ſinnreiches Ehrengeſchenk, welches ganz beſon⸗ 
dere Ueberraſchung hervorrief. Zentralausſchußrat Ginzel, Obmann d. S. Reichenberg, über⸗ 
mittelte die beſten Glückwünſche ſeiner Sektion. Tief gerührt über die vielen Ehrungen, dank⸗ 
ten die Jubilare in herzlichen Anſprachen. Ka o ER 
Auſcha. Am 14. Mai fand in Haber eine gemeinſchaftliche Verſammlung der Zweig⸗ 
vereine Auſcha und Loſchowitz ſtatt, unter Anweſenheit von mehr als 50 Imkern. Vor⸗ 
her wurde auf dem wohlgepflegten Stande des Mitgl. Czech eine Standſchau abgehalten, die 
ar manches Lehrreiche und Nachahmenswerte zeigte. Anſchließend beſprach Wanderlehrer 
udolf Hübner aus Leitmeritz die Vorteile der Standſchau im allgemeinen und was der 
beſichtigte ſchöne Stand über naturgemäße Brutneſterweiterung, Einrichtung des Bienen⸗ 
hauſes und des Bienengartens im beſonderen lehre. Des Wanderlehrers eigentlicher Vor⸗ 
trag betraf „Neue Lehren und ihre Bedeutung für die imkerliche Praxis“. In der Wechſel⸗ 
rede gelangten bienenrechtliche Fragen, die Verbeſſerung der Bienenweide u. a. zur Be⸗ 
ſprechung. Vorſitzender, Fachlehrer Proft⸗Auſcha, verwies auf die mit der „Grünen Woche 
im Jahre 1922 verbundene bienenw. Landesausſtellung in Leitmeritz und erſuchte, ſchon jetzt 
auf deren Beſchickung Bedacht zu nehmen. ö 


EE 


Eger „Stadt u. Land“ Nr. 334. Am 18. März hielt Gauobmann Fritz Bräuning 
einen Lichtbildervortrag über Oſtindien, wo der Vortragende 6 Jahre geweilt hatte. Er führte 
ſeine Zuhörer, unter geſpannter Aufmerkſamkeit auch die Reiſe, von ſeiner Einſchiffung in 
Genua durch den Suezkanal nach Oſtindien vor. Wohlgelungene Bilder zeigten die dortige 
ungeheuere Vegetation von Palmen, Brotfruchtbaum Bananen, Tee⸗ und Kaffeeſtrauches, die 
Sitten und Gebräuche der heimiſchen Bevölkerung, die Religionsübungen der Budhiſten, 
Bramahnen und Mohammedaner, ihre Tempel und ihre Opfer, ihre Beſchäftigung, ihr Heim 
und ihre Lebensweiſe, die Gefahren durch wilde Tiere, Schlangen, Krokodile, die Elefanten⸗ 
jagd und Dreſſur, u. v. a. m. Redner gab auch Proben der Eingeborenen⸗Sprache. Welches 
Wiſſen der Vortragende innehat beweiſt, daß er alle Erklärungen, jede Einwohnerzahl der 
meiſten größeren Städte Oſtindiens frei ohne Nachdenken zum Vortrag brachte. Nach Zſtün⸗ 
diger Dauer war das Thema erſchöpft, worauf Wanderlehrer Joſ. V. Richter eine Serie 
Bilder über Bienen, verſchiedenen Stadien der Brut, ihren Bau und ihre Krankheiten vor⸗ 
führte. Zum Schluß ſprach Wanderlehrer Hans Schleicher in formvollendeter Rede beiden 
Vortragenden den Dank aus. | 

Goldenöls. In der Frühjahrsvollverſammlung am 30, April 1922 in Parſchnitz ſprach 
Wanderlehrer Falta⸗Lampersdorf ſehr lehrreich über Auswinterung und Behandlung der 
Völker bis zur Haupttract. N | 

Görkau. Am 30. April 1922 Vollverſammlung in Stankas Café in Görkau. Nach Erle- 
digung von Vereins angelegenheiten ſprach beifälligſt aufgenommen Wanderlehrer Haaſe, 
Oberdorf, über Auswinterung und Durchlenzung der Bienenvölker, ſowie über Schwärmen 
und Honigernte. | o | 
Haindorf. In der Monatsverſammlung am 22. April l. J., wurde die Auswinterung 
beſprochen. Klage wurde allgemein geführt über ſtarken Leichenfall, ſchwache Völker, ja ſogar 
Weiſelloſigkeit. Am 1. Mai war Anfang der Baumblüte; durch die immer noch kühle Witte⸗ 
rung dürfte ſie ſich länger hinausziehen nicht zum Nachteil der Imker. Angeregt wurde 
eine Verkaufsſtelle für bienenw. Geräte, ſie wird Porzellanmaler Ehrlich über⸗ 
nehmen, nach deſſen Rundfragen über kommiſſionellen Verkauf die Gegenſtände bei ihm 
beſichtigt werden können. Obmann, Oberpoſtmeiſter Czerwenka brachte Modelle der 
inneren Organe der Drohne und Königin zur Erklärung. Nächſte Monatsverſammlung 
Sonntag, 25. Jun i, nachm. 3. Uhr, in Bad⸗Liebwerda beim Mitgliede Brei biſch. Abgang 
vom Marktplatze 723 Uhr. Recht zahlreiches Erſcheinen aus den Nachbarſektionen We i ß⸗ 
bach und Raſpenau erwünſcht; beſondere Einladungen ergehen nicht. | 

Kalſching. In der Frühjahrshauptverſammlung vom 14. v. M. wies Obmann J. 
Streinz darauf hin, daß nun die Sektion Kalſching bereits ſeit zehn Jahren beſteht; 
möchte fie weiterhin blühen und gedeihen! Da Obmann Streinz jeine Funktion feit 
Gründung verſieht und allen Anfängern der edlen Imkerei ſtets mit Rat und Tat beiſteht, 
wurde ihm der allgemeine Dank ausgeſprochen, Geſchäftsleiter Ob.⸗Poſtmeiſter i. P. Tahedl 
erſtattete Jahres⸗ und Rechnungsbericht, wofür ihm der Dank und Entlaſtung erteilt wurde. 
Beſchlüſſe: Anſuchen an den L.⸗Zentralverein um Abhaltung eines Königinzuchtkurſes in 
Budweis oder Leitmeritz; ferner um Intervention bei der Regierung behufs Zuteilung von 
reinem Kriſtallzucker zur Herbſtfütterung der Bienen zu ermäßigtem Preiſe. Es ſoll das 
Bildnis des allſeits beliebten Vienenvaters „Jung Klaus“ (Pfarrer Tobiſch) im „Deutſchen 
Imker“ gebracht werden. Neuwahl: Obmann Streinz Johann, Obm.⸗Stellvertreter 
Tahedl Wenzl, Geſchäftsleiter Zifreund Franz. Nach Entgegennahme der Beſtellungen 
entſpann ſich eine rege Wechſelrede; leider iſt auch bei uns die Ruhr ziemlich aufgetreten. 
| Raaden, In der gut beſuchten Vollverſammlung am 23. April l. J. begrüßte Obmann 
B.⸗Schul⸗Iſp. Schmidtmaher u. a. die als Gäſte anéweſenden Vertreter benachbarter Gef- 
tionen. Hierauf verlieſt der Geſchäftsleiter die Verhandlungsſchrift für 1920, welches den Ab⸗ 
ſchluß einer 15jährigen Periode feit der Gründung der Sektion bildet und in welchem 2 ver⸗ 
dienſtvolle Mitglieder, Schulrat Hofmann und Obmann-⸗Stellvertreter Weniſch, vom 
L.⸗Zentralverein mit ehrenden Auszeichnungen bedacht wurden. Im verfloſſenen Bienenjahre 
zählte der Verein 69 Mitglieder, die 486 Völker einwinterten. An Honig wurden bloß 1471 Kg. 
geerntet. Zum Inventarvermögen kam eine zweite Honigſchleuder hinzu. Am 16. Jänner nah⸗ 
men 4 Vertreter an der Sektionsgründung „Liebotitz“ teil. Prof. Schupp führte in einer 
Monatsverſammlung 2 elektr. Schwarmmelder nach eigenen Verbeſſerungen vor. Im Mai⸗ 
Juni hielt Wanderlehrer Herz an 5 Tagen einen inſtruktiven Kurs über Königinnenzucht 
und W.⸗L. Wünſch am 27. Juli einen beifällig aufgenommenen Vortrag über Bezirksorga⸗ 
niſation. Zur Verbeſſerung der Bienenweide, die im Stadtgebiet im Spätſommer faſt ver⸗ 
ſiegt, wurden mit dem Anpflanzungs⸗ und dem Sportverein, der ſeinen neuen Sportplatz be⸗ 
pflanzt, ein Einvernehmen angebahnt. Die Tagesordnung ſchloß ein beifälligſt aufgenomme⸗ 
ner Vortrag des Prof. Schupp. Zum Schluſſe ſtellt der Berichterſtatter mit Dank und Be⸗ 
friedigung das große Intereſſe feſt, das die oft Stunden weit entfernten, dem Landwirteſtande 
angehörenden Mitglieder durch Teilnahme an den Verſammlungen bekunden. L. 


Neuſattl bei Saaz. Den Mittelpunkt der Verſammlung am 14. Mai l. J. bildeten die in⸗ 
tereſſanten beiden Vorträge des Vizepräſidenten, Oberlehrer Alb. Hauſtein aus Saaz, der 
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über „Die heurige Auswinterung“ und „Bienenpflege im allgemeinen“ ſprach. Mitgl. Franz 
Lang regte Verbeſſerung unſerer Bienenweide an; heuer wurde der Anfang gemacht, indem 
20 Götterbäumchen zur ſpäteren Auspflanzung aus Mähren angekauft wurden. Den geſtellten 
Antrag, die Verſicherung des Bienenſtandes habe ſich von nun an nach der Stockzahl zu rich⸗ 
ten, verſprach Vizepräſident Hauſtein beim Zentralausſchuſſe vertreten zu wollen. 

Oberprausnitz. In der Verſammlung am 5. März l. J. hielt der Obmann einen bei⸗ 
fällig aufgenommen Vortrag über Weiſelzucht. Beſchloſſen wurde von der Gemeindevertre⸗ 
tung die Anpflanzung von Akazienbäumen an der Bezirksſtraße zu erbitten, was Mitglied Jo⸗ 
hann Scholz zu unterſtützen verſprach. Lehrer Mertlik wird bei einer landw. Verſamm⸗ 
lung einen Vortrag über Nutzen der Bienenzucht halten. Nächſte Verſammlung am 29. Juni 
l. J., 3 Uhr nachm., im Gaſthaus der Frau Hampel. | 

Oſſegg. Bei zahlreicher Beteiligung fand am 14. Mai l. J. unter Vorſitz des Obmannes 
Püſchel die Jahresverſammlung ſtatt. Wanderlehrer Franz Pohnert⸗Turn hielt einen 
ſehr lehrreichen Vortrag über „Praktiſche Bienenzucht“. Geſchäftsleiter Eichler erſtattete 
den Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht, welcher genehmigt wurde. Die Neuwahl der Sektionsleitung. 
ergab keine Aenderung. Für einen gemeinſchaftlichen Ausflug nach Wotſch, wo „Jung⸗ 
Klaus“ ein Beſuch abgeſtattet wird, wurde der 25. Juni beſtimmt; Teilnehmer wollen ſich be⸗ 
ſtimmt in der Station Oſſegg⸗Rieſenberg vor 4 Uhr 3 Min. einfinden. Mitgliederſtand dzt. 47. 
Für den Deutſchen Kulturverband wurden K 100.— geſpendet. | 

+ Plan. Wieder ift der Tod eines treuen Mitgliedes zu beklagen. Mu Dr. Siegmund 
Beck, Oberbezirksarzt in Eger, ſtarb am 23. April 1922. Wir werden dem eifrigen Mitgliede 
ein ehrendes Andenken bewahren! ö | 

Plan. In der Verſammlung am 23. April l. J. zu Heiligenkreuz begrüßte Obmann 
Siegmund Stelzner insbeſondere die Gäſte Adam Waidhas, Geſchäftsführer der Sek⸗ 
tion Hals, und Lehrer Träger, Plan. Er widmete dem verſtorbenen Vereinsmitgliede 
Anton Gebert, Landwirt in Khoau, einen warmen Nachruf. Bevor der Geſchäftsführer 
Adam Baumgartl zur Erſtattung des Tätigkeitsberichtes ſchritt, brachte er namens der 
Verſammlung dem Obmanne die herzlichſten Wünſche zur Zuerkennung der „Goldenen 
Ehrenbiene“ für ſein mehr als 15jähriges verdienſtvolles Wirken entgegen. Die Zahl der Mit⸗ 
glieder beträgt trotz Austrittes mehrerer Mitglieder 83. Es wurden 3 Verſammlungen abge⸗ 
halten mit ſehr lehrreichen Vorträgen. Von den 83 Mitgliedern haben 13 Mehrwertverſicherung 
verlangt. Der Geſchäftsführer verzichtete auf ſeine Entſchädigung. Die gewählten Rechnungs⸗ 
prüfer Joſef Mulzer und Joſef Hufnagl beantragten nach Ueberprüfung des Kaſſa⸗ 
berichtes die Entlaſtung. Der Obmann drückte dem Geſchäftsführer den herzlichſten Dank aus. 
Hierauf hielt Obmann Siegmund Stelzner einen ſehr genußreichen Vortrag über „Die 
Geburt, das Blühen, die Frucht und das Sterben des Biens“. (Rauſchender Beifall.) Mitglied 
Eduard Roth, Plan, ſprach in humoriſtiſcher Weiſe über die Imkerſünden. Die Preiſe der 
Schwärme wurden mit 40—60 K an Mitglieder bis 1. Juli, nach dem 1. Juli entſprechend 
billiger feſtgeſetzt. Der Honigpreis wurde dem Butterpreiſe gleichgeſtellt. Müller, 
Heiligenkreuz, übernimmt für die Sektion wieder das Wabenpreſſen um dieſelbe Entſchädigung 
wie im Vorjahre. Nächſte Verſammlung am 2. Juli 1922 in Hohlers Gaſthaus zu Neudorf. 
Mitgl. Metka, Landwirt, Untergodriſch, ſprach namens der Mitglieder dem Hr. Obmanne 
und Hr. Geſchäftsführer für ihre unermüdliche und aufopfernde Mühewaltung den Dank aus. 


t Pechgrün. Am 5. März wurde unfer gründendes Mitglied Anton Lorenz, Zimmer⸗ 
mann in Pechgrün, unter allgemeiner Beteiligung zu Grabe getragen. Er ſtand im 60. Lebens⸗ 
jahre und war ein eifriger Imker. Ä A. H. 

Pürſtein. In der Hauptverſammlung am 9. April l. J. berichtete Obmann Anton "Rob, 
ner über die bisherigen Verſammlungen und Beſchlüſſe. Zum Ankauf der Honigſchleuder und 
Wabenpreſſe wurde durch Antrag des Revierförſters Bernt der noch fehlende Betrag 
durch die Herren Altena und Salzer und eine Kollekte zum Teil gedeckt und geht an 
dieſer Stelle an die nicht anweſenden Sektionsmitglieder die höfl. Bitte, ebenfalls ein Scherf⸗ 
lein beizutragen, daß Schleuder und Wabenpreſſe bezahlt werden kann. Auch ſei unſeres 
ſcheidenden Geſchäftsleiters Buchhalter Joſef Schmiedl gedacht, welcher die Geſchäfte in an⸗ 
erkennungswerter Weiſe führte und wird ihm der Dank ausgeſprochen. An ſeiner Stelle wurde 
Rudolf Klein, Kaufmann in Pürſtein, gewählt und wird erſucht alle Zuſchriften an ge⸗ 
nannten Herrn zu leiten. Mit dem Preſſen der Kunſtwaben wird eine verläßliche Perſon 
betraut, das Wachs wird von den Mitgliedern zum Tagespreiſe beigeſtellt und können auch 
ſolche Mitglieder, welche kein Wachs beſitzen, Kunſtwaben erhalten. W. Salzer ſpendete 4 
gebundene Jahrgänge der „Leipz. Batg.” und fol hiermit der Anfang zu einer kleinen Bücherei 
gemacht werden. Revierförſter Bernt beantragte, die Zuſammenkünfte nicht jeden Monat, 
ſondern alle 8 Wochen zu veranſtalten und ſoll ſchriftlich eingeladen werden; es wird bei dieſer 
Gelegenheit ein zeitgemäßes Thema behandelt werden. Für die nächſte Verſammlung ſoll 
ein Wanderlehrer gewonnen werden. Schließlich teilte Mitglied Salzer noch einige kleine, 
praktiſch erprobte Winke mit. i 

Reſchwitz. In der Wanderverſammlung am 30. April 1922 in Tyß gab Obmann Ober⸗ 
lehrer Dietl einen Rückblick auf die T.tigkeit der Sektion während ihres 15jährigen Pe- 
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ſtandes und hielt den im Laufe dieſer Zeit verftorbenen Sektionsmitgliedern Joſef Eckl, Joſef 
Bachmann, Wenzel Leicht und Anton Totzer einen warmen Nachruf. Wanderlehrer 
Emil Herget, D.⸗Killmes, hielt einen gediegenen, mit viel Humor gewürzten Vortrag über 
„Schwarmbehandlüng und Honiggewinnung“, durch Wandtafeln vorteilhaft unterſtützt. Der 
Beitritt zum Bezirksverbande wurde beſchloſſen, 6 Mitglieder meldeten ſich zur Teilnahme an 
dem im Mai d. J. in D.⸗Killmes ſtattfindenden Bienenzuchtlehrkurs. Die geweſene Leitung 
— Obmann Oberlehrer Dietl, Stellv. Oberlehrer J. Grund und Geſchäftsleiter Joſef 
Tilp — wurden Ee Den Kaſſabericht erſtattete an Stelle des verhinderten Ge⸗ 
ſchäftsleiters Hr. Schiller. Mitgliederzahl gegenwärtig 24. Die beabſichtigte e 
durch Wanderlehrer Herget mußte Umſtände halber leider entfallen. 


Sangerberg. In der Imkerverſammlung am 7. Mai d. J., überreichte Obmannſtellv. 
Andreas Pöpperl für mehr als 15jährige verdienſtvolle Amtsführung an Obmann Emil 
Seidel die goldene Ehrenbiene mit Ehrenurkunde, an Frau Ludmilla Venus ein Erin⸗ 
nerungsblatt für ihren im Kriege verſchollenen Gemahl Willibald und an den Geſchäftsleiter 
Dionys Kohl für mehr als 10jährige Tätigkeit die Ehrenurkunde. Anſchließend ſprach Wan⸗ 
derlehrer Chriſtely über „Die Frühjahrsentwicklung des Biens.“ 


Schlowitz. Bei der Vollverſammlung am 7. Mai l. J. hielt Wanderlehrer era An drep- 
Dobrzan einen Vortrag über „Die Entwicklung und Behandlung des Bienenvolkes im Früh⸗ 
jahre“. Geſchäftsleiter Oberlehrer Motyka erſtattete den Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht, der 
zur i der Verſammelten ausfiel. Eine Sammlung für den Deutſchen Kulturver⸗ 
band ergab K 24.—. G. M. 

Tepl. In der letzthin abgehaltenen Hauptverſammlung gedachte Geſchäftsleiter Lehrl 
in herzlicher Dankeskundgebung unter allſeitiger Zuſtimmung des leider dahingeſchiedenen 
Gründers und Ehrenobmannes Franz Steiner, dem ein treues Gedenken ſtets bewahrt 
werden wird. Die Sektion hielt im Jahre 1921 1 Hauptverſammlung, 4 Verwaltungsſitzungen. 
eine Monatsverſammlung, ein Familienkonzert ab, beteiligte ſich an der Generalverſamm⸗ 
lung der Zentrale in Graslitz, an dem Begräbniſſe des Ehrenobmannes, auch wurde eine 
Wanderfahrt zu („Jung⸗Klaus“) Pfarrer Tobiſch nach Wotſch unternommen. Es wurden 
i. J. 1921 von 78 Bienenzüchtern 290 Mobil- und 66 Stabilvölker ausgewintert und 398 Mo- 
bil⸗ und 81 Stabilvölker eingewintert, 123 Schwärme wurden 9 E? an Bienenfutter- 
zucker wurden an die Imker 1700 Kg. ausgeteilt. Die Sektion zählt 2 Ehrenmitglieder und 
74 Züchter. Bei der Neuwahl wurden wiedergewählt: Joſef Hohler — Obmann, Joſef 
Rauwolf — Stellvertreter und Emmerich Lehrl — Geſchäftsleiter. Der Jahresbeitrag 
von 20 K wolle gef. eheſtens reſtlos eingeſandt werden! E. L. 


+ Weißenſulz. Am 26. Mai 1922 wurde das älteſte Mitglied unſerer Sektion, Herr⸗ 
ſchaft Rog fher Schloßgärtner Joſef Sellner in Heiligenkreuz zu Grabe getragen. 84 
Jahre alt, 70 Jahre bei der Gärtnerei, betrieb er bis zum Lebensende die Bienenzucht mit 
größter Vorliebe und fehlte bei keiner Sektionsverſammlung. Als tüchtiger Meiſter der 
ae als guter und lieber Geſellſchafter wird er uns ſtets in ehrendem 1 

leiben 

Wekelsdorf. Wanderverſammlung am 7. Mai l. J. in Wekelsdorf unter Vorſitz des Ob⸗ 
mannſtellvertreters Wenzel Meie r. Nach Erledigung des geſchäftlichen Teiles, der EEN 
neuer Mitglieder, folgte eine rege Wechſelrede über bienenw. Angelegenheiten. 

Woten. In der Verſammlung am 30. April hielt der Obmann dem berjtorbenen M Hglied 
Joſef Langhans einen tief empfundenen Nachruf. Ueber Einladung beehrte uns mit Vor⸗ 
trag der vor vielen Jahren hier wirkende Oberlehrer L.⸗Z.⸗V. Ehrenmitglied Franz Tietz aus. 
Töſchen. Bei der Neuwahl wurden gewählt Anton Tietz mann, Wenzel N ankraz Stell- 
vertreter, Joſef Richter Geſchäftsleiter und Kaſſier. 


p 11 = Schlefifcher Landesverein für Bienenzucht. : 7 


Der Ausſchuß hat in feiner Beratung am 19. Mai E J. beſchloſſen, den Mitgliedern 
Folgendes zur Kenntnis zu bringen: 
I. 


1. Rege Beteiligung an den ſchleſiſchen Ausſtellungen d. I. iſt unerläbhlich. 
2. Jedem Imker iſt es freigeſtellt, in Jägerndorf oder in Troppau oder in bei⸗ 
den Orten auszuſtellen. Die Anmeldung geſchieht für Jägerndorf bei Herrn Joſe d Wolf, 
Gaſtwirt, Leobſchützerſtraße, Jägerndorf; für Troppau bei Herrn O.⸗Ing. Viktor Keßler, 
Landesregierung, Troppau. 

„Die Anmeldungen mit Bekanntgabe der Gegenſtände, der erforderlichen Fuß⸗ 
boden⸗,Tiſch⸗ oder Wandfläche werden eheſtens erbeten, um einen Ueberblick zu gewinnen und 
den Platz ſichern zu können. 
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Ss 4. Der „ berlang Jede Landesverein Ge die Kosten für 1 a il feiner 


. 


S II. „ "E . a 

es um den Sonigvertauf zu N beabfichtigt ber 8 erch, färbige Bi ckel papiere 

in der Größe eines halben Bogens Schreibpapier mit einem aufklärenden Text über die rich⸗ 

tige Behandlung, Aufbewahrung und den Wert des echten Bienenhonigs als Kräftigungs⸗ 

mittel anzuſchaffen und an ſeine Mitglieder zum Selbſtkoſtenpreiſe weiterzugeben. Stückpreis 
um 10 h. Zur Mitbeſtellung wird freundl. eingeladen. 


III. 

Zur Exwerbung von Bienenzucht⸗Lehrbüchern für Gemeinde⸗ und weigbereinsbibliothe⸗ 
ken ſtehen Beihilfen aus dem Staatsſubventionskonto „Büchereiweſen“ zur Verfügung. 
Um die Beträge nicht verfallen zu laſſen, bitten wir um eheſte Bekanntgabe des Bedarfes an 
Büchern mit Angabe der Bücherei für die ſie gewünſcht werden, allenfalls auch der Titel und 
Preiſe bis 20. Juni l. J. | 
S i IV. j 

Behufs Fortbildung bereits tätiger Imker wird erwogen, für einen Lehrkurs i. x 1993 
hervorragende Bienenmeiſter (Gerſtung, Ludwig, Rotter, Sklenarz) zu gewinnen. Wir erbitten 
hiezu die KE unjerer ee 


ì l Der Schriftführer: Gul 


F — RR nn gegen np geg 
E | = E 
Y CTT | nana 
22 22 Bücher und Schriften. 22 2 3 
a — i e s Alle bier beiprochenen Bücher find durch die Buchhandlung m — =~ a 
2 seng g Julius Büller in Brüx zu beziehen. 3 78 


Rud. Löns, Der Bienenſchlüſſel. Das Wiſſen vom Geſetz im Bienenſtock. 
1922, Fr. Pfenningstorff, Berlin, W. 57. Kč 3.—, 54 S., 8% Ein höchſt beachtenswertes Büch⸗ 
lein, welches das Naturgeſetz im gefunden wie im kranken Bien erklärt. Es mußte übers 
raſchen, daß im Imker⸗Anfänger gleich an die Löſung ſo wichtiger Probleme ſich wagt, wenn 
er nicht ſchon längſt als Tierforſcher einen Namen hätte. Volksordnung, Arbeitsverteilung 
und die wunderbare Einheitlichkeit des Bienenſtockes werden klar erkannt und das Schluß⸗ 
ergebnis iſt die Uebereinſtimmung mit dem „Grundgeſetze“, das Pfarrer Dr. Gerſtung ſchon 
vor vielen Jahren aufgeſtellt hat. Freilich will Löns noch eindringlichere Begründung und 
Ergänzung der Anſchauungen Gerſtungs in gar manchem bringen. Die Darſtellung iſt einfach 
und leicht verſtändlich und wird das Büchlein viele Freunde finden. B. | 


rot, Dr. Er. Zander, Flugblätter zur Förderung einer zeitgemäßen Bienenzucht. 
1922, Th. Fiſher, Freiburg i. Br. Unter dieſem Titel ſind vom Leiter der Bayr. Bienenzucht⸗ 
anſtalt Erlangen 20 einzelne Blätter herausgegeben worden, für die Aufklärungsarbeit 
der Vereine beſtimmt, kurzgefaßt jeweils die wichtigſten Lehrſätze und wiſſenswerteſten An⸗ 
gaben im us lufe an Verf. „Handbuch der Bzcht.“ 1. Hauptdaten aus dem Leben eines 
„ „Die geſchlechtlichen Unterſchiede der 3 Bienenweſen. 3. Entwicklung d. B. 
4. Nutzen d. B 5. Wabenbau. 6. Bienenwohnung. 7. Umgang m. B. 8. Geſunderhaltung d. B. 
9. Frühjahrsbehandlung. 10. Schwarmpflege. 11. Künſtl. Vermehrung. 12. Züchter. Grund⸗ 
ſätze. 13. Königinnenzucht. 14. Verwendung der Edelköniginnen. 15. Wandern. 16. Einwinte⸗ 
rung. 17. Brutkrankheiten. 18. Darmſeuche. 19. Bienenzucht u. Obſtbau. 20. Wachsmotten. 
Dieſe Flugblätter können in beliebig gemiſchten e bezogen werden und koſten 20 St. 
Mark 3.—, 100 St. Mark 12.50, 500 St. Mark 50.—, 100 St. Mark 75.—. Wenn Verfaſſer 
wohl manchmal etwas einſeitig iſt, ſo können wir OS Flugblätter demnach als gutes Propa⸗ 
gandamittel beſtens empfehlen! Sie ſind auch unter dem Titel „Leitſätze einer zeit⸗ 
gemäßen eee in Heftform zu Mark 3.—, bei Mehrabnahme verbilligt, zu 


beziehen. | | | —t. 
pers e OM un A Aldi 
,: Sch. R. Baßler-Dr. Körbl-Fond HH 


Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Johann Herge t, Sparkaſſakaſſier, Lang⸗ 
lamnitz K 40. 


Herzli ch ſten Dank für die gütigen Zuwendungen. Das Präſidium. 
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1 Börfe für Honig, Wachs: z Pi anne : 
ausichließlih nur - Monat neuerlich be- = 
1 
e 


für eigene Grzeug- a und Bienenvölker. ſonders angemeldet: 


nile. a werden. 
UA AAA UNA EI OLLLILLLLLLLLCHILLLLLLLLT 


Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


11 Anbote und Nachfragen beir. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
| nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht! A 


„Starke Bienenſchwärme und Bienenvölker kauft Ernſt Lichtwitz, 
Troppau, Schloßring 18.“ — Schwarze ſchwarmfaule befruchtete Königinnen hat abg u- 
geben Emil Reichelt, Oberoffizial, Teplitz⸗Schönau, Hauptbahnhof ab Juni bis Sept. 
und kauft 15—20 Schwärme. — Bernard Triltſch, Schafmeiſter, Udwitz, Poft Görkau. 
hat einige der zu erhoffenden Schwärme abzugeben. Preiſe nach Uebereinkunft. — 
Schleuderhonig liefert jedes Quantum in Dofen von 5 bis 50 Kg. billigſt zum Engros⸗ 
Preis, ferner diesjährig befruchtete Edelköniginnen, deutſcher Raſſe je 35 K. Bienen⸗ 
wirtſchaft R. Rudorfer in Janovitz, P. Proßmeritz (Mähren). — Bienenwirtſchaft 
Straka, N.⸗Eiſenberg a. d. March (Mähren), hat abzugeben Bienenvölker von 300 K 
aufw.rts, Schwärme 1 Kg. im Juni 40 K, im Juli 30 K. Ausgebaute Waben, 
Honigkannen und Geräte zu mäßigem Preis, ſowie auch leere Stöcke. — Joſef 
Riedel in Hainspach 29 verkauft alle von ſeinen 26 Völkern kommenden Schwärme. — 
2/4 Kg. reines Wachs hat abzugeben Joh. Heiniſch, Domeſchau b. Sternberg (Mähren). 
— Gebe von meinem 26 Völker zählenden Stande alle Schwärme ab. Auf Wunſch Teil⸗ 
zahlungen. Kiſtchen würden eventuell beigeſtellt. Hans Unger, Schulleiter in Tſchentſchitz, 
Poft Petersburg i. Böhmen. — Joſef Jakobetz, Bindermeiſter in Nied.⸗Wölsdorf, Poft 
Oberwölsdorf, hat noch 50 Kg. Blütenhonig beſter Güte abzugeben, Preis nach Ueber⸗ 
einkommen. — Friedrich Schremmer, Lehrer in Hartmannsdorf, Poſt Jungbuch, hat eine 
Honigkanne u. ein Honigklärtopf — ſtark und Du gearbeitet, wie neu! — um 50—60 K 
abzugeben. 


Singelendet. 

Soeben ift in 3., weſentlich bereicherter Auflage erſchienen: Die Grundlagen der Vienen: 
zucht vom korreſp. Mitglied unſ. B.⸗Z.⸗Vereins, Bodenkultur⸗Ing. Joſef Lüftenegger, 
Oberforſtrat, Prutz i. Tirol. Gr. 8%, 294 S. 156 Abbild., zumeiſt nach Zeichnungen und Auf- 
nahmen des Verfaſſers, elegant ausgeſtattet mit künſtleriſch geſchmücktem Einbande. Preis 
Ke 40.— und Sortiments⸗Teuerungszuſchlag. Dieſes treffliche Werk beurteilte unſer Werk 
ſchon einmal als eines der beſten und reichhaltigſten. SEN Sec Co heutigen Ausgabe 
unſeres Blattes hat die Buchhandlung Paul Sollor s Nachf., b. H., in 1 
einen Proſpekt hierüber beigelegt, der allſeitiger Anfmerkſanteit empfahlen few 


Vereinsverlag. Unſer ſchönes Verei nsab- 
zeichen iſt wieder vorrätig 1 St. poſtfrei 5.50 K; 
Von unferer Zentralgeſchäftsleitung in K.⸗Weinberge 
werden abgegeben: Honigetiketten (in grünem 
Druck) längliche Form pr. 100 St. K 6.— poſtfrei, 
runde Form per 100 Stück K 5.— poſtfrei zugeſandt. 
Die Honigweinbroſchüre Graftiau-Baßler 
„Die Bereitung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ 
koſtet für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder 
K 1.— poſtfrei zugeſandt. = 


| Jedem Imker nützlich, für jeden Haushalt 
7 waentbehrlich!! . 

Solideſt meſſing gearbeitete, neuartige Hefte Schnellkocher 

der Welt. Vollkommen rußfreie Ausnützung vergaſter Petro⸗ 


leumheizkraft. Großer regulierbarer Hitzeeffekt und billiges Kochen. 
Aufträge nach Fidhuu 147 bei Poderſam. 71 


Empfehlen zum Ankaufe: 


Bi ví dl: aus unſerem, annähernd ans 1000 Bienen- 
ienen 0 er völkern beſteh nden Bienenſtande. Preis 
je nach Gewicht (10—16 kg Völker in Körben) 100—160 KE. Ferner 
garant ert echtes, lichtgelbes Bienenwachs, pro kg mit 32—34 Kč. i 
Gebrauchte, in gutem Zuſtande befindliche 50 kg Honig faſſende fl 
ER aus Weißblech pro Stück Kč 50—. Patentierte, — Garantiert echter 
tegende, Wander-BoconadisBienenftöde, verſehen mit 21 Stück = z 
42 x 36 cm Rähmchen. Die Stöcke find doppelwändig und mit Blüten⸗Honig 
Jalouſien verſehen und dem Bienenleben vollkommen angepaßt. S 
Preis pro Stück 350 Kč. Empfehlen außerdem garantiert echten 
Bienenſchleuderhonig billigſt. Ferner auf Walzwerlpreſſe erzeugte 
Kuaſtwaben in jeder Dimenſion pro kg mit 54 Kč. — Infolge großer 


Verluſte mußten wir bei lebenden Bienen 50% Zuſchlag rechnen. ; R Ee 
Die Preiſe verſtehen ſich ab Bratislava exkl. Emballage. 3 SA Aa 
Zoller & Comp., Hundelöbienenzudt und Soniguermertung . ; 

| Bratislava, Spitalgaſſe 3. 57 


rt ai ſchwarze, reinraſſige, liefert ab 1. Zu 
König innen a K& 50 —, inkl. j Käfig zuzügl. Se 
pr. ag Ben Auch Tauſch gegen Schwärme. Anfragen Porto 
69 


beifügen. 
„Apis“, Handels-Bienenwirtschaft, Struhařov pr. Mnichovic 
hei Prag. 
| — 
Bienenwohnungen ER | | 
und Geräte — Webwaren-Reite 
jeder Art.“ in Kanafaß, Oxford, Pepita, Kl.⸗Zephir, Blaudruck, Hemden⸗ 
Spez. Pfarrer Gerſtung⸗Syſt em Flanell, Kleider⸗Barchent, reinl. Damaſt⸗ Handtücher uſw. 
liefert in tadelloſer Ausführung hübſch ſortiert, kein Reſt unter 3 Metern. 
Erſte Nordmähr. Inkertiſchlerei Sortiment 1: 20 m fortiert. . . KE 270— 
Joſef Tinz, Hanns dorf „ 3: 20m fortit. | Ke 3 - 
Bei Anfragen Retourmarte Umtauſch geſtattet. Verſand geg. Nachnahme durch die Weberei 


erbeten. 


. | Johann Flechtuer, Sing! Nr. 2, Poſt Sattel 
bei Neuſtadt a. Mettau (Oſt⸗Böhmen). 


INSER ATE j ee Beſtellen Sie ſofort und Sie werben ſehr zufrieden fein. 
Blatte Erfolg! | 29 


eg 
> Bienenwachs, garantiert rein 


per kg 38 Kronen hat abzugeben a 67 
Wilhelm Kohoutek, Bienenzucht, Schwarzkosz leg. $ 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Uriibel, Kgl. Weinberge. l 


SAA 
Schlesische und Wiener 


Kuntzschzwi ling 6, Vereinsständer, ) 


sowie andere bewährte Bienenwohnungen 


in bester Avs- D Mansbart, Imker. 


führung liefert 


Tischlerei und Holzwarenerzeugung in Zauchtel 


(Mähren). Eig. Bienenzucht. Inh. des Il. Herstellungsrechtes der 
Orig. Kuntzschzwillinge für Nordmähr., Schles. u. d. Kuhländchen 
Prospekte auf Verlangen. | 


Medaillen! Ehren-Diplome! 
Honigſchleudern mi, Vater und Oberantriet, 


ſolideſtes Inlandsfabrikat und 
ſonſtige Bienenzuchtgeräte, wie: Honigſiebe, Abdeckelungs tabletten, 
Kunſtwabenanlöter, Raudapparate, Abſperrgitter, Thür. Glag- 
ballons, Futterteller, Honigdoſen uſw. empfiehlt preiswerteſt 
Robert Heinz, Fabrikation bienenwirtſch. Geräte 
Oskau (Mähren). 


Intereſſenten wollen Preisliſte verlangen. 4 

er II ee I ae a en ae 

KE 

y 90 90 l 
= Rähmcenitäbe —— 
1000 x 26 > x 6mm, mit fauberem Hobelſchnitt, aus gut trockener 
Fichte oder Linde, liefert franko verpackt per Nachnahme 

per PE aus on. zu Kč 36:80 

„ „ inde „ 

Gehobelt und in anderen Dimenſionen gleichfalls erhältlich. 

Billige Abſtandhülſen aus Holz und Blech. 

Anton Pehl, meh. Holzwarenfabriken und Bienenzüchterei 
Paſel a. d. air (Böhmen). 

— A A O O 

AA 


aus garantiert echtem Bienenwachs mit höchſter Zellen⸗ 
prägung und beliebiger Maßangabe 
offerieren 
Heinrich Roeſners Söhne, 
Kunſtwaben, Wachswaren und Bienenwachsbleiche 
Olbersdorf (Stadt), Schleſien. 


e %o 8 . % o 0... „ 


45 


Wer wirklich nur erſtklaſſig und ſolideſt ausgeführte 
Bienenzuchtgeräte, wie Bonigſchleudern 
— ———— — ——ñ—ñ—ñ ——uñ—[—õ—— EE 


verſchied. Syſteme, Bienenwohnungen und ſämtliche Geräte. unter 
vollſter Garantie zu = billigſten Preiſen haben will, der wende 


ch vertrauensvoll an 
Joh. Fuchs, 


Fabrikation bienenwirtſchaftlicher 
Theuſing 


Maſchinen und Geräte 
(Böhmen). 
I. Preis Medaille Eger, Ehrendiplom Leitmeritz. I. Preis Klöſterle a. E. 
Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. 
Preisliſte umſonſt, bei Anfragen bitte Retourmarte. 
Vertreter: I. Landw. e Petſchau, Georg Seifert, Eger, 
Eduard Zuth, Komotau. 40 


5 
| 
2 
3 
£ kg Kg 50 — SE 15 big 16 
A: 


Empfehle 


meine aus garantiert reinem 

Bienenwachs in tadellos fhón. 

ſter Prägung hergeſtellten 
undehnbaren 


Mittelwände 


a 


Gerſtung auf 1kg. — Umtauſch € 
von reinem Bienenwachs gegen 4 
Mittelwände. 


Anton Gedlacet, 


Großimker. 


nen u. Kunſtwabenfabrik mit 
ampfbetrieb in 


nn Se Proßnitz in Mähren. d 
amnanaananal 


Blechdoſen für Honig 


zu 1, 2½, und 5 kg. 
Kč 3:50, 550 und 7:50, 


Aus Weißblech mit Klemmdeckel. 


Rudolf Kempe, Eichwald bei 


R 
a 
ps 
dÉ 


Honigtranöporkfannen 


aus Weißblech 15 kg Inhalt Kč 60'— 
25 kg Inhalt Kč 75° — und 50 kg 
Kč 95° — netto ohne Verpackung, 
Fracht und Umſatzſteuer, liefert 


Johann Bieloch, Spengler 
in Eisgrub (Mähren). 


Gantſchuk⸗ 
Stampiglien 
eigene Erzeugung, dauerhaft, 


in ſchöner Ausführung, 
offeriert 


Joſef Kubias, 
Prag 11:68, Brenntegaſſe. 2 


DV 


Deutscheagrar.Druckerel 


Prag - Weinberge, Jungmannstrasse 3 

empfiehlt fih zur prompten Anfer⸗ 

tigung von Druckſorten aller Art 
zu billigſten Preiſen. 


Der £ufatin-Imker 


Bienenwirtſchaftl. 


Ein reichhaltiger Leitfaden mit 55 Textbildern. S 6 if 
Intereffanter Tanat für Imker aller Syfteme. UI: 
6 K franko bei Voreinſendung. — Nachn. 9 K in größter Auswahl und zu 
Proſpekt umſonſt. billigſten Preiſen liefert bei 
—— E ſtreng reeller ſolider Bes 
Gratis⸗Prämien⸗ Verteilung | bienung | 
an die Bezieher des „Lufatia-Imkere‘“. Ale illi | 
Prämien außer vielen anderen wertv. Sachen auch Bili Tam, ut 
Luſatia⸗Univerſalbeuten gepr. Bienenmeifter, Nieder⸗ 
die beften Beuten für alle Imker, welche wenig lage der Bienenzucht⸗Anſtalt 
Zeit haben. Fr. Simmich, Jauernig. 
Lusatlowerke, Alfred Neumann, Olbersdort, Su. 2 Il  wreisbücher ranto. 


Echtes Bienenwachs wird 
rn ſtändig gekauft. 1 


Alle Bienenzuchtartikel 


in ſolideſter Ausführung zu billigſten Preiſen, ſowie 
Pöpperl's Kitipulver „Kittet alles“ 


(3 Pakete KC 3:20 in Briefmarken) | 
fowie alle Gemüſe⸗ und Blumenſamen 


erhält man in der i 56 Abiperegitier a aus sul, 
I. Landwirtschaftlichen Drogerie Petschau (Böhmen). 0 * 
| | | users T. i. Stiften Ba 
nn m. Seinen e 
-ans fapuze ....... — 
Kuntzsch Zwillinge Nauchmaſchinen . . K 30.— 


moderne bewährte [Th. Glasballone f. Teller K 8.— 
Bienenwohnung || Wabenzangen . . 15 bis 23 K 
die größere Honig⸗ Kunſtwaben, febr dünn 1 kg K54— 


ernten und tadel. || lowie alle ſonſtigen Imkergeräte 


IS 


== 


loſe Ueberwinte⸗ . liefert 
rung der Bienen || Miloſch Doſtal, Troppau 
ſichert, liefert Ottendorfergaſſe 23. 
| E ? TEA VAYA M. Kuntzsch Preisliſte umſonſt! 7 
„ ` Dee In 


— AO 


Schwarzkostejetz || ER RRE 


D Kunſtwaben 


Königin-Abfperrgitter geg, dn x 

= ienentva a kg — gar. 
ig n perrg l er echt ſowie Dampfwachsſchmelzer, 
aus Holzrundſtäbchen (Maſchinenarbeit) nach jeder Maßangabe, Königs⸗Selbſtraucher, Kunſt⸗ 
per dm? 90 Heller. Muſter 25 X 10 cm gegen Einſendung von wabenpreſſen, Meſſingſpritzen 


IA 


— 


Kč 2˙50 franko bei | empfiehlt billigſt 36 
Franz Tirel, SR Sé 63405 nit, Bez. Römerftadt D Willi Ullmann, Tannwald. 
PE RES 


Herausgeber: E Dentidyer bienexwirtichaitlicher Lander Jentraverein für "heen in Kgl. Weinberge b. Prag. 
Druck ter Veutſchen c.rarifchen Druderrt en Bros, r. G. m. b. H. 


Ou Imker. 


qq AMM AT 


Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes-3entralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherungs⸗ 
gebühr): Direkte Mitglieder K 20'—, Lehrperſonen, Landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler K 18˙—, 
| Mitglieder der Sektionen (Zweigverein) K JIS—. 


| a 
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Prag, Juli 1922. Nr. 7. . XXXV. Jahrgang. 


r 


Jet Verfammlungskalender TEH 


„Egerlandgau“. Am 23. Juli l. J. ift in Falkenau a. d. E. diesjähriger Gau- und 
Imkertag. Tagesordnung: 1. Nachm. 3 Uhr Eröffnung und Begrüßung durch Zentralaus⸗ 
ſchußrat Gauobmann Fritz Bräuning. 2. Kurzer Tätigkeitsbericht der Geſchäftsleitung. 3. Vor⸗ 
träge. a) Wanderlehrer Hahn: „Aus der Praxis“. b) Wanderlehrer Richter: „Die Theorie des 
Imkers“. c) Wanderlehrer Schleicher: „Die Folgen des heurigen Winters und die daraus zu 

| ziehenden Lehren u. Schlüſſe“. 4. Wechſelrede. Verſammlungslokal: „Hotel Aujtria”, 

| Rathausg. 10. | 

Bezirksverband Luditz⸗Kralowitz. Gauverſammlung, am 30. Juli, vorm. halb 
10 Uhr in Heinz's Bahnhofreſtaurant zu Buchau. Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Vor⸗ 
trag des Wanderlehrers Herget: „Die Zukunft unſerer Bienenzucht“. 5. Ehrungen von Mit⸗ 
gliedern. 4. Beſpechungen und Beratungen der anweſenden Sektionen Sektionsleitungen! 
verleget Eure Sommerrerſammlungen auf obigen Tag nach Buchau. 

„Sektion f. d. Hainspacher Gerichtsbezirk“. Sonntag, den 23. Juli, halb 3 Uhr nachm 
in Wölmsdorf im Saltheufe „Zur deutſchen Eiche“ (Hr. Lumpe) Vereinsverſammlung. 
Tagesordnung: 1. Mitteilung der Vereinsleitung. 2. Vortrag des Wanderlehrers Zabek: 
„Ueber Brutneſterweiterung und anderes“. 3. Bericht über die Hauptverſammlung in Brüx 
4. Bienenw. Tagesfragen. 5. Freie Anträge. | 

S. Drum. Sonntag, 25. Juli Verſammlung in Littnitz, 2 Uhr nachm. im Gaſthauſe 
des F. Fritſch. Standſchau auf dem Schulbienenſtand. Geſchäftsleiter F. Nitſche: „Aus meiner 
Praxis“ und „Meine Königinnenzucht“. Gäſte herzlich willkommen! 

S. Lämberg. Verſammlung, am 13. Auguſt 1922, nachm. %2 Uhr, in Grubers Gaſthaus 
über „Rationelle Bienenzucht“. Vortragender: Wanderlehrer Glutig aus Rodowitz. Die 
Nachbarſektionen ſind freundlichſt eingeladen. 1 

S. Rochlitz. Am 16. Juli im Gaſthaus „Zum goldenen Kreuz“ in Rochlitz, Verſamm⸗ 
lung. Beginn 2 Uhr nachm. Alle Bienenfreunde ſowie Nachbarſektionen ſind höfl. 
eingeladen. Wanderlehrer A. Köhler aus Dittersbach hält einen Vortrag über zeitgemäße 
Bienenzucht. 

Thomigsdorf. Verſammlung, Sonntag, 9. Juli 1922, halb 3 Uhr nachm., im neuerbauten 
Bienen⸗Pavillon des Val. Blematl in Thomigsdorf. Sammelpunkt Gaſtbaus Rud. Roller, 
Thomigsdorf. Gemeinſamer Abmarſch 2 Uhr. Tagesordnung: Beſichtigung des Gerſtung⸗La⸗ 
villons. Demonſtrierung des Kuntzſch⸗Zwillings. Ausſprache über Honigaufbewahrungsgefäße. 
Aus der „Imkerpraxis“, Wechſelrede über imkeriſche Tagesfragen. Beratungsſtelle für an— 
gehende Imker. Freie Anträge. 
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G. H. Lehzen, Die Hauptſtücke aus der Betriebsweiſe der Lüneburger Bienenzucht. 

Meu bearbeitet von Ed. Knoke. IV. Aufl. 1922, Bienenw. Centralverein⸗Hannover. Geb. 

30 M., broſch. 25 M., u. 3 M. Porto. 206 S 8°, 40 Abbild. Das klaſſiſche Werk der Betriebs⸗ 
weiſe jenes Landes, wo die Bienenzucht nicht nur verhältnismäßig am ſtärkſten ſondern auch S 


(FortfeBung auf der nächſten Seite.) 


am meiſten als Gewerbe betrieben wird, des rationellen Betriebes im richtigen, uralten Stulp⸗ 
korb, iſt von des alten Meiſters Nachfolger in der Schriftleitung des Centralblattes neu bear⸗ 
beitet und zeitgemäß erganzt worden. Seinen eigentlichen Zweck nachkommend, iſt der bis⸗ 
herige Abſchnitt über den Veobilbau wieder fallengelaſſen worden, doch wurde dafür der eng⸗ 
verwandte Betrieb im Bogenſtülper ausführlich aufgenommen; auch Metbereitung, Tabak⸗ 
anbau werden behandelt, desgleichen Steuerweſen und Buchführung ſowie Bienenrecht. Vor⸗ 
zügliche Abbildungen verdeutlichen die auf Spättracht zugeſchnittene niederſächſiſche Betriebs⸗ 
weiſe, welche dem heutigen Mobilkaſtenbetrieb gegenüber weſentlich billiger kommt und daher 
umſo mehr ihr Recht hat! —t. 
O. Dengg, Vollſtändiger Blütenkalender und Trachtweiſer mit über 2400 Bienen⸗ 
nährpflanzen, nach Blütezeit Nutzwert, Brütefarbe und Standort geordnet. 1922, Selbſt⸗ 
verlag. 72. S. Gr. 80. Bd. V. d. „Bibliothek d. Bienenwirtes“. Infolge der ungeheueren Her⸗ 
ſtellungskoſtenerhöhung hat ſich die Herausgabe des II. und III. Bandes der bekannten 
„Großen illuſtr. Bienenflora Mitteleuropas“ (Bd. 1 iſt bereits faſt ausverkauft, Preis 38 M.) 
verzögert. Verf. unſer geſch. korreſp. Mitglied, Oberlehrer Dengg in Rigaus b. Golling 
(Salzburg) läßt daher unter vorgen. Titel die 1. Lieferung des II. Bandes erſcheinen, welche 
in praktiſcher Einleitung eine allgemeine tabellariſche Ueberſicht der Trachtpflanzen gibt. Von 
jeder Pflanze ſind nicht nur die Blütezeit ſondern auch Wuchshöhe, Blütenduft und -Farbe, ` 
Honigfarbe und ⸗Ertrag, Höschenertrag und -Farbe angegeben. Jeder Beſitzer des Bandes 
I. wird noch die nun folgenden Hefte anſchaffen, um fo das heute umfaſſendſte Trachtbuch 
feiner Imkerbücherei einguverleiben! _ —1. 
Prof. Dr. En. Zander, Zeitgemäße Bienenzucht, H. II: Zucht und Pflege der 
Bienenkönigin. Flugſchr. Nr. 6 d. „Deutſche Geſellſchaft f. angew. Entomologie“. 1922, 
Berlin S. W., P. Parey. 12 M. 3. verb. Aufl. 36 Abbild., 47 S. Gr. 80. Verf. der geſch. Leiter 
d. Bayer. Landesanſtalt f. Bzcht. in Erlangen, welcher der Königinnenzucht inbezug auf die 
Hebung der Baht. beſonderen hohen Wert beimißt, gibt unbeeinflußt von anderen feine aus- 
ſchließlich an ſeiner Zander⸗Beute gewonnenen, unabhängigen Erfahrungen in der Köni⸗ 
ginnenzucht zum beſten. Die vorliegende Auflage bringt die techniſchen Anleitungen unter 
Mitarbeiter tüchtiger Züchter vervollkommnet und ergänzt, unterſtützt von vorzüglichen Abbil⸗ 
dungen. Ein ſehr leſenswertes Buch. —r. 


d 4 - 


e | 
= für mugueser ma a DOPTE für Honig, Wachs = monn sor nam f 
i eee; und Bienenvõlker. r 
y füreigene ru 5 und Bienen volker. $ en. : 


A AT Sg acoso 
Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
N beantwortet. 
1! Anbote und Nachfragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht!! d 
Gebirgshonig, licht oder dunkel, Poſtdoſe, billigit und 10 Kg. Kunſtwaben 
(Wiener Vereinsmaß) 1 Kg. 50 K verſendet Raimund Schnurpfeil, Deutſchhauſe (Mäh⸗ 
ren). — „Echte Hüngler⸗Königinnen, heuer befruchtet 40 K, poſtfrei Eſparſette und 
Akazien⸗Honig friſch geſchleudert, jedes Quantum bei Bienenw. Dauſcha, Hrobitſch pr. 
Sukohrad. — Bienenwirtſchaft Straka, Nieder⸗Eiſenberg a. d. March, Mähren, hat Edel⸗ 
königinnen zu 25 K und Bienen mit Waben, Brut und Honig pro 1 Kg. 30 K. 
ſogleich abzugeben. — Deutſche ſchwarmfaule befruchtete Kön'iginnen hat abzugeben noch 
für Juli bis Auguft Emil Reichelt, Oberoffizial, Teplitz⸗Schönau, Hauptbahnhof, und 
kauft oder tauſcht 15--2C Schwärme. — Edelköniginnen, diesjährige, be- 
fruchtet, deutſcher Raſſe a 35 K, lebende Ankunft garantiert, ferner Schleuderhonig. 
licht in Dofen von 5—50 Kg. ſehr preiswert liefert R. Rudorfers Imkerei in Gaiwitz, 
Poſt Proßmeritz (Mähren). — F. Schorſch, Inſpektor der ATE., Loboſitz, verkauft 1 Ger⸗ 
ſtungspavillon mit 6 leeren und 30 wohlbeſetzten Beuten beſter Raſſen mit reichen 
Vorräten und Geräten um 12.000 K. — Ignaz Parten, Buſchmühl Nr. 2 pr. Neſchwitz 
ſucht italieniſche Bienen zu kaufen. — 2—3 Schwärme (ſchwarze deutſche Bie- 
nen) kauft ſo bald als möglich, Wenzl Seidl, St. Joachimsthal N. 718. — Friſchen, feinſten 
Schleuderhonig verſendet in 5 Kg.⸗Doſen um 140 K franto Adolf Me p2, Lehrer in 
Bezdiek, P. Trnowan bei Sagaz; größere Mengen nach Uebereinkommen. — Suche 1 oder 
2 ſtarke Schwärme im Gewichte von 8 bis 3% Kg. zu kaufen. Erasmus Heiniſch, 
Zwittau, Landskronſtraße 24, Mähren. — Reines Bienenwachs verkauft zu 40 K 
bei Abnahme zu mindeſtens 5 Kg.; bei weniger als 5 Kg. zu 45 K per 1 Kg. ab hier, Adolf 
Kubisek, Imker, in Trpiſt Bhf. 
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Der Deuticıe Imker aus Böhmen. 


(Seit Oktober 1902 15 mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 
Organ des Deutkien Bienenwirtichaftl. Lkandes-Zentralvereines für Böhmen, 
des Sckileſiſchen kandes-Vereines für Bienenzudit und des Deutſchmähriſcten 
imkerbundes. 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, Sal, Weinberge b. Prag (candw. Genoſſenſchaftshaus) 
Vn) nd ee 


Erſcheint im erften Monatsdrittel. Dee der 3eitfchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 

Praxis“ ift befonders zu beftellen. (Gebühr 5 K pro lahr.) Ankúndigungsgebúbren: Die 1 mm bobe, 50 mm breite 
Zeile oder deren Raum 85 Heller, auf det letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Mad) höhe des Red)nungsbetrages ents 
a en — GR für alle Sendungen und Juſchriften: Deutſchet Bienenwirtidaftlider 
für Böhmen in Bol Weinberge bei Prag. Jungmannſtraße 3.“ — 

Schluß de nahme far ede einzelne Nummer am 15. eines ieden Monats. — Poftfparkafien-Rento Nr. 815.768. 
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Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht für das Jahr 1921 
des Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentralvereines für Böhmen 
erſtattet in der Generalverſammlung am 2. Juli 1922 in Brite. 
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Ein böſes Jahr liegt hinter uns. Geſtehen wir es uns nur offen: die Beitz, 
wie die Witterungsverhältniſſe erſchweren unſere Bienenzucht und unſer eifriges 
Streben nach ihrer Hebung und Verbreitung immer mehr. Unleugbar iſt die 


edle Imkerei wieder einmal im Niedergange begriffen. Und doch darf dies nicht 


ſo ſein! Nicht nur die doch immerhin ſtattlichen direkten Ertrage an Honig und 
Wachs bilden einen nicht zu unterſchätzenden Faktor unſeres heimiſchen Volks⸗ 
wohlſtandes. Weit wichtiger und dringender ift die Ausbreitung der Bienen- 
zucht für die Beſtäubung und damit Befruchtung unſeres Obſtes und ſo vieler 
landwirtſchaftlich wichtiger Pflanzen und ſinkt unzweifelhaft mti der Bienenwirt⸗ 
ſchaft auch das Erträgnis des Obſtzüchters und Landwirtes in gleicher Weiſe. 
Wie höchſt bedauerlich, daß diefe Tatſache von den meisten Landwirten nicht ver- 
ſtanden und gewürdigt wird; ſie müßten ſonſt die Bienenzüchter durch Anbau 
honigender Gewächſe und ſomit durch Verbeſſerung der Tracht in eifriger Weiſe 
unterſtützen. Auch ſeitens der Gemeinden, des Landes und des Staates wäre 
weit ausgiebigere Hilfeleiſtung am Platze, als ſie bisher geboten. Was würde 
aus dem Obſt⸗, Garten- und Feldbau unſerer Heimat, wenn die Biene nicht wäre? 
Alſo auch das Intereſſe der Geſamtheit fordert die kräftigſte Unterſtützung der 
Imkerei! | 

Für uns aber felbft ift die Steigerung des Honigertrages wohl das Wichtigſte 
And dieſe erreichen wir nur durch eine gründlichere Schulung unfarer Bienen⸗ 
züchter, beſonders des jüngeren Nachwuchſes, praktiſche, aber ebenſo nötig auch 
theoretiſche Inckerſchulung. Deshalb bringen wir große materielle Opfer für 
Lehrkurſe und Wanderunterricht, müßten aber dabei von unſeren Sektionen 
ſelbſt noch eifriger und zielbewußter unterſtützt werden. Alſo Förderung durch 
die dazu berufenen Faktoren von außen und zielbewußtes einiges Arbeiten und 
tüchtige Schulung unſerſeits werden uns helfen, wieder vorwärts zu kommen. 

Das Bienenjahr 1921 

war wiederum ein recht ungünſtiges. Nach ſchönem Maiwetter ſetzten kühle 
Regentage ein und ſpäter trocknete eine immerzu gleichbleibende Sonnenglut die 
Nektarquellen zur Gänze aus. Nur in den Eſparſette-Gebieten war namhaftere 
Frühtracht zu erzielen und in anderen Gegenden honigte der zweite Schnitt des 
Rotklees. Schon die Auswinterung zeigte zahlreiche Verluſte und im Herbſte 
ſahen ſich zahlreiche Mitglieder, welche die Zuckerpreiſe ſcheuten, genötigt, ihre 
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Völkerzahl zu beſchränken und zur Vereinigung derſelben zu ſchreiten. Daraus 
iſt die auffallende Abnahme der im letzten Herbſte eingewinterten Völker zu 
erklären. Auch die bisherige Zunahme der Mitgliederzahl hat aufgehört und iſt 
noch ein weiteres Sinken zu erwarten, da alle, die nur „Zuckerbezug“ und Hoff- 
nung auf „reich gefüllte Honigtöpfe“ herbeigelockt, abgeſchreckt und abgefallen ſind, 
keine wirkliche Schädigung weder des Vereines, noch der Bienenzucht ſelbſt. 

Die Weigerung ſo mancher Mitglieder, ihre Honigerträge aufrichtig einzu⸗ 
bekennen, iſt ganz ungerechtfertigt und kann nur ungünſtige Folgen mit Rück⸗ 
ſicht auf die eben unvermeidliche Einkommenſteuer aus der Bienenzucht zeitigen. 

Die Honigpreiſe hielten ſich durchſchnittlich auf der Höhe von 30 Kc, 
die Wachspreiſe zwiſchen 40--60 Kc pro Kg. Steigert ſich die bereits fühl⸗ 
bare Zufuhr und ſomit der Wettbewerb des ſlowakiſchen Honigs — 
früher „ungariſcher“ genannt —, ſo dürfte noch ein weiteres Sinken der Honig⸗ 
preiſe die Folge ſein, zumal auch mähriſcher Honig oft nicht unweſentlich 
billiger als unſer böhmiſcher angeboten wird! Wohl können wir uns gegen 
Auslandshonig durch Zölle ſchützen, nicht aber ſo gegen den vorerwähnten In⸗ 
landswettbewerb jener Länder unſeres Staates, welche ihren Abſatz im Auslande 
und nach Wien offenbar verloren haben. 

Die Zahl der im Jahre 1921 eingewinterten Bienenvölker 
iſt vom Jahre 1920 um 12.134 auf 70.047 geſunken (1920: 82.181); davon 
entfallen auf Mobilbetrieb 63.702, auf Stabilbau 6345. 

Die Höchſtzahl an Völkern wies wieder die Sektion Tetschen Boden bach 
mit 959 Völkern (im Vorjahre 143211) auf; dann folgten: S. Auſſig mit 844 
(882), Teplitz 798 (700), „Ober⸗Marchgebiet“ 760 (108011), Poſtelberg 735 (749), 
Schöbritz 726 (953), „Theßtal“ 725 (953). Zwiſchen 600 — 700 Völker zählten S. 
Komotau, Reichenberg, Braunau, Deutſch⸗Liebau, Hagensdorf, Wegſtädtl; 400 
bis 600: S. Wernsdorf⸗Brunnersdorf, Plan, Tepl, Hainspacher Ger.⸗Bezirk 
Kaaden, Auſcha, Poderſam, Eger „Stadt u. Land“, Hohenelbe, Saaz, Leitmeritz, 
Trautenau, Kutus, Eulau, Eger Nr. 5, Budweis, Gablonz a. d. N.; 300—400: 
20 Sektionen, 200 300: 60, 100 — 200: 151, unter 100 Völker zählten 135 Sek⸗ 
tionen. 

Die Geſamtbewertung der Bienenſtände unſerer Landes ⸗Zentral⸗ 
vereins⸗Mitglieder iſt gewiß mit 32,000.000.— Kc nicht zu hoch angeſetzt. 

Die Honig-Ernte iſt trotz der verminderten, Völkerzahl mit 157.368 Kg. 
ziemlich gleich jener des Vorjahres (159.252 Kg.). 

Wiederum meldeten 32 Sektionen Mißernten und bewertet ſich das Ergebnis 
bei einer Mittelpreislage von 25 Kc pro Kg. angenommen auf 3,934.100.— Kč. 


Der Durch ſchnittsertrag eines Volkes ift 2.2 Kg., alfo 0.3 Kg. höher 
als im Jahre 1920. 

Den höchſten Honigertrag meldeten die Sektionen: „Ober⸗March⸗ 
gebiet“ mit 4000 Kg. (gegen 3000 i. Vorjahre), Tetſchen⸗Bodenbach 3500 (2424), 
Schöbritz 3100 (1800); 2000 und mehr Kg.: die 7 Sektionen Teplitz, Hohenelbe, 
Thomigsdorf, „Wottawatal“, „Unter Wittigtal“, Eulau, Hagensdorf; über 1000 
bis 2000 Kg. 19 Sektionen: Braunau, „Teßtal“, Wernsdorf-Brunnersdorf, 
Rochlitz, Morchenſtern, Auſcha, Kalſching, Bilin, Kukus, Hainspacher Ger.⸗Bezirk, 

Friedland, Eger Nr. 5, Woken Nr. 13, Bürgſtein, Klein⸗Werſcheditz, Linsdorf, 

rulich, Chriſtofsgrund, Deſchenitz; 900—1000 Kg.: 6 Sektionen; 800—900 
Kg.: 7; 700—800 Kg.: 9; 600 — 700 Kg: 14; 500—600 Kg.: 24; 100—500 Kg.: 
218; unter 100 Kg.: 57; gar keinen Ertrag meldeten 32 Sektionen. 

An Wachs, das nicht zum eigenen Verbrauche Verwendung fand, wurden 
5738 Kg. gewonnen, alſo faſt ſoviel wie im Vorjahre (5797 Kg.), im Geſamtwerte 
von 229.520.— Kc (das Kg. mit 40 Kc bewertet.) 
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Unſere Toten. 


Auch im Jahre 1921 hat der unerbittliche Tod uns eine größere Zahl un⸗ 
E Mitarbeiter und Mitglieder geraubt. Es wurden uns 56 Sterbefälle ge- 
meldet: | 


In erſter Reihe nennen wir unſer Ehrenmitglied Karl Schmidt, Domänen⸗Inſpektor 
i. R., Komotau, und unſere Wanderlehrer: die um den Verein und die Bienenzucht hochver⸗ 
dienten Paul Weſchka. Schulleiter in Mähring, und Alois Behr, Oberlehrer i. R., Obern⸗ 
dorf, ferner den um unfer Verſicherungsweſen ſtets bemühten Oberinſpektor Wilhelm Her⸗ 
mann, Prag; außerdem Fr. Philipp, Landwirt, Enzowan, Georg Fiſcher, Schmiede⸗ 
meiſter, Lappitzfeld, Pet. Burde, Saskal, Aug. Robinek, Hausbeſitzer, Langenbruck, 
Fr. Walter, Oekonom, Mörkau, Alb. W. Velflik, Hofrat, Mnichowitz, Wenz. Pfeifer, 
Graveur, Neuwelt, Ant. Villg'rattner, Schulleiter, Blumberg, Ant Endiſch, Kauf- 
mann, Schima, Joh. Saßmann, Piberſchlag, Fr. Ebhard, Landwirt, Göllitz, Fr. 
Richter, Wien, Wenz. Richter, Landwirt, Alt-Kalken, Wenz. Bednar, Eiſenbahner, Xs- 
bannestal, Al. Hübl, Grundbeſitzer Rudelsdorf, Fr. Kuſchek, Reichſtadt, Joſ. Bubik, Be⸗ 
amte, Deutſch⸗Licbau, Sof. Sabathil, Buchhalter, Sangerberg, Ant: Preiß, Kaufmann, 
Grünau, Vinz. Reichelt, Privatier, Niemes, Georg Frank, Oberlehrer, Neukirchen b. 
Eger, Wenz. Soukup, Bahnmeiſter, Radonitz, Sof. Bayer, Piwana, Chrift. Hoffmann, 
Hausbeſ., Maſtig, Joh. Nowak, Schulleiter, Lubenz, Kaſp. Wahl, Heger, Brand, Andr. 
Dürmuth, Oekonom, Dollana, Joſ. Lode, Tiſchler, Bünauburg, Em. Koch, Oberlehrer, 
Drum, P. Fr. Machner, Pfarrer, Pilnikau, Joſ. Braun, Schnittwarenhändler, Liebeſchitz, 
Ad. Becker, Landwirt, Freidorf, Sol! Anton, Fabriksarbeiter, Lubau, Sof. Klinger, 
Magazinsgehilfe, Poderſam, Joſ. Seidl, Kaufmann, Bleiſtadt, Joh. Wimmer, Ober⸗ 
lehrer, Schaben, Fr. Mildner, Oberſedlitz, Ed. Effenberger Privatier, Neuſtadt a. T., 
Al. Harrer, Schuldirektor i. R., Mähr.⸗Schönberg, Fr. Lif ka, Kaufmann, Lubenz, Friedr. 
Felſch, Optiker, Brünn, Wenz. Fiſcher, Gärtner, Hagensdorf, Anf. Heinzel, Fabriks⸗ 
beſitzer, Dittersbach, Ant. Gebert, Wirtſchaftsbeſ., Khoau, Joh. Raab, Zitermacher, Stadt- 
Schönbach, Wenz. Heller, Waſenmeiſter, Ober-Schönbach, Fr. Sandner, Geigenmacher, 
Schönbach, Ad. Scheiner, Gärtnereibeſitzer, Luditz, Ant. Schwanſe, Hausbeſitzer, März⸗ 
dorf, Vinz. Zieris, Oberförſter i. P., Kukus, Fr. Milde, Gaſtwirt, Sonneberg, Wend. 
Beutel, Oekonom, Elbleiten. * 


Wir werden dieſen unſeren Freunden und Genoſſen ein treues Gedenken ſtets bes 
wahren! | | 


Die Zentralleitung. 


Bei der in Graslitz abgehaltenen Generalverſammlung am 10. Juli 1921 
erfolgte die Neuwahl des Zentralausſchuſſes für 1921—1924. 
Als leitender Grundſatz galt. daß möglichſt viele Gegenden unſerer deutſchen Hei— 
mat, ferner die größten Sektionen, die Wanderlehrer und die Beobachter Vertre— 
tung finden. 


Einſtimmig wurden deshalb nachfolgende Herren gewählt: Präſident: Med. Dr. Joſ. 
Langer, ord. ö. Univerſitätsprofeſſor, Kgl. Weinberge-Prag; Vizepräſidenten: Alb. 
Hauſtein, Oberlehrer i. R., Saaz; Joſ. Gaudeck, Bürgerſchuldirektor, Tetſchen a. d. C.; 
Dr. jur. Rud. Korb, Statthalterei-Vizepräſident i. R., Prag; Geſchäftsleiter und Re⸗ 
dakteur: Hans Vaßler, Schulrat, Dauba; Geſchäftsleiterſtellvertreter und 
Bibliothekar: Doz. Felix Baßler, Generalſekretär des Deutſchen land» und forſtw. 
Zentralverbandes für Böhmen, Kgl. Weinberge-Prag; Kaſſier: Fr. Wüſil, Oberbeamter 
der Böhm. Sparkaſſe. Prag; Ausſchußräte: Rich. Altmann, Oberlehrer Reichenberg; 
Fritz Bräuning, Fabrikant, Eger; Fr. Flamm, Oberlehrer, Deutſch-Kralupp, S. Ko⸗ 
motau; Ferd. Ginzel, Oberpoſtkontrollor i. R., Reichenberg; Karl Glöckner, Profeſſor d. 
dtſch. Lehrerinnenbildungsanſtalt, Prag; A. Heinzel, Kaufmann, Dittersbach, S. Braunau; 
Monſ. Dr. theol. Karl Hilgenreiner, ord. ö. Univerſitätsprofeſſor, Prag; Joſ. Kienzl, 
Fachlehrer i. R., Budweis; Ant. Klimmt, Oberlehrer i. R., Warnzdorf, Joh. Laus mann, 
Fabrikant, Graslitz; Joh. Rautenſtrauch, Fabrikant, Haida; Ludwig Ripka⸗Röth⸗ 
lin, Oberbeamter der Böhmiſchen Sparkaſſe, Prag; Kaj. Saudny, Oberdirektor des 
Central⸗Verbandes der deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften Böhmens, Kgl. 
Weinberge ⸗Prag; Profeſſor Joſ. Schantin, Turninſpektor, Smichow-Prag; Adele 
Schmeykal, Gen.⸗Direktorswitwe, Smichow⸗Prag; Joh. Spatzal, Fachlehrer, Poſtel⸗ 
berg; Hugo Watzke, Gefällsamtsdirektor i. R, Prag; Joh. Wolrab, Fabrikant, 
Prag und Scheleſen, S. Wegſtädtl; Reviſoren: Karl Antony, Landes⸗Rechnungsrat 
1 R., und Otto Kreß, Oberrevident d. Buſchtiehr. Eiſenbahn, Prag. 


— 168 — 


Der Mitglicberftan» 
weiſt im vergangenen Jahre einen allerdings geringen Abgang auf: 
Ehrenmitglieder e 97 
Stiftende Mitglieder 18 
Korreſpondierende Mitglieder . . . . . . 31 
Direkte. Mitgliedee n 349 
Sektionsmitgliedd ek 13.144 


Zuſammen ordentliche Mitglieder .. 13.639 
(gegen 1920 13.851, alſo 212 weniger). 
Dazu kommen weitere Abnehmer unſeres „Deutſch. Imker a. B. d u. zw.: 


Bezieher des Deutſchmähriſchen Imkerbundes, Brünn . . . .. 1.916 
Bezieher des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht in Troppau . . 2,190 


Bezieher des e . SE SEN 29 
Andere Bezieher „ mar E a 148 
Zaufheremblare . . . on on ) 181 
bo Fe u er a e a E 


e . . 4.582 
Alſo im Use 8 . . . 18,921 
Bezieher des „Deutſchen Imker a. B. 5 um 214 1 als im Jahre 1920. 
Sektionen beſtanden Ende 1921: 396. 
Aufgelöſt wurde 1: Kührberg⸗Scheft⸗Hermannsgrün. 


Neugründungen 9: Wildſtein, Haslau, Unter⸗Jamny, Liebotitz, Schönberg, 
Pürſtein, Aujezd⸗Tuſchkau, Polehrad⸗Liſchnitz, Engelhaus. 


| Kaſſagebarung. ö 
Forderung des Reſervefonds. Kc 193.04 
Mit Ende 1920 verbliebener Reſt an Mitgliedsbeiträgen, Bei- 

lagegebühren, Mehrverſicherungsprämien u. a. Kë 2.851.77 
An Beiträgen kamen für 1921 in e -..... Kë 181.927.60 
An Beilagengebühren een. Kë 3.295.— 
An Mehrverſicherungsprämien ; Kë 11.609. — 


Belaſtung aus dem Vereinsverlag „Ill. Menatsblättern“, div. Kc 1.617.97 
Es ergibt ſich alſo eine Geſam nu. n 18 E 1921 Kč 201.494.38 


und erfolgte darauf eine A b an d ; Kč 192.669.30 
Abſchreibung 19291 . . „ „ ee 620.89 
fo daß ein Außenſtand von . . . ... . Kăě  8,204,19 
an Beiträgen, Verſicherungsgebühren u. a. verbleibt. 

Der Geſamt⸗Kaſſeneingang betruu: . . . . Kë 417.794.96 
Der Geſamt⸗Kaſſenausgang betrug . . . . . . . . , Kë 422.905. 04 
Die Geſamt⸗Kaſſenbewegung demnad . . . . . . . . KE 840.700.— 
und verbleibt ein Kaſſaſaldo von . . . . K& 98.674.78 
Abſchreibungen erfolgten an Wertpapieren s mai Kë 2.280.25 


Obwohl die ſchon 1919 enorm geſtiegenen Druck⸗, Papier⸗ und Regiekoſten 
im Jahre 1921 eine vorher nie geahnte Höhe erreicht haben, war es doch wieder 
ermöglicht, die ausgedehnte Vereinstätigkeit mit allen für die 
Mitglieder gebotenen zahlreichen Vorteilen aufrecht zu erhalten, ja das Vereins⸗ 
vermögen ſogar etwas zu vergrößern. Dazu verhalfen die namhaften außer⸗ 
ordentlichen Einnahmen aus der den Landes⸗ Vn gewährten 
Rückvergütung für Bienenfütterungs⸗Zucker, an welcher im 
Berichtsjahre eingingen: noch aus dem Herbſtbezuge 1920: KE 3480.—, Früh- 
jahr 1921: Ke 64.230.—, zuſammen Kč 67,710.—. 
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| Nur fo tt es zu erklären, daß unfere auf das gewiſſenhafteſte gezogene Bi- 
lang des Jahres 1921 mit einem Gewinne von Ke 19.745.16 abſchließt, und 
ſich demnach das Vereinsvermögen auf Kč 70.404.01 erhöht. 


Zu vorſtehendem Vermögen zuzuzählen find der für außerordentliche Ver: 
wendung geſchaffene Reſervefonds von Ké 14, 882.14 (Einlagsbuch der 
„Kreditanſtalt der Deutſchen“ in Prag, Fol. 539), ferner die Einlagen in der 
Poſtſparkaſſe in Wien „Alte Kronen⸗Rechnung“, mit a. K 32.001.72 
und „Oeſterreichiſche Kronen⸗Rechnung“ K 4400.17, welche derzeit dort feſtgelegt 
unverwendbar erſcheinen. 

Getrennt von dem L.⸗Zentral⸗Vereins⸗Vermögen ſtehen in beſonderer 
Verrechnung: 


1. die P. Joh. Nep. Oettl⸗Stiftung (Einlagebuch der Böhm. Spar⸗ 
kaſſe in Prag, Fol. 19.643), Stand Ende 1921 K& 1263.36; 

2. der Schulrat Baßler-Dr. Körbl⸗ Jubiläumsfonds, 
deſſen Zinſenerträgnis zur Beteilung verdienſtvoller, bzw. unterſtützungsbedürf⸗ 
tiger Landes⸗Jentral⸗ Vereinsmitglieder beſtimmt iſt, belief ſich Ende 1921 auf 
Kč 4440.12. Im Jahre 1921 liefen Kč 983.— Widmungen ein. Obiger Betrag 
ift in öſterr. Kriegsanleihe K 3000.— Nennwert und bar Kč 4440.12 in der 
Deutſchen Agrar⸗ und Induſtriebank in Prag angelegt. 

Im Jahre 1921 erfolgte in ſatzungsmäßiger Verfügungsberechtigung die Zu⸗ 
wendung von KE 140.— an 2 Mitglieder unſeres L.⸗Z.⸗Vereines. 

An Subventionen und Spenden liefen für 1921 ein: vom Mini- 
ſterium für Landeskultur K& 4000.— Staatsſubvention für 1921, vom Landes⸗ 
kulturrate D. S. nachträglich für 1920 und 1921 je Kč 2000.—, und die Spende 
SH ſeres Ehrenmitgliedes Herrn Anton Rautenſtrauch⸗Haida K& 20.—, zuſammen 

& 8020.—. 

Außerdem bewilligten für unſere Sonderveranſtaltungen das Miniſterium 
für Landeskultur Kč 2500.—, der Landeskulturrat, D. S., Kč 500.—. 

Der Landeskulturrat D. S. bewilligte zur Verteilung eine Dotation von 
Kč 4000.—. Hievon wurden unſeren Mitgliedern im Berichts jahre Re 935.—, 
hiezu die 1920 im voraus erteilten Kč 273.62, alfo K& 1208.67 ausgezahlt. 


Unſer Vereinsorgan, 


die Monatsſchrift „Der Deutſche Imker aus Böhmen“, feit Oktober 
1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, Organ 

des ehem. „Landesvereines zur Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegründet 
1852, welches wohl zu den beſten und umfangreichſten deutſch geſchriebenen Fach⸗ 
blättern gezählt werden darf, als ſolches auch allſeitige Anerkennung aufweiſen 
kann, bot in ſeinem 34. (bezw. 46.) Jahrgange auf 316 Seiten Aufſätze nebſt 
Abhandlungen und 27 Abbildungen außer den zahlreichen kleinen Mitteilungen 
und Vereinsnachrichten. Es darf wohl mit Recht darauf hingewieſen werden, daß 
trotz der enormen, wiederholten Preisſteigerungen des Papieres wie der Drud- 
koſten keine Verringerung im Umfange oder im Inhalte unſeres Blattes eintrat. 
Beigetragen hatten 63 Mitarbeiter aus den verſchiedenſten Ländern und Lebens⸗ 
kreiſen. Von ſelbſtändigen Vereinen bezogen den „Deuͤtſchen Imker“ 
als Vereinsblatt: Der Schleſiſche Landesverein in Troppau, der 
Deutſchmähriſche Imkerbund in Brünn, der Bienenzuchtverein für 
Oſtſchleſien in Teſchen. Die Auflage betrug bis 19.100 und wurden 223.350 
Hefte im Jahre verſandt. Die Druckkoſten beliefen Dë auf Kč 117.539.—, die 
Koſten für Zeitungsmarken, Adreſſendruck, Schleifen, Expedition u. a. auf 
Kč 24.946.—. Für Artikelhonorare wurden Kč 1008.— aufgewendet, während 
das Inſeratenerträgnis nach Abzug der Speſen und Proviſionen nach dem ent⸗ 
ſprechend erhöhten Gebührenſatz Kč 23.828.— ausmachte. 
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Um das künftige Mißverhältnis zwiſchen den Selbſtkoſten des Vereins⸗ 
blattes und dem Mitgliedsbeitrage auszugleichen, wurde letzterer für 1921 auf 


. Kč 14.—, bzw. Kč 12.— erhöht. 


q 


Die beſſere Ausnützung Der jo weitgehenden Verbreitung wäre für den An⸗ 


kündigungsteil wärmſtens zu empfehlen; freilich bietet die Honig⸗, Wachs⸗ 
und Bienenvölker⸗Verkaufsbörſe ‚unferen Mitgliedern einen 


koſtenloſen Weg zur Verwertung ihrer bienenw. Erzeugniſſe; auch bei An- 
kündigungen anderer, nicht gewerbsmäßiger Art, genießen unſere Mitglieder 
25 Prozent Gebührennachlaß. So wie bisher erhielt auch im Jahre 1921 jede 
Sektionsleitung je ein Jahresexemplar der Monatsſchrift Pfarrer Dr. 
Ferd. Gerſtungs⸗Oßmannſtedt: „Die Deutſche Bienenzucht in Theo⸗ 
rie und Praxis“ gratis als Beilage zum Vereinsorgan (alſo im ganzen 


396 Jahresexemplare mit einem Koſtenaufwande von Kč 1777.60 bar). Ueberdies 


vermittelten wir den Bezug dieſes Blattes noch 659 Mitgliedern gegen Ermäßi⸗ 


gung des Preiſes auf 5 Kč jährlich poſtfrei (ſonſt Mk. 18.—). Ebenſo wurde 
gegen den ermäßigten Jahresbeitrag von 3 Kc poſtfrei 69 Mitgliedern das Theod. 
Weipplſche Fachblatt „Illuſtrierte Monatshefte“ (Zeifelmauer) ver: 


mittelt. Allen unſeren 36 HH. Leitern der Beobachtungsſtationen wird die 


Monatsſchrift „Bienenpflege“ (Weinsberg, Württemberg), ſowie die 


„Bayriſche Vienenzeitung“ (Minden! gratis geliefert. 
Außerdem geht unſer Vereinsorgan allen deutſchen landw. Lehr⸗ 
anſtalten, fomie Lehrerbildungsanſtalten und zahlreichen gleidh- 


artigen Anſtalten, ſowie einer größeren Zahl Leſehallen und Volksbibliotheken in 


123 Gratisexemplaren zu. | 
Der bienenwirtſchaftliche Unterricht 


wurde im abgelaufenen Jahre in erfreulicher Weiſe im vollen Umfange aufrecht 


erhalten und allen Sektionsanſuchen um Vorträge und Lehrkurſe wurde ent⸗ 
ſprochen, obwohl die bedeutend verteuerten Bahn-Fahrtſpeſen und die Honcrare 
der Vortragskräfte die beträchtliche Summe von Kc 12,354.48 erforderten. 
Unſerer deutſchen Lehrerſchaft, die auch im abgelaufenen Jahre 
ausdauernde Mitarbeit bewieſen hat, ſprechen wir, wie ſämtlichen W an Dd etr- 
lehrern, Bienenmeiſtern und Sektionsvorſtänden für ihre 
Opferwilligkeit den beſten Dank und alle Anerkennung aus. | 
A, Wanderunterricht. Im Laufe des Jahres 1921 wurden von unjeren 
approbierten Wanderlehrern 87 honorierte und in ihrem eigenen Sektionsgebiete 


69 unentgeltliche Vorträge, zuſammen 156, abgehalten in Anweſenheit von 6580 


„ Für die Berufung der Wanderlehrer waren ſtets die Wünſche der bez. 
ektionen maßgebend; hiefür wurden Kč 9485.23 aufgewendet. 
Wanderlehrer und Bienenmeiſter. 
Nachſtehende das Verzeichnis unſerer A 52 approbierten Wanderlehrer und 
B 80 approbierten Bienenmeiſter. | | 
| A. Wanderlehrer. 
1. Em. Wagner, Oberbeamter d. Böhm. Sparkaſſe i. R., Klagenfurt, (Kärnten), 2. 


Felix Baßler, General, Sekr. d. Deutſchen land u. forſtw. Zentralverbandes f. Böhmen, 


Hon. Dozent, Prag⸗Kgl. Weinberge, 3. Joſ. Raſchauer, Schulleiter⸗Birndorf b. Falkenau, 
4. K. Möhler, Oberlehrer⸗Gottowitz b. Staab, 5. Fr. Teuber, Oberlehrer⸗Pilnikau, 


6. Alois Saliger, Oberlehrer⸗Bärnsdorf a. d. Tafelfichte, 7. Fr. Andreß, Fachlehrer⸗ 


Dobrzan, 8. Fr. Drdla, Oberlehrer i. R.⸗Neubiſtritz, 9. A. Eiſelt, Oberlehrer⸗Fugau b. 
Schluckenau, 10. Fr. Richter, Oberlehrer⸗Wiklitz b. Karbitz, 11. Joſef Soffner, Ober⸗ 


1 12. Joſef Wimmer, Oberlebrer=Ringelberg b. Tachau, 18. K. 


ika, Oberlehrer⸗Lämberg b. Deutſch⸗Gabel, 14. Ant. Herz, Oberlehrer⸗Dotterwies, 


15. Rich. Altmann, Oberlehrer⸗Reichenberg, Karl Herzigſtr. 18, 16. Wenz. Haaſe, 


Eiſenbahninſpektor i. R.⸗Oberdorf b. Komotau, 17. Fr. Hettfleiſch, Oberlehrer⸗Ketzels⸗ 


dorf b. Königinhof a. d. ©., 18. Hugo Langer, Bürgerſchuldirektor⸗Mähriſch⸗Schönberg, 


1 


19. Joſef Za be Le Maſchinen⸗Agent⸗Nixdorf, 20. Joſef Grund, Schulleiter⸗Ohorn b. 
Buchau, 21. Vinzenz Hahn, Oberlehrer i. R.⸗Elbogen, 22. Fr. Richter, Bürgerſchuldirektor 
i. R.⸗Groß⸗Prieſen, 23. K. Wünſch, Oberlehrer, Weisbach, Bezirk Friedland, 24. Ad. A. 
Köhler, Oberlehrer⸗Dittersbach b. Friedland, 25. Joh. Baier, Domänenpächter⸗Prödlitz 
b. Auſſig a. d. E., 26. Z. Bernauer, Oberlehrer⸗Klein⸗Prieſen b. Trupſchitz, 27. Joſef 
Peſchek, Oberlehrer⸗Mies, 28. Adolf Falta, Oberlehrer⸗Lampersdorf b. Schatzlar, 29. Fr. 
Hulan, Oberlehrer i. R.⸗Prachatitz, 30. J. Horeiſch 1, Eiſenbahnzentralinſpektor⸗Teplitz, 31. 
Afr. Gmell, Oberlehrer⸗Arnsdorf b. Auſſig, 32. Fr. Werner, Oberlehrer, Schöbritz b. 
Auſſig, 33. Al. Schleſinger, Oberlehrer⸗Groß⸗Prieſen, 34. Jef. Klier, Lehrer⸗Klöſterle 
a. d. Eger, 35. Jul. Baſinek, Fachlehrer⸗Nikolsburg, Sonnenfelsgaſſe, (Mähren), 36. Rich. 
Meixner, Lehrer⸗Thomigsdorf b. Landskron, 37. Joh. Spatzal, Fachlehrer⸗Poſtelberg, 
88. Ludw. Chriſtely, Schulleiter⸗Pfaffengrün pr. Einſiedel b. Marienbad, 39, Guft. 
Keller, Oberlehrer⸗Pfaffendorf b. Bodenbach a. d. E., 40. Wenz. Wildfeuer, Wirt⸗ 
chaftsbeſitzer⸗Bieloſchitz b. Bilin, 41. Em. Krötſchmer, Lehrer i. R.⸗Krummau, 42. Fr. 
ohnert, Handelsſchulinhaber⸗Turn⸗Teplitz, Kaiſerſtr. 45, 43. Rud. Hübner, Fachlehrer⸗ 
Leitmeritz, 44. Erw. Kunert, Lehrer⸗Tetſchen a. d. E., 45. Joſ. Vr. Richter, Maſchinen⸗ 
meiſter d. B. E.⸗Bahn⸗Eger, Pogratherſtr. 66, 46. Hans Ruppert, Fachlehrer⸗Neuern, 
47. Em. Herget, gepr. Fachlehrer⸗Deutſch⸗Killmes b. Buchau, 48. Hans Schleicher, 
Lehrer⸗Eger, 49. Erw. Köhler, dipl. Landwirt⸗dzt. Liegnitz (Preußiſch⸗Schleſien), 50. K 
Glöckner, Profeſſor d. deutſchen Staats⸗Lehrerinnenbildungs⸗Anſtalt⸗Prag III, 51. Heinr. 
Storch, Oberlehrer⸗Nied. Preſchkau pr. Ober-Preſchkau, 52. K. Glutig, Bäckermeiſter⸗ 
Rodowitz pr. Bürgſtein. l 
Außerdem hatten Vorträge übernommen: Fr. Tobiſch („Jung⸗Klaus“) Pfarrer-Wotjch 
pr. Marta a. d. E., Z. G. L. Hans Baßler, Schulrat⸗Leitmeritz, V.⸗Pr. Alb. Hauſtein, 
Oberlehrer i. R.⸗Saaz, Z. A. R. Joſ. Kienzl, Fachlehrer i. R.⸗Budweis, Fr. Nagler, 
Oberlehrer⸗Lochotin, Salomon Parſche, Lehrer-Nieder⸗Ebersdorf. 
B. Bienenmeiſter. 
| 1. K. Möſchl, Landwirt⸗Kohling, 2. E. Reichſtein, Müller⸗Pilsdorf, 3. Fr. Scholz, 
Schulleiter⸗Kennzähn, 4. G. Müller, Oberlehrer⸗Ober⸗Schönbach, 5. Eng. Wenzel, 
Oberlehrer⸗Bober per Schatzlar, 6. Bernd. Richter, Wirtſchaftsbeſitzer⸗Saubernitz, 7. Sof. 
Forkl, Tiſchlermeiſter⸗Dobrzan, 8. Joh. Wunderlich, Lehrer⸗Schönbach, 9. Wilh. Ull- 
mann, Fabriksbeamter⸗-⸗Tannwald, 10. Fr. Ullmann, Spinnereileiter-Cifenbrod, 11. Ed. 
Hübner, Drechsler⸗Ruppersdorf, 12. Al. Prieger, Landwirt⸗Wernersdorf, 13. Wilh. 
Stieber, Schloßgärtner-Neu⸗Falkenburg, 14. Anton Dinnebier, Tiſchlermeiſter⸗ 
Deutſch⸗Horſchowitz, 15. Fr. Bergmann, Wirtſchaftsbeſitzer⸗Mildenau, 16. Joſ. Bayer, 
Kaſſendiener-Tachau Nr. 55, 17. H. Blaſchke, Oberlehrer-Triebitz, 18. Wenz. Heinz, 
Lehrer⸗Langgrün b. Buchau, 19. Fr. Slamke, Oberlehrer⸗Zettwing b. Unter⸗Haid, 20. Al. 
Wolf, Hausbeſitzer⸗Luditz, 21. Otto Bayer, Reiſender⸗Luditz, 22. Wilh. Stark, Fabrikant⸗ 
Theuſing, 23. K. Ziſchka, Lehrer⸗Luditz, 24. Fr. Dreſcher, Streckenwächter d. N. W. B. i. 
R.⸗Leitmeritz, 25. Joh. Vogel, Müllermeiſter⸗Sattl im Adlergebirge, 26. Jof. Winter, 
Viehhändler⸗Hermsdorf b. Braunau i. B., 27. Ernſt Jäger, Friſeur⸗Maffersdorf, 28. K. 
Blumentritt, Landwirt⸗Peterswald, 29. Joſef Braun, Inſtrumentenmacher⸗Graslitz, 
30. Ant. Pilz, Tiſchlermeiſter⸗Gränzendorf b. Gablonz a. d. N. 
Neuerlich werden die Herren Wanderlehrer darauf aufmerkſam gemacht, daß 
es ihrem Wirkungskreiſe vollkommen entſpricht, wenn ſie ſich um die bienenw. 
Angelegenheiten der ihnen benachbarten Sektionen fleißig bekümmern und event. 
Anträge nicht nur bei Sektionsleitungen, ſondern auch bei dem Zentralausſchuſſe 
ſtellen. Die Belebung der Vereinstätigkeit durch Abhaltung von 
Verſammlungen mit Vorträgen ift ſehr erwünſcht. Die verehrl. Sektionsleitungen 
aber werden dringend aufgefordert, ſtets für recht zahlreichen Beſuch der Wander⸗ 
vorträge zu ſorgen, auch ſollten immer die Nachbarſektionen nach Möglichkeit teil⸗ 
nehmen, damit bie fo hohen Vortragskoſten ſich lohnen. | 
Neben den Herren Wanderlehrern hielten auch in dieſem Jahre zahlreiche 
Sektions⸗Amtswalter und Mitglieder Vorträge und Demonſtra⸗ 
tionen ab und belief ſich die Geſamtſumme der Verſammlungen in unſeren 
Sektionen auf 906 mit 489 Fachvorträgen und 17.151 Teilnehmern. 
B. Lehrkurſe fanden im Vereinsjahre ſtatt: l 
1. Bienenzuchtlehrkurs in Luditz, Stägig, abgehalten von W.⸗L. 
Emil Herget⸗D.⸗Killmes, 47 Teilnehmer, Aufwand Kc 757.60. 
2. Lehrkurs für Anfertigung von Stroh-Bienenwoh⸗ 
nungen in Dotterwies, 4tägig, abgehalten von W.⸗L. Anton Herz, 
12 Teilnehmer, Aufwand KE 200.—. | 
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3. Königinnenzuchtlehrkurs in Brüx, ötägig, abgehalten von 
W.⸗L. Anton Her z⸗Dotterwies, 24 Teilnehmer, Aufwand Kc 812—, 

4. Königinnenzuchtlehrkurs in Kaaden, Gtägig, abgehalten 
von W.⸗L. Herz, 16 Teilnehmer, Aufwand K& 769.60. 

Die Geſamtaufwendung einſchließlich Nachtragszahlungen für 1920 belief 
lid auf Kč 2869.20. ö 

Außerdem hielt Lehrer Guſtav König aus Schaab einen bienenw. Lehr⸗ 
kurs in der Sektion Neuſattl bei Saag und korreſp. Mitglied Rittmeiſter a. D. 
Egon Rotter⸗Oberhohenelbe einen Königin nenzuchtkurs auf feinem 
Stande in Oberhohenelbe ab, u. zw. ohne Entſchädigung ſeitens des L.⸗Z. Vereines. 

C. Landwirtſchaftliche Lehranſtalten. Wie alljährlich, erteilten auch im 
Berichtsjahre Mitglieder unſeres L.⸗Z.⸗Vereines regelmäßigen Unterricht. 
Dieſe Vorträge hielten im Studienjahre 1920/21 ab: Hon. Doz. Felix Baßler, 
Landw.⸗Z.⸗V.⸗Gen.⸗Sekretär⸗ Kgl. Weinberge, an der deutſchen landw. Akademie, 
landw. Abteilung d. Prager deutſch. Techn. Hochſchule, Tetſchen⸗Liebwerd (71 
Hörer, hievon 3 weibliche); Wenz. Pöſchl, Oberlehrer⸗Atſchau, an der landw. 
Landes-Mittelſchule Kaaden: (80); Fachlehrer Karl Schwarz an der Acker-, 
Obſt⸗ und Weinbauſchule Leitmeritz (22); Alb. Hauſtein, Oberlehrer 
i. R., an der Hopfen⸗ und Gemüſebauſchule Saaz (19); Joſef Scharf, Brau⸗ 
meiſter i. R., an der landw. Winterſchule Staab (13); Wenz. Pöſchl, Ober⸗ 
lehrer-Auſcha, an der landw. Winterſchule Kaaden (24); Richard Altmann, 
Oberlehrer, an der landw. Winterſchule Reichenberg (27); Ign. Krebs, Schul⸗ 
direktor i. R., an der landw. Winterſchule Iglau (15 Hörer). | 

D. Anderweitiger Unterricht. Wanderlehrer Ludw. Chriſtely, Schul⸗ 
leiter-Pfaffengrün, hielt bienenwirtſch. Vorträge im Rahmen der landw. Volks⸗ 
bildungsſchule Tepl. Wanderlehrer Jul. Baſinek, Fachlehrer-Nikolsburg 
(Mähren) hielt einen Bienenzuchtlehrkurs an der Lehrerbildungsanſtalt Brünn 
(25 Hörer), Wanderlehrer Guſt. A. Keller, Oberlehrer-Pfaffendorf, unterwies 
die Schulkinder der älteren Jahrgänge am dortigen Schulbienenſtande, Wander⸗ 
lehrer Joſ. Glaſer, Oberlehrer i. R.⸗Deutſch⸗Gabel, hielt Vorträge an der dor⸗ 
tigen Volks⸗ und Bürgerſchule, Wanderlehrer Ad. A. Köhler, Oberlehrer⸗ 
Chriſtiansau, hielt wiederum 2 Vorträge im Bienenzuchtvereine Reibersdorf 
(Sachſen) und wirkte er bei Errichtung eines größeren Bienenſtandes in Mar⸗ 
kersdorf, Bz. Dresden, mit. 

Unſere bienenw. Wanderlehrer haben ſich zu einer Wanderlehrer⸗ 
Vereinigung zuſammengeſchloſſen, welche Standes- und Arbeitsfragen im 
engeren Fachkreiſe zu behandeln hat; Obmann iſt Zentralausſchußrat W.⸗L. Joh. 
Spatzal, Poſtelberg. Gelegentlich der bienenw. Ausſtellung in Eger hielt 
dieſe Vereinigung eine Konferenz ab, die von 21 Teilnehmern beſucht war; 
Aufwand K& 2694.64. 

Generalverſammlung und Imkertage. 

Um engere Fühlung mit unſerer Mitgliedſchaft zu nehmen, wurde im 
Jahre 1921 die Generalverſammlung unſeres Landes⸗Zentralvereines als 
Imkertag nicht in Prag, ſondern am 9. und 10. Juli in Graslitz abgehalten. Die 
Teilnahme war eine ſehr rege. Neben dem geſchäftlichen Teile, Neuwahlen des 
Zentralausſchuſſes für 1921/24 u. a. wurden 3 Fachreferate abgehalten. Sowohl 
die Sitzung des erweiterten Zentralausſchuſſes, wie auch die 
Generalverſammlung ſelber erwieſen das ſtets einmütige Zuſammen— 
gehen der Leitung und der Mitgliedſchaft unſeres Landes-Zentralvereines. 

Eine Lokal⸗Standſchau, mit anſehnlichen Preiſen ausgeſtattet, zeigte 
die imkeriſche Tüchtigkeit der Sektion Graslitz, der auch der herzlichſte Dank 
für ihre gaſtfreundliche Aufnahme gebührt. 


ee 


Ein 2. Imkertag fand gelegentlich der bienenw. Regional⸗Ausſtellung des 
„Egerlandgau“ in Eger am 14. Auguft und ein 3. während der „Grünen 
Woche“ in Leitmeritz am 10. September ſtatt. Dieſe beiden Fachtagungen 
erfreuten ſich eines Maſſenbeſuches; fie verurſachten Auslagen von Kë 598.80 

und Kč 589.—, alfo insgeſamt Kč 1187.80. | 
Ausſtellungen | oo. 

fanden zwei als Gau-Ausſtellungen ftatt, u. zw. die des Egerland- 
gaues in Eger am 14. und 15. Auguſt und die während der „Grünen 
Woche“ vom 11. bis 20. September in Leitmeritz. Beide Ausſtellungen 
leiſteten in ihrem Rahmen das Möglichſte und ſie wieſen einen Maſſenbeſuch auf. 
Es fei auch hier nochmals dem Obmanne des Egerländer Gaues Z.⸗A.⸗R. Fabri- 
kanten Bräuning, ſowie dem Ausſtellungsleiter W.⸗L. J. V. Richter, 
ferner dem Obmanne der Sektion Leitmeritz, Bürgerſchuldirektor i. R. Reſchig, 
ſowie dem Geſchäftsleiter Bahlo und allen beteiligten, mitarbeitenden Herren 
der beſte Dank ausgedrückt. | 

Die Koſten unſeres Zentral-Vereined beliefen fih dabei auf Kč 1779.60 
(Eger Kč 1000.—, Leitmeritz Ké 779.60). 

| Die L.⸗Z.⸗Vereinsbibliothek 
erforderte Kč 1163.78 Ausgaben für Neuanſchaffungen, um Kc 531.58 erfolgten 
Abſchreibungen. Der verbleibende Inventarswert ift mit Kč 1500.— weit unter 
dem heutigen eigentlichen Werte angeſetzt, und umfaßte Ende 1921 563 verſchie⸗ 
dene Fachwerke (alle wichtigeren in mehreren Exemplaren), 81 bienenw. Zeitun⸗ 
gen und 22 andere Fachblätter. Im abgelaufenen Jahre haben 190 Parteien 
668 Werke koſtenlos ausgeliehen. Es muß trotz der verſchiedenen bereits 
beſtehenden Sektionsbüchereien immer wieder geſagt werden, daß die ſo reich⸗ 
haltige Zentralbücherei, trotzdem erfreulicher Weiſe faſt doppelt ſoviel Werke aus⸗ 
geliehen wurden, als in den Vorjahren, immer noch viel zu wenig benützt wird. 
Die Sammlung Glasbilder (Diapofitive) für Lichtbilder-Vorträge 
(I: 78 Bilder) aus dem Geſamtgebiete der Bienenzucht, dieſes ausgezeichnete, neu 
ergänzte Lehrmittel, wurde 10mal leihweiſe abgegeben; ſie wurde durch Ankauf 
von 8 neuen Bildern ergänzt. Ä | 
| Das bienenwirtſchaftliche Landesmuſeum 
hat ſeinen Sitz in Sa az befindet, Déi im Hauſe „Goldenes Schiff“, Ringplatz, 
und kann von Mitgliedern unſeres Landes⸗Zentralvereines ſtets beſichtigt wer⸗ 
den. Der Schlüſſel zu den Muſeumsräumen befindet ſich in den Händen des 
Hausmeiſters im Hofraume des Gebäudes. Kuſtos des Landesmuſeums iſt unſer 
Vizepräſident, Obmann der Sektion Saaz, Oberlehrer i. R. Albert Hauſtein. 

Unſer Landesmuſeum zählt derzeit 1080 Nummern und ift mit Kč 4000.— 
gegen Feuer, mit K& 5000.— gegen Einbruchsdiebſtahl verſichert. Das Muſeums⸗ 
vermögen beſteht in K 700.— 3. öſterr. Kriegsanleihe und Kč 96.— Spar⸗ 
einlage. Aus der Landeskulturrats⸗-Dotation wurden für Muſeumszwecke 
Kč 300.— aufgewendet. Der Leiter des Landesmuſeums hatte im Berichts⸗ 
jahre einen harten Kampf mit der Wohnungskommiſſion zu führen und 
mußte ein weiteres Lokal abgetreten werden, ſo daß die Muſeumsgegenſtände nun 
in einem Zimmer gedrängt aufgeſtellt ſind. Der Stadtrat don Saaz hat in ſeiner 
Sitzung vom 4. Oktober 1921 in Gegenwart des Muſeumsleiters einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, die überlaſſenen Lokalitäten dem bienenw. Landesmuſeum in gleichem 
Zuſtande ſofort wieder zurückzuſtellen, ſobald die Möglichkeit hiezu nur einiger⸗ 
maßen gegeben ſein wird. Ä 

Alle unſere Sektionen werden dringend erfudt, unfer 
bienenw. Landesmuſeum durch Einſendung von geeigneten Muſeumsgegen⸗ 
ſtänden nach beſten Kräften weiter fördern und ausgeſtalten zu wollen! 
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Die bienenwirtſchaflichen Beobachtungsſtationen. 

Im Bereiche unſeres Deut ſchen bienen w. Landes⸗Zentral⸗ 
vereines arbeiteten im verfloſſenen Berichtsjahre von den beſtehenden 36 
Stationen regelmäßig 20, zu welchen noch 4 Stationen des Schleſiſchen 
Landesvereines für Bzcht. Berichte erſtatteten. Der leitende Referent, 
Zentralausſchußrat Richard Altmann, Oberlehrer⸗Reichenberg, hat auch im Be⸗ 
richtsjahre in gleicher Arbeitsfreudigkeit wie bisher ſeine Ueberſichtsbe⸗ 
richte allmonatlich im Vereinsblatte „D. J. a. B.“ veröffentlicht, aus welchen 
der große Wert und die Bedeutung der regelmäßigen Beobachtungen für die im⸗ 
kerliche Praxis ſich erkennen läßt; es ſei hiefür auch hier der beſondere Dank zum 
Ausdrucke gebracht. 

, Sämtliche Stationsleiter erhielten gratis je ein Jahresexemplar 

der Monatsſchrift „Die Bienenpflege“ (Württemberg) wiederum ſowie der 
„Bayeriſchen Bienenzeitung“ (München). Die Geſamtausgaben für das Be⸗ 
obachtungsweſen beliefen ſich auf K 756.40. 

Bei dem hohen Werte und der Bedeutung der Beobachtungsſtationen für 
Theorie und Praxis der Bienenzucht iſt dieſe emſige Kleinarbeit, die ſoviel Aus⸗ 
dauer und Verſtändnis erfordert, mit umſo größerem Dank zu begrüßen, als 
unſere verehrl. Herren Stationsleiter für ihre ſo gemeinnützigen Leiſtungen 
außer Poſtſpeſenerſatz keine anderweitige Entſchädigung erhalten. Die einzelnen 
Beobachtungsſtationen ſind aus den allmonatlichen Veröffentlichungen im „D. J. 
a. B.“ erſichtlich. | 

Ueber den GerlaufdesBienenjahres 1920/21 berichtet der leitende 
Referent: p | 

„Das falte und trockene Wetter des Monates November 1920 war zur Cinmintes 
rung unſeren Bienenvölker außerordentlich günſtig. Die Bienen hatten ſich in den Winterſitz 
gedrängt und nichts ſtörte mehr ihre Ruhe. Anders wurde es im letzten Drittel des Monates 
Dezember. Ein echtes Aprilwetter lockerte wiederholt die Winterkugel und trieb zahlreiche 
Bienen ins Freie. Der Jänner zeigte alles andere nur keinen Winter. Die Folgen waren 
allſeitiger Bruteinſchlag und bedeutende Gewichtsabnahmen. Im Feber entfachte wohl der 
Winter ſeine eiſige Macht, doch mußte er ſchon in der 2. Monatshälfte der immer höher 
ſteigenden Sonne weichen. Der Monat März war warm und trocken. Allerwärts gab es nur 
Freude, denn die Auswinterung hatte befriedigt. Nun kam aber der launige April, 
der uns bald Sonnenſchein, bald Regen, Schnee und auch Nachtfröſte ſchickte, infolge deren 
die Volksentwicklung gehemmt und viele Blüten erfroren. Der Mai befriedigte ebenfalls nicht. 
Heißen Tagen folgten empfindlich kalte Nächte, ſodaß die reiche Bienenweide nicht zur Gel⸗ 
tung kommen konnte. Der Anfang des Monates Juni brachte überall Honig. Leider hatte 
das 2. Drittel einen Wetterſturz, der mit Regen, Kälte und ſcharfen Winden jede a 
auf ein gutes Honig jahr vernichtete. Die Eierlage wurde eingeftellt, die Drohnen 
vorzeitig abgetrieben und Schwärme waren felten zu ſehen. Das Junihonig⸗ 
mittel mit 4.348 Kg. iſt ſeit Jahrzehnten das kleinſte. Der Juli brachte im 1. Drittel Regen 
und Kälte, in den beiden letzten Dritteln abnorme Hitze. Der Bienenſtand kam zu neuem 
Leben. Die Völker gingen auseinander, Drohnen erſchienen wieder und manche Schwärme 
wurden zur Füllung der leergewordenen Bauten eingeſchlagen. Die fleißigen Bienen vergaßen 
auch nicht die Honigtöpfe. Im Auguſt war die allgemeine Wetterlage nicht ungünſtig. Nach dem 
10jährigen Durchſchnitte erreicht dieſer Monat mit 18.20 C die höchſte Wärme und die am 
11. einſetzenden Niederſchläge erfriſchten die ſtellenweiſe ſchon leergebrannten Wieſen und 
machten fie wieder grün. Diefer Regen erquidte auch unſere Heide, das Weidenröschen und 
den Rotklee, und fo konnten einzelne Gegenden ganz hübſche Auguſterträge verzeichnen. 
Dieſe Eingänge, ſowie die ſchon beginnende Einfütterung zeitigten neue Brutlage, die in an⸗ 
betracht bereits eingeſtellſer Eierlage recht zu begrüßen war. Nicht minder günſtig ſtanden 
die beiden folgenden Monate, ſodaß unſere Bienenvölker unter den beſten Verhältniſſen dem 
ruhegebenden Winter überwieſen werden konnten.“ Altmann. 


Küniginnenzuchtſtation Chriſtiansau⸗Hohenwald. 

Stationsleiter bienenw. Wanderlehrer Adolf Köhler, Oberlehrer, Chri⸗ 
ſtiansau, Bez. Friedland i. B. berichtet: Das Jahr 1921 war für die Königin⸗ 
zucht nicht ſo ungünſtig, wie man es infolge der kalten Nächte im Juni erwartet 
hatte. Wohl war die Anzahl der gewonnenen Weiſelzellen geringer als im Vor⸗ 
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jahre, doch waren ſonſt fait keine Verluſte zu verzeichnen. Auf der Zuchtſtation 
Thriſtiansau⸗Hohenwald wurde die Zucht in der zweiten Hälfte des Monates 
Mai eingeleitet und mit 2 Brütevölkern durchgeführt. Insgeſamt wurden 28 
Edelköniginnen erzielt, von denen 21 an Mitglieder des L.⸗Z.⸗V. abge⸗ 
geben wurden, während die reſtlichen 7 Stück auf dem eigenen Stande Verwen⸗ 
dung fanden. Außerdem gelangten noch 2 Schwärme und 3 Feglinge zum Ver⸗ 
ſand. Es bedarf wohl keiner beſonderen Betonung, daß hier nur die deutſche 
Biene gezüchtet wird, u. zw. in der Nachzucht in den Stämmen „Wilhelmina“, 
„Lanza“, „Nigra“ und „Martha“. An Stelle der Linienzucht wird ſchon ſeit 
Jahren hier nur die Qualitätszucht durchgeführt. 
Sonſtige Zuchten. 

Unſer alterprobter Fachmann, Wanderlehrer Anton Herz, Oberlehrer, 
Dotterwies, konnte ſich zufolge ſeines erfreulich gebeſſerten Geſundheitszuſtandes 
neuerlich der Königinnenzucht intenſiver wieder zuwenden und fei Hier noch die 
Zuchttätigkeit Z. A. R. Wanderlehrer Rich. Alt manns, Oberlehrer, Reihen- 
berg, ſowie die ſpeziell gerichtete Zuchtforſchung unſeres kerreſpondierenden Mit: 
gliedes Eg. Rotter. Rittmeiſter a. D., Ober⸗Hohenelbe und von Ant. Tan: 
nich, Forſtverwalter, Vorderſtift, S. Pernek (Böhmerwald), dann des Wander⸗ 
lehrers K. Glutig, Bäckermeiſter, Rodowitz, S. Bürgſtein, aus der Betätigung 
zahlreicher Mitglieder beſonders hervorzuheben. 


Unſere dreifach kombinierte Verſicherung 
der Bienenſtände beſtand nun ihr 18. Jahr. 

Der zur Verſicherung gebrachte Geſamt-Mindeſtwert der Bienen⸗ 
ſtände betrug Kë 6,762.000.—, für die Feuer- und Einbruchsdiebſtahls⸗Ver⸗ 
ſicherung im Höchſtausmaße von Ke 500.— pro Fall, in der Haftpflichtverſiche⸗ 
rung bei dem Höchſtausmaße von K& 50.000.— pro Perſon, bezw. Kč 200.000.— 
bei mehreren Perſonen, von Kč 10.000.— bei Tierſchäden, bei Sachſchäden von 
Kč 8000.— pro Fall. Außerdem nahmen noch 1313 Mitglieder mit K& 1,839,500 
Beſitzwert an der Mehrwertverſicherung teil. | 

Im Jahre 1921 wurde an Schäden angemeldet: 

A. Feuer⸗Verſicherung: 13 Fälle u. zw. in den Sektionen Gießhübel— 
Deutſch⸗Killmes (2), GrogB-Aufim, Groß-Wonnetitz, Kaaden, Karlsbad, Reſch— 
witz, Rokitnitz, Schlaggenwald, Tiſch, Ueberdörfel, Weißkirchen, Woten Nr. 13. 
— Schadenanmeldung: Re 12.328.—. Bei der höchſten Schadenerſatzforderung 
von Kč 5500.—, war, wie in 5 anderen Fällen, jedoch keine Deckung durch Mehr: 
wertverſicherung, daher Entſchädigung nur K& 500.—; die höchſte Entſchädigung 
war Kč 500.—. Es wurden die 13 Fälle mit Kč 4774.— bar entſchädigt. 

B. Haftpflicht Verſicherung: 9 Fälle, u. zw. in den Sektionen 
Adersbach⸗Johnsdorf-Hottendorf, Altrognitz, Brettgrund (2), Dobrzan, Goldenöls, 
Johannisdorf, Niemes, Prachatitz. Schadenanmeldung: Kč 1063. Höchſte Schaden— 
anmeldung Kč 650.—, (Stich bei Feldarbeit), doch erfolgte in dieſem Falle 
keine weitere Gegenäußerung, ſo daß keine Entſchädigung zur Auszahlung ge— 
langte. Weitere 3 Fälle wurden nicht entſchädigt, da einmal in der Verhandlung 
vor dem Bezirksgerichte unſer Mitglied freigeſprochen wurde, ein Geſtochener 
laut durchgeführter Feſtſtellung an Gehirnſchlag, nicht am Bienenſtiche ſtarb 
und in einem Fall ſtillſchweigend verzichtet wurde; die übrigen 5 Fälle wurden 
mit K& 413.— bar entſchädigt. 

C. Einbruchsdiebſtahls⸗Verſicherung: 74 Fälle, u. zw. in den 
Sektionen Aujezd⸗Tuſchkau, Auſſig, Bielenz, Bilin (2), Böhm.⸗Leipa, Brunners 
dorf (4), Chieſch, Deutſch⸗Horſchowitz, Dobraken, Einſiedl, Flahae-Weinern⸗ 
Meretitz, Fleißen, Görkau, Groß⸗Otſchehau, Hagensdorf (3), Haispacher Gerichts⸗ 
bezirk Hokau (2), Jechnitz (2), Raaden, Karlsbad, Komotau, Krumau, Leitmeritz, 
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Leſchkau, Liechtenſtadt, Liebotitz, Malſching, Maſchau, Mies, Mojtau-Nebanig, 
Mönchsdorf, Neudek, Neumarkt, Neuſattl (2), Ober⸗Sandau, Petersburg (4), 
etſchau (2), Prohorz, Ruditzgrün, Saaz (3), Schlackenwerth (3), Schlaggenwald, 
Schiltern (2), Schokau, Schöbritz, Sodau, Steingrub, Teltſch, Tiſch, Tſchachwitz, 
Trpiſt, Wallern, Wegſtädtl, Wellhütten, Wottawatal und ein direktes Mitglied 
in Schleſien. — Schadenanmeldung: KE 14.200.15; 1 Geſchädigter verzichtete 
3 Fälle blieben wegen trotz Erinnerung nicht erfolgter Beibringung der vorge⸗ 
ſchriebenen Belege unerledigt. 70 Fälle wurden mit K& 4956.50 bar entſchädigt. 
Die une Schadenerſatzforderung war Kč 1000.—, die höchſte Entſchädigung 
war Kč 325.—. 


Bekanntlich ift unfer Landes⸗Zentralverein auf dem Gebiete der bienenw. 
Verſicherung als erſter bahnbrechend geweſen: am 1. Juli 1893 haben wir 
die Feuer⸗, am 1. Auguſt 1900 die Haftpflicht-, am 1. Juli 1903 die Einbruchs⸗ 
Diebſtahl⸗Sachbeſchädigungs⸗Verſicherung fakulativ eingeführt, ſeit 1. Jänner 
1904 iſt dieſe dreifach kombinierte Verſicherung obligatoriſch für jedes Mitglied. 
SE e nun abgelaufenen 18 Jahren wurden durch bare Auszahlung 
erledigt: 


I der dear. e Reken, „ Felle, Net 

Schadensfälle: 1904 11 24 9 44 

1905 9 39 8 56 

1906 * 1 30 13 50 

1907 7 27 14 48 

1908 7 39 12 58 

1909 8. 32 16 56 

1910 8 27 17 52 

1911 10 29 20 53 

1912 2 26 17 45 

1913 14 20 16 50 

1914 8 31 27° 66 

1915 6 28 18 52 

1916 5 41 13 59 

1917 8 120 4 132 

1918 7 317 6 330 

1919 5 177 7 189 

1920 — 98 21 119 

1921 13 70 5 88 

Zuſammen 135 1169 243 1547 

Es wurden Kronen Entſchädigung bar ausbezahlt: 

i. d. Feuers, i. E RE Jahresſumme 
1904 712.— 890.— 492.— 2.094.— 
1905 1.710.60 1.141.40 306.74 3.158.74 
1906 285.— 995.20 318.25 1.598.45 
1907 597.— 998.32 559.47 2.154.79 
1908 1.417.— 933.44 389.— 2.739.44 
1909 2.773.— 916.10 176.30 3.865.40 
1910 2.884.50 823.— 352.85 4.060.35 
1911 1.731.-— 595.—- 341,18 2.667.18 
1912 3.189.830 742.20 309.67 4.241.67 
1913 2.717.80 392.20 366.11 3.476.11 
1914 878.— 911.50 656.01 2,445.51 
1915 2.103.— 678.40 359.41 3.140.81 
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i. d. Einbru s-, i. d. Haftpflicht» 


i. d. Feuers, Diebſtahls⸗ Verſicherung Jahresſumme 
1916 559.— 1.253.42 194.89 2.007.31 
1917 2.045.— 3.524.380 572.11 6.141.41 
1918 1.588. — 13.284.50 167.80 15.040.30 
1919 470.— 13.030.50 300.60 13.801.10 
1920 —, 6.996.— 2,007.43 9.003.43 
1921 4.774.— d. 956.50 413.— 10.143.50 


Zuſammen 30,434.70 53.061.98 8.282,82 01.779,50 

War im Vorjahre 1920 gar kein Brandſchaden vorgekommen, fo gab es im 
Berichtsjahre 1921 deren 13, die zweithöchſte Anzahl mit der größten Entſchädigungs⸗ 
ſumme feit Beſtand unſerer Zfach komb. Verſicherung. Die Zahl der Einbruchs⸗ 
diebſtahlsſchäden iſt neuerlich zurückgegangen, ebenſo die Entſchädigungsſumme, 
welche jedoch in der Geſamtzeit noch immer an vierter Stelle ſteht. Die Zahl der 
entſchädigten Haftplichtfälle war die ſeither zweitniedrigſte. die hiebei aus- 
bezahlte Entſchädigungsſumme entſprach beiläufig dem Jahresdurchſchnitte, das 
Jahr 1920 nicht mit einbezogen; doch iſt zu beachten, daß 6 Fälle eben nicht zur 
Entſchädigung gelangten. 

Es wurden in den verfloſſenen achtzehn Jahren insgeſamt 1660 
Schadensfälle mit K& 236,399.85 Erſatzforderung angemeldet, hievon 1547 mit 
Kč 91.779,50 bar beglichen; in 2 Fällen kamen die Täter für den Schaden auf. 
53 Schadensfälle wurden abgelehnt, in 58 Fällen wurde auf die Entſchädigung 
freiwillig verzichtet; in 1 Falle (RE 651.—) wurde der Gerichtsprozeß zugunſten 
des Mitgliedes in 2 Inſtanzen (mit K& 319.33 Koſten) geführt, in 2 Fällen 
(K& 100.— und Kc 22) in einer Inſtanz (Kč 12.70 Koſten). , 

Unſeren beiden Verſicherungsanſtalten „P Y ön ir” (Feuer⸗ und Einbruchs⸗ 
diebſtahls⸗Verſicherung) und „Internationale Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft“ (Haftpflicht.⸗V.) gebührt volle Anerkennung für 
die ſtets raſche und klagloſe Abwicklung des Geſchäftsverkehrs. 

Es muß allerdings zugegeben werden, daß die derzeit zur Auszahlung ye- 
langenden Entſchädigungswerte in der Feuer- und Einbruchsdiebſtahls⸗Verſiche⸗ 
rung zu den heutigen Zeitwerten, deren Rückgang man irriger Weiſe ſeit Jahr 
und Tag erwartet hatte, in einem großen Mißverhältniſſe ſtehen. Eine Erhöhung 
des Entſchädigungstarifs würde aber nur durch eine entſprechend höhere Prä- 
mienzahlung bedingt, welche jedoch der Großteil unſerer Mitglieder nicht auf 
ſich nehmen möchte; iſt doch die Zahlungsbelaſtung heute ſchon eine unerwünſcht 
hohe: die der Regierungsverordnung vom 27. Juli 1920 entſprechenden Teue⸗ 
rungszuſchläge betrugen 25, bezw. 20%; zudem ſind die geſetzlichen Abgaben 
und Gebühren an den Staat ſehr beträchtlich; fie betragen rund bei der Feuer- 
verſicherung den 5., bei der Einbruchsdiebſtahlsverſicherung den 14., bei der 
e den 3. Teil (— vordem nicht einmal 1/30 —) der Prä⸗ 
miet!! 

Bei der Verlängerung unſeres Haftpflichtverſicherungsvertrages mußten 
wir uns mit der mehr als dreifach höheren Prämie (30 h pro Mitglied) einver⸗ 
ſtanden erklären; doch iſt dieſe Verſicherung im Hinblick auf das — wie das 
Berichtsjahr ſelbſt be der geringen Anzahl Fälle wiederum erwies — hohe Ri⸗ 
ſiko, das der Imker ſonſt ſelbſt tragen müßte, gewiß unbedingte Notwendigkeit. 
Unſere Bemühungen auf Verbeſſerung der Verſicherung werden nunmehr 
im Rahmen des „Deutſch. Reichsverbandes d. Bzcht.⸗Landesvereingungen i. d. 
Tſchſl. R.“ fortgeſetzt. | 


Subventionen und Zuwendungen an Sektionen und Mitglieder. 


Aus einer neuerlichen Zuwendung des Landeskulturrates. D. S., konnte 
die aus Landes⸗Zentralvereinsmitteln im Jahre 1920 erfolgte Bevorſchuſſung 
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von Kc 298.67 wieder rückerſetzt und alle weiter eingelaufenen Inter 
ſtützungsanſuchen aus Mitgliedskreiſen befriedigt werden; es wur: 
den im Berichts jahre 1921 verteilt: Zur Anſchaffung von Bienenvolkern, Geräten, 
Sämereien honigſpendender Pflanzen uſw. an 11 Sektionen und 1 Einzelperſon 
Kč 560.—, für die Königinnenzucht Kč 300.—, für 1 Faulbrutfall Ke 25.—, 
für 1 Sturmſchaden Kč 50.—, insgeſamt Kč 1208.67. | 

Die an unſere Sektionen koſtenlos und poſtfrei überlaſſenen Dru de 
jorten für die einheitliche Geſchäftsführung (Mitgliedskarten, 
⸗Verzeichniſſe, Anmeldeblätter, Briefumſchläge, Statiſtik uſw.), erforderten einen 
Aufwand von RE 3350.26 aus L.⸗Zentralvereinsmitteln, die Poſtſpeſen nicht 
gerechnet. | | 

Weiters wurden aus eigenen Mitteln unseres Landes-Zentralvereines die 
Reiſekoſten für die Vertreter zur Sitzung des erweiterten Zentral⸗ 
ausſchuſſes und zur Generalverſammlung in Graslitz mit 
Kč 3856.—, dann jene der außerhalb Prags wohnenden Zentralausſchußmit⸗ 
glieder zu den Aus ſchußſitzungen in Prag mit Kč 4499.— jowie, wie 
ſchon erwähnt, jene zur Konferenz der bienenw. Wanderlehrer in 
Eger mit Kc 2694.64. EE 


Die Vermittlungsabteilung. 
Wie bereits im letzten Tätigkeitsberichte mitgeteilt, wurde ein großer Teil 


der für die Durchwinterung 1920/21 am 2. November 1920 freigegebenen 2. Rate 
Zucker zur Bienenfütterung (wiederum 2½ Kg. pro Volk) erſt in den erſten Mo⸗ 
naten des Kalenderjahres 1921 zur Verſendung gebracht und blieb der Zucker ſo 
zur Früh jahrs verwendung, für welche die weiterhin eingelangten be⸗ 
ſonderen Anſprüche aus dem noch erübrigten Reſte mit 139 q im April befrie⸗ 
digt werden konnten. Da demnach das Geſamtkontingent von 4240 q fih als 
ausreichend zur Befriedigung aller Anſprüche erwies, wurde von einem weiteren 
Anſuchen um Zucker⸗Freigabe für das Frühjahr 1921 Abſtand genommen. Qei- 
der blieben die Bemühungen, für die obgenannte 2. Bezugsrente eine Preisrück⸗ 
vergütung auf den Konſumzuckerpreis zu erlangen ergebnislos, was allerdings 
nicht verwunderlich iſt, da der Zucker bekanntlich eine Haupteinnahmsquelle für 
den Staatsſäckel iſt. Dagegen wurde der obige erſt ab 1. April abgenommene 
Zucker um 3 K verbilligt. 

Eine Note des Miniſteriums für Landeskultur teilt mit, eine Entſchädi⸗ 
gung der durch die Verſpätung der Zuckerverteilung 1920/21 zugrundege⸗ 
gangenen Völker Mangels der Mittel hiezu nicht gewähren zu können 
und auf die Fonds der grundſätzlich auf der Ablehnung beharrenden Zuckerkom⸗ 
miſſion keinen Einfluß zu haben, ſo daß die Aktion trotzdem ſie auch von den 
landw. Hatuptkörperſchaften, ſo insbeſondere von der „Geſchäftsſtelle der deutſch. 
Landwirtſchaft für Böhmen, Mähren, Schleſien und die Slowakei“ unterſtützt 
wurde, leider endgültig ergebnislos blieb. | 

Der Zentralausſchuß mußte ſich in feiner Sitzung vom 2. April mit Angriffen ſeitens 
einer Sektion befaſſen, die unter dem Findrud, daß die Zuckeraktion fidh ebenſowenig voll 
befriedigend abwickelte wie früher — Stellung dagegen nahm, daß die Zuckerlieferung der 
tſchechiſchen „Zivnoſtenska banka“ Filiale in Melnik übertragen wurde. Dem hiedurch ganz 
ungerechtfertigter Weiſe erhobenen Vorwurf einer ſozuſagen undeutſchen Haltung gegenüber 
ſei feſtgeſtellt, daß die Abwicklung der Zuckeraktion durch die „Zivnoſtenska banka“ ein all⸗ 
ſeitiger Wunſch der Mitgliederkreiſe war, eben in der ſicheren Erwartung raſcher und klag⸗ 
loſer Abwicklung, daß aber trotzdem vor der Vergebung an die Verkaufsſtellen der maß⸗ 
gebenden deutſchen Zuckerraffinerien herangetreten wurde, jedoch gänzlich ergebnislos, ſo 
daß ſchon aus dieſem Grunde die Vergebung an die „Zivnoſtenska banka“ erfolgte; überdies 
ſei betont, daß den beſtehenden Beſtimmungen gemäß nur eine bereits vor dem Kriege an⸗ 
erkannte Zuckerfirma hiemit betraut werden durfte, daher auch die Forderung, der L.⸗Zentral⸗ 
verein hätte ſich das erforderliche Kapital — 8.8 Millionen Kronen!! — ausleihen und alles 
Fus beſorgen ſollen, wobei ihm der geſamte Nutzen zugefloſſen wäre, gegenſtandslos iſt. 
ur Forderung, daß die nächſte Zuckeraktion in deutſche Hände zu legen ſei, wurden die 
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Antragſteller ſowie alle Mitglieder überhaupt bekanntlich im „Deutſch. Imker“ öffentlich 
aufgefordert, uns eine bezügliche reindeutſche Stelle nachzuweiſen — jedoch ergebnislos!!! 
Die von einigen Sektionen augenſcheinlich „auf die lange Bank“ geſchobene Verteilung 

des im Jänner eingeiangten Zuckers 2. Rate zeitigte im Mai (1!) das vereinzelte Verlangen, 
den „zu teueren Zucker“ anderweitig abzuſetzen; bemerkenswerter Weiſe wurden aber ſpäter 
— Mitte Mai — Abbeſtellungen nachträglich widerrufen; doch konnte die neuerliche Zuweiſung 
zufolge bereits erfolgter anderweitiger Verwendung nicht mehr erfolgen! Bedauerlicher 
eiſe waren noch gegen Ende Juli eine Anzahl Sektionen mit der Bezahlung des Zuckers 
trotz Mahnung im Rückſtande; derlei Unzukömmlichkeiten ſchädigen nicht nur das Anſehen 
unſeres L.⸗Zentralvereines findern die ganze Aktion für welche dann nicht die gewünſcht 
kulanten Bedingungen gewährt werden können! — Verſchiedene bei der letzten Zuckeraktion 
gewünſchte und zugeſtandene Vorteile haben ſich mehrfach in Nachteile verwandelt. Infolge 
der nicht erforderlichen Vorausbezahlungen entfiel die läſtige Vereinkaſſierung des Geldes; 
leider weigerten ſich aber nachträglich Imker den vollen, doch bekannt geweſenen Preis zu 
bezahlen, weil ihnen der Zucker „zu teuer“ war. Es wird den Sektionsleitungen daher 
dringend empfohlen, Beſtellungen nur gegen Anzahlung entgegenzunehmen. Daß der Zucker 
nicht immer ab Fabrik ſondern auch ab nächſtgelegenem Lager, bezw. Vertretung der „Zivno⸗ 
banka“ geliefert wurde, erſparte Fracht und Riſiko. Da nun aber der billigere Zuckerpreis 
nur für den ſeit 1. April aus der Fabrik wörtlich genommen abgegangenen Zucker, nicht aber 
für den im April aus den Lagern der Zivnobanta verſandten, dorthin früher gelieferten 
SE gelten durften, erhoben wir entſchiedenſte Einſprache gegen letzteres, leider jedoch ers 

olglos. 

Für die Durchwinterung 1921/22 wurde um Zuerkennung mindeſten Baſis⸗ 
Konſumzuckerpreis angeſucht; die tſchechoſl. Zuckerkommiſſion gab dem auch ſtatt 
und wurde ebenſo auch die erhöhte Menge von 8 Kg. pro Volk freigegeben, u. zw. 
für die deutſchen Bienenzucht-Landesvereinigungen der geſamten Republik 
11.016.32 Mtzt., hievon 7296 Mtzt. für unſeren Landes⸗Zentralverein. 


Da uns ſämtliche vier Antragſteller von Verbeſſerungen in der Zuckeraktion die tat⸗ 


ſächliche Verwirklichung ihrer Vorſchläge ſchuldig blieben, wurde aus den bekannten Gründen 
die Durchführung der Herbſtaktion 1921 abermals der Zivnoſtenska banka, Filiale in Melnik, 


übertragen, und zwar zum diesmaligen Einheitspreiſe von K 768 per 1 Mtrztr. brutto für 


netto, einſchließlich der an den Landes-Zentralverein fallenden (erft im Jahre 1922 zur 


Auszahlung gelangten) Rückvergütung von K 30.— (laut Ermächtigung der Generalver- 


ſammlung zu Graslitz v. 10. Juli). Leider ergaben fich auch dieſen Her bſt die zu Ende der 
„Zuckerkampagne“ auftretenden bekannten Schwierigkeiten, zumal die Aufhebung der ftaats 
lichen HBuderbewirtjchaftung bevorſtand, welche allerdings erft zum November erfolgte. Die 
Erwartung eines „billigen“ Preiſes, die leichte Möglichkeit der — damals allerdings noch 
„unerlaubten“ — Verſorgung im über Uebervorräte verfügende örtliche „freien Handel“ 
ließen den tatſächlichen Zuckerbedarf vielenorts weſentlich geringer ausfallen als das „un— 
günſtige Jahr“ erwarten ließ; von der auf 8 Kg. pro Volk erhöhten Zuweiſungsmöglichkeit 
wurde vielfach kein Gebrauch gemacht; anderſeits aber hatten ſich manche Sektionen mit 
mehr Zucker eingedeckt als der wirkliche Bedarf war. 


Insgeſamt wurden 2262.1 Metrztr. zur Verſendung angewieſen, doch ſind 
nachträglich 313.2 Mitztr. wieder abbeſtellt worden, fo daß insgeſamt 1948.9 
Meterzentner Zucker tatſächlich geliefert wurden, alfo rund fo viel als die 1. Ber- 
teilungsrate Herbſt 1920 ausmachte; doch war die Zahl der Sektionen allerdings 
nur rund die Hälfte. Unſere Sektionen in Mähren wurden aus dem Kon⸗ 
tingent des deutſchmähriſchen Imkerbundes beliefert, welchem auch die für die 
45 Mtrztr. entfallende Bonifikation zufließ. 

In üblichen Kriſtallzucker konnte nur etwa über die Hälfte (988 Mtrztr.) abgegeben 
werden, da Kriſtalzucker für eine aunftige Abſatzgelegenheit im Auslande in großen Mengen 
plötzlich benötigt wurde. Unſerem Hinweis auf die erwartete volle Reſervierung der für 
Bienenfütterungszwecke einmal angeſetzten Kriſtallzuckermenge wurde — unſeren L.. 
Verein allerdings nur zum geringen Teile treffend — begegnet, daß die Imkerſchaft immer 
viel mehr Zucker verlange, als fie wirklich benötige. Es wurden weiter 500 Mtrztr. Kriſtall⸗ 
guckerabfall zu herabgeſetztem Preiſe abgegeben und der Neft mit Weißware befriedigt, da 
der noch verfügbare „Kehrzucker“ als zu ſtark verunreinigt nicht verwendbar war. Leider 
wurde durch den „bureaukratiſchen Schimmel“ und die bedauerlich zögernde Haltung einzelner 
Fabriken die Verſendung wieder recht hinausgezogen: es kam vor, daß Fabriken die erhaltenen 
Aufträge des Generalverteilers der Zuckerkommiſſion gar nicht durchführen konnten, weil der 
betr. Zucker bereits anderweitig hin verkauft oder ſoviel Vorrat dort nicht war, daß in un⸗ 
glaublich langer Zeit gar keine Antwort der Fabrik einlief, dann eine neuerliche Zuteilung 
wo andershin erfolgen mußte, uſw. — „Desorganiſationen, die wohl mit der allſeits erwar⸗ 
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teten Freigabe des Zuckers zuſammenhingen. Die fo gewünſchte Beteilung der den wenigen 
in Betracht kommenden Raffinerien unmittelbar benachbarten Sektionen war aus obange⸗ 
führten Gründen unmöglich, zumal auch dort der verfügbare Abfallzucker faſt durchweg⸗ 
unbrauchbar und reine Ware nicht abgebbar war; daß vielenorts nur Rohzucker erzeugt 
wird, ſcheinen übrigens die benachbarten Imker nicht zu wiſſen! Von Mähren Kriſtallzucker 
anrollen zu laſſen, wurde im Hinblicke auf die Erfahrungen von 1920, auf die enorme Fracht⸗ 
verteuerung, hievon abgeſehen. Uebrigens mußte weiterhin auch in Mähren und Schleſien 
zur Abgabe von Konſumzucker gegriffen werden, wozu ſich der Generalverteiler der Zucker⸗ 
kommiſſion jedoch überhaupt nur ſchwer entſchließen konnte. Uebrigens lautete die uns 
zuteil gewordene Gencralbewilligung der Zuckerkommiſſion von vornherein nicht auf Kriſtal⸗ 
zucker, ſondern auf „Zucker“ ſchlechtweg. Der „Abfallzucker“ wurde, wie erwähnt, zu herabge⸗ 
ſetzten Preiſe abgegeben; da er feines Ausſehens wegen von mehreren Abnehmern beanſtändet 
wurde, veranlaßte unſer L.⸗Zentralverein die Unterſuchung der von den betr. Beſchwerdefüh⸗ 
rern ſelbſt unternommenen Proben durch die Chem. Unterſuchungsſtation des Landeskultur⸗ 
rates in Prag und ergab ſich in ſämtlichen 6 Fällen, daß die Verunreinigung als prozentuell 
geringfügig anzuſehen, der Zucker trotz ſeines „Ausſehens“ vollſtändig, ja ſehr preiswert war 
und daher eine Schädigung des Beziehers in keinem Falle vorlag!! 


Seit Beginn unſerer Zuckeraktion gelangten an unſere Mitglieder zur Ver⸗ 
teilung: an ſteuerfreiem, charakteriſiertem Kriſtallzucker 1910—1916 1,144.399 Kg. 
unter K 413.474.01 Steuernachlaß. | | 

ferner an verſteuertem, reinem Kriſtallzucker 1917/1920 1,449.310 Kg., dann 


an Sektionen an direkte Mitgl. kg 
Frühjahr 1921 _ 44 (Böhmen) — 139,000 
Herbſt 1921 181 (Böhmen) 33 194.890 
6 (Mähren) | == 4.500 
zuſ. 187 | 199.390 


insgeſamt: 338.390 


Die Geſamtzuweiſung 1917—1921 war 1,787.700 Kg., 1910-1921: 
2.982.099 Kg. | o 

Durch die Freigabe des Zuckers aus der ſtaatlichen Bewirtſchaftung er⸗ 
ſcheinen die leidigen Umſtändlichkeiten und wohl auch die Schwierigkeiten der Be⸗ 
ſchaffung wohl behoben, denn Zucker iſt nun im örtlichen Verkaufe leicht er⸗ 
hältlich. Es ſoll nun unſere Aufgabe ſein, für unſere Mitglieder einen möglichſt 
verbilligten Preis bei Großbezug zu erzielen, ſowie endlich und ſchließlich die 
Steuerfreiheit des „Bienenzuckers“ wie vordem. Leider gibt hiezu die ablehnende 
Antwort des Finanzminiſters vom 5. November — zur Bewilligung der Steuer⸗ 
freiheit fehle die geſetzliche „Unterlage“!!! — auf die von tſchechiſcher Seite in der 
Nationalverſammlung eingebrachte Interpellation derzeit keine Hoffnung. 

Die Vermittlungsabteilung hat auch im verfloſſenen Jahre unentgelt⸗ 
lich den Ankauf von Bienenvölkern, Stöcken, Geräten, Büchern 
uſw. vermittelt, wobei ein entfallender Rabatt nur den Mitgliedern zugute kam. 

Aus dem Vereinsverlage wurden im Jahre 1921 bezogen 21 Lehrbücher, 
36 Honigweinbroſchüren von Graftiau⸗Baßler, 3450 Honigetiketten, 
246 Inventarbögen, 2898 der ſehr beliebten Einladungskarten zu Sektionsver⸗ 
ſammlungen. Den Mitgliedern wird der bedeutend verbilligte Bezug 
verſchiedener Bücher, insbeſondere aus dem Verlage Fr. Pfenningstorff, Berlin, 
dann von „Jung⸗Klaus“ vermittelt. 

Die „Imkermarken“ ſollen als Wertſchatzmarken einen Nutzen von 
40 Proz. den verſchleißenden Sektionen zur Stärkung ihrer Kaffe zuführen; der 
weitere Ertrag wird nach Abzug der Herſtellungskoſten zu einem gemeinnützigen 
Fonds angeſammelt, weshalb ihre Verwendung — leider läßt dieſe derzeit ſehr 
viel zu wünſchen übrig — im eigenen Intereſſe beſtens empfohlen ſei! 

Die Börſe für Honig, Wachs und Bienenvölker im „Deutſchen Imker“, 
welche unſeren Mitgliedern (nur für Erzeugniſſe des eigenen Standes) unent⸗ 


— 181 — 


geltlih zur Verfügung ſteht, bewährt ſich nach wie vor; ſie wurde für Honig. von 
111, für Wachs von 47, für Bienenvölker von 103 Mitgliedern benützt. Bei der 
allgemeinen großen Nachfrage erübrigte ſich die Vermittlung eines direkten Ho⸗ 
nigverkaufes ſeitens unſerer Zentrale. Zur Förderung des Honigabſatzes ſtand 
das Flu gblatt „Der Honig, ſeine Bedeutung und ſein Wert“ von Doz. 
F. Baßler, im 170. Tauſend, unſeren Mitgliedern koſtenlos zur Verfügung. 

Unſere Mitgliedern mögen ſich ſelber berechnen, wieviel ſie durch die unent⸗ 
geltliche Anzeige-Benützung erſparen; andere Bzcht.⸗Vereine laffen ſich auch da 
Einſchaltungsgebühr bezahlen. 

Unſer Vereinshonigglas, in niederer Dofen- und hoher Zylinderform — 
beſonders in erſterer allbeliebt — mit Glasdeckel und Verſchlußſtreifen, wird be⸗ 
kanntlich von der bisherigen Fabrik C. Münzel, Röhrsdorf bei Zwickau, infolge 
Betriebseinſchränkung leider nicht mehr neu erzeugt und waren unſere bisherigen 
mehrſeitigen Bemühungen, eine andere Fabrik hiefür zu gewinnen, auch weiterhin 
noch vergeblich. Die bekannt guten hohen viereckigen Gläſer von C. Stölzles 
Söhne A.⸗G., Prag II., Wenzelsplatz Nr. 47, und von Fr. Siemens A.⸗G., 
Neuſattel bei Elbogen, fanden wie immer guten Abſatz. 


Rat und Auskunft 


in allen möglichen Sad: wie anderen Fragen wurden unſeren Mitgliedern in 
zahlreichen Fällen ſtets bereitswilligſt und koſtenlos erteilt, und 7 größere Fach⸗ 
gutachten abgegeben, u. a. 1 an den Landeskulturrat D. S. in Prag wegen des 
Bienenmordes der Süßwarenerzeuger. l 

Auch unentgeltlichen Rechtsrat und Rechtsbeiſtand hat unſere Kanzlei wieder⸗ 
um durch Erteilung von rechtsfreundlichem Rate, Rechtsgutachten, Belehrung 
bei Rekurſen u. ä. bereitwilligſt und koſtenlos zur Verfügung geſtellt und wurden 
über Erſuchen unſerer Mitglieder 22 Angelegenheiten rechtskundig erledigt, in 
3 Fällen wurde bei Streitigkeiten von Mitgliedern untereinander ausgleichend 
vermittelt, außerdem wurde in 7 Fällen im privaten Intereſſe einzelner Mitglie⸗ 
der eingeſchritten. 

Sachverſtändige Unterſuchungen im öffentlichen Intereſſe. 

Unterſuchungen von Henig erfolgten 3, von Wachs 3, überdies 1 durch 
das chem. Laboratorium der landw. Akademie Tetſchen-Liebwerd durchgeführt. 

Abfallzucker⸗-Proben aus unferer Zuckeraktion wurden 6 durch die 
Chem. Unterſuchungsſtation des Landeskulturrates analyfiert. 

Geſamtaufwand Kč 150.—. 

Als ſtändige Gerichts-Sachverſtändige find derzeit beeidet 
beim Landesgericht Prag: Hon.⸗Doz. Felir Baßler, Landw. Z.⸗V.⸗Gen.⸗Sekre⸗ 
tär in Prag, und beim Kreisgericht Reichenberg bienenw. Wanderlehrer Richard 
Altmann, Oberlehrer in Reichenberg, beim Kreisgericht und beim Bezirks⸗ 
gericht Brür Hubert Panccha, Zuckerfabrikskaſſier in Brür. 

Bekämpfung der Bienenſeuchen. 

Im Jahre 1921 wurde 1 Fall tatſächlicher „Faulbrut“ auf zwei Stän⸗ 
den in der Sektion Teſchnitz feſtgeſtellt; die entſprechenden Tilgungsmaßnahmen 
wurden unter Leitung unſeres Vizepräſid enten Alb. Hauſtein, Oberlehrer 
i. R.⸗Saaz, durchgeführt und aus der Landeskulturratsdotation für die getilgten 
6 Völker eine Entſchädigungsbeihilfe gewährt. 

Geſamtkoſtenaufwand: K& 350.40. 

Einſendungen wollen ſtets unmittelbar an unſere Unter ſuchungs⸗ 
ftelle für Bienenkrankheiten in Reichenberg, Leiter Z.⸗A.⸗R. Wan- 
derlehrer Richard Altmann, Oberlehrer Karl⸗ Herzigſtraße, gerichtet werden; 
Fallen. empfehlen dringend die Inanſpruchnahme dieſer Stelle in allen verdächtigen 
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Schutz der Bienenzucht⸗Erzeugniſſe. 

Die Nachfrage nach Honig und Wachs und deren Preisbildung 
waren auch im Berichtsjahre eine günſtige, ſo daß ſich inbezug auf den Abſatz 
beſondere Maßnahmen erübrigten; im übrigen ſtand unſere „Börſe“ im 
„Deutſchen Imker“ unſerer Mitgliedſchaft koſtenlos zur Verfügung. Aus dieſem 
Grunde ſcheint unſeren Mitgliedern unſer Kampf gegen den unlauteren Wettbe⸗ 
werb aller ſogen. „Honigerſatzmittel“ („Kunſthonig“) wurde unter uns 
weitergeführt, auch durch Aufklärung des großen Publikums. 
| Die Honigkontrolle | 
— jedoch mit Unrecht — zurzeit überflüffig, während fie im tſchechiſchen Landes- 
vereine, wenigſtens für den Großſtadtverkauf, rege benützt zu werden ſcheint. Wir 
möchten nun aber bei den doch ſinkenden Preiſen und dem zunehmenden Wettbe⸗ 
werb, namentlich aus Mähren und aus der Slowakei, unſeren Mitgliedern die 
Durchführung der Kontrolle und Auszeichnung ihres Honigsmits unſerer i. J. 
1914 behördlich regiſtrierten Schutzmarke dringend empfehlen. 

Ehrung von Vereinsmitgliedern für verdienſtvolle Tätigkeit. 

Zu Ehrenmitgliedern unſeres Landes⸗Zentralvereines wählte die 
Generalverſammlung in Graslitz am 10. Juli 1921 einſtimmig: W.⸗L. Johann 
Baier, Gutspächter⸗Karbitz, Doz. Felir Baßler, Generalſekretär d. Deutſchen 
land⸗ und forſtw. Zentralverbandes f. B., Kgl. Weinberge-Prag, Franz © ie g- 
mund, Oberlehrer⸗Wrchaben, S. Dauba. 

Die „Goldene Ebrenbiene““) ſamt Ehrenurkunde für mehr 
als 15jährige ununterbrochene Tätigkeit als Sektionsvorſtandsmitglied wurde 
verliehen: W.⸗L. Anton Eiſelt, Oberlehrer⸗Fugau. Ed. Herget, Landwirt: 
Langendorf, Ant. Peter, Müllermeiſter-Ruditzgrün, Jof. Lühne, Lehrer- 
Markersdorf, W.⸗L. Joh. Spatzal, Fachlehrer-Poſtelberg, Herm. Grohme, 
Lehrer⸗Kommern, Joſ. Schmidt, Bahnoffizial-Leitmeritz, Karl Schmidt, 
Domäneninſpektor i. R.⸗Hagensdorf, Ant. Göttl, Wirtſchaftsbeſitzer-Grün, Wil⸗ 
helm Chowanetz, Oberlehrer-Soſan, Joh. Kriſpin, Revierförſter i. R.⸗ 
Saaz, Joh. Illner, Sattlermeiſter-Bernsdorf, Ir. Riedel, Oekonom-Ober⸗ 
politz, Karl Schnobl, Wagnermeiſter-Koſten, Fr. Löbl, Zimmermeiſter— 
Koſten, Edmund Klausnitzer, Maler-Koſten, W.L. Em. Krötſchmer, 
Lehrer⸗Krummau, Joh. Volkmer, Lehrer-Bleiſtadt, Franz Hogen, Zimmer: 
meiſter⸗Schwanenbrückl, Florian Kuſchner, Werkmeiſter-Frankſtadt, S. M.⸗ 
Schönberg, Mähren, Hub. Panocha, Zuckerfabrikskaſſier-Brüx. i 

Die „Ehrenurkunde“ für mehr als 10jabrige ununterbrochene Tätig- 
keit als Sektions⸗Vorſtandsmitglied erhielten: Franz Lotter, Oberlehrer— 
Wirſchen, Anton Kern, Oberlehrer i. R.⸗Franzensbad, Karl Schicht, 
Oberlehrer⸗Brims, Joſ. Guſchl. Lehrer⸗Kolleſchowitz, Wenz. Schweigert, 
Eiſenbahn⸗Stationsvorſtand⸗Deutſch⸗Gabel, Erh. Biſchoff, Kaufmann⸗ 
Klöſterle, Sof. Ro ſe, S. Lampersdorf, Sof. Zeidler, S. Oberſandau, Joſ. 

Pulpan, Schulleiter i. R., Friedrich Kny, Baumeiſter-Brüx, Richard 
Hauſer, Gürtler⸗Gablonz a. N., Ant. Heidrich, Gürtler⸗Gablonz a. N., 
Karl Schmidt, Schuldirektor-Waltersdorf. 

Das Anerkennungs⸗Diplom des L.⸗Zentralvereines erhielt Joſef 
Janich, Staupen. 

Die „Aus zeichnende Anerkennung“ des L.⸗Z.⸗Vereines für lang- 
jähriges, verdienſtvolles Wirken als Funktionäre wurde übermittelt: Em. 
Gebert, Oberlehrer⸗Johannesberg, S. Gablonz a. d. N., Ant. Zwerſchina, 
Malermeiſter, Jof. Lippmann, Bäckermeiſter, Em. Walter, Stadtgärtner, 


SR Si vom Mitgliede unſerer Sektion Reichenberg Ed. Sieber's Nachf. (Preis 
&. | 


— 183 — 


alle in S. „Verein ſelbſt. Bienenwirte für Brüx“; W. Bochskanl, Gem.⸗Vor⸗ 
ſteher⸗Semenkowitz, H. Haas, Schulleiter⸗Skupitz, Ed. Meder, Bezirksobmann⸗ 
Wiſchkowa, Fr. Vorac ek, Pfarrer⸗Wittoſeß, Ferd. Hellmich, Bahnbedien⸗ 
ſteter⸗Poſtelberg, alle in dieſer Sektion. N 

Dank⸗ und Anerkennungsſchreiben für beſonders verdienſtvolle 
Betätigung erhielten: Franz Siegmund, Oberlehrer- Wrchhaben, S. Dauba, 
Wanderlehrer Franz Dr dla, Oberlehrer i. R.⸗S. Neubiſtritz, Rud. Löffler, 
Profeſſor⸗S. Trautenau, Ludw. Schwendtbauer, Oekonomieverwalter⸗ 
Schönhof, Ober⸗Ingenieur Vikt. Keßler⸗Friedek (Schleſien), Guft. König, 
Schulleiter⸗Schaab. 

Die Auslagen für die „Goldene Ehrenbiene“, Urkunden und Diplome be⸗ 
tragen K& 3853.26. | | 


Die Verwaltung unſeres Landes⸗Zentralvereines. | 
Der Zentralausſchuß hielt 6 Sitzungen ab, hievon eine des erweiterten Mus- 
ſchuſſes, bei welchen insgeſamt 174 Verhandlungsgegenſtände erledigt wurden. 


Nach wie vor wurden die Intereſſen unſerer heimischen Bienenzucht wie 
unſerer Mitglieder bei den Staat s⸗ und Landesbehörden gewahrt. Die 
Wahl unſeres Präſidenten Doz. Univ.-Prof. MUDr. Joſef Langer zum Mit- 
gliede (Virilſtimme) des Ausſchuſſes und der Delegiertenverſammlung des Lan⸗ 
deskulturrates für Böhmen, D. S., erfolgt im Jahre 1919, iſt endlich am 29. 
April 1921 von der politiſchen Landesverwaltung beſtätigt worden, ſo daß dieſes 
Vertretungsrecht nunmehr endlich wieder unmittelbar ausgeübt werden kann. 

Die erſprießliche, erfolgreich, Wirkſamkeit unſeres L.⸗Z.⸗Vereines hängt in 
erſter Linie von einem genau arbeitenden Verwaltungsbetriebe ab, der in unſerer 
gut eingerichteten Kanzlei bei der hohen Mitgliederziffer, deren ſtetig ſteigenden 
Anforderungen, weit mehr Arbeitskräfte erfordern würde, als unſere Mittel zu 
beſchäftigen erlauben. Unſerem Zentralgeſchäftsleiter, gleichzeitig Schriftleiter 
des „Deutſchen Imker a. B.“, und ſeinem Stellvertreter, der zugleich auch Biblio⸗ 
thekar iſt, ſtanden zur Verfügung: 3 Kanzleibeamtinnen (ganztägig), dem Kaſſier 
1 Buchhalterin und 1 Expedient, 1 Inſeratenführer für den „D. Imker a. B.“. 
Die aus 3 Räumlichkeiten beſtehende Kanzlei befindet ſich im Deutſchen landw. 
Genoſſenſchaftshauſe in Kgl. Weinberge-Prag, Jungmannſtraße 3, Telephon 
Nr. 3707. 

Der Einlauf des Jahres 1921 weiſt auf: 7818 protokollierte Geſchäftsſtücke, 
"erner 393 beſondere Korreſpondenzen der Schriftleitung des „Deutſchen Imker 
a. B.“, die Rechnungen, Inſerateneinläufe, Kaſſabelege u. a., nicht mitgezählt, 
desgleichen nicht all die vielen Hunderte Druckſortenſendungen u. a. m., ungerech⸗ 
net auch die im vergangenen Jahre wiederum recht beträchtliche Kanzleiarbeit für 
die Zuckeraktion nicht nur für die Sektionen und Mitglieder unſeres L.⸗Z.⸗Ver⸗ 
eines, ſondern auch für die deutſchen Bienenzüchter⸗Landesvereine des geſamten 
Staates, für welche uns keinerlei Entſchädigung zufließt! Daß zur Bewältigung 
einer ſolchen Arbeitslaſt, außer Miete, Beleuchtung, Beheizung, noch größere 
Aufwendung für Gehalt, Penſions- und Krankenverſicherungs⸗Auslagen, nam⸗ 
hafte Poſtſpeſen und andere Kanzleiauslagen erforderlich ſind, bedarf wohl keiner 
Rechtfertigung. Der diesbezügliche Aufwand ift aus dem „Verluſtkontso erſichtlich. 

So war denn für uns das abgelaufene Jahr wiederum ein Zeitraum reich⸗ 
licher, aber bei allen durch die derzeitigen Zuſtände gegebenen Erſchwerniſſen — 
dennoch erfolgreicher Arbeit. 

Unleugbar iſt unſere heimiſche Bienenzucht ebenſo wie die unſerer Nach⸗ 
barländer in den letzten ſechs traurigen Jahren in mancher Hinſicht notleidend 
geworden und wird es die ernſte Arbeit aller einſichtsvollen Imker und deren 
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Vereinigungen erfordern, den Schaden wieder gut zu machen. Und das muß ge- 
ſchehen, wenn nicht nur große materielle Werte nicht eingebüßt, ſondern außerdem 
auch unſer Obſtbau und die geſamte Landwirtſchaft nicht ſchwer geſchädigt werden 
ſollen. Schon deshalb iſt einmütiges, friedliches Zuſammenwirken aller Beteiligten 
und Vereinsmitglieder dringend nötig. Nur ein beharrliches einiges Vor⸗ 


gehen wird das Ziel erreichen, das wir anſtreben, und damit materielle und 


geiſtige Stärkung unſeres deutſchen Volkes! | | 
Der Ausſchuß des Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen 


| Landes⸗Zentralvereines für Böhmen. 
Der Präſident: Der Geſchäftsleiter: 
O. 5. Univ.-Prof. MUDr. Schulrat Hans Baßler m. p. 
Joſef Langer m. p. E Se 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter Richard Altmann, Reichenberg. 
Mai 1913—1922. 
Niederſchläge Mittel Temp. Flugtage Mittel Abnahme Mittel 
mm mm Wittel 5 


Monat e 8 
Mai 1913 . 1052: 15 = 701 . 119% . 1069:41 = 26 . 63.640: 41 1.552 
ée 1914 . . 1904:15 = 709 . 115% . 981:39 = 25 . 12450:39= 346 
„ 1915 . 42211 =393 . 123'C , 856:29 = 29 . 138.360: 27 = 5.125 
š 1916. 394: 7 = 56˙2 . 129 0 C. 556:19 = 29 . 90.090: 16 = 5.630 
„ 1917 .. 208: 5 = 416 . 137C . 418: 11 = 29 . 240.970: 9= 4552 
ý 1918. 19: 6 = 323 . 131°C . 234: 15 = 29 . 168.750 : 15 =11.250 
š 1919. 186: A = 46'535 . 103%C . 454: 19 = 24 32.070: 18 1.781 
2 1920 .. 413: 5=826 . 132% C. 694: 26 = 26 . 109.500: 21 = 5.214 
5 1921. 239: 6 = 398 . 132'C „ 781: 28 = 28 . 148.990 : 27 = 5.518 
5 1922. 173: 7 = 247 131 'C 690 : 25 = 28 . 110.180: 23 = 4.790 


Mai 1920—1922. 

Mai 1920. Im 1. Monatsdrittel ftarte Fröſte, im 2. Gewichtsabnahme, im 3. Beſſerung. 
Die Völker können der reichen Bienenweide nicht folgen. 
| Mai 1921. Anfangs geringe Niederſchläge, dann windige heiße Tage und mitunter 
empfindlich kühle Nächte. Reiche Flora; wegen vorgenannten Wetters keine Nektarbildung. 
Gute Erträge in Eibenberg, Johannesberg, Woratſchen, Neuland, Altſtadt, Reichenberg. 
Größte Tageszunahme hatte Neuland⸗-Auſcha mit 4.9 Kg. 

Mai 1922. Dem obſcheulichen April folgte ein Mai, der mit wenigen Ausnahmen alle 

Bienenzüchter befriedigte. Die 2. Monatshälfte war außerordentlich warm und hatte die große 


Dürre nicht geſchadet, dann hätten wir leicht unfer beſtes Jahr 1918 mit 11.250 Gramm Ges 


wichtszunahme erreicht. Das heurige Maiergebnis ſteht im zehnjährigen Durchſchnitte mit 
4790 Gramm an der 6. Stelle. Im allgemeinen wird berichtet, daß die Völker im Monat Mai 
eine raſche Entwicklung nahmen und das Bauen bald begannen. Drohnen kamen zum Flüge 
und Maiſchwärme meldeten die meiſten Stationen. Auch Honigräume wurden in größerer 


Zahl ſchon geöffnet. _ 
Mat 1922. 


Altſtadt a. E.: Die im 1. und 2. Drittel vorhandene Obſtblüte konnte wegen kühler 
und trockener Witterung nicht ausgenützt werden Im letzten Drittel war geringe Zunahme 
von Wieſe, Kaſtanie und Weißdorn. Im allgemeinen war der Monat recht ungünſtig. 

Leitmeritz. Der warme, aber viel zu trockene Mai verhinderte das Honigen der 
reichen Obſtblüte, weshalb auch die Zunahme in keinem Verhältniſſe ſtand. Die Verfaſſung 
der Völker iſt gut. Mit 14. begann die Bautätigkeit. Die Honigräume wurden am 26, ges 
offnet. Erſter Schwarm am 17. Mai. ` 

Bezdiek bei Saaz. Die anfänglich noch ſchwachen Völker erholten fih ſehr raſch, 
ſo daß die Bruträume bald gefüllt waren. Die Baumblüte konnte ausgenützt werden. 
Drohnenbruten treten auf. 

Reichſtadt. Anfangs Mai war rechtes Aprilwetter. Die ſpätere Erwärmung und 
vollſtändige Erſchließung der ſtark zurückgebliebenen Vegetation brachten die Völker zur 
ſchnellen Entwicklung. Infolge der andauernden Dürre, der öfteren Gewitterſtimmung und 
kalten Nächte war die Zunahme nicht befriedigend. Schwärem ſind ſchon mehrere gefallen 
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Herr Swoboda überjandte einen Zweig von Ahnja wareana, der von Blatthonig geradezu 
tropfte. 

dl Neuland⸗-Auſcha. Anfang der Blüte: Side — 4., Rübſen und Löwenzahn — 
6., frühe Pflaumen und Heidelbeeren — 8., Birnen — 12, Spätpflaumen — 14., Aepfel — 
16., Kaſtanien — 19., Himbeeren — 26., Eſparſette — 30. Beginn der Bautätigkeit — 7. Erſte 
Drohnen am 16. Der auftretende Blatthonig von Pflaumen wird nur wenig beflogen. Das 
Jahr verſpricht guten Honigertrag. 

Pilnikau: Anfang der Blüte: Löwenzahn — 3., Kirſchen und Stachelbeeren — 10, 
Ribis, Pflaumen, Birnen — 13., Aepfel und Zwetſchken — 18., Ahorn — 25. (hier leider zu 
Krüppeln geſchnitten). Der großen Dürre wegen keine beſondere Zunahme und für weiterhin 

wenig Ausſichten. Weißklee — unſere Haupttracht — hat ausgewintert. Am 23. Mai fiel der 
erſte Schwarm. 

Reichenberg. Anfang der Blüte: Spitzahorn — 1., Sileſia — 2., Maiblume — 4., 
Stachel⸗ und Johannisbeeren — 5., Kirſchen — 6., Berg⸗ und Traubenahorn — 10., Heidel⸗ 
beeren — 11., Birnen — 17., Aepfel 19., Kaſtanien — 25. Eine prächtige Weide, die heuer ein 
ganz Wie Ergebnis zeitigte. Gegen Wunſch ſind auch ſchon mehrere Schwärme gefallen. 


oratſchen. Bis 15. kalt. Kirſchenblüte im Tale erfroren. Zweite Maihälfte ſom⸗ 
merlich! heiß und ſehr trocken. Tracht aus Wieſe, Löwenzahn und Ahorn ah 18., Aepfel und 
Kaſtanien ab 24. Allgemeine Bautätigkeit ab 16., Drohnenflug ab 30. Gute Völker ſind ſehr 
tätig, haben große Brutflächen und bereits Weiſelzellen, ſo daß Anfang Juni heuer ſehr 
erwünſchte Schwärme zu erwarten ſind. 
Ueberdörfel. Im allgemeinen konnten ſich die Völker nur wenig erholen. Selten 
war Bautätigkeit zu finden, Drohnen flogen erſt Ende des Monates und das Oeffnen des 
Honigraumes gehört zu den Seltenheiten. Es ſchaut ſchlecht aus. 


Rudolfſtadt. Die im Monate April zurückgehaltene Bienenweide überſtürzte ſich im 
Mai und konnte von den noch nicht entwickelten Völkern nicht ausgenützt werden. 


Schwanenbrückl. Die Völker entwickeln fi langſam. 


Schönau bei Braunau. Herr Benedikt Gärtner, Hausbeſitzer in Schönau bei 
Braunau, hat mit dem 1. Mai d. J. die Beobachtungen aufgenommen. Lage gebirgig, eigene 
Völker 4. 3 Etagen, deutſche Bienen, Fluchrichtung nach Oſten. 

Hohenfurt. Die zweite Monatshälfte brachte reiche Tracht in Obſtblüte, beſonders 
Pflaumen; die noch im Rückſtande befindliche Volksſtärke ließ aber keine beſondere Ernte zu. 
Viele Horniſſe und Weſpen treten auf. 

Gottmannsgrün. Die Völker ſtehen noch nicht auf ihrer Höhe. 


Johannesberg. Erſte Maihälfte kalt und windig, zweite warm und trocken. Die 
Völker haben ſich gut entwickelt. Die Trachtquellen: Weide, Stachel⸗ und Johannisbeere, 
Kirſche, Maiblume, Apfel, Birne, und Ahorn begannen erſt am 15. Mai zu fließen. Beginn 
der Bautätigkeit am 12. Mai, erſter Drohnenflug am 23., Honigräume am 23. geöffnet, 
Schwärme noch keine. 
| Deutſch⸗Killmes . Die reiche Tracht zu Monatsende (Kaſtanie und Ahorn) konnte 
nicht ausgenützt werden, weil die Zahl der Flugbienen zu gering war. Zur Hochtracht dürften 
die Völker flugſtark ſein. 

ibenberg. Die Mehrzahl der Völker ſind geſchwächt, daher mit der guten Tracht 
nicht im Einklange. Herr J. Ebert hat viele Stände der Umgebung beſucht und überall eine 
große Zahl von Schwächlingen gefunden. Die heurige Ueberwinterung war in den Kanitz⸗ 
körben viel beſſer als in anderen Beuten. 


Müglitz. Die Obſtbaumblüte wurde am 15. Mai durch einen Froſt getroffen und 
war deshalb ſehr bald zu Ende. Trachtzeiten: Rotahorn und Löwenzahn — 5., Kirſche, 
Stachel⸗ und Johannisbeere — 1., frühe Zwetſchken — 8., Aepfel und Birnen — 14., Pfirſich 


— 


.- — 16., Roßkaſtanien — 23., Himbeere — 28. 


Deutſch⸗Lieba u. Die Völker haben ſich in der zweiten Maihälfte ebend er⸗ 
holt. Die Bautätigkeit begann am 6. Mai, wurde aber infolge des Wetterrückſchlages vom 
10. bis 14. Mai eingeſtellt. Erſter Honigraum am 18. Die vom 19. bis 24. Mai auftretende 
Maikrankheit hat die Völker etwas geſchwächt. Erſter Drohnenflug am 19. Meine ſtarken 
Völker danke ich der Reizfütterung vom 2. bis 5. Mai durch Aufreißen der berdedelten 
Honigwaben. : 

Barzdorf b. J. Bei den vielen Nord⸗ und Oſtwinden verſtegten die meiſten 
Nektarquellen. 

Friedek. Die große Trockenheit hemmt die Nektarbildung. Die Völker haben ſich 
ungemein raſch entwickelt, auch die Pflanzenwelt holte ſchnell ihre Verſäumnis nach. Die 
erſten Kunſtwaben wurden am 30. April eingehängt. Der erſte Drohnenflug war am 
16. Mai, der erſte Honigraum geöffnet am 22. Mai, der erſte Schwarm am 25. Mai. 

Arbeitsplan für Monat Auguft: 1. Witterung und Rückſchläge. 2. Spät- 
tracht: was, wo, wann, wie lange. 3. Schwarmentwicklung. 4. Triebfütterung und ihre 
Folgen. 5. Erfahrungen beim Zuſetzen der Königinnen und beim Vereinigen von Völkern. 
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Beobachter, gebet die Wahrnehmungen bei jeder Gelegenheit bekannt; fo fördert ihr 
am beſten die heimiſche Bienenzucht und ſeid imſtande, ev. Widerſachern die Spitze zu bieten! 


Imbheil! | Altmann. 
Züchterſünden. | 
Vom korreſp. Mitglied Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen, P. Palterndorf, Nieder⸗ 
Oeſterreich. | 


Wenn man heute fo auf den verſchiedenen Bienenſtänden herumkommt, und 
ich habe infolge meiner bienenwirtſchaftlichen Ehrenämter reichlich Gelegenheit 
hiezu, fo freut man ſich halt doch zumeiſt, denn vorwärts gehts, vorwärts 
allüberall. Das gleiche Empfinden hat man, wenn man die verſchiedenen Bienen⸗ 
fachzeitſchriften lieſt; auch hier ein Drang nach vorwärts. 

Namentlich iſt es die Weiſel zucht, die einen Großteil der Imker und Ge⸗ 
lehrten in Bann genommen hat. Selbſt auf kleinen Ständen ſieht man ſchon die 
verſchiedenſten Befruchtungskaſten⸗ und Käſtchen. Man hat den Wert einer 
guten Königin, die man dazu zu beliebiger Zeit verwenden kann, richtig 
ſchätzen gelernt. Und man muß ſich deſſen nur freuen, denn es gibt wohl im Imker⸗ 
leben kein freudigeres Gefühl, als wenn man am Stande ein ſtarkes weiſelloſes 
Volk findet und zur Heilung desſelben eine Königin einfach nur zu nehmen braucht. 
Wie tief unglücklich aber der Imker, der ein weiſelloſes Volk entdeckt und nun nicht 
weiß, woher eine Königin für dasſelbe erlangen. Dies namentlich beim Anfänger 
und im Frühjahr. Wie ungern verliert da ſelbſt der Altimker ein ſtarkes Volk. Ich 
weiß ein Liedl davon zu ſingen, denn das ſind oft herzzerbrechende Briefe, Karten, 
Telegramme, die ich alljährlich ſehr häufig bekomme. Man freut ſich doppelt, 
wenn man helfen kann, iſt aber ſelber ärgerlich, wenn dies nicht mehr möglich 
iſt, denn man weiß, daß dieſe Abſage nur tiefe Betrübnis hervorrufen wird. Darum 
aber iſt es auch Pflicht aller Verbände, aller Vorſitzenden, Vortragenden bei jeder 
Gelegenheit auf die Wichtigkeit der Königinzucht für den „eigenen Hausgebrauch“ 
hinzuweiſen. Eine weitere Pflicht aber erwächſt aus dieſer, die kleinen Züchter auf 
die Todſünden, die einem bei der Zucht unterlaufen können, hinzuweiſen. Einige 
der am häufigſten vorkommenden will ich nun beſprechen. 

Das Wichtigſte iſt wohl der richtige Zuchtſtoff, ob er nun Schwarm⸗ 
königin oder noch Ei heißt. Da wird viel zu wenig ſorgfältig erwogen, was aber 
noch wichtiger iſt, viel zu wenig die Jahre hindurch notiert. Man nimmt zumeiſt 
den Zuchtſtoff aus einem Volke, das im Vorjahre brav in der Ernte war. Genügt 
nicht. Willſt du ſichere, aber auch bleibende Erfolge haben, dann nimm den Zucht⸗ 
ſtoff nur aus ſolchem Volke, das ſich durch Jahre hindurch brav gehalten hat, von 
dem du aber auch die Vererbungskraft in ſeinen Nachkommen ſchon begutachten 
konnteſt, zu deiner Zufriedenheit begutachten. Haſt du ſelber nicht ſolchen Zucht⸗ 
ſtoff am Stande, erbitte dir ihn von einem tüchtigen Nachbarimker, der, fo er ber: 
ſtändig iſt, dir gern ſolchen zukommen laſſen wird, denn auch er zieht nur Nutzen, 
wenn in all ſeiner Nachbarſchaft auf leiſtungsfähige Völker das Augenmerk ge⸗ 
richtet wird. 

Was nun als Zuchtſtoff nehmen? Königin, Made oder Ei? Nun das richtet 
ſich ganz nach den Fähigkeiten und der verfügbaren Zeit des 
Imkers. Aber ſelbſt der fleißigſte Landwirt, dem ſo wenig Freizeit bleibt, kann 
noch immer einen Weg einſchlagen, der ihm vollen Erfolg verheißt. Er laſſe nur 
nicht das „gediegenſte Gold“ auf ſeinem Stande alljährlich achtlos zugrunde gehen. 
Dies find die Schwarmköniginnen aus ſeinem beſten Volke. Das 
iſt die Sünde, die ich immer am allermeiſten verdamme, für die ich keine Los⸗ 
ſprechung kenne. l 

Da ſchwärmt nun dieſer Beſte der Beſten vom Stande endlich mal, denn gute 
Völker tun dies eben nicht allzuoft, bei ihnen erſtickt zumeiſt das Schwarmfieber 
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im Honigfieber. Der Vorſchwarm geht los, vielleicht ein Nachſchwarm auch noch. 
Der Imker freut ſich deſſen grimmig und auch mit recht. Weiter aber macht er ſich 
gar keine Gedanken über dieje Sache. Es verurſacht ihm gar keine Gewiſſensbiſſe— 
daß er am nächſten Tage, oder ſchon am ſelben, im Nachſchwarm 3—4 tote junge 
Königinnen findet, am Flugbrett des abgeſchwärmten Muttervolkes vielleicht deren 
5 und 6. Wie lange vielleicht muß er wieder warten, um daß ſich ihm nochmals 
ſolch eine günſtige Gelegenheit bietet, ſeinen kleinen Stand mit einem Schlage auf 
die volle Höhe zu bringen. Hätte er die überſchüſſigen Königinnen und Weiſelzellen 
verwertet, es wäre ihm ſo ſchnell dies gelungen. Ich las mal von Hackländer den 
Roman: „Der Augenblick des Glücks“. Dieſer iſt mit dem richtigen Gedanken 
durchflochten, daß jedem Menſchen mal der Augenblick des Glückes leuchtet, nur 
verſteht leider unter Hundert kaum einer dieſen richtigen Augenblick zu 
erfaſſen, 99 gehen achtlos an ihm vorüber. Und fo ift es auch bei vielen Imkern. 
Hier bei den ſo guten und vielen Schwarmköniginnen war ſolch ein verſäumter 
Augenblick des Glückes. Laß dir, lieber Imker, auch dieſen Gedanken Hackländers 
ſo warm ins Herz hineinleuchten, wie er mirs getan. Ich bin ſeit dieſer Zeit viel 
bedachtſamer geworden. | i 

Stehen nun Schwarmköniginnen, oder ebenfolde Weiſel zellen 
nicht zur Verfügung, fo muß zur künſtlichen Weiſelzucht gegriffen mwer- 
den. Nur das eine betone ich gleich im vorhinein: Wer in dieſer Sache nicht gewillt 
iſt, Opfer, ſchwere Opfer ſcheinbar im erſten Anſehen, zu bringen, der laſſe die 
Hand ganz weg von der Sache, denn ſonſt wandelt ſich der Erfolg gleich zu 
Mißerfolg. Muß man alſo zur künſtlichen Weiſelzucht greifen, ſo iſt man vor die 
ſcheinbar ſehr undankbare Aufgabe geſtellt, ſein beſtes Volk dieſem Zwecke zu 
opfern, deſſen Henigertrag durch das Entweiſeln uſw. arg zu ſchmälern. Nun aber 
geſetzt den Fall, die Ernte dieſes Volkes wird tatſächlich um 10 Kg. geringer, denn 
entweiſelte Völker laſſen zumeiſt im Fleiße nach, was für einen Gewinn aber hat 
der Imker für dieſen Entfall: Es kann ihm glücken, daß er in künſtlicher Weiſel⸗ 
zucht 20 Königinnen erzieht. Und wenn von dieſen jede mit ihrem Volk nur um 
i Kg. mehr Honigertrag gibt, fo ift der Schade lange wett gemacht. Nun ift aber 
nicht nur mit dieſem Gewinn zu rechnen, die meiſten dieſer Völker werden um 10, 
ja oft um 20 Kg. Mehrertrag haben, als früher die Jammervölker. Dabei iſt der 
Imker endlich auch ſeiner Sorgenvölker am Stande los, der Sorgenvölker mit all 
der Mühe und Plage, die ihre Wartung im Laufe des Jahres erfordert. 

So aber darf mans nicht machen, wie es einſt ein Imker tat, der mich wegen 
eines kranken Volkes am Stand berief. Dieſes Volk ſchien ſehr ſtark an „Noſema“ 
zu leiden. Es heſetzte Mitte Juni kaum 6 Ganzwaben, während bei andern die 
Bruträume ſamt den Honigräumen überquollen an Volk. Er allerdings hatte 
ſolche Völker nicht aufzuweiſen. Ich gab ihm den Rat der Wahl zucht und ſchien 
ihn von der Wichtigkeit der Sache überzeugt zu haben. Nach zirka 3 Wochen beſuchte 
ich ſeinen Stand wieder, weil er mich gebeten hatte, ſeine jungen Königinnen zu 
zeichnen. Meine erſte Frage galt dem kranken Volke. „Ah, der wird nit beſſer“, 
dies ſeine Antwort, ich hab ihn darum zur Weiſelzucht verwendet. Ich war darüber 
paff. Nehmen Sie auch eine kranke Sau, die weder Fleiſch noch Schmalz giht zur 
Zucht? Dies meine Frage. Und ſeine Antwort? Na ich werd doch wegen der Weiſel⸗ 
zucht nicht ein gutes Volk zerreißen! Ich ſchwieg mich aus. Er führte mich zu den 
Weiſelzuchtkäſtchen, die er ſich ſelber angefertigt und auf die er grimmig ſtolz war. 
5 Königinnen hab ich gezogen, eine ſchöner wie die andere. Er öffnet das erſke 
Käſtchen, drohnenbrütig, ohne Königin. Desgleichen das 2. Beim 3. eine Königin, 
etwas Brut, das 4. drohnenbrütig, das 5. hatte wieder eine Königin. Solch einen 
Jammer hatte ich mein Lebtag noch nicht geſehen. Da haben Sie nun die Früchte 
Ihrer Unvernunft. Nun aber ſchwieg er. Im Herbſte beichtete er mir, daß auch 
die beiden andern Königinnen eingegangen ſeien. Ich nehme mir aber nie mehr 
Mühe, dieſen Mann mit ſeinem Dick- und Dummſchädel auf die rechten Wege zu 
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bringen. Hier lieber Imker ſiehſt du es deutlich, wie du es in der Weiſelzucht nicht 
machen darfit. - 

Für heute genug, denn ſchon zieht der Schriftleiter die Stirne kraus in Fal- 
ten, Papiernot, Teuerung, ſo ſein Ruf. Ein andermal will ich von den Sünden 
berichten, die beim Zuſetzen von Königinnen vielerorts begangen werden. Nimm 
aber noch von mir einen wohlgemeinten Rat entgegen: Ohne Weiſelzucht wirſt du 
deinen Stand nie auf voller Höhe erhalten, nie ſorgenlos imkern können. Allen 
Leſern entbietet herzlich Imkerheil , der alte Guido, 


Einige Winke für die Schwarmzeit. 
Von Zentralausſchußrat Anton Klimmt, Oberlehrer i. R., Obmann d. S. Warnsdorf. 


Das Schwärmen der Bienen wird ſich heuer etwas ſpäter als gewöhnlich 
einſtellen, da die Völker durch den ſtrengen Winter und die auftretende Ruhr ge⸗ 
litten haben und durch die ungünſtigen Witterungsverhältniſſe im März, April 
und Mai in ihrer Entwicklung recht zurückgeblieben ſind. Doch wollen wir nicht 
verzagen! Wenn die folgende Zeit bienengünſtiges Wetter aufweist, jo können 
wir immer noch einer guten Ernte entgegenſehen. Ich erinnere an das Jahr 
1917, in dem die Bienen erſt Anfang Mai ihre erſten Ausflüge halten 
konnten, infolge des anhaltend ſchönen Wetters ſpäter im Mai, Juni und Juli doch 
noch recht befriedigende Erträge lieferten. | 

Der Schwarmzeit wird von den Bienenzüchtern mit gemiſchten Gefühlen ent- 
gegengeſehen. Diejenigen, welche Völker eingebüßt haben, wollen ihre Stände wie⸗ 
der vervollſtändigen, oft auch vergrößern, und hoffen auf zeitige Schwärme auf 
den alten Imkerſpruch ſich ſtützend: „Ein Schwarm im Mai ein Fuder Heu“. 
Anderen wieder, die wegen Platzmangel keine Völker mehr aufſtellen können oder 
auch keine Zeit zur Bewirtſchaftung eines größeren Standes übrig haben und die 
auch wiſſen, daß das Schwärmen den Honigertrag ſchmälert, bereitet das Schwär⸗ 
men Verdruß und Sorgen. Der Schwarm, wenn er nicht aufgeſtellt werden ſoll, 
muß dem Muttervolke zurückgegeben oder verkauft werden. | 


Das Zurückgeben des Vorſchwarmes nach Ausfangen der alten 
Königin iſt kein Fehler und wird aus ſtichhältigen Gründen von hervorragenden 
Imkern ſogar empfohlen. Nun fällt aber nach 9, 11, 13 oder 15 Tagen der ſtarke 
Nachſchwarm, der doch angenommen werden möchte; denn das Zurückwerfen 
aller Schwärme iſt ein Gewaltakt wieder die Natur und wirkt nach⸗ 
teilig auf den Fleiß und das Wohlbefinden des Volkes. Unausbleiblich iſt dann 
immer noch das Ausbrechen der Königinnenzellen bis auf eine, um 
weiteres Nachſchwärmen zu verhüten. Ich umgehe dieſe Arbeit, indem ich die Köni— 
gin beim Auszuge des Schwarmes am Flugbrett abfange, was mir in den meiſten 
Ce gelingt. Dazu gehört freilich viel freie Zeit, die nicht jedem zur Verfügung 

eht. : 


Das Einfangen eines Schwarmes ift in den meiſten Fällen nicht ſchwer, 
wenn er ſich einen niedrigen Baum oder Strauch ausgeſucht hat. Nur die Nach⸗ 
ſchwärme erheben ſich oft über die Krone der niedrigen Bäume und ſuchen als 
Anlegeſtelle den alle überragenden hohen Baum auf, ſo daß man ſie nur mit einer 
vielſproſſigen Leiter erreichen kann. Für altere oder nicht ſchwindelfreie Perſonen 
iſt die Sache nicht ohne Gefahr und hätte ich hiebei einmal arg verunglücken *ön- 
nen, indem ich mit dem Schwarm zugleich abſtürzte. ö - 

Soll dem Schwärmen entgegengewirkt werden, fo beachte man 
folgendes: | 
‚ „2. Man laffe den Völkern für den Winter ſoviel Honig und Zuderlöfung, daß 
fie bis zur Kirſchblüte ausreichen; das Nachfüttern im Frühjahre regt den 
Schwarmtrieb an. 
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2. Man laſſe die Völkern, ſobald fie Bauluſt zeigen, einige Tafeln Kunſtwaben 
ausbauen. i | 
3. Man unterdrüde nicht ganz den Drohnenbau; er fördert nicht den 
Schwarmtrieb, ſondern wirkt ihm entgegen. Ein eingehängtes Baurähmchen gibt 
Aufſchluß über die Bauluſt des Volkes. | | 

4. Sollte ein Volk das Bauen einstellen — ein Anzeichen für baldiges Schwär⸗ 
men — ſo entnehme man ihm einige Waben mit auslaufender Brut und gebe ſie 
einem ſchwachen Volke, dem man dafür Waben mit offener Brut entnimmt und 
ſie dem erſt erwähnten Volke zuhängt. b 

5. Die natürlichſte Eindämmung des Schwarmtriebes beſorgt eine anhaltend 
gute Tracht, indem dann auch die ausgelaufenen Brutwaben mit Honig gefüllt 
werden und die Königin auf einen engen Raum verweiſen. Dabei iſt zu beachten, 
daß ſolche Völker nicht verhonigen. Man verſäume daher nicht, auch die mit Honig 
gefüllten Waben am Fenſter des Brutraumes zu entfernen, ohne leere Waben zu- 
zuhängen, um die Brut auf einen engen Raum zuſammenzudrängen. 

6. Sehr unklug iſt es, von Mitte Juni ab dem Volke den ganzen Brutraum 
zur Verfügung zu ſtellen, weil auf Koſten der Honigvorräte viel Jung⸗ 
volk erzeugt wird, das wegen ungenügender Tracht keine Beſchäftigung findet, wie 
tot auf den Waben liegt, das Material für Spätſchwärme liefert oder unausgenützt 
mit in den Winter genommen wird, die Vorräte mit aufzehrt und im zeitigen 
Frühjahr den Leichenfall abgibt. 

ill man Schwärme aufſtel len, fa muß man gegenteilig verfahren, 
nicht bauen laſſen, keinen Drohnenbau im Vrutneſt dulden und im Frühjahr 
durch wiederholte Verabreichung von kleinen Futtermengen die Bienen zum Brut⸗ 
anſatz reizen. Es müſſen aber auch die Benten für die Aufnahme der Schwärme 
bereit gehalten werden, nicht erſt wenn der Schwarm am Bau hängt. Wenn die 
Fluglöcher dieſer Beuten offen bleiben, ſo geſchieht es oft, daß gefallene Schwärme 
freiwillig einziehen. | | 

Der P.f leg e der Schwärme ift beſondere Aufmerkſamkeit zu 
widmen, Weiſelzuchten find anzulegen und die abgeſchwärmten Mutter- 
völker öfters auf ihre Weiſelloſigkeit zu unterſuchen. 


Praktiſche Winke zur Schwarmzeit. 
Vom korreſp. Mitglied P. Xaver Kraus, Stift Hohenfurt. | 
Drudfehlerberedtigung: Im Junihefte, Seite 144, fol es „das ganze Dorf“ 
anſtatt „das Ganze darf“; Seite 145: „Vorſprung über den Pappenrand als Negen fhug“ 
anſtatt „Gegenſchutz“ und ebendort: „Nun gehört noch eine leichte Stange dazu“ anſtatt 
„lichte Stange“ richtig heißen. = 


Schwarmlaunen. 
Von Auguſt Weber, Groß⸗Schönau i. B. 


Sowohl der Anfänger in der Bienenzucht, als jener Imker, deſſen Bienen- 
ſtand durch Ruhr, Weiſelloſigkeit u. dgl. ſtark dezimiert wurde, beide werden ſich 
zur Ergänzung des Bienenſtandes und zur Ausfüllung der Lücken Schwärme 
wünſchen. Jener Imker hingegen, deſſen glücklich ausgewinterter, vollbeſetzter 
Bienenſtand zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigt, will keine Schwärme, dafür 
aber eine möglichſt reiche Honigernte haben. Beide, der Vermehrungs- ſowie 
der Honigimker gehen bei der Bienen behandlung anfangs den glei- 
chen Weg, denn beide trachten ihre Völker rechtzeitigauf die Höhe der 
Entwicklung zu bringen. Sobald aber dieſes Ziel erreicht iſt, ſind ſie am 
Scheidewege angekommen. Ä 

Denn während der Shwarm-mfer jehnjühtig auf das Erſcheinen des 
erſten Schwarmes wartet, zieht der Honig -Imker nun alle Regiſter, um das 
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Schwärmen ſoviel als möglich zu verhindern oder doch bis gegen Ende der Haupt⸗ 
tracht hinauszuziehen. Er erweitert, läßt fleißig bauen, verwendet die Bauwabe 
und entnimmt wohl ab und zu den ſtärkſten Völkern eine Brutwabe um etwaigen 
Nachzüglern damit vorwärts zu helfen. Erſcheint trotzdem ein nicht gewünſchter 
Vorſchwarm, ſo ſucht er das Nachſchwärmen durch Verſtellen des Mutterſtockes 
mit dem Schwarme, Ausſchneiden der Weiſelzellen oder Umdrehen der Schwarm⸗ 
beute zu verhindern. Dieſe angeführten Mittel helfen zumeiſt, aber ein erfah⸗ 
rener Imker wird auch wiſſen, daß ſie nicht in allen Fällen zuverläſſig ſind. 

Bei der Imkerei in jenen neuzeitlichen, eigens auf Schwarmverhinde⸗ 
rung eingerichteten Beuteformen braucht der Imker wohl die ange- 
führten Behelfe nicht in Anwendung zu bringen, findet aber in dem, zu der be⸗ 
treffenden Betriebsweiſe gehörigen Umhängen des Brutneſtes, Ausſuchen der Kö⸗ 
nigin und Anwendung von Gittern und Schiedvorrichtungen immerhin noch 
helfen. Gelegenheit, der „modernen“ Imkertechnik zu ihrem Triumphe zu ver⸗ 
helfen 

Um nun in Kürze zu zeigen, daß „der Bien muß“, aber nicht immer will“, 
führe ich in folgendem“ einige Beiſpiele an 

In einem Gerſtungvolke, welches etwa elf Waben beſetzt hielt, alſo noch nicht 
als ſchwarmreif zu betrachten war, tüteten Königinnen. Um mir die Mühe des 
Einfangens und das Wiedervereinigen des zu erwartenden Schwarmes zu er⸗ 
ſparen, ſchnitt ich die Weiſelzellen aus. Das Tuten hörte auf, das 
Schwärmen unterblieb, aber 15 Tage ſpäter fing das Tüten von neuem an. Hier 
mußte wohl zur Zeit, als das Volk erſtmalig zum Schwärmen rüſtete, die alte 
Königin noch im Stocke geweſen ſein, oder hatte ſie vielleicht gar mitgetütet? — 
Bei nochmaliger Unterſuchung fand ich zwar keine offene Brut aber drei Schwarm⸗ 
zellen, deren Entfernung diesmal den gewün ſchten Erfolg brachte. 

Daß auch die Bienen ſich „ausleben“ wollen zeigte mir ein Volk im letzt⸗ 
vergangenem Jahre. Als ich am Abende des 13. Mai gewohnheitsmäßig meinen 
Bienenſtand beſuchte, hörte ich Königinnen tüten. Bald hatte ich feſtgeſtellt, daß 
dieſe, zu ſo früher Zeit immerhin intereſſanten Töne einem mittelmäßig ſtarken 
Volke entſtammten. Auf einen Honigertrag konnte bei dem Volke infolge dieſes 
Vorkommniſſes im laufenden Jahre nicht mehr gerechnet werden, auch lag die Ge⸗ 
fahr nahe, daß der Stock drohnenbrütig werden könnte, da um dieſe Zeit in hie⸗ 
ſiger Gegend noch keine flugbaren Drohnen zu ſehen waren. Um nun vorläufig noch 
zu retten was fid retten ließ, entſchied ich mich für das radikal fte Schwarm— 
verhinderungs mittel: Am anderen Morgen nahm ich den geſamten 
Bau aus der Beute, hing in dieſelbe ſechs, mit Leitwachs verſehene Rähmchen und 
ſchlug das Volk wieder zurück. Die hiebei gewonnenen Brut⸗ und Honigtafeln 
dienten zur Unterſtützung anderer Völker. Das Schwarmvolk mußte nun von 
vorne anfangen und war nach meiner feſten Ueberzeugung von der Schwarmluſt 
kuriert. Auffällig blieb mir nur, daß das Tüten in dem ſo gründlich ausgeräumten 
Stocke nicht aufhörte. — Gegen Mittag trieb mich der Ruf meiner Hausgenoſſen: 
„Es ſchwärmt!“ zur Stelle, und richtig — das Volk welches durchaus nicht ſchwär⸗ 
men ſollte, ſchwärmte doch. Bei ſofortiger Nachſchau in der Beute fand ich, daß eine 
größere Menge Bienen im Stocke zurückgeblieben war. Dieſelben rannten wie be⸗ 
ſeſſen hin und her, mir dadurch ihre Weiſelloſigkeit anzeigend. Bei Erklärung die⸗ 
ſes Falles ließ ſich wiederum vermuten, daß die alte Königin hiebei eine wichtige 
Rolle geſpielt haben mochte. Der Schwarm wurde natürlich wieder dorthin ge⸗ 
bracht, wo er hergekommen war und hatte 14 Tage ſpäter Eier. 

Auch mit den Verſtellſchwärmen geht es nicht immer nach Wunſch, 
wie ich in einem Falle erfahren mußte; da ich mit der Leiſtung dieſer Art 
Schwärme meiſt recht zufrieden bin, wenn der „Segen von oben“ nicht fehlt, ſo iſt 
das Verſtellverfahren zu einem Teile meiner Betriebsweiſe geworden. Wiederum 
hatte ich einen Verſtellſchwarm aufgeſtellt. Derſelbe war ſehr volksſtark und ging, 
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wie alte Imker zu jagen pflegen „wie ein Pferdeſchwanz“. Am vierten Tage nad) 
Aufſtellung ſchwärmte derſelbe aus. Bei Nachſchau in der Beute fanden ſich be⸗ 
reits gut beſtiftete Eierwaben vor, auf welchem der Hauptſache nach meiſt Drohnen 
herumſpazierten, welche den ſonderbaren Auszug nicht mitgemacht hatten. Da die 
Witterung warm war, ſo konnte nur angenommen werden, daß die Hitze im In⸗ 
nern des Stockes das Volk zum Aus zug veranlaßt haben konnte. 

Daher wurde nach Zurückbringung des Schwarmes der geſamte Brutraum 
freigegeben und überdies das Spundloch ein wenig geöffnet. Dieſe Vorſicht, welche 
bei ſtarken Schwärmen und heißer Witterung immerhin empfehlenswert iſt, ſtellte 
das Volk von nun an zufrieden. 

Das Ausziehen von Schwärmen kann auch andere Urſachen haben. Kam da 
mit der Poſt ein ſchon vor längerer Zeit beſtellter Italienerſchwarm an. Da die 
Zeit vorgerückt war, es war im Juli, wurde der Schwarm auf ausgebaute Waben 
geſetzt. Da von Reiſefutter nichts mehr zu ſehen war, ſo erhielt er am erſten 
Abende eine Portion Zuckerwaſſer. Das Futter wurde bereitwilligſt aufgenommen 
daher wurde am zweiten Abende wieder gefüttert. Am nächſten Morgen — es war 
erft in der neunten Stunde, ſchwärmte das Volk aus, ohne ſich aber, wie 
es von jeher Bienenbrauch war, erſt irgendwo anzulegen, ſondern es zog eiligſt 
fort, über Berg und Tal auf Nimmerwiederſehen. — Was mochte den Schwarm 
wohl mehr verdroſſen haben, der Voll bau oder das wiederholte Serum: 
tragen des Zuckerwaſſers? 

Fälle dieſer Art ereignen ſich wohl nicht allzuhäufig, ſie ſind aber geeignet, den 
Imker zum Nachdenken über Urſache und Wirkung anzuregen. Inſoweit hiebei 
nicht fehlerhafte Behandlung der Bienen in Frage kommt, liegt die Urſache in der 
jeweiligen, abſonderlichen Beſchaffenheit des betreffenden Bienenvolkes und in den 
Temperaturverhältniſſen. Früher war ich der Anſicht, daß, wenn in einem Volke 
Königinnen tüten, ſtets die alte Königin abhanden gekommen iſt. Die Erfahrun⸗ 
gen der letzten Jahre haben aber dieſen Glauben bei mir ſtark erſchüttert, denn 
wenn es in einem, noch nicht ſchwarmreifen Volke tütet, ſo kann immerhin 
das alte Mütterlein noch im Stocke fein! Wie könnte es ſonſt vor- 
kommen, daß erprobte Schwarmverhinderungsmittel zuweilen in ſo auffälliger 
Weiſe verſagen? 


Zur Behandlung der abgeſchwärmten Mutterſtöcke. 


Die hauptſächliche Sorge des Imkers muß in dieſer Sache ſein, daß ſich die 
Muſterſtöcke rechtzeitig wieder beweiſeln. Sieben Tage nach Abzug 
des letzten Schwarmes iſt die junge Mutter zumeiſt ſchon befruchtet und ſieben 
Tage ſpäter bereits in die Eierlage eingetreten. 

Findet man alfo 14—16 Tage nach Schwarmſchluß noch keine Eier in den Bel- 
len, fo ift das Volk weiſellos und muß augenblicklich beweiſelt werden, weil 
dann die Gefahr naheliegt, daß das Volk eheſtens drohnenbrütig wird und dann 
fo gut wie verloren ift, denn die Heilung eines Drohnenbrüters ift ein ſehr un- 
dankbares Geſchäft, in den meiſten Fällen ſogar gänzlich nublc3! L. W., Obg. 


Ein Gedenktag. 


Jedes unſerer Mitglieder möge am 22. Juli d. J. in pietätvoller Ehrfurcht eines 
Bienenzüchters und Forſchers gedenken, dem die Mitwelt in keiner Weiſe gerecht wurde, 
deſſen Name aber jetzt in allen Erdteilen bekannt und gefeiert iſt. Es iſt der deutſche Bauern⸗ 
ſohn aus dem Sudetengaue Gregor Johann Mendel, der am 22. Juli vor hundert Jahren, 
alſo 1822, in Heinzendorf in Schleſien geboren wurde, in Olmütz ſtudierte und dann in das 
Alt-Brünner Augujtiner=Stift eintrat, am Znaimer Gymnaſium Phyſik und Mathematik,. 
ſpäter an der Oberrealſchule in Brünn Naturgeſchichte und Phyſik vortrug; 1868 wurde er 
zum Abte ſeines Stiftes gewählt. Längere Zeit ſchwer leidend ſtarb er am 6. Jänner 1884. 

Erſt ſechzehn Jahre nach feinem Tode erkannte man die Bedeutung dieſes hochbegabten 
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Mannes, während bei feinen Lebzeiten feine Verſuche und Schriften nur wenig Beachtung 
fanden. 

Heute ſind die Vererbungslehren Mendels allgemein gewürdigt und anerkannt und 
bilden die Grundlagen der weiteren modernen Forſchung auf dieſem Gebiete. Es handelt 
ſich nicht um bloße Theorien, ſondern ſowohl Pflanzen⸗, wie Tierzüchtung haben den 
„Mendelismus“ (ſo nennt man dieſes ganze Gebiet) bereits vielfach praktiſch verwertet. Mendel 
war eben kein bloßer Theoretiker und Hypotheſen⸗Erfinder, ſondern ſtützte ſeine Lehren auf 
ſorgfältige, mehr als 10.000 praktiſche Verſuche. Als eifriger Bienenzüchter betrieb er die 
edle Imkerei theoretiſch und praktiſch, hatte Völker mit Königinnen aller bekannten Raſſen 
auf feinem großen Stande, zeichnete jede Beobachtung ſofort ſorgfältig auf und fänd feine 
Anſichten vollſtändig beſtätigt; er wirkte auch führend im damaligen Mähr. Zentralverein. 

Es tt nicht Zweck Deler Zeilen, feine Vererbungsgrundſätze und Lehren von der 
geſetzmäßigen Verſchiedenartigkeit der Merkmale für die Vererbung hier auseinanderzuſetzen. 
Das fordert den Raum einer eigenen Schrift und würden auch viele unſerer Leſer mit Aus⸗ 
drücken wie: Heterozygotie oder Heteroſis, Iſolationsprinzip u. v. a. nicht viel anzufangen 
wiſſen. Es wurden übrigens Merdels Grundſätze ſchon öfters im „D. X.“ angeführt und 
hat ſich da beſonders unſer korreſpondierendes Mitglied Rittmeiſter a. D. Egon Rotter⸗ 
Oberhohenelbe bemüht, fie in weiteren Kreiſen bekannt zu machen. Ausführliches über Mendel 
auch als Imker wolle in der Abhandlung Konſiſtor.⸗Rates Franz Adamec (dzt. Lunden⸗ 


Abt WMWendels Denkmal in Alt⸗Brünn. 


burg), unſeres geſchätzten korreſp. Mitgliedes, in Nr. 12, Ig. 1910, unſeres „D, Imker“ 
nachgeleſen werden. Zur großen Mendelfeier, die im Herbſte dieſes Jahres in Brünn ſtattfinden 
ſoll, haben ſich bereits Gelehrte und Naturforſcher aller Nationen und Länder angemeldet. 

Auch wir deutſchen Bienenzüchter wollen das Andenken unſeres deutſchen Landsmannes 
in hohen Ehren halten! Sch.⸗R. Baßler. 


„Grüne Woche“, 


von Sonntag, den 10., bis Sonntag, den 17. September 1922. in Leitmeritz 
Lands und forſtwirtſchaftliche Ausſtellung, verbunden mit Fach⸗Tagungen. 


Durch die vom 10. bis 17. September 1922 in Leitmeritz abzuhaltende land⸗ 
und forſtwirtſchaftliche Ausſtellung „Grüne Woche“ fo nicht nur in landwirtſchaftlicher 
ſondern auch in gewerblicher Beziehung gezeigt werden, daß das durch den Krieg geſchwächte 
und erſchütterte Vertrauen der konſumierenden Bevölkerung im heutigen Stande der Ent⸗ 
wicklung ſchon dasſelbe produziert, wie in Vorkriegszeit, es ſoll das konſumierende Publikum 
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durch die mit Seii Ausſtellung verbundene bienenwirtſchaftliche Landesausſtellung über⸗ 
zeugt werden, daß es keiner Surrogate bedarf, um Brotaufſtrich zu erhalten, da der Honig, 
die Götterſpeiſe, in unverfälſchter Qualität zur Schau gelangen wird. Der Umſtand, daß eine 
Landesausſtellung nicht auf einzelne Bezirke, ſondern auf das ganze große Gebiet des Lan⸗ 
deszentralvereines ſich erſtreckt, daß infolge der großzügigen land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Ausſtellung „Grüne Woche“ die Ausſtellungsbeſucher fih nicht aus einem um Leitmeritz 
beſchränkten Gebiete rekrutieren, vielmehr fih nahezu auf das ganze Land erſtrecken 
der Umſtand, daß ein kaufkräftiges Publikum ſich hier zuſammenfindet, weiters 
es gilt, den feſten Zuſammenhalt unſerer Imkerſchaft auf dieſer Ausſtellung zu zeigen, den 
Beweis zu erbringen, daß die Liebe zu den Immen dem Imker über alles geht, muß jeden 
einzelnen anſpornen, auch etwas zu tun, einen Bauſtein zu dieſem großen Werke bei⸗ 
zutragen und die Landes ausſtellung, wenn nicht mit viel, ſo doch mit etwas zu beſchicken. 
Es ſoll kein zuſammengetragenes Flickwerk, ſondern ein würdiges Ganzes im Rahmen der 
„Grünen Woche“ werden! 


Die bienenwirtſchaftliche Landesausſtellung wird am 10. September 1922 um 
9 Uhr vormittags eröffnet, dauert bis 17. September 1922 und umfaßt folgende 
Gruppen: | | | 

1. Bienenwohnungen aller Art, 

2. Erzeugniſſe der Vienen (Honig und Wachs), 

3. Erzeugniſſe aus Honig oder Wachs welcher Art immer, 

4. Geräte zum Bienenzuchtbetriebe, ' 

5. Lehrmittel (Bücher, * uſw.), 

6. Neuheiten Gruppe 1, 4 und 5. | 

Alle Mitglieder unſeres Landeszentralvereines, alle een und Händler bienentvirt: 
ſchaftlicher Artikel, find zur Landesausſtellung zugelaſſen; zahlreiche wertvolle Preis wid⸗ 
mungen des Staates und Landeskulturrates, des Deutſchen land⸗ und forſtw. Zentralver⸗ 
bandes, unſeres B.L.⸗Zentralvereines ſowie ſeiner Sektionen und der „Gritnen Woche“ ſtehen 
zur Auszeichnung und Belohnung zur Verfügung. 


, Die verehrl. Sektionsleitungen werden gebeten, die Namen der ausſtellenden 
Mitglieder aufzuzeichnen E den Bedarf an Anmeldebögen dem Geſchäftsleiter der 
Ausſtellung Herrn Karl Bahlo, Pokratitz 104, rechtzeitig mitzuteilen, da die Anmel⸗ 
dung mit dd. A u gu ft 1922 erfolgt fein muß. 

Weiters werden die verchrl. Sektionen gebeten, nach Zulaß des Sektionsbermögens für. 
die Prämiierung der Ausſteller einen Preis, ſei es in Geld oder einem angemeſſenen, in 
den Bienenzuchtbetrieb einſchlägigen Artikel, {penden zu wollen, um hiedurch helfend an 
dem Gedeihen des großen Werkes mitzuarbeiten. | 


Ausſtellungsbedingungen: 


1. Zur Ausſtellung wird jedes Mitglied des Landeszentralbereines als Ausſteller zu⸗ 
. 
2. Jeder Ausſteller hat mit Einſendung des Anmeldeſcheines an Platzmiete für 
1 Meter 5 K einzuſenden. Wandflächen werden mit demſelben Betrage berechnet. Die An⸗ 
meldebogen müſſen bis 15. Auguſt 1922 beim Geſchäftsleiter einlangen. 


3. Die Ausſtellungsgüter ſind mit der Anſchrift „Grüne SE Leitmeritz, bienen⸗ 
wirtſchaftliche Landesausſtellung Bahnhof N.⸗W.⸗B. oder Bahnhof A.⸗T.⸗E. zu verſehen; Zu⸗ 
und Abſtreifung von der Ausſtellung treffen den Ausſteller. 

4. Die Ausſtellungsobjekte müſſen ſpäteſtens am 8. September einlangen. Per- 
ſönlich überbrachte Gegenſtände find bis 9. September mittags dem Komitee zu übergeben 
und wird nur dann eine Haftung geleiſtet. Nach dem 9. September einlangende Ausſtel⸗ 
lungsgegenſtände ſind von der Prämiierung ausgeſchloſſen. 


5. Alle zum Verkaufe beſtimmten Erzeugniſſe aus Honig, Wachs dürfen nur 
auf dem errichteten Verkaufsſtande durch die beſtellten Verkäufer der Ausſtellung verkauft 
werden und ſind 10 Prozent des Erlöſes zu Gunſten der Ausſtellung abzuführen. Durch den 
Verkauf darf auf dem, dem Ausſteller zugewieſenen Platze in den erſten drei Tagen keine 
Lücke entitehen. 

6. Von jedem anderen in der Ausſtellung verkauften Objekte ſind 5 Prozent vom Er⸗ 
löſe an die Ausſtellung abzuführen. 

7. Die Ausſtellungsobjekte ſind gegen Feuer und Diebſtahl verſichert und ift die 
Prämie in der Platzmiete inbegriffen. 

8. Die nicht verkauften Ausſtellungsgüter werden am 15. September koſten⸗ 
los verpackt und rückgeſandt. Perſönlich überbrachte Ausſtellungsgegenſtände müſſen bei 
jonftigem Verfall zu Gunſten der Ausſtellung am 18. September abgeholt werden. 

9. Ausgeſtellte Honigwaben müſſen bienenſicher abgeſchloſſen werden. 

\ 10. Für den Vahntransport find Frachter mäßigungen nachgeſucht, fo daß dern 
Ausſteller nur eine Fracht zur Laſt fällt. ; 
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11. Firmen von Erzeugniſſen bienenwirtſchaftlicher Bedarfsartikel Haben die 
Platzmiete der „Grünen Woche“ nach deren Berechnung einzuſenden. 
Für den Ausſchuß der bienenwirtſchaftlichen Landesausſtellung Leitmeritz 1922: 
Karl Bahlo m. v., Florian Roſchig m. p. 
Geſchäftsleiter. , i Obmann. 
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Zur Sommerszeit. 


Die kleinen Immen, ſie ſchaffen ſo ſtill, 

Sie kennen das Daſeins verborgenes Ziel, 
Sie fühlen: Es reift nur golden die Saat, 

Wenn jedes Bienlein das Seinige tat. 


So tut das Euere — Gott ſtehe uns bei, 
Daß Segen uns wieder der Himmel verleih, 
Doch traget ergeben jed' Wechſelgeſchick, : 
Im Hoffen und Lieben liegt all’ unfer Glück. 
Im Zagen und Wanken ermüdet der Tor, 
Der Weiſe, der Edle ſtrebt immer empor, 
Verachtet den Staub und die Argliſt der Welt, 
Iſt edel im Glücke, im Unglück ein Held. 

Er ſchafft wie die Biene und redet nicht viel, 
Er kennt ja das Daſeins ſicheres Ziel, 

Er weiß auch: „Es reift nur golden die Saat, 
Wenn allweil auch er das Seinige tat. 


Jung-Klaus. 


„Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“ 3. und 4. Auflage ift nun endlich nach lan- 
gen Mühen und Sorgen Berta geworden, und find die Sub fÉ rip- 
tions⸗Exemplare bereits zum Verſand gebracht worden. Da die Nachfrage 
im Buchhandel eine koloſſale iſt, und der einfache Pfarrer in Wotſch die Arbeit 
kaum mehr allein bewältigen kann, ſo ſieht er ſich genötigt, einen Großteil der 
Auflagen dem Buchhandel zu übergeben und nur den Verſand an die Mit⸗ 
glieder unſeres Landes⸗Zentral-Vereines ſich zurück zu behalten. 
Demgemäß wird ſich ein Exemplar im Buchhandel auf 40 KE, für 
die Mitglieder unſeres Zentral⸗Vereines bei direktem Be⸗ 
zuge vom Verfaſſeraber auf 30 Ké ohne Poſtauslagen ſtellen. Der Be- 
zug darf nurim Wegeder Sektions langen erfolgen. Nähere An- 
gaben, falls nötig, folgen im nächſten „Sammelkorbe“. | 

Aus den vielen begeiſterten Anerkennungsſchreiben, die alle 
der 3. und 4. Auflage gelten, und die tagtäglich auf Jung-Klauſens Schreibtiſch 
fallen, ſei nur eines ſeiner Originalität und Herzlichkeit wegen hier wiedergegeben; 
es ſtammt aus der Feder des tüchtigen öſterreichiſchen Bienenmeiſters Quido 
Sklenar, korreſp. Mitglied unſeres L.⸗Z.⸗Vereines in Hauskirchen, und hat 
folgenden Wortlaut: 


„Ich hatt einen Kameraden, einen beſſern findſt Du nit““! Unmillkürlich fielen mir 
dieſe Worte ein, als ich das Werk „Jung⸗Klaus Volksbienenzucht“ von Pfarrer Franz To⸗ 
bifh in Wotſch, Poſt Warta a. d. Eger, Böhmen, geleſen hatte. Es erſchien ſoeben in Neu- 
auflage. Wie freute ich mich herzinnig, als ich erkennen lernte, dep dieſer bekannte Meiſter— 
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imker ſich für diefelben Imkerglaubensgrundſätze einſetzte, die auch mir ſtets als Ideal vor⸗ 
ſchweben: Volksbienenzucht in einfacher Form, durchdachte Wahlzucht. Das Werk 
bringt viel, ſehr viel, hat es doch 112 Seiten Text, es bringt alles, was der einfache Mann 
zu wiſſen braucht; aber all dies Wiſſen fußt auf einfacher Betriebsweiſe. Man muß geradezu 
ſtaunen, wie Jung⸗Klaus fh all die modernen Strömungen im Imkerbetrieb feinem 
S3dqecke dienſtbar zu machen weiß. Mein lieber Jung⸗Klaus, ich glaube ſchon wir zwei fönn- 
ten ein recht nettes Duetterl fingen. Und hätten wir gar noch den Grieſe von „uns Immen 
und den Dr. Zaiß bei uns, dann gäbe es ein Quartett, das ſich hören laſſen könnte. In 
wie einfache Worte kleidet Jung⸗Klaus die Notwendigkeit der Wahlzucht: Welcher aufmerk⸗ 
ſame Imker hat nicht ſchon die Erfahrung gemacht, daß die einzelnen Stämme der Zucht, auch 
derſelben Raſſe, in Bezug auf Fleiß und Ausdauer ganz verſchieden geraten?“ Aus dieſen 
ſchlichten Worten leitet er die Notwendigkeit der Wahlzucht für unſer Zukunftsgebilde ab. 
Und dann, der lebensmarme, ſchlichte Ton, der durch das ganze Werk geht, er muß jeden ge- 
fangen nehmen. Wie ein garter Fruhlingshauch, koſend und ſchmeichelnd? zeigen fih die 
ſelbſtverfaßten Gedichtchen im ganzen Werke. Man fühlt: Der Mann hat das Werk mit fei: 
nem Herzen geſchrieben. Und ſolche Werke bedürfen keiner weiteren Empfehlung, 
fie empfehlen fih ſelber. Wer die Mittel hat, der ſchaffe fiH dies Werk an, es ift eine Fund- 
grube für alle Lagen des Imkers, es begeiſtert. Ich erſehe dies an mir. Vor 2 Jahren las 
ich im „Deutſchen Imker aus Böhmen“ ein Frühlingsliedchen von Jung⸗Klaus. Es packte 
mich ſo ſtark, daß ich mich ſofort zum Klaviere ſetzte und ihm eine einfache Kindesweiſe gab. 
Dann machte ich mir den Spaß und ſandte dies vertonte Liedchen mit einer Widmung an 
Jung⸗Klaus. Doch der verſteht keinen Spaß. Haſt Du alter Guidoonkel was verbrochen, dann 
tue es auch büßen, ſo ein Sinn. Flugs ließ er das Liedchen drucken und legte es der neuen 
Ausgabe bei. So jetzt ſchau alter Guido, wie Du mit den Muſikkritikern fertig wirſt, der 
Nachwelt biſt Du als „Tonkünſtler“ erhalten. Heute ſoll das Liedchen, wie mir Jung⸗Klaus 
ſchrieb, dort vielfach in Kinderkreiſen geſungen werden. Ich aber bitte Euch, die Ihr das Werk 
kauft: Habt Erbarmen, ſeht mein Elend, meine Not, ich tus nicht mehr! Dir aber, lieber 
Jung⸗Klaus, danke ich als Imker vom Herzen für Dein Werk, Du haſt Dich in die Volksſeele 
mit ihm niedergeſchrieben. „Heil!“ 


e Reſerveſtoffe im Bienenkörper. Hierüber notiert Fr. Leuenberger in der 
„Schw. Bztg.“ nachſtehend: „Nach Unterſuchungen von Frl. Dr. A. Köhler, 
Liebefeld, Bern, finden ſich im Körper der überwinternden Bienen Eiweißſtoffe 
als Reſerven eingelagert, welche nach der Brutperiode im Frühjahre verſchwinden. 
— Herr Landesökonomierat Hofmann hat durch einen praktiſchen Verſuch dieſe 
Entdeckung beſtätigt. Wie bekannt, wird die Bienenbrut durch den ſtark eiweiß⸗ 
haltigen Futterſaft der Arbeitsbiene ernährt. Das hiezu verwendete Eiweiß kommt 
von dem Pollen her. Herr Hofmann ſetzte nun im letzten Herbſte, als kein Blüten⸗ 
ſtaub mehr eingetragen wurde, einige nackte Völker auf Kunſtwaben und fütterte 
ſie ſtark mit Zuckerwaſſer. Die Bienen produzierten ergiebig Wachs und bauten 
die Waben aus. Die Königin begann alsbald eine ftarte Eierlage. Trotzdem jeg- 
liche Pollentracht fehlte, wurde. reichlich Futterſaft erzeugt, und die junge Brut 
gedieh, wie mitten im Frühlinge. Aber nach einiger Zeit waren die Bienen nicht 
mehr imſtande, die junge Brut zu ernähren; offenbar hatten die armen ihre 
Eiweißſtoffe aufgebraucht. l | 

Dies und nichts anderes war auch ſicherlich die Miturſache der heurigen 
troſtloſen Ueberwinterung und der dadurch vorbereiteten miſerablen Durchlen⸗ 
zung. Die ſpäte Herbſtfütterung und der ſie begleitende Bruteinſatz zehrten die 
Reſerveſtoffe auf, die drei furchtbaren Kälteperioden ließen eine zeitige Jungzucht 
nicht zu und ſo ſiechten gar viele Stöcklein im Mai dem Tode entgegen, die unter 
5 beſſeren Verhältniſſen noch immerhin winterſtändig hätten werden 

önnen. | | 

Scharfe Worte ſchreibt Dr. Zaiß in Ung Immen“ in dem Fortſet⸗ 
zungsthema „Ausſicht vom Leuchtturm aus“: Seitdem des Seminar— 
lehrers Schmidt, des Leiters der alten ‚Bienenzeitung” und der Wan: 
derverſammlungen, Stern erloſchen iſt, ſind Oberflächlichkeit, Uneinigkeit, 
Scheelſucht der deutſchen Imkerſchaft Erbteil. Unſerer Sache fehlte und fehlt unter 
anderem auch das friſche Blut derer, die die Imkerei ſelbſt zum Inhalte und zur 
Grundlage des Daſeins gemacht haben. Diejenigen, auf die dieſe Vorausſetzung 
zutraf, unſere Heidimker, ſtanden, als der herrſchenden Strömung entgegengeſetzt, 
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abſeits. Die zur Führung Berufenen begnügten ſich, alle Jahre einmal zuſammen⸗ 

zukommen und angenehme Tage zu verjubeln, wobei es am Hurra nicht fehlte, 
einzelne Murrer blieben in der Minderheit, der „Direktor vons Ganze“ fand an 
dieſem Betriebe am wenigſten auszuſetzen. — — — — — Daheim im stillen Käm⸗ 

merlein wußte mancher, mos von dieſem Schein einer Verbandstätig⸗ 
keit zu halten war. Die Bayern, die den Daumen auf den Geldbeutel hielten, 
ſollten alſo das Karnickel ſein. Auf dieſen Vorbehalt hat mir dieſer Tage ein 
wackrer Bayer geantwortet: „Solange die Herren nichts, aber auch ke Greif⸗ 
bares leiſten, können, wir uns allerdings beherrſchen, ändert fih das Syſtem, dann 
ändern auch wir Bayern uns“. Ihr Berufenen, gebt den Bayern Gelegenheit, die⸗ 
ſes Wort wahr gu machen! „Das ganze Deutſchland ſoll es ſein“ heißt es in einem 
gewiſſen durch die Fachpreſſe gehenden Aufſatz „Unſere Kraft“. 88 Millionen wer- 
den nach dieſer Zuſammenſtellung jährlich vertan, die ebenſogut in unſere Ta⸗ 
ſchen fließen und unſere V. D. J. wahrlich aus dem Armenhauſe herausbringen 
könnten. Ein Wort Bismarcks dürfte auf die deutſche Imerkſchaft bei der gegen⸗ 
wärtigen Höhe der Zuckerpreiſe und der Tiefe der Honigreife einigermaßen zu⸗ 
jtreffen: „Es muß den Söhnen Teuts erſt einmal ſehr ſchlecht gehen, ehe wir 
Courage haben: ſolange wir noch etwas zu verlieren haben, fürchten wir uns, 
ſind wir ausgezogen und durchgeprügelt, ſo iſt jeder ein Löwe.“ 


Scharfe Worte, lieber Leuchttürmer, ſinds, die Du ſprichſt, aber Unrecht haſt 
Du nicht im geringſten, meint Jung⸗Klaus. dem dabei das Lächeln ſich in die 
Mundwinkel verſchlagen hat. | 


Mit gleicher Schärfe und Gediegenheit wie Dr. 3 ai ß ſchreibt Heinz 
Wulff ſeine „Volksbienenzucht“ in „In Immen“, daraus nachſtehende 
Bemerkungen im „Sammelkorbe“ feſtgehalten werden follen: „Solange ein Im⸗ 
ker in einigem Zuſam menhange mit der Natur ſteht, ſich von ihr leiten läßt, ift er 
beſcheiden, hütet ſich vor unnatürlichen Eingriffen und Zugriffen, erwirbt und 
beſitzt, was er ererbt von den Vätern und Nachbarn ſeit, was ihm und ſeinen 
Immen gemäß iſt, eignet er ſich an, Unangemeſſenes läßt er an ſich vorüberfließen; 
er handelt gefühlsmäßig, einfach und zielſicher. Da bemächtigt fich ſeiner die © e- 
lehrſamkeit. Er beſucht Kurſe, hört und hört, lieſt und lieſt. Mancher, ja, 
weiß das Gehörte und Geleſene völlig in ſeinen Erfahrungs⸗ und Gefühlskreis 
zu verarbeiten und behält ſeinen feinen „Merks“. Aber bei vielen iſt es bis dahin 
ein langer Weg. Sie machen erſt der Imkerlinge Leiden durch. Sie ſtudieren und 
ſtudieren, experimentieren und pfropfen ſich den Kopf voll und verlieren den „fei⸗ 
nen Merks“, den unmittelbaren, anſchaulichen, gefühls⸗ und erfahrungsmäßigen 
Richtiggriff. Gedächtnis und Regelwerk ſetzen ſich an deſſen ſtatt, und das Schwan⸗ 
ken und Tappen, Irrlichtelieren beginnt, begleitet von dem Dünkel des Wiſſens. 
Daß ſie unſicher greifen, Mißerfolge haben, liegt nicht an ihm, ſondern an den 
Bienen, Beuten und Geräten. Alſo „züchten“, „verbeſſern“ und „erfinden“ ſie. 
Ein Beuteſyſtem nach dem anderen wird angeſchafft, verbeſſert und verworfen. 
Heute hoffen ſie das Heil von der Betriebsweiſe, morgen von einer anderen, da— 
bei ſteigt ihr Dünkel und ihre Rechthaberei. Gelingt es ihnen jedoch, fiH hindurch— 
zuarbeiten zu de mBewußtſein: „Ich weiß, daß ich nichts weiß“, verarbeiten ſie 
ihr Wiſſen zur Erfahrung, ſo wird es wieder zum Können, ſie kommen aus dem 
Zuſtande der „Fritztriddelfitzigkeit“, der Halbbildung zur Bienenweißheit, der 
„feine Merks“ ſtellt ſich wieder ein. — 

Es genügt nicht, ſagt „Müller Haag“, mit reinen Händen an den Bienen— 
ſtand zu gehen, wie es die Wiſſenſchaft verlangt, man muß es auch mit reinen der 
Natur mit Ehrfurcht zugetanen Gedanken tun. Darum weg mit allem patentier- 
ten und unpatentierten Honigquetſchen.“ — 

So Herr Wulff — und Jung Klaus ſetzt verſtändnisinnig darunter fein 


„Punktum!“ Imbheil Jung⸗Klaus. 
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i Magdeburg. Die „Mitteldeutſche Ausſtellung für Bienenzucht“ vom 4.--10. Auguſt I. J 
iſt nicht; mehr ein Traum. Sie wird ihre Pforten öffnen und vielſeitigſte Bilder fleißigen 
Imkerlebens und Imkerſtrebens entrollen. Ausſtellungsobjekte aus der Nähe und weiter 
Ferne werden die Blicke auf ſich lenken, Intereſſe erwecken und Anregung zu neuem Schaffen 
en Verbunden mit der Ausſtellung find eine Reihe bedeutungsvoller Tagungen. Die 

anderverſammlung deutſcher, öſterr. u. ung. Bienenwirte wird die ernſte Wiſſenſchaft 
pflegen, die Vertreterverſammlungen der großen Verbände werden wirtſchaftliche Fragen 
erörtern. Sämtliche Tagungen ſind im „Schützenhaus“, das unmittelbar neben dem großen 
Ausſtellungsgebäude liegt. — Ausgabe der Wohnungskarten, Ausſtellungskataloge, ſowie 
alles Nähere über feſtliche Veranſtaltungen im Empfangsbureau am Hauptbahnhof. Die 
Eintrittspreiſe betragen: 25 Mk. für die Dauerkarte, 10 Mk. für die Tageskarte, 2 Mk. für 
die Schülerkarte und 10 Mk. für die Ausſtellerkarte. Anmeldungen ſind möglichſt bis 15. Juli 
zu richten an Mittelſchullehrer Wedekind, Magdeburg, Frieſenſtraße d. 

Einbruchsdiebſtahl und Ausſchwärmen der Vienen. Am 10. Mai l. J. in einer mondhellen 
und eiskalten Nacht, fand bei mir ein frecher Einbruch an meinem Bienenſtande ſtatt. 2 Völ⸗ 
ker wurden vollkommen vernichtet, 2 teilweiſe, indem die Honigvorräte entwendet, die an den 
Honigwaben ſich befindenden Bienen ins Waſſer abgeſchüttet wurden. Die 2 halbberaubten 
Bienenſtöcke wurden offen gelaſſen und waren durch die ganze Nacht dem Froſte ausgeſetzt und 
ſtammt der eine Stock von der ſchleſiſchen, ſchwarzen Raſſe, daher mehr abgehärtet und wieder⸗ 
ſtandsfähig. Das zweite Volk kraineriſcher Raſſe wurde durch den nächtlichen Ueberfall ſo ab⸗ 
geſchwächt, daß nur die Königin und zirka 200 Bienen an der dem Froſte ausgeſetzten Brute 
wabe geblieben ſind. Am 16. Mai haben die böſen Eismänner Abſchied genommen von Schle⸗ 
ſien, denn das Thermometer zeigte 200 R Wärme. In den Nachmittagsſtunden bemerkte 
meine Tochter einen kleinen Schwarm an einem Aſte hängen, den ſie augenblicklich mit 
Waſſer beſpritzte und um mich einen Boten ſandte, weil der „Schwarm im Mai im Werte von 
einem uder Heu??!!“ durchgehen könnte. Als ich um zirka 4 Uhr nach Haufe kam, war 
alles aufgeregt. Im Garten waren Leiter, Stangen, Waſſerkübel, Baumſpritzen vorbereitet, 
jedoch von dem Bienenſchwarm war nichts mehr zu ſehen. Die Sonnenhitze trocknete und ver⸗ 
jagte ſie und wir fanden ſie in einem Zierſtrauch ſitzen. Es waren dieſelben, oben an⸗ 
geführten Krainerbienen, welche teils aus Verzweiflung, teils aus Hungersnot aus dem be⸗ 
raubten Stocke auswanderten. Bemerke hierbei, daß das Ausſchwärmen zumeiſt in Stöcken 
mit junger, unbefruchteter Königin, wo keine Brut ſich befindet, ſtattfinden kann. Ebenſo 
ſchwärmte mir ein Volk gänzlich aus, weil dasſelbe nur feſten, verzuckerten Waldhonig beſaß. 

, Gëf ) Franz Francus, Oberlehrer, Tſch.⸗Teſchen. 

Ein frühzeitiger Schwarm wurde am 13. April 1922 von einem überſiedelten Volke, 
welches von Pokau nach Peterswald verkauft wurde, abgegeben. Bienenmeiſter Blumen⸗ 
tritt, welcher dieſen Schwarm eingegeben hat, vermutet eine Ueberweiſelung. S. P 

Ein Schwarm am Saazer Marktplatz. In Saaz ließ ſich am 20. v. M. vormittags kurz 
vor 12 Uhr plötzlich am Ringplatze auf dem halbabgeräumten Stand eines Kirſchenhändlers 
plötzlich ein Bienenſchwarm nieder. Der Händler, Hr. Blahout, räumte ſchleunigſt ſeine 
Kirſchen vollends ein und eilte dann fort, um eine Schachtel und Waſſer zu holen, den 
Schwarm einzufangen. Inzwiſchen ſammelte fich) um den Schwarm, Der wie eine rieſige 
Traube von einer Ecke des Bretterſtandes herabging, eine Menge Leute an. Ein Zuſchauer, 
der Schuhmacher Hr. Jan ich aus Drahomiſchl, der ſelber Imker ift, holte fih raſch bei 
der Firma Spitz & Altſchul eine große Schachtel, in die er ein Loch ſchnitt, hielt dieſelbe unter 
die Bienentraube und ſchlug kräftig auf das Brett, ſodaß der größte Teil des Schwarmes 
mit der Königin in die Schachtel fiel, auf die er dann den Deckel gab. Nun ſchwärmten auch 
die übrigen Bienen durch das Loch in die Schachtel, zumal Hr. Janich die ſchwärmenden 
Bienen mit Waſſer beſpritzte. Als dies geſchehen war, kam der Beſitzer des Kirſchenſtandes, 
Hr. Blahout., gleichfalls mit einer Schachtel und mit Waſſer und es begann fih nun 
ein Streit darüber, wem der Schwarm geböre. Schließlich wurde die Frage der Polizei zur 
Entſcheidung vorgelegt. Dieſe beſchloß, Hrn. Oberlehrer Hauſtein, Vizepräſidenten unſeres 
Bienen⸗Landes⸗Zntralvereines, zu rufen, um ihm den Schwarm zur Aufbewahrung zu über⸗ 
geben, bis ſich der Eigentümer meldet. Früher als Hr. Oberlehrer Hauſtein erſchien aber Hr. 
Dörner, dem der durchgegangene Schwarm gehörte, der nun ſeine Beſitzrechte geltend 
machte, die ihm auch ohne weiters von allen Teilen zugeſtanden würden. Trotzdem dem Ein⸗ 
fangen der Bienen eine große Zuſchauermenge beiwohnte, wurde doch von den Bienen nie- 
mand geſtochen. d . 

Ein Vienenſchwarm auf einer Prager Bogenlampe. In die Galligaſſe mitten in Prag⸗ 
Altſtadt, kam am 25. v. M. ein ſtarker Bienenſchwarm angeflogen und ließ ſich auf einer 
elektriſchen Bogenlampe nieder. Es wurde fofort der Prager Bienenzüchterklub verjtändigi; 
der Cafetier Dvorak aus Michle nahm den Bienenſchwarm ab und barg ihn. 


Ki 


l 


e 


tig . > , i 
A TOA A AL TTT? 
D N * x 


RS a e > — - 
BEEE i | 

Eet Vereinsnachrichten Hr 

- nen n Mitteilungen des ee e Weg Böhmen in z SN 2 


| Dr. Gujtab Schreiner t. | 


Eines unſerer berdienteften Ehrenmitglieder, Dr. Guſtav Schreiner iſt nicht mehr; 
kaum einen Tag nach Vollendung feines 75. Lebensjahres ift er auf feinen Gute Oberſtankan 
einem ſchweren Herzleiden erlegen. Was Dr. Schreiner für die deutſche Landeskultur Böh— 
mens u. a. als Präſident des Landeskulturrates, D. S., aber auch für das geſamte deutſche 
Volk in dieſem Lande bedeutete, was er unermüdlich geſchaffen und erkämpft hat, — 1008 
bis 1910 war er ja auch deutſcher Landsmannminiſter im alten Oeſterreich — würdigt die 
deutſche Preſſe unſerer Heimat in allen Gauen. Uns bleibt nur übrig, in Trauer den Ver— 
luſt eines Mannes zu beklagen, der bei ſeiner ſo großen und weitreichenden Lebensarbeit 
auch ein Herz für unſere Bienenzucht hatte, der von ſeiner Gründung ab unſeren Verein 
und die heimiſche Bienenzucht durch Rat aber auch durch Tat unterſtützte und förderte. Wir 
haben alle Urſache, ihm dankbar treueſtes Gedenken zu widmen! Sch.⸗R. Baßler. 

Dr. Guſtav Schreiner hat letztwillig unſerem Landes⸗Zentralvereine den Betrag 
von Ke 500.— zugewieſen zur Verwendung für Wandervorträge in Gegenden, wohin 
unſere Aufklärungsarbeit noch nicht gedrungen iſt. Wir können des edlen Spenders mit 
unſeremtiefge fühlten Dank nur neuerlich an dieſer Stelle gedenken! 

| Das Präſidium. 


Bienenzucht⸗Lehrkurs Deutſch⸗Killmes. Das Dörfchen Deutſch⸗Killmes liegt 
5 Km. weſtlich von Buchau an der Straßenkreuzung Buchau-Petſchau-Theuſing⸗Gießhübl⸗ 
Sauerbrunn. Die Bienenw. Beobachtungsſtation iſt im Schulgarten untergebracht; die Schule 
beſitzt einen ſehr geräumigen Hof, denn ſie iſt aus einem ehemaligen Bauerngehöfte erbaut. 
Das Schulhaus ſelbſt beſitzt außer dem Schulzimmer daher auch noch mehrere größere Räum- 
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| Bienenzucht-Lehrkurs Deutſch-Killmes 1922. 

lichkeiten. Die Grundbedingung, genügend Platz zu dem Imkerkurſe war mithin vorhanden. 
39 Teilnehmer hatten ſich hiezu eingefunden aus 21 Ortſchaften der näheren und ferneren 
Umgebung. 28 davon betrieben bereits Bienenzucht. 7 bienenw. Sektionen waren vertreten. 
Unter den Teilnehmern waren 4 Lehrer, 2 Geiſtliche, 2 Hochſchüler, 3 Forſtbeamte, 3 Bürger: 
ſchüler, die übrigen Fabriksbeſitzer, Kaufleute, Landwirte uſw. Der erſte Vortrag begann 
am 20. um 9 Uhr früh mit der Beſprechung des Bienenkörpers. Nachmittags wurden am 
Verſuchsſtande der Umgang mit den Bienen, die Einrichtung des Bienenhauſes, die Geräte— 
und die Fluglochbeobachtungen beſprochen. Der nächſte Tag brachte die Geſchichte der Bienen- 
zucht und deren volkswirtſchaftliche Bedeutung, ferner den Stand der derztg. wiſſenſchaftl. 
Forſchung (Organismus des Biens). Nachmittags: Das Brutneſt und ſeine Abwandlungen. 
Am dritten Tage wurden Betriebsweiſen und Stockformen beſprochen. Nachmittags: God. 
formen, Rähmchenmaße; Herſtellung der Beuten und Rähmchen. (In der geräumig. Imker— 
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werkſtätte waren 2 Hobelbänke aufgeſtellt, alle Werkzeuge, eine Bandſäge, eine Strohpreſſe 
uſw. waren vorhanden.) Der vierte Kurstag wurde der Schwarmbehandlung gewidmet. Nad- 
mittags: Wabengießen, Anlöten, Eindrahten uſw. Am ſelben Tage war nebſt den Obmännern 
der Nachbarſektionen auch unfer Imker⸗Neſtor „Vater Kuhn“ als (Gott erſchienen. Anläß 
ſeiner 40jährigen Imkertätigkeit wurden ihm von allen Seiten Glückwünſche und von einem 
Unbekannten eine „Goldkönigin“ der echten langruſſeligen Rotklee⸗Raſſe gewidmet, was 
ſowohl den Beſchenkten als auch alle Anweſenden in freudige Stimmung ek Um Vor- 
mittag des fünften Tages wurde der Honigbetrieb beſprochen, Honigſchleudern, Honig⸗ 
verpackung uſw. geübt. Am Nachmittag wurde eine Exkurſion zum Muſterſtande des 
Mitgl. Wufka in Lachowitz unternommen. Spät abends war Rückkehr. Der Schlußtag 
brachte noch die Bienenkrankheiten, Bienenfeinde, das Bienenrecht. Die hervorragendſten 
Imker der Vergangenheit und Gegenwart, Imkerpoeſie und „unſere Organiſation“. Am Nad- 
mittag fand ein Lichtbildervortrag über Bienenzucht ſtatt, in welchem der Lehrſtoff in 
raſchem Ablauf noch einmal wiederholt wurde. Vom Kursleiter, Wanderlchrer Herget, 
war eine Serie neuer Bilder aufgenommen, die das erſtemal auf der Leinwand erſchienen, 
u. a. ſogar das Gruppenbild der Teilnehmer. Unter herzlichen Abſchiedsworten gingen ſie 
nun auseinander, die die kleine Imme in wenig Tagen zu Freunden fürs Leben ge⸗ 
macht hatte und ſo mancher wird ſich gerne nach der ſchönen Wanderungen an den taufriſchen 
herrlichen Maienmorgen erinnern — zum Imkerkurs nach Killmes! 

Bienenzuchtlehrkurs für Fortgeſchrittene, Reichenberg vom 26. Juli bis 2. Auguft 
L J. (Näheres hierüber ſieh' letzte Nr. d. „D. J.“) — Die Höchſtzahl der ord. Hörer iſt nun 
erreicht und wurden ſämtliche Anmeldungen angenommen. 


Königinnenzuchtlehrkurs Trautenau. Ende Mai (21. und 28.) und Anfang Juni (4. 
und 11.) fand ber 4tágige Kurs unter Beteiligung aus 6 Sektionen ftatt. Die 35 Kursteil- 


Königinnenzucht⸗Lehrkurs Trautenau 1922. 

nehmer folgten den- trefflichen, leicht verſtändlichen Ausführungen des Z.⸗A.⸗R. Wanders 
lehrers Richard Altman n⸗Reichenberg auf das aufmerkſamſte im theoretiſchen Teil, 
welcher in der Aupa⸗Schule abgehalten wurde, ſowie im praktiſchen Teile am Bienenſtande 
des Obmannes Joſef Richter. Die Teilnehmer ſchieden hochbefriedigt und werden das 
Gelernte bald in die Praxis umſetzen. l 

Königinnenzuchtkurs Malſching. Der Kurs über die einfachſte, bequemſte Zucht von 
Raſſeedelköniginnen findet am Sonntag den 30. Juli und Sonntag den 6. Auguſt, 12 Uhr 
mittags, im Nebenzimmer der Gaſthauslokalitäten des Julius Woiſetſchläger, Neſſelbach Nr. 2, 
ſtatt. An den theoretiſchen Teil ſchließt ſich der praktiſche Teil im Bienenpavillon des Kurs⸗ 
leiters, Lehrer Hans Rundenſteiner, an. Am Schluſſe des Kurſes wird der Kursleiter 
über die Rentabilität eines Bienenvolkes ſprechen. i 


Bienenw. Wandervorträge durch unſere Wanderlehrer find wenigſten? 
14 Tage vorher bei der Zentralleitung in K. Weinberge-Prag anzuſuchen, GN ſonſt 
die Zuteilung der gewünſchten Vortragskraft wegen anderſeitiger Inanſpruchnahme oft 
nicht möglich wird! Es iſt unzuläſſig, daß eine Sektionsleitung unter Umgehung der 
Zentrale unmittelbar ſich einen Wanderlehrer vorſchreibt und ſie dann um nachträgliche 
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Genehmigung, bezw. Bezahlung der betr. Vortragskraft erſucht! Hiedurch wird der Zentral⸗ 


leitung das Zuweiſungsrecht genommen; anderſeits aber ſoll ſie für die Koſten aufkommen! 
Das geht nicht an! | 

Neue Schadensfälle. Haftpflicht fälle. 27. (2091.) S. Lämberg: Durch Bienen 
irgendwelcher Mitglieder der Sektion wurden dem Fabriksarbeiter Heinrich Schütze, Mar⸗ 
kersdorf b. D.⸗G., eine junge Gans getötet, eine ſolche blindgeſtochen. 

Der Tätigkeitsbericht unſeres L.⸗Zentralvereines für 1921 konnte leider erſt in dieſer 
Ausgabe unſeres Blattes erſcheinen, da der fehlenden Sektionsſtatiſtik⸗Einſendungen wegen 
feine Fertigſtellung früher nicht möglich war hl 

Mitglieds⸗Uebertritte von direkten Mitgliedern oder von einer Sektion zur anderen 
geben nach Herausgabe der Sektions⸗Abrechnungen zu den ärgerlichſten Differenzen Ver⸗ 
anlaſſung. Deshalb bitten wir, ſolche Uebertritte während des Jahres Weiterhin unter 
keinen Umſtänden durchzuführen, ſondern gefl. erſt zu Jahresſchluß zu 
vollziehen. | 

Neueintretenden Mitgliedern kann keine Ermäßigung des Jahresbei⸗ 
trages gewährt werden, zumal die Verſicherungsgebühr von uns voll entrichtet werden 


muß; die erſchienenen Nummern des „D. Imker a. B.“ werden nachgeliefert. 


Lt. $ 7 der Sektions⸗Satzungen find alle von den Sektionen ausgehende Schriftſtücke 
vom Obmann und dem Geſchäftsleiter (ev. deren Stellvertretern) zu zeichnen.“) Im Hinblicke 
auf wiederholte Unzukömmlichkeiten wird dies ernſtlich in Erinnerung gebracht und bemerkt, 
daß auch bei eigenmächtigem Vorgehen eines einzelnen Funktionärs, bevollmächtigten Schrif⸗ 
tenempfangers, ſeitens des Sektionsobmannes die Verantwortlichkeit nicht 
abgewälzt werden kann. Wir erſuchen neuerlich dringend, nicht alle Arbeit einer 
einzigen Perfon aufzubürden, wie dies ſelbſt in größeren Sektionen manchmal 
beliebt wird; es iſt dies eine große Rückſichtsloſigkeit gegen den Betreffenden; erfahrungs⸗ 
gemäß rächt ſich dies früher oder ſpäter in der einen oder anderen Weiſe und führt es nicht 
ſelten zu großen Unzukömmlichkeiten!! 


— er e 


Bcklionsnachrichten. 


+ Auſcha. Am 11. Juni verſchied in Raſchowitz unſer langjähriges treues Mitglied 
Wenzel Weber, im 65. Lebensjahre. Der Verblichene war Vertrauensmann des Vereines 
und beſuchte ſtets eifrig unſere Verſammlungen. Sein Andenken ſei geſegnet! 

Auſſig. In der Gauverſammlung am 11. Juni 1922 waren die Sektionen Loboſitz, 
Teplitz, „Am Fuße des Donnersberges“, Großprieſen, Saleſel und 
Schöbritz ſtark vertreten. Der Obmann, Oberlehrer Emil Struppe, unterzog ſich der 
Aufgabe, über Wahlzucht, künſtliche und natürliche Königinenzucht zu ſprechen. Vorher for⸗ 
derte er zu reger Beteiligung an der bienenw. Ausſtellung in Leitmeritz auf. Sein uneigen⸗ 
nütziger Vortrag gab Zeugnis von vielen Erfahrungen und reichem Wiſſen des beſtbekannten 
Fachmannes. Rege Wechſelrede und reicher Beifall und Dank folgten. BE 

Bad Königswart. Am 8. Mai wurde unſer eifriges Mitglied Guſtav Zucker unter 
wahrer Maſſenbeteiligung aus allen Bevölkerungsſchichten zu Grabe gefahren. Er verſchied 
als ein Opfer ſeines Berufes nach kurzem ſchwerem Leiden zum tiefen Wehe ſeiner Gattin 
und Kinder. Die Sektion gab ihm korporativ das letzte Geleite. Ehre ſeinem Andenken! E. K. 

Böhm. ⸗Kamnitz. Bericht über die am 21. Mai ſtattgefundene Standſchau mit anſchlie⸗ 
ßenden Vorträgen. Vortragender Wanderlehrer Oberlehrer Storch, Nieder-Preſchkau. 
Anweſend 26 Mitglieder. Von fremden Sektionen waren, trotz rechtzeitiger und höfl. Einla⸗ 
dung und Bekanntgabe, daß lehrreiche Vorträge zu erwarten ſind, nur 1 Teilnehmer erſchienen, 
u. zw. aus Nieder⸗Preſchkau. Bei der Standſchau wurden 4 Stande beſucht; außer veraltetem 
Bau wurden keinerlei weitere Mängel feſtgeſtellt. Sehr lehrreiche und beifälligſt aufgenom- 
mene Vorträge wurden abgehalten über: „Fehler und Vorteile beim Aufſetzen der Honig⸗ 
Zu und „Folgen des Honigs bei der Ueberwinterung und Fehler bei der Cin- und Aus⸗ 
winterung.“ 

Chriſtofsgrund. In der Vierteljahrverſammlung, am 30. April l. J., ſprach Wander» 
lehrer Wünſch, Oberlehrer in Weisbach in leichtfaßlicher Vortragsart über Raſſenzucht und 
anſchließend über Organiſation in Bezirksvertretungen der Imker. Rege Wechſelrede folgte. 
Der Obmann hatte ſeine Werke, ſo Dr. F. Gerſtung „der Bien und ſeine Zucht“, Doz. 
Ludwigs „Unſere Bienen“ zur Anſicht aufgelegt. Außerdem lagen noch gegen 10 andere Merk⸗ 
büchlein aus dem Bienenleben auf. Nächſte Verſammlung in Machendorf. Am 14. auf 15. 
Mai traf unſeren Obmann Schulleiter König“) ein ſchwerer Schlag, ſeine teuere Gattin 
ftarb nach ſchwerer, langer Krankheit. Auch fie war eine große Freundin des Bienleins. 
Ehrendes Andenken ſoll ihr ſtets gewahrt ſein. 

Dauba. Am 5. Juni 1922 wurde unſer treuer Imkerbruder Joſef Plodek aus 


*) Dies muß wenigſtens bei allen wichtigeren Schriftſtücken unbedingt geſchehen! 
+) Unſer aufrichtigſtes Beileid! l | D. Schr. 
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Geſtrzebitz zu Grabe getragen. 58 Jahre alt, betrieb er über ein Menſchenalter die Bienen⸗ 
zucht mit größter Vorliebe und fehlte trotz ſeines weiten Weges bei keiner Sektionsverſamm⸗ 
lung. Ein Herzſchlag brachte ſein nimmermüdes Haſten zum Raſten. Stets wird er uns in 
ehrendem Angedenken bleiben! | a F. St. 
Dauba. Wanderverſammlung am 25. Mai 1922 in Sebitſch unter Vorſitz des Obmannes 

Karl Schlenker. Dieſe Verſammlung ließ ſo recht die wahren Imker und Sektionsmit⸗ 
glieder erkennen, die trotz der abnormen Hitze den weiten Weg zum Verſammlungsort nicht 
ſcheuten. Oberlehrer i. R. Franz Tietz, Ehrenmitglied des L.⸗Z.⸗V, hielt wiederum einen 
recht intereſſanten Vortrag über „die Funktionen im Bienenſtaat“, dem ſämtliche Verſamm⸗ 
lungsteilnehmer den größten Beifall bringen konnten. Die rege Wechſelrede, erntete manche 
Aufklärung. N ; 4 

Donnersberg, Sitz Schallan. Zur Wanderverſammlung am 28 Mai 1922 in 
Schima waren aus vielen Nachbarſektionen Imker herbeigeeilt, Wanderlehrer Glutig⸗ 
Burgſtein zu hören. Redner beſprach zuerſt die Urſache der heurigen vielen Ruhrfälle. (Haupt⸗ 
urſache der voriges Jahr in Maſſen eingetragener Blatthonig.) Anſchließend daran beſprach er: 
Stockformen, Lang⸗ und Kurzlebigkeit der Bienen, Herbſt⸗Frühiahrsfütterung. Zum Schluß 
ne er ein mitgebrachtes Königinnenzuchtſtöckchen. Anſchließend folgte ſehr rege 

echſelrede. f Fee 

Franzenthal⸗Ulgersdorf. Die Verſammlung am 28. Mai l. J. eröffnete Obmann Franz 
Löſel mit einer herzlichen Begrüßung der Gäſte aus den Sektionen Benſen, Wernſtadt 
und Schokau. Wanderlehrer Heinrich Stor ch⸗N.⸗Preſchau ſprach in fait zweiſtündigem 
Vortrage über praktiſche Bienenzucht, ausgehend von der am Vormittag abgehaltenen Stand⸗ 
ſchau. Eine angeregte Wechſelrede ſchloß ſich an den ſehr b Vortrag. 


Güntersdorf. Am Fronleichnahmstag hielt Lehrer S. Parſché in N.⸗Preſchkau einen 
beſonders für Anfänger ſehr lehrreichen Vortrag über „Fehler in der Bienenzucht“ nach fol⸗ 
genden Geſichtspunkten: Schwärmen, Bau, Stand, Ruhe des Volkes, Rähmchenmaß, Honig- 
vorrat, Größe des Winterſitzes, Vorſicht beim Füttern, Räuberei, Einführung fremder Rat- 
fen, Urſachen der Schwäche mancher Volker und Zeit der Honigentnahme. Während der an- 
ſchließenden lebhaften Wechſelrede hatte der Vortragende wiederholt: Gelegenheit, aus dem 
reichen Schatze feiner Erfahrung über verſchiedene Fragen Aufſchluß zu geben. Im Nn- 
ſchluß wurden noch zwei Bienenſtände beſucht, auf denen Herr Parſche praktiſch einige Ar- 
bieten vornahm. Nächſter Zeit wird gemeinſam ein muſterhafter Bienenſtand in Roſendorf 
beſucht werden. ö : E 

+ Raaden. Am 22. Mai l. J. ift unfer treues, pflichteifriges Mitglied Inſtitutsgärtner 
Leopold Balta nach kurzer, ſchwerer Krankheit verſchieden. Dadurch erleidet die Sektion 
einen großen Verluſt, denn Palta, ein tüchtiger Bienenzüchter, nahm ſehr regen Anteil an 
den Verſammlungen und ſtellte jederzeit gerne ſeine gediegenen Kenntniſſe und reichen 
Erfahrungen in den Dienſt der Sektion. Während ſeiner 16jährigen Zugehörigkeit zu derſelben 
hat er zu wiederholten Malen die Bepflanzung geeigneter Flächen mit honigenden Gewächſen 
perſönlich durchgeführt. Sein verdienſtvolles Wirken ſowie ſein aufrichtiges und biederes 
Weſen ſichere ihm in dem Vereinskreiſe ein ehrendes Angedenken. © 

Loboſitz. In der Verſammlung am 25. Mai hielt Wanderlehrer Fachlehrer R. Hübner⸗ 
Leitmeritz einen Vortrag über die Behandlung der Bienenvölker vor der Haupttracht in hie⸗ 
ſiger Gegend. Nachmittag praktiſche Uebungen am muſtergültig eingerichteten Bienenſtande 
des Inſpektors F. Schorſch, wo die Mitglieder auch Gelegenheit atten Völker der kali⸗ 
forniſchen Goldbiene von Rittmeiſter a. D. Rotter⸗Hohenelbe in Augenſchein zu nehmen. 
Die Standſchau bei mehreren Mitgliedern zeigte die Betriebsweiſe in verſchiedenen Stock⸗ 
formen. Beſchloſſen wurde die Beteiligung der Sektion an der „Grünen Woche in Leitmeritz. 
4 Mitglieder meldeten ſich zur Teilnahme an dem Bienenlehrkurs in Leitmeritz, geleitet vom 
Wanderlehrer R. Hübner. l Be; W. F. 

Mies⸗Landek. Am 25. Mai hielt in der ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung in 
Landek Wanderlehrer Ludwig Chriſtely einen mit großem Beifall qufgenommenen Vortrag 
über Frühjahrsentwicklung und Behandlung der Schwärme. Beſchloſſen wurde der Ankauf 
einer neuen Schleuder für die Mitglieder in Landek und Pirten; als Schleudergebühr“ 
wurde 1 K per 1 Kg. Honig feſtgeſetzt. Die Sektion erhielt 70 K Subvention. N 

t Peterswald. Am 24. Feber 1922 ſtarb ein treues Mitglied, Auguſtin Umlauft, 
Realitätenbeſitzer in Peterswald und Dresden. Als rühriger Imker betrieb er hier in ſeiner 
Heimatgemeinde die Bienenzucht. Er wurde in Dresden⸗Neuſtadt zu Grabe getragen. Wir 
werden ihm ein ehrendes Andenken ſtets bewahren! | 

Poderſam. In der Hauptverſammlung am 18. v. M. wurden nach Erſtattung der Berichte 
der Amtswälter die Neuwahlen vorgenommen und erſchienen als gewählte, bezw. wiederge⸗ 
wählte: Dir. A. Eberl als Obmann, Buchhalter Leop. Siegl als Obm.-Gtellb., Lehrer 
Mraſek als Geſchäftsleiter und Fachlehrer Vettermann als Kaſſier. Mitglied Ver: 
walter Schwendtbauer ſtellte den Antrag, es fei aus Anlaß der 70. Wiederkehr 
der durch den Altmeiſter Joh. Nep. Oettl im Jahre 1952 am 1. Juni in Schönhof erfolgten 


Sehr gut und nachahmenswert. D. Schrl. ou 


— 205 — 


H 


Gründung Der erjten Bibnenzüchtervereinigung in Böhmen, bezw. Oeſterreich, an dem Sterbe⸗ 
hauſe desſelben in Pröllas eine Gedenktafel anzubringen und die Enthüllung derſelben im 
September d. J. in feierlicher Weiſe vorzunehmen. Durch einen Aufruf im „D. Imker a. B.“ 
wäre die Olai. Juikerſchaft zur materiellen Unterſtützung dieſes Vorhabens aufzufordern. 

Reichenau bei Gäblonz a. d. N. Gemeinſam mit der Sektion Liebenau fand am 25. Juni 
eine Wanderverſammlung in Radl ſtatt, bei welcher auch Jungimker und Damen teilnahmen. 
In der Begrüßung fand Obmann Lehrer Hans Langer ſchöne Worte über den Höhepunkt 
im Bien, die Schwarmzeit, die Honigernte und die veredelnden Wirkungen, des Umganges 
mit den Bienen auf den Menſchen, Obmann Rudolf Wollmann, der Sektion Liebenau gab 
Lë Freude über die gemeinſame, gegenſeitige Unterſtützung beredten Ausdruck. Nach Be⸗ 
prechung der Einläufe und Ausſprache über die Schwarmpflege, ſprach der Vorſitzende über 
die „Bienenzucht in den neuen Zeitverhältniſſen“. Ausgehend von dem Grundſatz „Spare in 
der Zeit, jo haft du in' der Not“ forderte er die Imker auf, mit Honig und Wachs zu ſparen 
es ſchlechtere Zeiten, die Volkszahl nach den Verhältniſſen zu beſchränken und womöglich das 

andern in Heidegegenden auszunützen. Der Pflege ertragreicher Bienenweide ſoll erhöhtes 
Augenmerk zugewendet werden. Rege Ausſprache folgte. Für die oO in welcher 
unfer allverebrter „Jung⸗ Klaus“ ſpricht und den Lehrkurs in Reichenberg zeigt ſich 
allſeits größtes Intereſſe. 

Strahl. Am 16. Mai l. J. wurde in der Hauptverſammlung der Kaſſabericht genehmigt. 
Dem Deutſchen Kultürverbande wurde K 10.— bewilligt. Wiedergewählt wurden: Clemens 
L. Hinke Obmann, Franz Wiedemann Stellvertreter, Emanuel Klauſnitzer Ge⸗ 
ſchäftsleiter (dieſelben bekleiden dieſe Funktion ſeit der Gründung der Sektion im Jahre 1901). 
Nach Wechſelrede über bienenw. Angelegenheiten insbeſondere rechtzeitige und ordnungs⸗ 
mäßige Beſtellung des Zuckers zur Bienennotfütterung, Lieferung der ſtatiſchen Daten ins⸗ 
beſonders für das Verſicherungsinventar hielt Mitglied Lehrer Joſef Neuber einen Vortrag 
über „Schwarmzeit und Behandlung der Schwärme“. Die wohldurchdachten Ausführungen 
fanden ungeteilten Beifall. 5 

Tachau. In der Monatsberatung am 28. Mai l. J. bildete den Hauptgegenſtand der 
ſehr lehrreiche Vortrag des bienenw. Wanderlehrers FIqchlehrers Franz Andreß aus 
Dobrzan über: Futterſaftlehre; an der Wechſelrede beteiligten ſich vor allem Oberlehrer Georg 
Grimm und Rich. Brantl. — Die von der Sektion geborgten bienenw. Geräte ſind 
immer un beſchädeigt zurückzubringen! 

Thomigsdorf. Nach Begrüßung insbeſondere der anweſenden Imkerfrauen und der 
Gäſte — der Verein Mäh r.⸗Reichenau war durch den Imkerkollegen Richter vertreten 
— wurde die Wanderverſammlung, welche am 5. Juni 1922 in Sichelsdorf abgehalten wurde, 
ſeitens des Obm. Alois Knott eröffnet. Der vom Lehrer Rich. Meixner, bienenw. Wander⸗ 
lehrer gehaltene Vortrag über Bienenkrankheiten u. ⸗feinde fand lebhafteſten Anklang. Als 
auffallende Erſcheinung im heurigen Bienenjahre wurde die Tatſache feſtgeſtellt, daß die 
Imker zeitige Schwärme, auch Maiſchwärme waren unter ihnen, erhielten. Ganz beſon⸗ 
deres Intereſſe erweckten die Standſchauen bei Gerſtung⸗Imkern. W.⸗L. Rich. Meixner 
zeigte ſich da auch als gewiegter Praktiker, hiebei eine Lanze für Stöcke mit Behandlung von 
oben brechend. Allgemein wurde dem Wunſche Ausdruck gegeben, die Mitglieder möchten den 
Beginn der Verſammlungen genaueſt einhalten, damit keine koſtbare Zeit verloren gehe und 
die entfernt wohnenden Mitglieder Zeit für den Rückweg gewinnen. Nächſte Verſammlung 
Sonntag, den 9. Juli, 23 Uhr nachm., beim Bergwerks⸗Verwalter Val. Blematl in Tho⸗ 
migsdorf, 2. Uhr Abmarſch. `. 

Wernſtadt. Frühjahrsverſammlung am 4. Juni l. J. in Anweſenheit des Wander- 
lehrers Heinrich © tar ch⸗N.⸗Preſchkau. Vorher Beſuch der Bienenſtände in Wernſtadt. Der 
Aſtündige Vortrag des Wanderlehrers behandelte das geſamte Gebiet der Bienenzucht. Nach⸗ 
mittags folgte Beſuch der Bienenſtände in Schönau. 

Wildſtein. In der 4. Wanderverſammlung am 11. Juni in Wildſtein beſprach Obmann 
Wanderlehrer Schl O er die Arbeiten der Schwarmzeit und Wanderlehrer Ri te r-Eger 
behandelte in ſorgfältig vorbereitetem Thema: „Vorgänge im Bienenleben.“ Auf den Beſuch 
des Ee in Falkenau wird beſonders aufmerkſam gemacht. Zur Hauptverſammlung in 
Brüx geht Wanderlehrer Schleicher als Vertreter. Am 30. Juli findet dann die nächſte 
Verſammlung in Wildſtein ſtatt, bei welcher über den Imkertag und die Hauptver- 
ſammlung Bericht erſtattet wird. (Trotz ſchlechter Witterung guter Beſuch). 


D 
Denngggpnngnnggggggnnnnngennn nn enngnggnngnggnnnngngggggfegegep 


CH Deutfchmäbrifcher Imkerbund. f. f 


Wandervorträge. Die Vereinsleitungen werden aufmerkſam gemacht, ihren Bedarf an 
Wandervorträgen möglichſt frühzeitig bei der Bundesleitung anzuzeigen, damit bei der ge⸗ 
ringen Zahl der zur Verfügung ſtehenden Wanderlehrer im Falle verſpäteter Anmeldungen 
keine Kolliſionen eintreten. Für heuer werden insbeſondere jene Vereine mit Wanderbor> 
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trägen bedacht werden, die im Vorjahre keine hatten. Erfahrene und ſtrebſame Imker, die 
ſich für den Wanderlehrerberuf befähigt halten, werden erſucht, ihre Anſchriften und die 
Themen für einen abzuhaltenden Probevortrag bekannt zu geben, damit die Bundesleitung 
über ihre definitive Beſtellung zu Wanderlehrern Beſchluß faſſen kann. Dieſelben werden 
auf den in der Zeit vom 26. Juli bis 2. Auguſt d. J. in Reichenberg beim Herrn Guts⸗ 
pächter Johann Baier ſtattfindenden durch Altmeiſter Dr. Gerſtung und den Univer⸗ 
ſitätsdozenten Auguft Ludwig abzuhaltenden Lehrkurs für fortgeſchrittene Imker auf- 
GE gemacht, deffen Beſuch ihre Eignung für den Lehrberuf gewiß weſentlich erhöhen 
würde. N 

Nordmähriſcher Imkertag. In Verbindung mit dieſem Vortrage iſt ein nordmähriſcher 
Imkertag in Ausſicht genommen, betreffs deſſen die weiteren Anregungen bezw. Vorarbeiten 
der Gauleitung überlaſſen ſind. Die nordmähriſchen Mitglieder werden mittelſt beſonderer 
Zuſchriften über die Einzelheiten unterrichtet werden. 


Mitgliedsbeiträge. Unbegreiflicher Weiſe ſind noch immer einzelne Vereinsleitungen 
mit der Einſendung der Mitgliedsbeiträge im Rückſtande, was vom Standpunkte einer 
ſtrammen Vereinsdisziplin nicht genug gerügt werden kann. Säumige Mitglieder ſind unnach⸗ 
ſichtig zu ſtreichen und künftighin ſind die Einhebungen der Mitgliedsbeiträge ſo einzurichten, 
daß wir zu Jahresſchluß ſchon die fertigen Mitgliederliſten erhalten. Später einzahlende 
Mitglieder erhalten zwar das Fachblatt zugeſandt, ſind aber für das betreffende Jahr nicht 
bei uns verſichert, da uns die nachträgliche Verſicherung derartige Koſten (an Gebühren) ver⸗ 
urſacht, daß es von uns unwirtſchaftlich wäre, die Säumigkeit ſolcher Mitglieder aus Bundes⸗ 
mitteln zu beſtreiten. Die Verſicherung iſt dann nur über ſpezielle Anmeldung bei uns und 
gegen Bezahlung der Mehrgebühren möglich. ö 

Verſicherung. Wir machen darauf aufmerkſam, daß bisher jedes Mitglied, das ſeinen 
Beitrag eingezahlt hat, bei uns auf den Betrag bis zu 500 Kč gegen Brandſchaden und 
Einbruch, aber auch gegen Haftpflicht verſichert iſt und daß die Vergütung des Schadens 
nach dem ſeinerzeit bekannt gegebenen Grundſätze erfolgt, alſo nach beſtimmten Einheits⸗ 
ſätzen. Wer im Falle des Schadens mit Rückſicht auf die größere Ausdehnung ſeines Bienen⸗ 
ſtandes mehr erſetzt erhalten will, muß den Mehrwert abgeſondert verſichern und muß dann 
für je weitere verſicherte 500 Kč weitere 5 Kč an Prämie einzahlen. — Grundbedingung für 
die Liquidierung des Schadenerſatzbetrages iſt die, daß ſofort nach Feſtſtellung des Schadens⸗ 
E die Anzeige an uns erfolgt, und daß womöglich ſchon dabei eine Beſtätigung der Gens 
armerie oder Polizei angeſchloſſen wird, in der der Tatbeſtand möglichſt eingehend angeführt 
wird. Dieſe Beſtätigung kann auch nachträglich eingeſandt werden, die Anzeige des Schadens⸗ 
falles muß aber binnen 24 Stunden erfolgen. Wie wichtig die Verſicherung des Bienenſtandes 
iſt, ergibt ſich aus der anſehnlichen Zahl der Schadensfälle, die alljährlich bei uns angemeldet 
werden und zur Auszahlung gelangen. l 

Honigverkauf. Die Nachweisſtelle der deutſchen Sektion des mähriſchen Landeskultur⸗ 
rates hat den Nachweis von Honig mit Erfolg aufgenommen und beabſichtigt, durch Heraus⸗ 
gabe von Angebotliſten die Tätigkeit zu erweitern. Die Mitglieder, die von dieſer Ein⸗ 
richtung Gebrauch machen wollen, haben den verfügbaren Honig mit nachſtehendem Verzeich⸗ 
nis der Bundesleitung bekanntzugeben. Angebote, deren Angaben unter Rubrik 1 bis 8 un⸗ 
vollſtändig ſind, oder in denen die vorgedruckte Kopfzeichnung abgeändert iſt, bleiben unberück⸗ 
ſichtigt. Die mit 4 bis 7 bezeichneten Spalten brauchen nicht ausgefüllt zu werden und es 
bleiben diesbezügliche Vereinbarungen den Kontrahenten überlaſſen. Es iſt jedoch im In⸗ 
ZS des Anbietenden zu empfehlen, alle Spalten auszufüllen und eine Abſchrift zurück⸗ 
zubehalten. | 


Honig⸗Angebot. 
1 2 3 4 5 6 "Gë 


Honigart | Farben Verkäufliche Preis inkl. Art der Innerhalb Bemerkungen 
Mengen in Verpackung Verpackung welcher Friſt z. B. über Koſten 


kg per kg lieferbar? von Proben, 
Wert, reſp. 
Rücknahme der 
Verpackung 
| 
A m á 
LEE EE EE 
A 
Eiſenbahnſtation 


Vortrag des Pfarrers Dr. Ferd. Gerſtung aus Oßmanſtedt. Ueber unſere Bitten hat 
Herr Dr. Gerſtung einen Vortrag in Nordmähren für die Zeit nach Beendigung des ober⸗ 
wähnten Reichenberger Lehrganges in Ausſicht geſtellt und wir erſuchen die Leitungen der 
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nordmähriſchen Vereine, ſich darüber zu einigen, wo der Vortrag abgehalten werden ſoll. 
Es kann natürlich nur ein ſolcher Ort in Betracht kommen, wo dem hochverdienten Gaſte 
eine würdige Unterkunft geboten werden könnte, und wo eine Gewähr dafür beſteht, daß die 
Beteiligung an dem Vortrage eine ſehr rege iſt. Es wird dies ein Feſttag der Imkerſchaft 
ſein und kein Imker, der nicht als indolent gelten will, darf dabei fehlen. Der gewählte 
Vortragsort wolle der Bundesleitung bis längſtens 24. Juli d. J. bekanntgegeben werden. 


Ausſtellung. Anläßlich der im Jahre 1922 in Brünn ſtattfindenden Ausſtellungs⸗ 
märkte fol auch eine landwirtſchaftliche Ausſtellung in der Zeit vom 13. bis 19. A u gu ft d. J. 
ſtattfinden, welche ſowohl von den tſchechiſchen als auch von den deutſchen Geflügel- und 
Kleintierzüchtern (bezw. Bienenwirten) beſchickt werden ſoll. Um der deutſchen Sektion des 
mähriſchen Landeskulturrates nähere Daten mitteilen zu können, werden die Herren Mit⸗ 
glieder, die ſich an dieſer Ausſtellung beteiligen wollen, erſucht, der Bundesleitung eheſtens 
mitzuteilen, inwieferne ſie dieſe Ausſtellung beſchicken wollen, worauf ihnen Einzelnheiten 
bekanntgegeben werden. 


Gründung des Deutſch. Reichsverbandes der Bienenzucht⸗Landesvereinigungen in der 
Tſchechoſlow. Republik. Dieſe Gründung bildet den Schlußſtein in der Entwicklung unſeres 
mähriſchen Imkervereinslebens. Wir haben nun die örtlichen Vereine, in manchen Gebieten 
die Gauverbände, deren Zuſammenfaſſung im Deutſchmähriſchen Imkerbunde und ſchließlich 
die Vereinigung der Landesverbände im Reichsverbande. Nachdem die Obmänner der Lan⸗ 
desverbände in die Leitung des Reichsverbandes gewählt ſind, iſt die Wahrung der Inter⸗ 
eſſen der mähriſchen Imkerſchaft auch in Fragen von allgemeiner Bedeutung ſichergeſtellt. Der 
Reichsverband hat ſich hauptſächlich mit derartigen Fragen, wie z. B. Zollfreiheit von einge⸗ 
führten Bienen, Zollſchutz gegen Auslandswettbewerb, Steuerfreiheit für Bienenfutterzucker 
u. dgl. zu befaſſen. 


Anfragen an die Bundesleitung. Dieſe ſind mit Rückſicht auf dje Fülle der ſonſtigen 
uns obliegenden Arbeit und auf die geringe Zahl unſerer Hilfskräfte auf das Allerdringendſte 
einzuſchränken und es iſt ſtets das Rückporto anzuſchließen, da unſere Portoauslagen bei 
den heutigen Portoſätzen ſchon jetzt eine unglaubliche Höhe erreicht haben. 


Mitteilungen der Bundesleitung. Dieſe erfolgen nur im vorliegenden Fachblatte und 
nur mit der Ueberſchrift: Deutſchmähriſcher Imkerbund. Andere Mitteilungen in dieſem 
Fachblatte betreffen, ſoweit ſie nicht van allgemeinem Intereſſe ſind, nur die Mitglieder des 
„Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landeszentralvereines für Böhmen“. : 


Auszugsweiſer Bericht 
über die am 9. April 1922 in Brünn abgehaltene Hauptverſammlung 
des Deutſchmähriſchen Imkerbundes. 


Die Beteiligung war trotz der von vielen Teilnehmern zu ertragenden mitunter nicht 
unbeträchtlichen Reiſeſtrapazen und Koſten eine wider Erwarten rege, ſo daß das für dieſen 
Zweck aufgenommene Lokal wegen Ueberfüllung durch Heranziehung eines Nebenraumes 
erweitert werden mußte. Der in Ausſicht genommene Vortrag des Pfarrers Gerſtung mußte 
ausbleiben, da dieſer erſt im Herbſte nach Mähren kommen zu können erklärte. Die Tages⸗ 
ordnung nahm übrigens ſo viel Zeit in Anſpruch, daß die Abſage ſozuſagen gerade recht kam. 


Die Wahl der Mitglieder der Bundesleitung hatte folgendes Ergebnis: Obmann: 
O. L. G. R. Dr. Jul. Kopetzky⸗Brünn. Obmannſtellvertreter: Rechtsanwalt Dr. Bo⸗ 
dirſky⸗Fulnek, Oberlehrer W. Cydlik-Probitz, Direktor Hugo Langer, Mähr.⸗Schönberg, 
Direktor Felix Zezula-Hohenſtadt. Zahlmeiſter: Stadtbaumeiſter Ing. Hugo Fleiſch⸗ 
hacke r⸗Brünn. Schriftführer: Fachlehrer Oswald Ryſchanek⸗Königsfeld bei Brünn. Bücher⸗ 
und Lehrmittel-Verwalter: Oberrevident Fritz Zadin e k-Brünn. Ausſchußmitglieder: Fach⸗ 
lehrer Julius Baſin e k-⸗Nikolsburg, Direktor J. Krepinſky⸗Znaim, Brauereibeſitzer 
Joſef Koſtron⸗Fulnek, Oberlehrer Alois Sahliger⸗Hannsdorf, Oberlehrer Joſef Uher⸗ 
Znaim. Erſatzmänner: Oerrechnungsrat Alois Schwarz⸗Brünn, Gemeindebeamte Rudolf 
Ondruſchka⸗Brünn, Fachlehrer Rudolf Straka, Werksbeamte Emil Schindler⸗Se⸗ 
gengottes. Reviſoren: Fachlehrer Karl Skruſchny⸗Brünn, Prof. Ing. Karl Stuhlik⸗ 
Brünn. ö 


Mitgliedsbeitrag. Die Höhe des Mitgliedsbeitrages von Ke 20.— für Vereins-, K& 6.— 

KE Sektions⸗, $e 24.— für direkte Mitglieder wurde als den Zeitverhältniſſen und den 

erpflichtungen der Bundesleitungen angemeſſen, angenommen. Der Antrag einer Sektion, 

die Höhe des Mitgliedsbeitrages bei der Hauptverſammlung für das nächſte Jahr zu be⸗ 

ſtimmen, konnte nicht angenommen werden, da unvorhergeſehene Verhältniſſe Abänderungen 

bedingen würden. Der bisherige Vorgang, daß eine im zweiten Vereinshalbjahr ſtattfindende 
Ausſchußſitzung die Höhe des Mitgliedsbeitrages feſtſetzte, wird beibehalten. 


Die Geſchäftsleitung. 
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AE uo se e a de Honiggläſer 


„Apis“, Handels-Bienenwirtschaft, Struhařov pr. Mnichovic| ſtark im Glaſe, zum zubinden 
a ½ und 9%, Kilo hat billig: 


bei Prag. en 
PP ET EH 
eessen Guſtav Czirnich, Haida i. B. 
Medaillen! Ehren- Diplome Geliefert wird jedes Quantum.: | 


0 ſchl A mit Unters und Oberantrieb, 
nig eu ern ſolideſtes Inlandsfabrikat und 
ſonſtige Bienenzuchtgeräte, wie: Honigſiebe, Abdeckelungstabletten, 
Kunſtwabenanlöter, Rauchapparate, Abſperrgitter, Thür. Glas— 
ballons, Futterteller, Honigdoſen uſw. empfiehlt preiswerteſt 
Robert Heinz, Fabrikation bienenwirtſch. Geräte 
Oskau (Mähren. 
| 


Intereſſenten wollen Preisliſte verlangen. 4 
DE E r / nen ur Imker! 
Verkaufe: Kunſtwaben E E 
1 nod) jehr gut gehende Schleuder- aus echtem reinſtem Bienenwachg | | Wiener Vereinsständer 
SE 1 SE für Gerſtungsmaß à kg K 54. — |! Thüringer Einbeuter 
1 Schmocker, 35 Stück ausgebaute 
Waben (Prinzmaß), 1 Bienen Bienenwachs Rähmchenstäbe 


haube, 60 Stück Prinzkäſtchen beſter Güte a kg K 49—. 
mit Rähmchen, 1 Ständerſtock, Bei Beſtellungen von 4 kg 3%, 
ſowie Bienenhaus billigſt ſbei Beſtellungen von 8 kg 5%, 
Julius Hartl, Oberlehrer Nachlaß. 

Pürgles, Poſt Goſſengrün i. B. Friedrich Walter, Oberlehrer 
Kleiniſchermitz bei Saaz. 


Schwarmfangkörbe 
Königinkäfige 
Rauchmaschinen 

Imker handschuhe 
Diverse Werkzeuge 
Honigschleudern 
Benzin-Öel-Karbolineum 


Adolf Moller, Troppau 
3 Oberring 47. 75 


Bienenhans 


zu verfaufen, mit faft ganz 


neuen 11 Gerſtungsbeuten, bejten nanen 
Fabrifareg, ſowie anderen Geräten A in diesem 
um den Preis von 1800 Kronen. Blatte Erfolg! 


Zuſchriften an Gaſthaus „Stadt 
Reichenberg“ in Niemes i. B. 


Gerſtung⸗Honigſchlendern 
in Edgar Gerſtungs „Deutſcher 
Bienenzuchtzentrale“ in Oßmann— 
ſtedt erzeugt, für Hoch- und Breit⸗ 
waben bis zur Größe 28 x 42 cm 
Wabenfläche (au Wunſch auch für 

größere Maße) liefern 

Schreiber A Co., a ianiai T 

Titzeſtr. 3 3. 


Blemdolen für Honig 


3% Y 2 ə» und 5 kg. T 
KS 3:50, 550 und 750. 


Bienenſtöcke Schleſiſches Vereins- und Gerſtungs— 
y Maß, Zweibenter mit Schlitten nach 
Kuntzſch-Ideen, für Frühtrachtgegenden das einzig Brauchbare, ſo— 
gleich lieferbar von der Imkertiſchlerei Franz Meger, Troppau, 
Grätzer Gürtel 6. Daſelbſt erhältlich: Mittelwande aus reinem 
Bienenwachs, Abſperrgitter, Bienenhauben, Wabenzangen, Arftands 
ſtifte, Abſtandbügel, Futtergeſäße mit Strumpf und alle Imker— 
bedarfs⸗ Artikel. 


mann ABENA 
Diesjährig befruchtete Königinnen 

von nur bewährten Völkern (im vergangenen Winter keine Verluſte) 

er Stück Kč 25.— jamt Käfig Auf Wunſch Anweif Sujet 

p Š jamt Käfig Auf Wunsch Anweiſung zum Zujeßen. Aus Weißblech mit Klemmdeckel. 


Hans Unger, Schulleiter in Tſchentſchitz Rudolf Kempe, Eichwald bei 
bei Petersburg in Böhmen. | Te plis. 
AHEAD ACERA AENA MAS PL RATA AE 


Bienenwachs, garantiert rein 


per kg 38 Kronen hat abzugeben 67 


Wilhelm Kohoutek, Bienenzucht, Schwargzkoſteletz. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold , Gröſchel, . N 
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Kun. 
waben 


aus eigenem oder einge⸗ 
ſandtem Bienenwachs 
unter Garantie der Reins 
heit und fachm. Ausfüh⸗ 
rung werden zu billigſten 
Tagespreiſen u. mäßigem 

Honorar angefertigt. 

Reines Wachs 

zu kaufen geſucht. 


Gebrüder Tolman 
Kunſtwabenfabrik und Imkerei 
Pürglitz. 

Niederl. f. Teplitz⸗ Schönau u. umg. 


bei der Firma 
Rudolf O gilgart, Graupnergaſſe. 


i Kuntzsch- ZerStäuber ? 1 7 


Ganz neu und einzig in seiner Art In einer oberhal> der % 
Flasche ringförmig gebogenen Röhre liegt eine kleine 
Pumpe mit Kugelventil verborgen, dureh welche das Wasser 

in den Zerstäuber gepumpt und durch eine feine Düse nebel- 

artig zerstäubt wird: Ohne Ver endung eines Gummiballs. 


E Unenatbehrlich zur Bekämpfung. von Pfianzenschä ingen, 
E zum Bestäuben von Tonia, Ausszaten usw. Der 
beste Apparat zum Bestäuben age Bienen, Vereinigen der 
Völker. Unentbehrlich öniginnen zucht. + | 


Nr. 1 (22 cm) K& 19°—, Nr. 2 2 m) Kč 20—, Nr. 8 (28 cm) 
Kč 22°— franko gegen Voreinsendung des Betrages. Gang- 
barste Grösse ist Nr. 2, 


M. Kuntzsch, Filiale Schwarzkosteletz. 


Ausgezeichnet Au Goldener Medaille. 
Neu Neu! 


Ausgezeichnete «Filter. AUDE 


aus Ia ſtarkem und gutem Para⸗Gummiſtoff, lang 

über den Arm, bis zum Elbogen reichend, ſehr praktiſch, 

zweckmäßig zuſammengeſtellt u. ganz ſchützend vor Bienenſtichen. 
Für Damen und Herren a Paar Kč 40.—. 


Spezial⸗Inkerhandſchuhe⸗Erzeugung Erhard But, Piſek (hm.) 


Maßangabe: Handumfang, über die vier Knöcheln ober dem 
Daumen herum. 64 


y Haben Sie séhon einen A | | 
| 


Instrumente 


Violinen v. 80, Zichern v. 180, 
; E EN SE Lauten v. 190, Blasinftrumente 

| | = E etc. u. prima Saiten kaufen Sie 
Wer wirklich nur erſtkläſſig und ſolideſt ausgeführte garantiert und allerbilligft bei 


Bienenzuchtgeräte, wie Bonigſchleudern Josef Schaller 


vcribied. Syſteme Bienenwohnungen und ſämtliche Geräte unter -x 
vollſter Garantie zu den billigſten Preiſen haben will, Der wende (aus Schönbach) 
ſich vertrauensvoll an 


Joh. Fuchs, Fabrikation bienenwirtſchaftlicher in Bliln (Böhmen). 


Maſchinen und Geräte 
Theuſin g (Böhmen) Umtauſch geftattet ! 
L Preis Medaille Eger, Ehrendiplom Leitmeritz. I. Preis Klöſterle a. E. Preisliſte gratis. 14 
Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. 
Preisliſte umſonſt, bei Anfragen bitte Retourmarke. 


Vertreter: I. — Son Komaian. Seifert, Sue: 
mn een St. Ambrofius- 
Kunſtwaben 


(Mittelwände). 
aus garantiert echtem, unver⸗ 


d 
g 
falſchtem Bienenwachs Hers - 
. 
q 
€ 


— Rähmchenſtäbe — 


1000 x 26 „ 6mm, mit jaubgrem Hobelſchnitt, aus gut trockener 
Fichte oder Linde, liefert franko verpackt per ad) ahme 


geſtellt, ſowohl aus Hand— 
preſſen als auch Walzwerken 
liefert in jeder beliebigen 


Sek Moitpafet aus Fichte zuuu SCC EW 8 Menge und Größe zum bil» 
per zekg⸗Poſtpaket aus SH 3u Ke A = ligiten Tagespreiſe 
” * d * s sét den ` Bienenzucht, Honig⸗ u. Wachs⸗ 
Gehobelt und in anderen Dinte SE gleichfalls erhältlich. verſ., Kunſtwabenwalzwerke 
„Saxon“ in Neu⸗Hroſenkau 
Billige Abſtandhülſen aus Holz und Blech. 47 (Mähren). Poſtfach Nr. 65. 


Gegründet 1869. 
Wachs, alte Waben werden 
in Zahlung genommen. 

N 


Anton Pohl, mech. 1 und Bienenzüchterei 
wéi 1. N. ai (Böhmen). 


Der Luſatia-Imker 
Sin reichhaltiger Leitfaden mit 55 Textbildern. 
Intereffanter Inhalt für Imker aller Syſteme. 
6 K franko bei Voreinſendung. — Nachn. 9 K 
Proſpekt umſonſt. 


Bienenwirtiheitl. 
Geräte 


in größter Auswahl und zu ` 
billigſten Preiſen liefert bei 
ſtreng reeller ſolider Be— 


Gratis-Prämien⸗ Verteilung dienung 
an die Bezieher des „Lufatia-Imkers‘, Als Willi Ullmann, Tanuwald | 
Prämien außer vielen anderen wertv. Sachen auch (Böhmen), 
Luſatia-Univerſalbeuten gepr. Bienenmeiſter, Nieder— 
die beften Beuten für alle Imker, welche wenig lage der Bienenzucht-Anſtalt 
Zeit haben. Fr. Simmich, Jauernig. 
Lusatiawerke, Alfred Neumann, Olbersdorf, Sa. 26 Preisbücher franko. 
Echtes Bienenwachs wird 
— ſtändig gekauft. 1 


d 


aus garantiert reinem Bienenwachs auf Walzwerk hergeſtellt 
offeriert in en gros zu Kč 49'— per kg, in detail zu Kč 54.—. 
Bienenwachs zu Kč 29'— in en gros, in detail zu Kč 39—, 

ferner Bienenbonig billigit 


Zoller & Comp., Bratislava, Spitalgaſſe 3. 60 
Abſperrgitter aus Zinkblech 


EEE EEE EIA ER AN IAS 1 m? K 9'—, 1 dm? K 1'— 


e ſ. Stiften 


Kuntzsch Zwillinge 100 Stück.. KB 
=== io bewährte Bienenhauben e Kee 30.— 
3| SEENEN Rauchmaſchinen . K 0 — 

größere Honig- (Th. Glasballone j. Teller K — 

ernten und tadel⸗ [Wabenzangen - . 15 bis 23 K 

toje Meberwinte- || Kunſtwaben, [hr dünn 1 kg K 54. — 

rung der Bienen ſowie alle foniizon Hmtergeráte 


ſichert, liefert liefert 


M. Kuntzsch Miloſch Dojtal, Troppau 
Filia'e Ottendorfergaſſe 23. 
Schwarzkosteietz j| Preisliſte umſonſt! 7 
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Fr. Simmich’s Bienenzucht-Anstalt| TEE 
Jauernig’ Gchleſien) a F: Stampiglien 


e empfiehll ſich zur Lieferung von "Ka 
eigene Erzeugun Dauerhaft, 
Runftwaben, Honigſchleudern, Bienenſtockwagen und g in ſchöner Ausführung, - 


allen anderen Re in guter und billiger offeriert 
Ausführung. : 
Illuſtr. Preisliſten zu haben. ` eme Joſef Kubias, 
Niederlage: Willi Vilmann, Tannwald (Böhmen). 3 Prag 11:68, Brenntegaſſe. 2 
76!!! d 8 | 
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Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher landes⸗Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherungs⸗ 
gebühr): Direkte Mitglieder R 20—, Lehrperſonen, Landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler R IS—, 
mitglieder der Sektionen (Sweigverein) RIS—. 


Prag, Hugult 1922. Nr. 8. XXXV. Jahrgang. 
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„Goldberg“. Wanderverſammlung am 13. Augujt 1922, nachm. 2% Uhr, in Pitſchkowitz 
(Gaſthaus Mareſch). Wanderlehrer Pohnert, Turn, — Standſchauen bei den Mitgliedern 
Hicke, Fritſch und Pf. Jehlicka. Nachbarſektionen find herzlichſt eingeladen! 

S. Langenau B. N. B. Am 13. Aug. l. J., nachm. 733 Uhr in Sonneberg (Schule) Ver- 
ſammlung. Vortagender Wanderlehrer, Oberlehrer Heinrich Storch⸗H. Preſchkau. Nach⸗ 
barſektionen ſowie Gäſte ſind freundl. willkommen! 

N S. Langenau b. Hohenelbe. Sonntag, 20. Auguſt l. J., 9 Uhr vorm. im Gaſthauſe 
Guſtav Schwanda Niederlangenau Verſammlung. Die neubeigetretenen Mitglieder der 
geweſenen Sektion Nr. 26 werden erſucht beſtimmt zu erſcheinen, da der Aufbewahrungsort 
der von Sektion Nr. 26 übernommenen bienenw. Geräte beſtimmt wird. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen Pflicht. 

| S. Oberprausnitz. Verſammlung am 20. Auguſt l. J. im Gaſthauſe der Frau Pauline 
Hampel, nachm. 3 Uhr. Zahlreiches Erſcheinen der wichtigen Punkte wegen unbedingt gebeten! 

S. Thomigsdorf. Herbſe Imkerverſammlung am Sonntag, 24. September 1922, 2 Uhr 
nachm., im Gaſthauſe des Johann Kaupe in Landskron. Tagesordnung: Einwinterungs⸗ 
arbeiten. Einkaſſieren der Mitgliedsbeiträge pro 1923. Organiſatoriſches. Freie Anträge. Um 
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. Gäſte willkommen. 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 
A Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht!!“ 


Feinſten Gebirgsblütenſchleuderhonig verſendet die 5 Kg. Poſtdoſe franko gegen Nach⸗ 
nahme um 140 K, Wenzel Seidel, Lom, Nr. 12, Poſt Dobrey b. Dobruska (Böhmen). — 
Walter Franz, Bahnwärter, Lichtenau a. d. Adler, verkauft ſeinen ganzen Bienen⸗ 
fitan b, beſtehend aus 17 Gerſtungbeuten beſetzt, ſowie Honigſchleuder⸗ und Wabenvorrat, um 
2000 Kč; bei Selbſtabholen billiger. — 20 Bienenvölker verkauft ſofort billig Fer- 
dinand Hübner, Nikolsburg, Schweinbarterſtraße 10; Preis nach Uebereinkommen. Einige 
überzählige Völker in Gerſtungſtöcken oder auch „nackt“ verkauft J. Lenhard, Weid⸗ 
mesgrün pr. Schlackenwerth. — R. Rudorfer, Gaiwitz SP. Proßmeritz (Mähren) liefert 

. feinften Schleuderhonig in Doſen zu 5 bis 50 Kg. ſehr preiswert, und diesjährig, be⸗ 
fruchtete Edelköniginnen zu 40 Kč franto. — Emil Stanka, Görkau, verkauft ein 
Bienenhaus 4 Meter lang mit 2 Wienervereinsſtänder, 8 Strohring⸗ 
ſtöcke 10 Gerſtungbeuten, alle ſtark beſetzt, mit Vorräten und Geräten ſowie 2 leere 

(Fortſetzung auf der nächſten Seite.) 


Beuten um 4000 Kč. — Fünf prächtige Gerftungspölfer auf Waben, aber ohne Beute. 
werden ſofort abgegeben; Anfragen unter: Oberlehrer Rich. Altmann in Reichenberg, 
Karl Herzigſtr. — la Schleuderhonig ſehr licht (Akazie) 5 Kg. Doſe franko Nachnahme 
140.— Kč, bei Mehrabnahme billiger, heuer befruchtete Hüngler⸗Königinnen zu 40.— Kč 
franko Nachnahme verſendet F. Dauſchka, Hrobitſch pr. Sukohrad. — Friſchen Schleu⸗ 
derhonig verſendet in 5 Kg. Poſtdoſen um 140 Kë franko Adolf Weps, Lehrer in Bezdiek 
Poſt Trnowan bei Saaz; größere Mengen nach Uebereinkommen. — Rudolf Schindler 
Spillendorf bei Freudenthal (Schleſien) verkauft einige Schwarmvölker in prakt. Kaſteln 
auf 10 Waben 2020 Zentimeter, und junge befr. Edelköniginnen zu 30 Kč; Preis 
für Völker nach Uebereinkommen. — Honig, feinſte Qual., verſendet in 5 Kg.⸗Doſen um 
140 Kč franko per Nachnahme Em. Kreiſa, penſ. Lehrer in Kriegern bei Poderſam. — 
Bienenhonig, aromatiſch, mehrere Meterzentner hat abzugeben M. Kuntzſch Filiale 
Schwarzkoſteletz. — J. Stöhr, Lehrer, Nieder⸗Rochlitz 28 (Rieſengebirge) herkauft ein grö⸗ 
bereg Quantum feinſten Schleuderhonig; Preis nach Uebereinkommen, Gefäße find 
beizuſtellen. — Königinnen befruchtet liefert zu K& 26.— franko Nachnahme unter 
Garantie liebender Ankunft, Eiermann, Hödnitz Südmähren; auch Akazien⸗Eſpar⸗ 
ſettenhonig en gros abzugeben. — Franz Wraſek, Tuchorſchitz bei Saaz,- hat 
größeres Quantum lichten Honig billigſt abzugeben; Gefäße ſind beizuſtellen. 
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Prof. Dr. E. Zander, Der Bau der Biene. (Bd. III des „Handbuch. d. Bienenkunde 
in Einzelndarſtellungen“.) 2. Aufl. 225 Abbild. 282 S. Gr. 80. Geb. Mk. 70.—. 1922. Verlag 
©. Ulmer, i. Stuttgart. Trotz der hohen Herſtellungskoſten hat der beſtbekannte Verlag auch 
den 3. Teil des bekannten Handbuches des verdienſtvollen Leiters der Bayer. Landesanſtait 
zu Erlangen in neuer erweiterter Auflage unter Verwertung der bisher vorliegenden neue⸗ 
ſten Literatur erſcheinen zu laſſen. Verf. hat ſelbſtredend ſein Beſtes getan, das ſtattliche 
Buch auf die Höhe der gegenwärtigen wiſſenſchaftlichen Erkenntnis zu bringen und alle Bau⸗ 
eigentümlichkeiten des Bienenkörpers in der ihm eigenen knappen, klaren Darſtellung zu 
ſchildern. Die Ausſtattung iſt vorzüglich, die photographiſchen Aufnahmen übertreffen wohl 
alles bisher auf dieſem Gebiete Geleiſtete, eine Anteilung zur Herſtellung mikroſkopiſcher 
Präparate wird vielen beſonders willkommen ſein. 

Dr. Joſ. Klek u. Dr. Ludw. Armbruſter, Columella und Plinius. Aus „Die Bie⸗ 
nenkunde des Altertums III.“ „in Archiv für Bienenkunde“ H. 81, Herausg. Doz. Dr. Ludw. 
Armbruſter, Berlin⸗Dahlem. 1921, Th. Fiſher, Freiburg i. B. 8 S. Gr. 80, 15.— Mk. 
Es iſt ſehr zu begrüßen, daß die Schriften des Altertums weiteſten Kreiſen zugänglich gemacht 
werden, wie dies hier unter Beifügung eines Sachkommentars in Anmerkungen geſchieht. 
Des Columella (1—68 n. Chr.) Werk, 12 Bücher über Landwirtſchaft, ſtellt wohl die vollendetſte 
und umfaſſendſte Leiſtung auf dieſem Gebiete in der römiſchen Literatur dar und Plinius 
der Aeltere (23—79 n. Chr.), der Kriegsmann, nimmt durch ſeine gewaltige „Naturgeſchichte“, 
37 Bücher, überhaupt einen erſten Platz ein. Man ſtaunt, wie vielerlei dieſe beiden Autoren 
des Altertums über unſere Imme — Wahres und Falſches — mitzuteilen wijfen und ver⸗ 
nimmt mit Intereſſe, wie damals geimkert wurde. — Verf. gibt außerdem noch einen kleinen 
Nachtrag zu „Bienenkunde des Altertums II.“ e ö —r, 

Prof Dr. E. Zander, Der Erlanger Bienengarten. 18 S. Gr. 80, 2 Plän., 10 Abbild. 
1922, Th. Fiſher, Freiburg i. Br. 10.— Mk. Dieſer „Führer durch die Bienen⸗, Pflanzen⸗ 
und Gedankenwelt“ der bayeriſchen Landesanſtalt für Bienenzucht wird all den zahlreichen 
Beſuchern der berühmten Forſchungs⸗ und Ausbildungsſtätte als Andenken ſehr willkommen 
ſein, er wird aber auch von jenen mit Intereſſe geleſen werden, welche keine Gelegenheit 
hatten, Erlangen perſönlich kennen zu lernen. In die führende Beſchreibung ſind zahlreiche, 
wertvolle, fachliche Mitteilungen aller Art eingeflochten, aus welchen jedermann profitieren 
wird. | | r. 
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TH Sch. R. Bahler-Dr. Kórbl-fond 37°: 


Letzter Zeit liefen Spenden ein bon Emil Funet, Oberlehrer⸗Krzemuſch: K 60.— 
und Eduard Herget, Landwirt⸗Langendorf, S. Teltſch: K 60.—; Wanderlehrer Karl 
Glutig, Bäckermeiſter⸗Rodowitz, S. Bürgſtein: K 80.—. Bä 

Herzlichſten Dank für die gütigen Zuwendungen! Das Präſidium. 
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Der Deutiche Imker aus Böhmen. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“? 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereiffes zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 
Organ des Deufichen Bienenwirtichaftl. kandes-Zentralvereines für Böhmen, 
des Schleliichen kandes-Vereines für Bienenzudt und des Deufſchmähriſchen 
| imkerbundes. 


Schriftleiter: Sch.=R. Hans Baßler, Kgl. Weinberge b. Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
EE nme fer rm nr 
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Nr. 8. Prag, Auguft 1922. XXXV. Jahrg. 


Erſcheint im erſten Monatsdtittel. Beigabe der Jeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Praxis“ ift befonders zu beftellen. (Gebühr 3 K pro lahr.) Ankúndigungsgebúbren: Die 1 mm hohe, 50 mm breite 
Zeile oder deren Raum 85 Heller, auf det letzten Umſchlagſeite 90 Heller. lach höhe des Rechnungsbetrages ent» 
ſprechender Nachlaß. — Anſchrift füt alle Sendungen und Juſchriften: Deutſchet Bienen wiltrtſchaftlicher 
Landes=3entralverein für Böhmen in Kgl. Weinberge bei Prag, Jungmannſtraße 3." — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfparkafien=fonto Tir. 815.769 


„Grüne Woche“, | 


von Sonntag, den 10., bis Sonntag, den 17. September 1922, in Leitmeritz 
Land» und forſtwirtſchaftliche Ausſtellung, verbunden mit Fach⸗Tagungen. 


An alle unſere Imker und Imkerfreunde! 

In Leitmeritz, dem Mittelpunkte des böhmiſchen Paradieſes, dem Sitz eines reich 
entwickelten Obſtbaues, begrenzt vom böhmiſchen Mittelgebirge, will die Landeskultur auf 
der land: und forſtwirtſchaftlichen Ausſtellung „Grüne Woche“ zum 
zweiten Male den Beweis liefern, welche Bedeutung ihr in den deutſchen Gauen gebührt. 
Schon jetzt werden eifrige Vorbereitungen getroffen; die täglich einlaufenden Anmeldungen 
zeigen, daß wenn ſchon im Vorjahre in einer ganz kurzen Zeit Hervorragendes geleiſtet 
wurde, im heurigen Jahre noch viel mehr geboten werden wird und nicht nur die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kreiſe, ſondern auch dieſen völlig Fernſtehende werden nach Leitmeritz ſtrömen, 
um den Fleiß der Deutſchen Böhmens zu bewundern, ihre Erzeugniſſe auf dem 
Gebiete der Landwirtſchaft anzuſtaunen. | 

Leitmeritz wird in den Tagen vom 10. bis 17. September 1922 das Ziel Hundert⸗ 
tauſender ſein, zumal auch in dieſer Zeit der Kameradſchaftstag der Angehörigen des 
ehemaligen Infanterie⸗ Regiments Nr. 42 ſtattfindet. Unter dieſen Beſuchern wird auch 
eine große Zahl Imker enthalten ſein, nicht nur aus dem eigenen Lande, ſondern auch 
aus den Nachbarſtaaten, insbeſondere Deutſchland, ift doch Leitmeritz das Ziel Tauſen⸗ 
der Ausflügler aus dem Nachbarſtaate ſchon ſeit Jahrzehnten. l 

Unſere deutſchen Imker rüften bereits feit längerer Zeit, um bei der vom 10. bis 
17. September 1922 ftattfindenden bienenwirtſchaftlichen Landes ausſtel⸗ 
lung ihr Beſtes zu zeigen. Der gleichzeitig tagende Imkertag des deutſchen bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Landeszentralvereines für Böhmen wird Gelegenheit zur Erörterung wichtigere 
Fragen auf dem Gebiete der heimiſchen Bienenzucht bieten. An dieſen ſich anreihend wird 
die Konferenz der Wanderlehrer und Beobachtungsſtationsleiter 
ſtattfindet. ` 

Sowohl der Ausſtellungsausſchuß der „Grünen Woche“ als auch unſer Landeszentral⸗ 
verein und ſeine tatkräftige bienenw. Sektion Leitmeritz werden alles aufbieten, dieſe Ver⸗ 
anſtaltung für jeden Beſucher ebenſo nutzbringend wie angenehm zu geſtalten. 

Leitmeritz, mit ſeiner herrlichen Umgebung, von drei Seiten eingeſchloſſen von bewaldeten 
Bergen, mit ſeinem berühmten althiſtoriſchem Rathauſe und Kelchturme, von allen Seiten 
des In⸗ und Auslandes leicht erreichtbar, wird auch die verwöhnteſten Anſprüche befriedigen, 
oder es wenigſtens nach Kräften zu trachten ſuchen. l 

Deutſche Imker des Tſchechoſlowakiſchen Staates! Reiſet auch zu dieſer Veranſtal⸗ 
tung, ſcheue nicht die mit Rückſicht auf den dermaligen Preis der Erzeugniſſe der Bienen⸗ 
zucht geringen Koſten, beſchickt die Ausſtellung ſo reichlich als möglich, 
beteiligt Euch in Maſſen an den Verhandlungen. des Imkertages, damit Ihr dadurch 
der Bienenzucht in unſeren deutſchen Gauen in jeder Beziehung Ehre einlegt, dokumentiert 
Euere Zuſammengehörigkeit und ſchart Euch unter das Wappen Eures Landes⸗ 


tralvereines! | 
dl Der bienenm. Feſtausſchuß. 
Florian Roſchig, Obmann. Karl Bahlo, Geſchäftsleiter. 
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. Allgemeiner Imkertag 
Samstag, den 16. September 1922, 743 Uhr nachm., im „Elbſchloßpavillon“ (Ausſtel⸗ 
lungsplatz) zu Leitmeritz. i ; 
Tagesordnung: d. „Die moderne Königinnenzucht.“ Berichterſtatter: Bien nw. 
Wanderlehrer Karl Glutig, Bäckermeiſter, Rodowitz, S. Burgſtein. 2. „Altes, Neues und 
Neueſtes über Bienenkrankheiten“. Berichterſtatter: Z. A. R. Wanderlehrer Richard Altmann, 
Oberlehrer, Reichenberg. 3. „Wert und Nutzen der Organiſation“. Berichterſtatter: Karl 
Bahlo, Geſchäftsleiter der bienenw. Sektion Leitmeritz. f | 
Es ergeht hiedurch die herzlichſte Einladung zu allfeitiger regſter 
Beteiligung an alle unſere Mitglieder; insbeſondere die Sektionen des Elbe⸗ 
gaues und der angrenzenden Gebiete ſollten möglichſt vollzählig vertreten ſein. Bleibe 
niemand, der abkommen kann, unſerer Tagung fern! N 
Vom Miniſterium für Landeskultur ſind für die Veranſtaltung 2500 K, vom Landes⸗ 
kulturrate, D. S., 1000 K gewidmet worden. Prämiierungswidmungen find bisher 
eingegangen u. a. von der Stadtgemeinde Leitmeritz 300 K, Bezirksverwaltungskommiſſion 
Leitmeritz 300 K, Deutſche Volksbank 200 K, Sektion Graslitz eine F⸗Trombe (Wert 500 K), 
Verein für chem. und metallurgiſche Produktion in Auſſig 1 Mztr. Granazot. Hiefür ſei der 
herzlichſte Dank geſagt. Außer reichen Geldpreiſen werden auch Medaillen, Ehren⸗ und An⸗ 
erkennungsdiplome in großer Zahl zur Auszeichnung hervorragender Leiſtungen zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. | 
Alle verehrl. Sektionen werden nochmals erſucht, nach Bulak ihrer Mittel einen 
Preis, fei es in Geld oder in einem anderen Gegenſtande zu widmen. 
Für den Geſchäftsführenden Ausſchuß der „Grünen Woche“: 
Prof. Maſchek, Obmann. Hauptſchriftleiter Payer, Geſchäftsleiter. 
Die bienenw. Sektion Leitmeritz: 
Dir. Roſchig, Obmann. Bahlo, Geſchäftsleiter. 
; Deutſcher bienen. Landes⸗Zentralverein für Böhmen. ? 
Prof. Dr. Langer, Präſident. i | Sch.⸗R. Baßler, Geſchäftsleiter. 


Die Konferenz der bienenw. Wanderlehrer 


findet Sonntag, den 17. September l. J., ab 7% Uhr früh, im „Elbſchloß“ (Ausſtellung) 
zu Leitmeritz ſtatt. 

Tagesordnung: 1. Mitteilungen a) des Obmannes der Wanderlehrer-Vereint- 
gung, b) des Vertreters der Zentralleitung des L.⸗Z.⸗Vereines. 2. „Neue Beobachtungen und 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Bienennährpflanzen“. Berichterſtatter: W.⸗L. Zeno 
Bernauer, Klein⸗Prieſen. 3. „Die Grenzen von Natur und Kunſt im Imkerbetriebe“. Be⸗ 
richterſtatter: W.⸗L. Rudolf Hübner, Leitmeritz. 4. Ausſprache über neue imkerliche Beob⸗ 
achtungen und Erfahrungen. Z.⸗A.⸗R. Spatzal, Obmann. 


Die Konferenz der Leiter der bienenw. Beobachtungsſtationen 


findet ebenfalls Sonntag, den 17. September l. J. ebendort ab 10 Uhr vormit⸗ 
tags ſtatt. ; | 
Tagesordnung: 1. „Unſere Aufgabe als Beobachter“. Berichterſtatter: Z. A. R. 
W.⸗L. Richard Altmann, Reichenberg. 2. „Der Ausbau unſerer Stationen“. Berichterſtatter: 
Ing. Viktor Keßler, Friedek. Z.⸗A.⸗R. Altmann, Leiter. 


Die bereits zum Imkertage am 16. September l. J. erſchienenen Wanderlehrer 
und bienenw. Beobachtungsſtationsleiter vereinbaren für den Abend eine 
Zuſammenkunft zur Vorbeſprecung für die Konferenzen. 

Den an den Konferenzen anweſenden Wanderlehrern und Beobachtungsſtationsleitern 
des Landes⸗Zentralvereines werden folgende Teilnehmer⸗Begünſtigungen ge⸗ 
währt: Vergütung der Eiſenbahnfahrt 3. Kl., Freiquartier zur Uebernachtung vom 16. auf 
den 17. Sept. l. J., und 30.— Kč Zehrgeld. Anmeldungen find bis längſtens 31. 
Auguſt l. J. zu richten an den Geſchäftsleiter des bienenw. Feſtausſchuſſes Karl Bahlo, 
Pokratitz Nr. 104, bei Leitmeritz und iſt die Wohnungsanweiſung ſodann im Wohnungsamte 
der „Grünen Woche“ ſelbſt zu beheben. 


— 


| | Allgemeiner Imkertag zu Saaz | 


des Deutſchen Vienen. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen und 25 jährige Beſtandsfeier 
der Saazer Sektion am Samstag, den 3. September 1922, im „Schlaraffiaſaal“ des 
Hotels Nachtigall in Saaz. 


Tagesordnung: 
1. Begrüßung der Teilnehmer um 9 Uhr vormittags im Saazer Kinotheaterſaale. 
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„ 2 „Biene und Blume. Lichtbildervortrag des Z.⸗G.⸗L. Schulrat Hans Baßler. 


3. Fortſetzung der Verhandlungen im „Schlaraffiaſaal“ des Hotel „Nachtigall“ 
nl in Theorie und Praxis“. Vortag des Hm. Pfarrer Franz Lob b 11 ch. 
„Jung Klaus“, Wotſch. 
4. „Zweck und Ziel unſeres Deutſchen Bienenw. Landes⸗ ⸗Zentralvereines“ Vortrag des 
eee ee bw. Wanderlehrer Hans Spatzal, Poſtelberg. 
5. Bericht über den 25jährigen Beſtand der Bienenw. Sektion Saaz: L.⸗Z.⸗V. Vizeprä⸗ 
I Albert Hauſtein, Oberlehrer i. R., Gaag ` 
6. Ausſprache über imkerliche Tagesfragen. 


Hierauf gemeinſamer Mittagstiſch und anſchließend Beſuch der Saazer 
Warenſchau ſowie des Bienen w. Landesmuſeums. 


Imkerbrüder erſcheinet recht zahlreich! von überallher! Zugsverbin⸗ 
dung auf allen Linien ſehr günſtig. 

Wer Nachtquartier benötigt, möge ſich wegen der Saazer Warenſchau bis 25. 
Augu it L J. beim Obmanne Oberlehrer Albert Hauſtein, Saaz, Villa „Lorelei“ 
anmelden! 


Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes⸗ „Zentralverein f. Böhmen. 
Prof. Dr. Langer, Präſident. Sch.⸗R. Baßler, Geſchäftsleiter. 


Siebzig Jahre bienenwirtſchaftliche Organiſation. 
Von L. Schwendtbauer, Czerninſcher Oekonomie⸗Verwalter, Schönhof, S. Poderſam. 


Es iſt eine erwieſene Tatſache, daß nach einer aufregenden S Sturm⸗ und 
Drangperiede immer ein mächtiges Zuſammengehörigkeitsgefühl gleicher Be⸗ 
rufsklaſſen oder Perſonen gleicher Tätigkeit platzgreift. Beweis dafür iſt das Er⸗ 
ſtehen ſo vieler Organiſationen nach dem Weltkriege. | 

Das Jahr 1848 war vorüber und die Welt bewegte ſich wieder in ruhigeren 
Bahnen. Da faßte der damalige Pfarrer in Puſchwitz, Johann Nep. Oettl, 
der fih ſchon feit Jahren ſehr rege auf dem Gebiete der Bienenzucht ſowohl 
praktiſch, als auch ſchriftſtelleriſch betätigt hatte, den Entſchluß, einen Bienen⸗ 
züchterverein in Böhmen ins Leben zu rufen. Im Frühjahre 1852 erließ er 
daher einen Aufruf im landw. Wochenblatt der k. k. patrictiſch⸗ökonomiſchen Ge- 
ſellſchaft und veranſtaltete am 1. Juni d. J. im Schönhofer Parke (beim 
Gärtnerhauſe „Unteres Höfel“) eine Zuſammenkunft von Bienenwirten. Der 
Erfolg übertraf trotz der damaligen ſchlechten Verkehrsverhältniſſe alle Erwar⸗ 
tungen. Es „ ſich der „Verein zur Hebung der Bienen⸗ 
zucht in Böhmen“. 148 Imker traten demſelben ſofort bei und erlegten 
121 Gulden als Beitrag. Gewählt wurde Oettl als Präſident, Ritter von 
Schwanenfeld als Vizepräſident, Dr. Bauf als Schriftführer und außer⸗ 
dem acht Ausſchußmitglieder. Der Stein der erſten Imkerorganiſation war 
hiedurch ins Rollen geraten und ſchon am 18. September 1852 fand in Schönhof 
»die erſte Generalverſammlung des jungen Vereines ſtatt. Oettl hielt in Dér- 
ſelben einen Vortrag über Holz⸗ und Strohbienenſtöcke und erklärte die Zweck⸗ 
mäßigkeit des von ihm erfundenen Stroh-Prinzlagerſtockes als be⸗ 
quemſte und nützlichſte Bienenwohnung. 

Die zweite Generalverſammlung am 26. September 1853 bedeutete inſoferne 
E Fortſchritt, als 64 neue Mitglieder aus allen Teilen Böhmens dem Vereine 
eitraten. 

In der dritten Generalverſammlung am 20. Auguſt 1854 berichtete Oettl 
über ſeine Erfahrungen mit der italieniſchen Biene und bewies infolge der Waben⸗ 

beweglichkeit die Parthenogeneſis der Biene. 
, Die Verſammlungen der folgenden Jahre fanden in Poderſam, Komotau, 
Teplitz, Böhm.⸗Leipa und anderen Orten Statt. 

Da kein einziger Verein in Böhmen und in der ehemaligen Oeſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie ein höheres Alter aufweiſt, fo ift unfer unvergeßlicher 
Altmeiſter Oettl der erſte Orga nif ator des bienenwirtſchaftlichen Ver: 
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einsweſens und der Ort Schönhof die Geburtsſtätte der bienenw. Organiſation 
in Oeſterreich. Selbſt in ganz Deutſchland ſind trotz der großen Anzahl 
Vereine dortſelbſt nur zwei, welche noch früher entſtanden ſind, nämlich der 
unterfränkiſche Kreisbienenzüchterverein (gegr. 1852) und der rheiniſch-weſt⸗ 
fäliſche Verein (gegr. 1844). | 

Im Jahrgange 1916, Heft 2, Seite 38, des „D. J.“ regte ſeinerzeit der gegen⸗ 
wärtige Vizepräſident unſeres L.⸗Z.⸗Vereines, Herr Albert Hauſtein in Saaz, 
an, den 50. Todestag Meiſter Oettls (geſtorben zu Pröllas am 6. September 
1866) in dankbarer Erinnerung würdig zu begehen. Wegen der Kriegswirren 
aber konnte dieſe Feier am 8. September 1916 nur in ſchlichter Weiſe vor ſich 
gehen und mußte von einer größeren Feierlichkeit Abſtand genommen werden. 
Nun waren es am 1. Juni d. J. 70 Jahre feit der Gründung der erſten Bienen- 
züchterorganiſation in Böhmen, bzw. des alten Oeſterreichs, durch Pfarrer 
Oettl, gewiß ein Anlaß, den Immenvater Oettl beſonders zu ehren. Ich habe 
daher in der am 18. Juni l. J. ſtattgefundenen Hauptverſammlung der Sektion 
Poderſam den Antrag geſtellt, die Sektionsleitung möchte ſich an unſeren Landes⸗ 
Zentral⸗Verein mit der Anregung wenden, aus Anlaß der 70. Wiederkehr der 
durch den Altmeiſter Oettl im Jahre 1852 erfolgten Gründung der erſten 
Bienenzüchtervereinigung in Böhmen, bzw. damals in Oeſterreich, an dem 
Sterbehauſe Oettls in Pröllas, ähnlich wie dies ſeitnerzeit an ſeinem 
Geburtshauſe in Dehlau geſchah, eine Gedenktafel, deren Inſchrift Bezug 
hätte auf die Gründung der erſten Imkervereinigung durch Oettl, den erſten Or⸗ 
ganiſator der deutſchböhmiſchen Imker, anzubringen. Die Koſten hiefür wären 
durch einen Aufruf im „D. Imker“ um Spenden von der geſamten deut⸗ 
ſchen Imkerſchaft aufzubringen. 

Die verehrliche Leitung unſeres Landes⸗Zentral⸗Vereines wird gewiß möglichſt 
bald die nötigen Schritte einleiten, damit die Enthüllung der Tafel noch im 
Monate September ſtattfinden kann. A 


* 


Der „Erweiterte Zentralausſchuß des Deutſchen bienenw. 
Landeszentralvereines für Böhmen” hat in feiner Sitzung vom 
1. Juli l. J. zu Brüx die ſo zeitgemäße Anregung begrüßt und einſtimmig 
beſchloſſen, von einer beſonderen Sammlung abzuſehen, vielmehr die 
Herſtellung der Gedenktafel auf L.⸗Z.⸗Vereinskoſten zu übernehmen und die 
bienenw. Sektion Poder ſam mit der Durchführung der Angelegenheit zu be- 
trauen; nach Fertigſtellung wird eine angemeſſene Enthüllungs feier 
veranſtaltet werden. ) 


Imkers Wille und Naturmacht. 
Auszug des Vortrages in der Generalverſammlung des Deutſchen bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Landes⸗Zentralvereines für Böhmen in Brüx, am 2. Juni 1922 vom 
»bienenw. Wanderlehrer korreſp. Mitgl. Joſef V. Richter Eger. 


Getrieben von der Erkenntnis, daß unſere übermäßige Theorie, die 
meiſt nichts anderes iſt, als ein Konglomerat von fadenſcheinigen und unbegründe⸗ 
ten Meinungen, die zum Teil auch nur „Nachäffungen“ ſind, auf die Dauer nicht 
fördernd wirkt zur Ausübung der nutzbringenden Bienenzucht, bezw. der Bienen⸗ 
wirtſchaft, habe ich mich entſchloſſen, einen Schritt zu wagen, der eine Auf⸗ 
rüttelung der regen Geiſter bezwecken ſollte; auf daß einmal eine 
allgemein gültige und ebenſo anerkannte Grundlage ge⸗ 
ſchaffen werde, auf der ein geſunder und vor allem leicht zu über neh. 
mender Aufbau unter Berückſichtigung der wirkenden Naturgeſetze errichtet 
werden kann. Ich bin kein Revolutionär, kein Extremiſt, kein Bolſchewik und 
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auch kein Menſch, der in der Einbildung lebt, daß nur ſeine Meinung die allein 
richtige iſt, ſondern ich bin ein Imker, dem der Aufſtieg der Bienen⸗ 
wirtſchaft und das Wohl der Bienenzucht am Herzen liegt. 

Bedauern muß ich, daß ich meinem Vortrage ein unbeabſichtigtens Ende 
geben mußte; denn es wäre weiterhin vielleicht manche Unklarheit beſeitigt worden. 
Das iſt nicht meine Schuld, ſondern die jener, die bei einem längeren Vortrage 
ſich nicht bemeiſtern können und durch Zwiſchenrufe die Aufmerkſamkeit der Zu⸗ 
hörer ſtören! | 

Hier muß ich noch feſtſtellen, daß ich von der verehrl. Zentral⸗Geſchäfts⸗ 

leitung aufgefordert wurde, meine Reformgedanken in einem Vortrage der 
General⸗Verſammlung kundzugeben. Ich hatte meine Bedenken — die General: 
Verſammlung beſtätigte das, und ſoll daher ein Referat mit Korreferat für ſpäter 
ſtattfinden.“) Was wäre das für eine Exploſion geworden, wenn ich die Bombe 
meiner Reformvorſchläge in den Saal der Generalverſamm⸗ 
lung geworfen hätte! | 

Und nun zur Sache! Der Imker will den größten Ertrag, Gewinn, 
und weil ich auch ein Imker bin, will auch ich den höchſten Ertrag. Das gleiche 
Ziel haben alle, nur die Wege dahin ſind anders. Nach meiner Anſicht 
gehen viele einen Weg, der nicht zum glücklichen Ende der Beſtrebungen 
führt und deshalb muß auf den natürlichen verwieſen werden. Ich 
wende mich nicht gegen die Einführung der Erfindungen und entdeckten Neue⸗ 
rungen, die in der Hand des Kundigen und Vermögenden zum 
Erfolge alle Ausſicht haben, aber die allgemeine Einführung können wir 
zwar anſtreben, doch gelingen wird ſie uns nie. Was ich entſchieden 
bekämpfe, das ift die imkerliche Uebertreibung. Der Imker muß Gefühls- 
menſch bleiben und darf nie verſuchen, ein Scheingeſetz auf der ganzen Linie 
zur WE bringen zu wollen, wenn er nicht das Gegenteil erreichen will! Darum. 
ſagte ich: | 

1. Das bewegliche „RKähmchen“ gehört nicht in den Brutraum, fon- 

dern nur in den Honigraum. | 

2. Die übliche Königinnenzudtift ein unglückliches Beginnen, weil 
ſie in der jetzigen Form unnatürlich iſt. 

3. Die Erzüchtung einer hochwertigen Raſſe unter Zuhilfnahme von 


= fremdländiſchen Bienen ift ein wahnwitziges Anſinnen an Die 


ganze Imkerſchaft. | 

Da ich gegen die Unvernunft kämpfe, ift es doch ſelbſtverſtändlich, daß ich 
meinen Mitimkern nicht anrate, ſie möchten lieber wieder in den Urwald ziehen; 
ſie mögen überhaupt keine Rähmchen mehr anwenden, ſich nicht vor Verluſten 
ſchützen uſw. Das wäre der hell ſte Unſinn und ich würde mich ſelber aus- 
lachen. Ich bin einer von jenen, die die Rechteder Naturreſpektieren 
und in Anlehnung an die Naturmacht den größten Erfolg erſtreben. 

Den größten Gewinn erhalte ich nur dann, wenn ich recht wenig 
Geld in die Anlage ſtecke. Die modernen Beuten ſind teuer, daher 
brauche ich nur Wildbauſtöcke mit mobilem Honigraume. Wer Mobilbeuten ber: 
wenden will, kann es tun, nur möchte ich raten, dem Gerſtungſchen Satz zu 
folgen und nicht alle Tage in das Innere der Beute zu ſehen, 
um den Organismus „Bien“ zu ſtören. Weil ich ſelbſt oft Zucker füttern 
muß, kann ich kein Gegner der vernünftigen Zuckerfütterung ſein; Zucker iſt 
jedoch nur ein Notfutter und zur Ernährung der Jungbienen vollkommen 
ungeeignet. Zuckerbienen ſind reif, dem Auftreten einer Seuche ein günſtiges 
Feld zu Schaffen. (Anſteckende Ruhr = Noſemaſeuche, Faulbrut, Brutpeſt.) Der 
Zucker ſpielt auch bei der künſtlichen Königinnenzucht eine große Rolle und 


*) Bei der Wanderlehrerkonferenz in Leitmeritz, 17. Sept. l. J. 
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7 0 er ol wir, daß die künſtlich erzogenen Königinnen hervorragend 
ind! (1 3 | | | 
' Wenn ich ſagte, der Imker ift deshalb Bienenzüchter, weil es Bienen und 
Honig gibt, und es ſollte beſſer ſo ſein: der Imker iſt Bienenzüchter, damit es 
Honig und Wachs und Bienen gebe, ſo ſagte ich bereits genug, um zu beweiſen, 
daß wir die Hilfe der Natur ſo nützen, um den größten Gewinn zu erhalten. 

Der Züchter von Edelvölkern will vier vorzügliche Eigen: 
‚haften herauszüchten, ohne dieſe in irgend einer Raſſe zu be- 
ſitzen. Er müßte daher erſt die Eigenſchaft für ſich herauszüchten, um dann 
durch Kreuzung und Baſtardkreuzungen das zu erreichen, was er anſtrebt. Ich 
habe in meinem Vortrage verſucht, darzutun, daß eine ſolche Durchzüch⸗ 
tung menſchenun möglich ift. 

Propagieren würde ich nur die Beſtrebungen zur Erzüchtung einer 
hochwertigen Heimatsbienke; die künſtlichen Eingriffe würden nie 
getan; der Naturmacht wäre das größte Feld eingeräumt. 

Das war der Kern meines Vortrages, den ich in einer manchem vielleicht 
„ſchwulſtigen Schale“ gereicht habe. Der Kern war für jene beſtimmt, die aus 
dem Wirrſal (— der hohen bienenwirtſchaftlichen Schulen, die gewöhnlich nur 
den einen Lehrſtoff kennen, daß der jeweils Vortragende eine Autorität iſt, die 
gehorſamſt vergöttert werden muß, wenn der Erfolg nicht ausbleiben ſoll —), 
herauskommen wollen und die glückliche Natur mit ihrem geſunden Walten 
vor die Reklame und Papiertheorie ſetzen. . a 

Die „Schale“ war für jene beſtimmt, die zum Vortage kommen, um fiğ zu 
„unterhalten“. Manchem war es „Fruchtfleiſch“ anderen „nicht“, doch jeder hat 
das Recht ſein Urteil hochzuhalten, auch dann, wenn er mir nicht zuſtimmen kann 
und die „Schale“ „bitter“ verkoſtete. Ich habe meine Freude an den vielen 
„Brauſebonbons“ und „auch ſein Licht leuchten läßt“ und „man müßte 
mich auf meinen Geiſteszuſtand hin überprüfen“. | | 

Wer zu meinen Ausführungen Stellung nehmen will, den lade ich höflichſt 
ein mir*) fein: Entgegnung zukommen zu laſſen, damit ich meine An- 
ſicht hinzufüge. Ich verſpreche, vollkommen gerecht und ſachlich jeden Einlauf zu 
behandeln, hitte aber im Intereſſe der Sache, ſich mir gegenüber aller Schmeiche⸗ 
leien ſo oder ſo zu enthalten. 

Wir wollen ziner Sache dienen, die auch mir, vor meiner Perſon, das 
Wichtigere iſt. Ich bitte um recht rege Beteiligung und grüße alle braven Feinde 
und Freunde: Imbheil! | 


Welche Rafe follen wir züchten? 
Von Forſtverwalter Anton Tannich in Vorderſtift, S. Pernek (Böhmerwald.) 
| (Alle Rechte vorbehalten.) 

Die Erfahrung, die im allgemeinen mit der Einführung von fremden Bienen⸗ 
raſſen gemacht wurde, iſt nicht aufmunternd und es läßt ſich begreifen, daß der 
größte Teil der Imkerſchaft heute auf dem auch von der Fachliteratur vielfach ver⸗ 
tretenen Standpunkt ſteht: „Weg mit allen fremden Raſſen und zurück zur hei⸗ 
miſchen deutſchen Biene!“ . 

Wir wollen im Nachſtehenden dieſe Anſicht etwas kritiſcher beleuchten. 

Was für Raſſen wurden denn eingeführt? Wenn wir über die Vor⸗ und 
Nachteile, die ſie uns brachten, ſprechen und urteilen wollen, ſo iſt es notwendig, 
nur diejenigen wenigen Raſſen näher zu betrachten, die im größeren Maßſtab 
eingeführt und gezüchtet wurden. Diejenigen Bienenvaſſen, die nur von Forſchern 


*) Anſchrift: Eger, Pograterſtr. 68. 
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zum Zwecke wiſſenſchaftlicher Studien bezogen und gehalten wurden, kommen 
hier nicht in Betracht, denn für dieſe gilt auch nicht der Ruf: zurück zur deutſchen 
Biene. Die Raſſen, die in Betracht kommen, ſind alſo nur die Krainer, die 
Heidebiene, dieitalieniſche und die cypriſche Biene. Uu den Erfolg, 
den ſie uns brachten oder den Mißerfolg, erklären zu können, müſſen wir uns 
an näher mit ihren Charaktereigenſchaften, ihren Raſſemerkmalen beſchäftigen. 

Nun finden wir in der Literatur wiederholt, daß die verſchiedenen Raſſenmerkmale 
E widerſprechend beurteilt werden. Wir wollen daher nur die wichtigſten Merk— 
male, wie Fleiß, Schwarmluſt, Bruteinſchlag uſw. hier betrachten, in denen die 
Beſchreibung maß 9 e be n der Autoren 1 lautet. 


Prof. Dr. R. Frieſe Schwerin i. M. teilt die Bienen in drei große geo— 
graphiſche Ge 

A. Curopäiſche Eege Apis mellifica L. 

B. Afrikaniſche Honigbiene Apis unicolor Latr. 

C. Aſiatiſche Honigbiene Apis indica F. 

3u den europäiſchen Honigbienen rechnet er die deutſche Honigbiene, 
die Heidebiene, die Krainer Honigbiene, die Italiener Honigbiene, die Kaukaſus 
Honigbiene, die Inſelhonigbiene, die ſyriſche und die cypriſche Honigbiene. 


Zu den afrikani ſchen zählt er die Madagaskar-Honigbiene, die puniſche, 
die weſtafrikaniſche und die ägyptiſche Honigbiene. 

Zu den aſlatiſchen Bienen, von denen keine irgendwelche größere Be— 
deutung in Europa fand und die daher hier nicht zur Beſprechung gelangen ſollen, 
rechnet Dr. Frie ſe die indiſche, die japaniſche, die chineſiſche Honigbiene und 
andere Bienenraſſen. 

Aus dieſer Aufzählung ſehen wir eine aroge Anzahl von Arten der Honig- 
biene. Allgemein bekannter ſind aber außer der deutſchen Biene nur die wenigen 
vorhergenannten. 

Sehen wir uns nun die Krainer Biene näher an! Nach Cremer ſind 
ihre Haupteigenſchaften: ſehr früh (oft Neujahr) beginnende Brutzeit, Zellen— 
anſatz überreichlich und oft bis in den Herbſt hinein anhaltend, alſo vollkommene 
Anpaſſung an die volle Tracht der ſüdlichen Alpentäler. Schwarmluſt ſehr groß, 
oft ſo groß, daß ein vollſtändiges Kahlſchwärmen eintritt. Wabenbau und sn 
aut, viel Drohnenbau mit meist zu früher und zu reichlicher Drohnenbrut. Stechluſt 
ſehr gering. 

Die Heidebiene iſt nach Lehzen, dem hervorragenden Kenner der 
Heidebiene, ebenfalls eine ausgeſprochene Schwarmbiene, die bis zu 8 Schwärme 
abſtößt. Brutzeit früh beginnend. Vorrat zu anfangs nur auf Erbrütung von 

Nachwuchs verwendet, liefert ſie erſt im Hochſommer reiche Honigernten. Stechluſt 
gering. 

Die italieniſche Honigbiene — nach Prof. Dr. v. Buttel⸗ 
Reepen — beginnt die Brutzeit früh im Jahre, doch meiſt mit Ende Juli auf— 
hörend, daher ſchwach in den Winter und ins nächſte Frühjahr kommend, wenn 
mit Fütterung nicht nachgeholfen wird. Schwarmluſt mittelgroß. Volksſtärke läßt 
oft zu wünſchen übrig, wenn nicht gute Jahre nachhelfen. Ueberwinterung nur 
mäßig. — Die kaukaſiſche, griechiſche und die Inſelbiene ſind ihr nahverwandt. 

Die eypriſche Honigbiene (nach v. Buttel⸗Reepen und Cr e 
mer) hat eine normale Brutzeit, beginnend mit gutem Zellenanſatz. Schwarmluſt 
auch nod) ftarf ausgeprägt, auf 4—5 Schwärme zu rechnen. Volksſtärke normal, 
auch noch im Herbſt. Sie überwintert auch bei uns vortrefflich. Stechluſt unbändig, 
auch nicht durch Rauch zu zähmen. 

Da wir nun die Merkmale dieſer fremden Bienenraſſen kennen, können wir 
uns leicht erklären, warum ſie ſich bei uns nicht bewährt haben. Die 
Krainerbiene ſchwärmt zuviel, wie die Heidebiene. Nur in Gegenden, in welchen 
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-im Spätſommer noch ausgiebige Tracht ift, wo die Heide ihre Nektarquellen öffnet, 
können ſie Erträge liefern und ihren Wintervorrat ſammeln. Die Heide fehlt bei 
uns in unſeren deutſchen Randgebirgen oder kann zumindeſt nicht als Haupttracht⸗ 
nn für größere Gebiete in Betracht kommen. Dieſe Bienen ſind daher nichts 
für uns. 

Bei der Italienerbiene iſt der Brutanſatz zumeiſt ein zu früher und die Ueber- 

winterung eine zu oft ganz ſchlechte. Daß ſie ſich nicht bewährt hat, zeigt uns ſchon 
der Umſtand, daß ſie, trotz ihrer herrlichen Farbe, der zu Liebe ſie wie die nach— 
folgend genannte Cyprierin ſo ſehr begehrt war, faft vollſtändig verſchwunden 
iſt. Die cypriſche Biene, die an Färbung die Italienerin noch bedeutend übertrifft 
und über deren Farbenerſcheinung der ſchon vorhin genannte bekannte Bienen⸗ 
forſcher Cremer ein begeiſtertes Loblied ſingt, würde am meiſten paſſen für unſere 
Gegend. Sie brütet gut, zeigt zwar auch ziemliche Schwarmluſt, überwintert aber 
bei uns vortrefflich und hat ihr farbenprächtiges Kleid — aber ſie hat eine blind— 
wütende Stechluſt und ihrethalben iſt ſie verſchwunden von unſeren Bienenſtänden. 

Wollten wir noch die ägyptiſche Honigbiene als Vertreterin der afrikaniſchen 
Raſſen hier anhangweiſe erwähnen, ſo brauchen wir nur ihre Eigenſchaft, ſich im 
Winter nicht zu einem Winterknäuel zuſammenzuziehen, Gen und wir werden 
mit dem verdienſtvollen Prof. Dr. H. v. Buttel⸗Reepen in Oldenburg, der dieſe 
Biene ſowohl in ihrer Heimat beobachtete, als auch eingeführt in Oldenburg ſtu⸗ 
dierte, jagen, daß die Folge dieſer ihrer Eigenſchaft „ein ſchnelles Erfrieren ſchon 
bei niedrigen Kältegraden iſt, da die Bienen auf allen Waben zerſtreut ſitzen in 
kleineren Gruppen vereinigt, vielfach auch iſoliert.“ 

Da ſind wir alſo mit den fremden Bienenraſſen fertig, denn die übrigen, wie 
die griechiſche, puniſche, die verſchiedenen aſiatiſchen Arten kommen hier nicht in 
Betracht. Und damit wären wir tatſächlich bei unſerer ein heimiſchen deut 
ſchen Biene als nicht nur der beſten, ſondern der einzigen 
angelangt, die für unſere Gegenden in Betracht kommen würde, denn wir ſahen, 

daß alle die fremden Bienenraſſen außer ihren guten Eigenſchaften auch ſolche 
a . die ſie für die Zucht in unſeren Gegenden unbrauchbar machen. 
| Nun aber wiſſen wir auch — und das gibt jeder Imker und auch die Literatur 
zu — daß wir die ſo ſehr gelobte und ſicherlich für unſere Gegend vorzüglich ge— 
eignete deutſche Biene [ehr felten rein vorfinden. Wir follen uns alfo damit 
nicht N daß A: die fremden Raſſen verwerfend, diejenigen Bienen, die 
wir an unſeren Ständen haben, ohneweiters behalten und ſich vermehren laſſen, 
denn in den meiſten Fällen haben wir in ihnen keine deutſchen Bienen mehr. Wir 
ſollen vielmehr trachten, Schwärme und Königinnen von dort anzukaufen, wo wir 
die deutſche Biene noch raſſerein wiſſen und dann durch Zuchtwahl anſtreben, 
überall wieder vollwertige deutſche Bienen auf unſere Stände zu erhalten. 

In dieſer Art ſoll das Loſungswort „zurück zur d . Biene 
für die Allgemeinheit Geltung haben und auf dieje Art ſollen unſere 
deutſchen Imker der Führung des verdieuſtvollen Pfarrers J. Klein in Straß⸗ 
nn i. E. folgen. (bezw. unſeres wackeren „Sung- Klaus” Anm. der Schrift: 

leitung). 

Ich ſagte der Ruf: „Zurück zur deutſchen Biene!“ fol in der oben geſchilderten 
Weiſe Geltung haben für die Allgemeinheit, denn ſo lange ſie keine beſſere 
Raſſe kennt, ſoll ſie Zuchtwahl treibend an der deutſchen Biene feſthalten. 

Sortiärittlide Züchter aber dürfen ſich damit nicht begnü— 
gen. Sie müſſen in eine weitere Zukunft ſehen! Denn es kann keinen Fort— 
ſchritt bedeuten, wenn wir das zu erlangen trachten, was wir vor Jahrzehnten 

bereits beſeſſen haben, ja ſogar in bedeutend beſſerem Maße. 

Die Bienenzucht gehört zur Landwirtſchaft und Freiherr von Ehrenfels 
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(1767—1843) der große öſterreichiſche Korbbienenzüchter; ee jte die Poeſie per 
Landwirtſchaft. 
| Auch in der Landwirtſchaft kam oft und oft die Frage: welche (Tier)- Kaffe 
jollen wir züchten? Lernen wir daher aus der Landwirtſchaft! Die Züchter aus 
der Landwirtſchaft haben ſich nicht begnügt, daß ſie eine Raſſe z. B. das engliſche 
e rein weiterzüchteten und ſich nicht fragten: können wir nicht mehr 
Vorteile in einem Pferde vereinen als ſie dieſe Raſſe beſitzt? Nein, ſie haben durch 
Kreuzungsverſu ch. e verſchiedener Raſſen die beſten Eigenſchaften derſelben 
in einem neuen Produkt, in einer neu zu erzüchtenden Raſſe zu vereinigen geſucht. 
Auf empiriſchem Wege, ehe ihnen noch Mendels Lehren bekannt waren! Und wie 
viel Erfolg haben ſie zu verzeichnen! Die hervorragendſten deutſchen Forſcher Der 
erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts wie Rueff, V. Nathuſius und Settegaſt 
haben nachgewieſen, daß innerhalb aller Haustiergattungen durch Blutmiſchung. 
neue Raſſen entſtanden ſind und zwar Raſſen von internationaler Bedeutung, 
wie das Trakhenerpferd, die Orloffs, die Pferdeſchläge in Mezöhegyes, die Shori- 
hornrinder, die modernen engliſchen Schaf- und Schweineraſſen, deren Bildung 
nach der alten Lehre der Konſtanz, das VE Der vollſtändigen Reinheit der Abjtanı= 
mung, gar nicht möglich geweſen wären. Sie erbrachten ferner aus der Geſchichte 
der Haustierzucht den Nachweis, daß ſich manche Tiere ausgezeichnet vererbten, 
ohne im Beſitze von Konſtänz zu fein, eine Eigenſchaft, für die Settegaſt die Be- 
zeichnung Individualpotenz prägte. 

Ich will hier einige wenige Beiſpiele anführen: 

Das engliſche Vollblutpferd eg aus einer Blutmiſchung: ió 
Hengſt mit orientaliſcher, ſpaniſcher, ungariſcher und engliſcher (Land-) Stute; 
es iſt alſo kein in a akklimatiſierter Orientale, jondern ein Kreuzungs— 
produkt. Beſondere Bedeutung erlangten hier die Sengile Byerly Turf, ` Darley 
Arabian und Godolphin Arabian, auf welche die beſten heute lebenden Vollblut⸗ 
pferde zurückzuführen find. Der Hengſt Bars I der im ruſſiſchen . Khräno⸗ 
won, Gouvernement Woroneſch ſtand, ift als der Stammvater der Orlofftraber 
anzuſehen. Bars I, ein Schimmelhengſt, ſtammt aus einer holländiſchen Stute 
und vom Hengſte Polkan. Polkan wieder aus einer däniſchen Falb-Stute und von 
dem aus dem Orient bezogenen arabiſchen Hengſte Smetanka. Bars vereinigte in 
fic) die beiten Eigenſchaften der drei Raſſen — Araber, Dänen, Holländer-— 
und begründete durch ſeine Vererbungskraft — Individualpoten di i 
Raſſe der ruſſiſchen Traber. Orloffblut fließt in den Adern aller edleren ruſſiſchen. 
Wagenpferde, die vor dem Kriege auf den Straßen der Großſtädte Deutſchlands 
eine allgemeine Erſcheinung waren. , : | 

Der Anglogermane Nonius, ein lichtbrauner Hengſt, der nebenbei gejagt im 
Jahre 1815 von öſterreichiſchen Küraſſieren in Roſières in Frankreich erbeutet 
wurde, kam 1816 nach Ungarn ins Geſtüt Mezöhegyes und wurde der Stamm- 
vater der großen ungariſchen Wegenpferdraſſe. Nonius ſtammt aus einer nor- 
männiſchen Stute und von dem engliſchen Halbbluthengſte Orion. In ähnlicher 
Weiſe rte die Bildung der Maſtrinder der engliſchen Shorthornraſſe durch den 
S Stier Hubback, der ſelbſt aus einer Kreuzung entſtanden iſt. Weiters könnte man 
hier die Elektoral-Merinoſchafe und die engliſchen Yorkſhirſchweine uſw. 
als Beiſpiele anführen. y 


Wer würde dieje großartigen Erfolge der Blutmiſchung nicht anerkennen 
wollen? Durch alle dieſe iſt erwieſen, daß verſtändige Kreuzung unter 
günſtigen Außenverhältniſſen zur Bildung neuer, mit der Zeit vererbungs 
ſicherer Raſſen führen kann. Die Konſtanz ſolcher neu begründeter Kafen 
— das heißt ohne Rückſchläge mehr — tritt umſo eher ein, je erfahrener der Züchter 
iſt, je beſſer die mit einander gekreuzten Raſſen in ihren Formen, an und 
Leben sanſprüchen zu einander paſſen und je zweckmäßiger die Haltungsverhält— 
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niſſe find. Nicht nur viel Glück, auch viel Arbeit und Geduld gehört zu ſolcher 
Züchtung. Viele Schwierigkeiten ſtellen ſich in den Weg. Sind doch ſchon die männ— 
lichen Baſtarde unfruchtbar und können daher nicht 1 zur Zucht verwendet 
werden, weiß man doch nicht, welche Eigenſchaften von SCH Vater und welche von 
der Mutter ſich vererben werden. Wenn auch Goethes Vers ſo oft zitiert wird: 
„Vom Vater hab ich die Statur, des Lebens ernſtes Führen. vom Mütterchen die 
Frohnatur und Luſt zu fabulieren“, ſo iſt dies nur ein einzelner Fall, dem tauſend 
das lesen see werden könnten. 

Doch wenn in der Landwirtſchaft ſolche Erfolge zu verzeichnen ſind, warum 
ſollen wir ſie nicht auch in der Bienenzucht anſtreben? Wenn ſich bei anderen 
Tieren nicht nur die äußeren anatomiſchen, ſondern auch die Leiſtungsmerkmale 
vererben laſſen, warum ſollte es bei den Bienen nicht möglich ſein? Hier heißt es 
alſo alle unſere Kraft einzuſetzen zum Wohle Aller. 

Dies nicht bloß erkannt zu haben, ſondern mit praktiſcher Arbeit und tat— 
ſächlicher Leiſtung hier eingeſetzt zu haben, iſt das Verdienſt der neuen „freien 
apiſtiſchen Zuchtrichtung“ des u ld a. D. Rotter - Oberbo- 
henelbe und Dr. Armbruſters⸗Berlin⸗Dahlem, der ſich bereits, wenn auch 
vorerſt wenige, ſo doch einige fortſchrittliche Männer angeſchloſſen haben. Auch hier 
ſoll, wie in der Landwirtſchaft, ohne Ausſchaltung fremden Blutes durch Kreu— 
zungen eine Biene erzüchtet werden, die die beſten Eigenſchaften verſchiedener 
Raſſen in ſich vereinigt. Die von Rittmeiſter Rotter gezüchtete neue Art der 
Honigbiene die Apis mellifica liguſta aurca, die Goldbiene, hier zu loben oder über 
die deutſche Biene zu ſtellen, gehört nicht in den Rahmen dieſes Aufſatzes. Zweck 
dieſer Zeilen ſollte es ſein, den Weg zu zeigen, auf dem Fortſchritt uns winken 
kann. 

Die Beantwortung der Frage: Welche Raſſe jolen wir züchten? kann für die 
Zufun ft nicht geſehen werden in der einzigen Antwort: die deutſche Biene, 
noch weniger in der Einführung irgendeiner alten fremden Raſſe, die man auf 
unſere Verhältniſſe (Klima und Tracht) nach dem bekannten Spruche „der Bien 
muß!“ zwingen will, ſondern nur durch Kreuzungsverſuche und damit durch das 
Herauszüchten einer neuen Raſſe, die die beſten Merkmale ihrer Stammeltern 
vererben und mehren und neue gute Eigenſchaften hinzufügen ſoll. 

Ziel iſt An und Weg iſt Wollen! 
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Läuterung des Wachſes. 


Von bienenw. Wanderlehrer Rud. Hübner, Fachlehrer, Leitmeritz. 
(Mit Rückſicht auf die Beſchickung von bienenw. Ausſtellungen.) 

Die Gewinnung von Honig und Wachs iſt das Ziel unſerer imkeriſchen 
Tätigkeit. Es iſt alſo naturgemäß, daß Honig und Wachs auf Ausſtellungen im 
Vordergrunde des allgemeinen Intereſſes ſtehen und bei der Zuerkennung der 
Preiſe die höchſte Bewertung erfahren; Bienenwohnungen, Geräte, Lehrmittel 
u. a. m. können, da nur Mittel zum Zwecke, keine höhere Wertung beanſpruchen. 

Die „Grüne Woche 1921“ in Leitmeritz gab in ihrer bienenwirtſchaft— 
lichen Abteilung „ zu beobachten, daß viel und „ Wachs aus⸗ 
gefi: 100 wurde, daß dasſelbe meiſt eine dunkle Färbung zeigte und daß gewiſſe 
Fehler, die bei der Bewertung eine Herabminderung bedingen, nicht ver— 
mieden worden waren. 

Die Wertung der Ausſtellungsobjekte erfolgt derzeit in unſerem Lan— 
Dee nach der „Preisgerichtsordnung für bienenw. Ausſtellungen“ 
von Theodor Weippl (als Broſchüre verlegt bei Fr. Pfenningstorff, Berlin 
W 57). Wenn dieſes kleine Büchlein (Preis K& 1.—) in der Hand jedes Aus: 
ſtellers wäre, würde mancher Fehler und mancher Mißerfolg vermieden werden 
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und den Preisrichtern manche Unannehmlichkeit erſpart bleiben! Darum jeten 
dieſen Ausführungen die EEN welche die genannte Preisgerichts⸗ 
ordnung hinſichtlich des Wachſes bringt, vorangeſtellt: 


Wachs. Bewertung: | | u 
E Farbe und a .. . . 39 Punkte, 
2. Geruch.. ... . . 30 Punkte, ` 
3. Reinheit co... . . 89 Punkte, 


100 Punkte. 

ad 1. Für Far be wird die volle Punktzahl gegeben, wenn das Wachs oben 
und unten, innen und außen eine vollſtändig gleichmäßige, helle oder dunkler 
gelbe Farbe zeigt. Für ungleichmäßige Farbe ſind bis 15 Punkte abzuziehen, für 
mißfarbige, ſchmutziggraue bis 35 Punkte. 
ad 2. Der Geruch ſoll der bekannte aromatiſche Wachsgeruch ſein, den man 
beſonders an friſchen Bruchflächen oder beim Kneten zwiſchen den Fingern 
wahrnimmt. 

ad 3. Verunreinigungen in der Maſſe oder an der Oberfläche oder 
Bodenfläche, die erſtgenannten durch Nymphenhäutchen, tote * die 
zweitgenannten durch Schaum und Schmutz, die letztgenannten als ſchwammiger, 
mißfarbiger Bodenſatz find mit Abzügen, eventuell bis zur vollen Punktzahl, 
zu belegen. Liegt der Verdacht einer Fälſchung vor, ſo kann das Wachs über 
Verlangen der Preisrichter einer fachmänniſchen Unterſuchung unterzogen wer— 
den; dasſelbe iſt aher trotzdem zu bewerten, jedoch mit dem protokollariſchen 
Vermerk „unter Vorbehalt der Echtheit“. Wird eine Verfälſchung tonita- 
tiert, ſo iſt das Gutachten in einem Fachblatte unter Namensnennung des Fäl— 
chers zu veröffentlichen. | 
Mittelwände. Bewertung: 


E Echtheit Zug „ O Punkte 
2. Farbe, allgem. Aus sſehen, Geruch.. 30 „ 
3. Heller ggg. e ee I _ 
4. Gewicht Lg a e E E E A 
, 100 0 Punkte. 


Die Steen Formen, Figuren, Büſten uſw. aus 1 ſind, wenn ſie 
in Form und Ausführung, bezw. Darſtellung keinen künſtleruſchen Wert 
beanſpruchen können, genau ſo wie Wachs in Blöcken zu bewerten. 

Liegt jedoch der Hauptwert folder Ausſtellungsobjekte in der kunſtwpollen 
oder wirklich künſtleriſchen Ausführung und Darſtellung, ſo ſind dieſelben in 
die Gruppe „Lehrmittel uſw.“ einzureihen und ohne Rückſicht auf die Echt— 
heit des Wachſes (dasſelbe muß ja ſogar mit anderen Stoffen gemiſcht werden, 
um es zu Modellierzwecken verwenden zu können, oder um einen lebenswahren 
Eindruck bei dem Beſchauer hervorzurufen) rein vom künſtleriſchen 
Standpunkte beurteilt werden; es bleibt den Preisrichtern überlaſſen, für der— 
artige Arbeiten, dem erhaltenen Eindrücke entſprechend, den dieſelben auf den 
N machen, eine entſprechende Punktzahl, bis zu 100, zu verleihen. 


Die Aufarbeitung des Wachſes. 

Das Ausſchmelzen und Klären des Wachſes geht nicht ohne eine 
gewiſſe unangenehme Schmiererei ab. Der Imker läutert fein Wachs darum 
praktiſcherweiſe nur einmal im Jahre. Ausgeſchiedene Waben, ausgeſchnittener 
Bau, Entdeckelungswachs u. dgl. müſſen daher längere Zeit aufbewahrt werden; 
locker und loſe liegend, verfällt das Wachs der Zerſtörung durch die Wachsmotte. 
Ich ſetze Ee als bekannt und allgemein geübt voraus, daß die Imker ihr Wachs, 
um es vor der Wachsmotte zu ſchützen, zu ſogenannten Treberballen zuſammen⸗ 
drücken. (Die Waben unter lauwarmes Waſſer tauchen und darin zuſammen— 
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ballen!) Wenn nun zum Lantern des Wachſes geſchritten wird, jortiere man 
die Treberballen. Unbebrüteter Bau und Entdeckelungswachs geben nach erfolg⸗ 
ter Läuterung ein ſchönes, hellgelbes Wachs, während die dunklen, ausgeſchie⸗ 
denen Brutwaben Wachs mit bräunlichem Ton ergeben. In der Güte iſt zwiſchen 
beiden Wachsſorten kein Unterſchied, in ihrer Verwendung ſind ſie vollkommen 
gleich; aber gerade das hellgelbe Wachs ift es, das durch feine Färbung in Aus- 
ſtellungen den Beſchauer beſticht. Darum empfiehlt es ſich, die Lauterung hellen 
an dunklen Wachſes getrennt vorzunehmen. 


Bienenwirtſchaftliche Vereine (Sektionen) ſchaffen ſich wohl einen Wachs⸗ 
jóm elzer an, wovon es bereits eine große Zahl 117 Syſteme gibt. 
Die Meinungen, ob ein Dampf wachsſchmelzer oder en Waſſer wachs⸗ 
ſchmelzertopf empfehlenswerter ſei, ſind ſelbſt unter Imkern noch geteilt. Der 
einzelne Imker wendet nur in ſeltenen Fällen die bedeutenden Koſten für die 
Anſchaffung eines Wachsſchmelzers auf; er behilft ſich mit den Gefäßen, wie ſie 
der Haushalt bietet. Es wäre aber grund falſch, jeden in der Küche aus⸗ 
geſchiedenen Topf hiezu verwenden zu wollen. Eiſentöpfe, bei denen die 
Glätte ausgeſprungen ift und roſtige Blechtöpfe find un: 
brauchbar. Denn das freiliegende Eiſen roſtet und bildet mit den in dem 
Raas enthaltenen Säuren dunkle Farben (Tinten) die eine graue bis 
olivgrüne Färbung des Wachſes bewirken. Es ift nahezu unmöglich, fold 
verfärbtes Wachs einigermaßen wieder hell zu bringen. Am geeignet— 
ſten fino irdene Töpfe. Wanderlehrer J. V. Richter, Eger, zeigte auf der 

Ausſtellung 1921 in Eger einen ſchönen irdenen Wachsſchmelzer); ferner find‘ 
gut geeignet Emaille⸗Töpfe ſowie Blechtöpfe aus Schüſſelblech. 

Und nun möchte ich die Reihenfolge der Arbeiten, wie ich ſie beim Läutern 
des Wachſes mit einem gewöh nlichen Topfe jahrelang vorgenommen 
g kurz ſkizzieren: ' 

1. Auf den Boden des Topfes muß ein Holzkreuz oder ein Einſatz aus einem 
Kartoffeldämpfer kommen, um das Anbrennen des Wachſes, bezw. des Preß— 
beutels zu verhindern. : 

2. Die Treberballen werden ſortiert (helle allein, dunkle wieder allein 
autoen), 

3. Die Treberballen werden zerrieben oder zerdrückt und ſodann gut zer: 
kleinert, in ein recht poröſes Leinwandſäckchen (ich will es Preßbeutel nennen, 
obwohl ein Preſſen gar nicht nötig wird) gegeben. Vorteilhaft ift . 
wand, in ländlichen Kreiſen „Quarkſackleinwand“ genannt. Pfarrer Tobiſch 
empfiehlt, den Wachstrebern eine Handvoll Häckſelſtroh beizumiſchen; eine Er- 
probung, aber mit recht kurzem Häckſel, hat ein recht vorteilhaftes Arbeiten 
ermöglicht. 

4. Der gefüllte Preßhbeutel kommt in den Topf und wird mit einem Holz— 
kreuz, das nur wenig beſchwert win, unter Waſſer gehalten. 

5. Mit viel Waſſer tüchtig kochen, den Preßbeutel e unter Waſſer! 
Das Wachs ſteigt hoch und kann oben weggeſchöpft werden. Seit 1921 beſitze 
ich einen Kupfertopf mit ſeitlichem erch ege im oberen Drittel; hiedurch 
wird das Ablaſſen des Wachſes ſehr erleichtert. Die Ausbeute des 3 Vachſes di 
bei a dieſes Vorganges vollſtändig, ein Auspreſſen war nicht notwendig. 

J. Das gewonnene no muß, weil noch ſtark verunreinigt, wiederum mit 
Rafer aufgekocht werden. Dem Waſſer fehe man etwas Alaun oder Schwefel⸗ 
ſäure (zirka 10 Gramm auf 5 Liter Waſſer) bei, dadurch werden einzelne dunkle 
. ausgefällt. | 

Nun wird das heiße Wachs ſamt dem Waſſer durch ein Wachsſieb oder 
ein naß ſes 9 ſſiertuch in ein bereit geſtelltes, erwärmtes Gefäß dee 
und was die Hauptſache iit, recht lanafame erkalten gelaſſen 
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Die Wachsſcheibe zeigt nach dem Erkalten an der Unterſeite einen Belag von 
Pollenkörnern (Wachsgalle). Vollſtändig abkratzen, bis man auf reines Wachs 
kommt! Allenfalls mit abgeſchabte Wachsſchüppchen kommen in die Badstiíte. 
und werden bis zum nächſten Wachsklären aufgehoben. K 

Das jo gewonnene Wachs wird umjo reiner ſein, je langsamer 
das Erkalten ſtattgefunden hat. Die Scheiben (meiſtens nach einer platteit 
Milchſchüſſel geformt) hebe ich auf. Für Ausſtellungszwecke halte ich ſie noch 
nicht für geeignet, lediglich ihrer Form SE jondern greße ſie noch eine 
mal in einen Block (Ziegelform) um. Das Schmelzen des Wachſes erfolgt 
nunmehr am beſten im Waſſerbade (der Schmeltopf mit dem W achs wird 
in einen größeren Topf geſtellt und das Waſſer im größeren Topfe zum Sieden 
gebracht). Niemals fol. der Wachsſchmelztopf direkt auf die Herdplatte geſtellt 
werden, weil hiebei Ueberhitzen und Bräunen des Wachſes nicht ausgeſchloſſen iſt. 
Die verſchiedenen Backformen, (Gugelhupf, Fiſche, Wickelkinder u. a. m.) Die 
man häufig ſieht, geben bei der Bewertung keinen Ausſchlag; darum wähle man. 
die einfachſte, d. i. die Ziegelform. Nun kommt es meiſt vor, daß das Wachs vor 
dem vollſtändigen Erkalten Riſſe bekommt. Dem beugt man wiederum durch 
recht langſames Auskühlen vor. Man hülle daher die Gußform, die wiede— 
rum vorzuwärmen iſt, nach dem Einſchütten des geſchmolzenen Wachſes in Tücher, 
alte Kotzen o. ä. ein, um die Wärme zurückzuhalten. 

Die vorstehenden Zeilen, die über Wunſch unferer : Zentral [Ae ſchäfts lat 
geſchrieben wurden, behandeln ein altes Thema, das 12 uns Imker noch lange 
neu bleiben wird. Sie bezwecken zunächſt nur, bei der Bohn des Wachſes 
zur Vorſicht zu mahnen, da durch Unvorſichtigkeit verdorbenes Wachs nicht fu. 
leicht wieder vollwertig herzuſtellen iſt. 


Betriebsweiſen in der Bienenzucht. , 


Vom Zentralausſchußrat Anton Klimmt, Schuldirektor i. R., Obmann d. S. Warnsdorf. 


Durch den Mobilbau, die Erfindung, den Bau der Bienen beweglich zu 
machen, hat die wiſſenſchaftliche Erforſchung des Biens große Fortſchritte gemacht. 
Dadurch, daß man jede Wabe einzeln dem Volke entnehmen und zurückgeben, über⸗ 
haupt in dem Bauwerke wie in einem Buche blättern konnte, war dem Forſcher 
Gelegenheit geboten, die Betätigung und Entwicklung des Biens in ſeinen ver— 
ſchiedenen Stadien jederzeit zu beobachten, die wunderbare Geſetzmäßigkeit feſtzu⸗ 
ſtellen, mit der dieſelbe Erfolg und daraus ſeine Schlüſſe für die Theorie und 
Praxis der Bienenzucht zu ziehen. 

Das Intereſſe, das man den Bienen zu allen Zeiten und von allen Völkern 
entgegenbrachte, wurde durch eine reiche Bienenliteratur, durch Senger: 
einigungen, Ausſtellungen, Vorträge, Imkerkurſe mächtig gefördert, ſo daß ſich 
die Bienenzucht zu einer achtunggebietenden Wiſſenſchaft e bat und 
die Mobilbeute ihren Siegeseinzug halten konnte. 

In der Praxis wurde von berufener und oft auch unberufener Seite zur 
Herſtellung von Mobilbeuten und den dazu gehörigen Gerätſchaften der größte 
Eifer entfaltet in dem lauten muß, daß dieſe Dinge unfehlbar den Honig bringen 
müſſen. Die alten Klotzbeuten und Strohkörbe wurden in die Rumpelkammer 
geworfen oder verbrannt, nur auf den Ausſtellungen ſah man nur manchmal der 
Kurioſität halber eines oder das andere Exemplar als abſchreckendes Beiſpiel 
aufgeſtellt. 

Es entſteht nun die Frage, ob der Ertrag an Honig und Wachs mit den 
JFortſchritten des neuzeitlichen Bienenzuchtbetriebes gleichen Schritt gehalten hat. 
Es ſcheint dies nicht der Fall zu ſein, denn allenthalben hört man heute die 
Klagen, daß die eee ſich nicht rentiere und deshalb von vielen wieder auf— 


EEN bejonders von den Anfängern, oft nach unnütz dargebrachten großen 
Opfern! 

Man begründet die geringen Ernten an Honig und Wachs mit der angeblich 
unzureichenden Tracht und geht mit allem Eifer daran, dieſe zu verbeſſern. Doch 
kann die geringere Tracht nicht die alleinige Urſache ſein, denn ſonſt könnten 
auch heute noch die Meiſter in der Zucht nicht' gute, ja reihe Honigernte erzielen, 
wo die Bienen des Anfängers oder Sachunkundigen keinen Nutzen geben, ſondern 
ſogar dem Hungertode erliegen. 


In früheren Zeiten wurde mehr Honig und Wachs produziert als heute. 
Wie wäre es ſonſt möglich geweſen, daß die Bauern den Gutsherren als grund— 
bücherliche Abgabe den Zehenten an Honig und Wachs hätten liefern können, daß 
Wettkämpfe im Mettrinken von Fürſten, Rittern und Bürgern veranſtaltet werden 
konnten und daß die Stadt Eger um das Jahr 1460 dreizehn Metſiedereien beſaß. 
Daß das Wachs vor nicht allzu langer Zeit in reichlicherer Menge vorhanden war, 
wiſſen die meiſten von uns aus eigener Erfahrung. Dieſe Tatſachen laſſen ſich nur 
dadurch erklären, daß die Bienenzucht in früheren Zeiten mehr 
verbreitet war als heutzutage. 


Die theoretiſchen Kenntniſſe unſerer Vorfahren waren wohl nicht 
zennenswert, ihre Praxis war einſeitig und ganz auf den Stabilbetrieb eingeſtellt. 
Den Honig ernteten ſie aus den von Bienen bewohnten hohlen Bäumen, höhlten 
auch ſelbſt Baumſtämme trogartig aus, verſchloſſen die große Oeffnung an der 
Längsſeite mit Brettertüren, brachten eine Flugöffnung mit Flugbrett an und 
ſtellten oder legten dieſen Stock (Klotzbeute) auf den hiefür beſtimmten Platz im 
Garten. In der Schwarmzeit wurde dieſe Beute bevölkert und die Hauptarbeit für 
den 1. Sommer war geleiſtet. Der Schwarm mag ſich darin ganz wohl befunden 
haben, denn er konnte ſich ganz ſeinen Trieben entſprechend entwickeln und ein 
naturgemäßes Daſein führen. Er baute ſich bei halbwegs günſtiger Witterung ſein 
| Brutnejt aus und überwinterte in dieſer Beute ganz vorzüglich. Im zweiten 
Sommer wuchs ſich das Volk zu einem guten Standvolk aus und ſpeicherte wohl 
auch, den Witterungsverhältniſſen entſprechend, Honig auf, der aber erſt im kom— 
menden Frühjahr, gewöhnlich zur Oſterzeit, „geſchnitten“ wurde. 

Auch Stöcke aus Stroh wurden in den langen Winterabenden in hinreichender 
Menge eigenhändig angefertigt, Glocken- und Stülpkörbe und Strohringe erzeugt, 
in dem die Bienen ebenfalls unbehelligt durch menſchliche Eingriffe recht gut 
gediehen. 


In unſeren Gegenden wurden heute dieſe Stabilbeuten durch die von einander 
ſehr verſchiedenen Mobilbeuten verdrängt und nur hie und da trifft man in den 
ländlichen Ortſchaften die Klotzbeute und Strohringſtänder neben einem Mobil— 
ſtocke an. Und fragt man den betreffenden Bienenwirt, welche Stockform ihm den 
größten Nutzen gebe, dann zeigt er zwerft auf ſeine Klotzbeute, lobt auch feine 
Strohringſtänder, aber auf die Mobilbeute iſt er nicht gutzuſprechen. 
Sie koſte ihm zu viel Geld, da er ſie nicht ſelbſt anfertigen könne, ſie erfordere auch 
die Anſchaffung einer Honigſchleuder und anderer teuerer Werkzeuge und Gerät— 
ſchaften und verlange auch viel Verſtändnis und Zeit zur Behandlung. Die 
Strohringe könne er ſich in beliebiger Zahl ſelbſt anfertigen und Gerätſchaften 
außer einigen Bienenhauben brauche er gar keine. Drei mit Spreizen verſehene 
und verklammerte Ringe werden oben mit einem mit Spundloch verſehenen Stroh- 
oder Holzdeckel verſchloſſen und auf ein Flugbrett geſtellt, und dies iſt für einen 
Bienenſchwarm eine genügende Wohnung, in welche er wie in der Klotzbeute ein 
ihm entſprechendes Brutneſt einbaut. Erweiſt ſich die Wohnung zu klein, ſo wird 
das Een vom Flugbrett abgehoben, bei Seite geſtellt und auf das Flugbrett 
können kommen ein oder zwei leere Ringe, auf welche dann der bewohnte Stock 
aufgeſetzt wird. Das kann ſolang EE werden als das Volk Bauluſt zeigt. 


Ei 
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Im Herbſt wird der Stock gewogen mit Tezimal- oder Federwage, um das 
Innengut feſtzuſtellen. Geerntet wird der Honig durch Abſchneiden der Honigringe 
mit einem Draht; der ausgeſchnittene Honig wird dann auf warmem Wege aus⸗ 
gelaſſen. 

Der Hauptvorteil bei dieſen Stöcken it, daß ihre Behandlung 
äußerſt wenig Zeit und auch feine großen Kenntniſſe erfor- 
dert und daß ſie der Bienenwirt leicht ſelbſt anfertigen kann. 

Der Anfänger in der Bienenzucht beſonders jener, der im Orte nicht 
gute Berater an der Seite hat, wird gut tun, mit einem ſolchen Stocke zu beginnen. 
Er wird im 1 Jahre durch öftere Beobachtung ſeine fleißigen Arbeiter lieb 
gewinnen, ſich an den Umgang mit ihnen gewöhnen und ſtichfeſt werden. Er 
kann auch, je nach Luſt und Bedarf, dieſe Bienenwohnung für gemiſchten Betrieb 
einrichten, indem er, anſtatt Ringe unterzuſetzen, einen Honigkaſten mit Rähm— 
chen aufſetzt (Kanitz jto d). Er lernt dabei das Anfertigen der Rähmchen, 
das Anbringen des 2 1 das Einlöten der Kunſtwaben u. a. Im weiteren 
Verlauf kann er den Brutraum eines ſolchen Stockes mit in Ganzrähmchen ein— 
gedrabteten Kunſtwaben ausſtatten, mit Honigaufſatz verſehen und er beſitzt dann 
einen ſehr brauchbaren Mobilſtänder mit Oberlehandlung. 

Die erſten zwei Formen haben auch den Vorzug, daß der Anfänger das 
Brutneſt ungeſtört laſſen muß, während er in den Mobilbeuten ſich öfters ver— 
leiten läßt, in den Brutraum einzugreifen, um ſeine Neugierde zu befriedigen oder 
Kunſtſtücke auszuführen, denen er nicht gewachſen ift, und welche das Volk in 
ſeiner Entwicklung hemmen und ſchädigen, ſo daß das Wort zur Wahrheit wird: 
„Der größte Freund der Bienen, ift der Menſch“. 

Es wpäre töricht und vermeſſen, den anerkannten Forſchern auf dem Gebiete 
der Bienenzucht irgendwie entgegenzuwirken oder den Mobilbetrieb überhaupt 
zu verwerfen, aber im Intereſſe der größeren Verbreitung 
der Bienenzucht, namentlich unter der ländlichen Bevölkerung, kann der 
volkstümliche Betrieb in den erwähnten Mobilbeuten nicht warm genug empfoh— 
len werden. Ich würde fagen: Der Strohringſtock dem Anfänger, der Kanitzſtock 
dem Durchſchnittimker und der Mobilſtock dem Meiſter in der Zucht. Das wäre 
Methode, die den Grundſätzen entſpricht: Vom Leichten zum Schweren, vom Ein: 
fachen zum Zuſammengeſetzten. Es würde dann auch nicht ſo leicht vorkommen, 
daß Anfänger nach großen vergeblichen Opfern die Bienenzucht aufgeben und 
dann zu erbitterten Gegnern der jelben werden. 

Vom volkswirtſchaftlichen und ethiſchen Standpunkte aus, iſt aber der edlen 
Bienenzucht größere Verbreitung zu wünschen und bei tatkräftigem Zuſammen⸗ 
wirken in dem angedeuteten Sinne eife iger Förderung der Volksbienenzucht wird 
es unſerem großen Vereine wöglich fein, dieſes Ziel Deler zu erreichen als our 
jedem anderen Wege. 


Die Bienen⸗ Zuckerfrage in der tſchechoſl. Nationalver⸗ 
ſammlung. 


Antwort des Finanzminiſters, des Miniſters für Landes⸗ 

kultur und des eros des Miniſterium's für Volksverſor⸗ 

gung auf die Interpellation der Abg. J. Samalik, Fr. Navratil 

und Gen. wegen Bewilligung und un verzüglicher Lieferung von 

Zucker zum ermäßigten Preiſe zur Verſorgung der Bienenvölker. 

Ausgegeben in der 118. Sitzung des Abgeordneten hauſes der tſchechofl. 
F655 los 


Zur Anfrage vom 28. Juli l. J. erlauben wir uns mitzuteilen, daß über 
aus Bienenzüchterkreiſen gegebene Anregung der Preis für Zucker zur Bienen— 
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fütterung mit 1. Feber d. J. auf den Kon ſumzuckerpreis ermäßigt wurde, 


womit dem Verlangen der Bienenzüchter in der äußerſten Mögli chkeit 
entſprochen wurde. Es iſtnicht möglich, einen Nachlaß der Verbrau HS 
teuer auf Zucker zur Bienenfütterung in Erwägung zu ziehen, weil zur Be- 
willigung von ſteuerfreiem Zucker für die Bienenfütterung keine geſetzliche 
Unterlage (I! D. Schr.) vorliegt. Zufolge der Regierungsverordnung vom 
26. Auguſt 1921, S. d. G. u. V. Nr. 358, enbigte mit 31. Oktober d. J. die 
ſtaatliche Bewirtſchaftung des Zuckers und entzieht ſich daher eine 
weitere Herabſetzung des Preiſes für Zucker zur Bienenfütterung 
unſerer Macht. dëi 


Prag, 5. November 1921. i 
Der Finanzminiſter: A. Novak uſw. 
(Vorſtehend mitgeteilte Stellungnahme der Regierung überraſcht wohl nie- 
mand; ihre Begründung iſt allerdings allzuſadenſcheinig!!! D. Schr.) 


I 


* 


II 
X 


— 


Hätt' ich die Wahl .... 


Und ſpräch' der liebe Herrgott mal zu mir: 


. ine „Die ſchönſte Jugendzeit ſchenk ich noch einmal dir, 
10 ERC P WR „Ich geb' dir Lebenskraft und friſchen Mut, 


„Geſegnet ſollſt du ſein mit Ehr' und Gut, 

„Und wandeln ſollſt du ſtets im kühlen Schatten, 

„Und nimmermehr ſoll dir die Kraft ermatten, 

„Mit Roſen nur will ich dein Haupt umſchmücken, 

„Kein Herzeleid ſoll jemals dich bedrücken, 

„Doch eines mußt du fernhin gänzlich fliehn: 

„Den frohen Sinn und die Lieb zur Bien! 

Ja ſprächſt du ſo, mein Herr, ich dankte nur, 

Und zitternd täte ich die Hände heben: 

„Laß' mir die Biene, Herr, und meine Froh⸗ 
natur, 


Na In Lech ar+ > yl acht mottar 14 
Denn ohne ſie könnt' ich nicht weiter leben. 


(Jung⸗Klaus.) 


Der Bienen „Werbetänze” und ihre Wegweiſung zur Auffindung der Honig⸗ 
quellen, dritte Mitteilung v. Prof. Karl v. Friſch in der Münch. med. Wochen⸗ 
ſchrift, 1922 Nr. 21. — Jung⸗Klaus berichtet hierüber im Auszuge: „Die Tänze 
der Bienen, die von gefüllten Futterſchälchen oder von ergiebiger Honigtracht heim⸗ 
kehren, dienen aber nicht nur der Benachrichtigung von müſſigen Bienen, die den 
Futterplatz ſchon kennen, ſondern es werden durch ſie auch neue Sammlerinnen 
„„angeworben““. So lange die „„Werbetänze““ andauern, vergrößert fih auch am 
gutterplage andauernd die Zahl der Bienen; wird das Futter knapp, fo tanzen 
die Bienen nicht mehr, und von da ab kommen auch keine Neulinge mehr zum Fut— 
terplatze. Die Tänze verkünden den Stockgenoſſen wohl das Vorhandenſein er⸗ 
giebiger Trachtquellen, aber nicht das wo, in welcher Richtung und in welcher Ent— 
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fernung jich Diejelben befinden. Man dachte bisher, daß die Tänzerinnen die Neu⸗ 


linge mit fic) bringen, wenn fie vorm Stocke zur Futterſtelle zurückfliegen; das ift | 


jedoch nicht der Fall, vielmehr ſtreifen die Neulinge nach allen Richtungen aus und 
ſuchen bei andauerndem Werben zuerſt die nähere Umgebung und ſchließlich auf 
kilometerweite Eutfernung den Umkreis des Stockes nach der verkündeten Fut⸗ 
terquelle ab. — 1. Hauptwegweiſer hiezu ſei der Duft der Futter⸗ 
quellen, der den Tänzerinnen von ihrem Futterplatze her anhaftet, doch hätte 
eine derartige Nachrichtenübermittelung auch ihre Grenzen, falls bei Trachtquellen 
ein beſtimmter Blütenduft fehlt. 2. Wegweiſer ſei das Duftorgan der 
Bienen. (Siehe Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht, 3. u. 4. Aufl. Seite 72.) Prof. 
v. Fri ſch ließ 2 Gruppen numerierter Bienen zu reichlichen Trachtquellen fliegen, 
doch verklebte er die Dufttaſche der einen Gruppe mit Schellack, ju daß dieſe nicht 
aufgeſtülpt werden konnte. Beide Gruppen flogen gleich gut, doch hatte die lackierte 
die Zugkraft verloren. Bei 6 Verſuchen mit einſtündiger Dauer, brachten ſie nur 
12 Neulinge ein, während die unlackierte Gruppe es auf 123 Neulinge brachte. 
Daraus geht hervor, daß der normale ſtarke Zuſtrom neuer Bienen zur reichen 
Trachtquelle. in der Hauptſache durch das Ausſtülpen des Duftorganes von feiten 
der ſammelnden Tiere bedingt iſt. Ein 3. Wegweiſer ſollte der höhere 
Flugton (cis) der Biene bei reichlicher Tracht, im Gegen zum niederen Flug⸗ 
ton (h) bei ſpärlicher Fütterung fein. Zieler höhere Flugton fónnte die Neulinge 
natürlich nur auf „Hörweite anlocken. Doch erklärt v. Friſch am Schluſſe ſeiner 
Ausführungen ſelbſt: „Die Geſchichte vom „lockenden Flugton, die ſeit Jahrhun⸗ 
derten in der Literatur ihr Weſen treibt, wollen wir in das Schränklein der Im 
. legen, und ruhig abwarten, ob ſie die ſpätere Forſchung anne her: 
porbolt.” 


Was uns da Dr. v. Friſch wiſſenſchaftlich erhärtet, ift für den gebildeten 
Praktiker wohl kein Geheimnis mehr, denn auch der einfache Imker weiß aus Er: 
fahrung, welche Anziehungskräft der Blumenduft auf die Bienen hat; er weiß 
auch, daß ſogar die Farbe der Blumen nicht ohne Bedeutung iſt, er kennt auch die 
nach oben geknickten Hinterleiber der Vortrabbienen, wenn ſie mit Hilfe E 
Duftorganes die Nachzüglerinnen zur Sammlung um das Mütterchen locken. Der 
Praktiker kennt aber auch den intenſiven Sauſeton, den ſie hören laſſen, wenn es 
gilt, einen vorwitzigen Bienengucker in die Flucht zu jagen, und der, ob auch nur 
von 1 oder 2 Individuen hervorgebracht, doch im Nu eine ganze EE, 
ins Szene ſetzen kann, falls der Friedenſtörer nicht haſenfüſſig werden will. 
Das Sprachlexikon unſerer kleinen Biene fängt alſo ſchon an dickbauchiger zu wer⸗ 
den, und dürfen wir vom einfachen Landimker noch große Dinge erwarten von der 
„Forſchenden Zukunft“, wenn jede Bienenzeitung es ſo halten möchte, wie die 
Bayeriſche, die zu ihren gediegenen Wiſſenſchaftsartikeln auch 


„Eine Erfahrungsecke“ für bemerkenswerte Erlebniſſe und Vorkommniſſe 
aus dem Imkerberufe aller Praktiker eröffnet hat. Geiſtiger Geburts— 
helfer der guten Idee iſt P. Aloys Seibert, St. Ottilien, der 
der jungen Weltbürgerin folgenden Schreibebrief an die Bruſt hängt: 
„Es iſt ein alter Jammer der Schriftleiter, daß ſich gerade die Praxis mit 
ihren kurzen, friſchen Erlebniſſen völlig zurückhält, und gerade ſie geben der Zei— 
tung die Würze. — — — Im mündlichen Verkehr ſprudelt es nur jo von E 
niſſen und Ideen. Uebernehmen wir daher auch die Verantwortung vor der Def: 
fentlichkeit und graben wir ihnen ein Rinnſal nach der „Erfahrungsecke“ hin. 
Auch der einfachſte Mann ſollte mit ſeinen eg nicht zurückhalten, wenn 
auch Ausdruck und Satzbau unter den arbeitsſchwielen Händen knorrig und kantig 
emporwachſen — tut nichts! Wer die friſche Luft einer natürlichen Redeweiſe nicht 
ertragen kann, der ſchlage den Kragen hoch und gehe an der „Erfahrungsecke“ vor— 
über. Und wem unter den Salonimkern die Nähe einfacher, wiſſenſchaftlich unge— 
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pflegter Imker, die in der „Erfahrungsecke“ ſich vernehmen laſſen, nicht reinlich 
genug iſt, der möge die Handſchuhe anziehen. Bienenzucht und Schriftſtellerei 
paſſen nicht zuſammen, ſagt man, aber ſich ein paar gute Beobachtungen von der 
Seele ſchreiben, dazu kann ſich wohl jeder aufraffen.“ Und ſollten dabei auch nicht 
viele Wunderdinge an's Tageslicht befördert werden, ſo wird doch äußerſt wert— 
volles Erfahrungsgut der Vergeſſenheit entriſſen, das von tauſend Augen geſchaut 
und von . panne zuſammengetragen, uns weiſer, borfichtiger und arbeits- 
froher macht.“ — : | 
Wacker! Wacker! Aber auch hier gilt der alte Erfahrungsſatz, wenn's am 
„Leithammel“ fehlt, meckern die Schäflein gar gräßlich ſchlecht. Jung-Klaus hat 
das im Leben oft genug erfahren und oft bitter empfinden müſſen, Zenn ſein 
„Sammelkorb“ im „D. Imker“ iſt ja ſchließlich auch ſo eine Art „Erfahrungsecke“ 
— freilich nur von einem Sammler, offen, ehrlich, kritiſch, lachend, milde, jpigig. 
ſarkaſtiſch, eventuell auch mal grob und bärentatzig, wie es von Zeit zu Zeit 
eben nötig erſcheint. Syſtem und Ordnung muß ja doch in jo einer Ecke herrſchen 
- und das muß der Leiter beſorgen — denn nur fo wird fo ein Winkel im Blatte 
aut und leſenswert und achtunggebietend werden und eine unerſchöpfliche Fund⸗ 
grube für die Jungimker der Zukunft ſein. — 


Ueber den Honigpreis im D. Reiche meldet das „B. Zentrallblatt“: 
80 Mark pro Kilo wird im allgemeinen beanſprucht vom Oſten und einem Teil 
des Südens des Deutſchen Reiches, während 100 Mark pro Kilo dem teueren 
Weſten und einem Teil des Südens als berechtigt und angemeſſen bezeichnet wird. 

Für den Wiederverkäufer ift der Preis um 20—25% zu kürzen, beim Groh- 
handel im allgemeinen um 30357 %. Hiezu ſchreibt der Obmann des Ausſchuſſes 
für Honighandel der V. d. J.: „Wir ſind überzeugt, daß die oben genannten Sätze 
die Geſtehungskoſten nicht erreichen; ſie müſſen darum auf alle Fälle als 
Mindeſtpreiſe gelten. Die Imkerſchaft nimmt mit dieſen Sätzen aber auch., 
Rückſicht auf die Kaufkraft des Volkes und hofft, damit weiterhin die Einfuhr 
von Auslandhonig hintanzuhalten.“ — 

Den Honigpreis in der Schweiz notiert die Schw. Bztg.: Fr. 5 bei Engros- 
bezug von 25 Kg. an, Fr. 6 bei Detailbezug. 

Den Honigpreis in der C. S. R. fügt die Geſchäftsleitung des D. B. L.⸗Z.⸗V, 
hier an: 20—35 K, je nach Land, Gegend, Ort!! 

Wahre Worte aus der Schweiz, allwo bekanntlich die Raſſenzucht ſyſtematiſch 
betrieben wird, ſchreibt C. Schneider, Schiers: „Täuſchen wir uns nicht, unſere alt 
geſtammten Bergvölker haben eine viel ſolidere Vererbungskraft als manche nur 
notdürftig durchgezüchtete Handelskönigin. — Eine künſtliche Königin— 
zucht durchführen, kann und ſoll der gewöhnliche Kleinimker nicht. Dazu hat er 
zu wenig Verwendung, namentlich aber zu wenig Erfahrung, um dauerhafte, 
langlebige Königinnen zu erziehen. Zeigen wir ihm alſo recht oft, wie er ſeine 
wenigen guten Völker auf Schwarmreife bringen kann, wie er mit Hilfe der Oku— 
lierkäfige die erzielten Königinnen ſichten kann, wie die ſeinen davon verwertet 
werden, fo wird er mit mehr SE dahintergehen und ziemlich raſch zu einem 
gutraſſigen Stande kommen. Das erzeugte Schwarmfieber könnte erblich werden, 
antwortet man mir. Davor fürchte ich mich nicht. Und wenns zur Ausnahme auch 
einmal tüchtig ſchwärmt auf dem Stand, ſo iſt das Schwarmfaſſen dem Kleinimker 
geläufiger, als das Kunſtſchwarmbilden.“ — Tanzen mit geſchmeidigen, eleganten, 
turngeübten Jünglingsbienen, fürwahr, das iſt ein Vergnügen, tanzen aber mit 
Pechſtiefeln, klapperharten Knochen, ungefügen Füßen und Pratzen, bei Gott, das 
iſt eine Marter für Tänzer und Tänzerin, ein Gaudio für die Zuſchauer und eine 
Hochſchule für den nachfolgenden phyſiſchen und moraliſchen Katzenjammer, ſiniert 
Jung-Klaus. 

Zweierlei Bienenzüchter oder einer, der denkt und ſchreibt wie Jung-Klaus. 
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it der Hauptlehrer (Prof.) in Beckſtein Otto Se e r, der in der „Bad. Biene“ 

ſich alſo vernehmen läßt: „Wer Bienen nur um des Gewinnes, nicht um ihrer ſelbſt 
willen hält, wirds nie zum Bienenzüchter, und auch nicht zu Höchſtleiſtungen in 
der Honigerzeugung bringen. Sein Sinn ſteht nur nach Honig und Honigverkauf. 
Nicht der Brutraum, ſondern der Honigraum iſt in ſeiner Zucht die Hauptſache, 
und dieſen macht er den Sommer hindurch zum täglichen Guckkaſten. Wie wird er 
ungemütlich, wenn er ſich nicht Schnell genug füllt? In ſeiner Ungeduld merkt er 
dann gar nicht, daß er ungeſchickt, unſicher und öfters Au an ſeinen Völ⸗ 
kern hantiert. Mit ſeinem bienenwidrigen Weſen macht er ſchließlich die Völker 
teufelswild. — — — — 

Keine Beobachtung gewährt ihm Freude. Wie ſteht und ſchaut und ſinnt der 
gemütvolle Imker, wenn in warmen Sommertagen die Bienen honigſchwer aufs 
Tlugbrett fallen. Der andere ſieht fie wohl auch, er hört aber dazwiſchen auch die 
Drohnen brummen, und ärgert ſich über ſo viele unnütze Freſſer; in jeder ſieht 
er einen Konkurrenten. Eine friſchausgebaute Wabe, welch ein Genuß des 
Schauens! Ihm nicht. Er rechnet jeder nach, wie viel Honig dabei zum Teufel 

ging. Aus Habſucht unterdrückt er die natürlichen Triebe des Biens, aus Hab: 
ſucht zieht er te die letzte Honigwabe aus den Bau — — — —. Im kalten, 
herzloſen Egoismus gedeiht keine Bienenzucht. Drum prüfe nicht zuerſt deinen 
Geldbeutel, wenn du einen Bienenſtock kaufen willſt, ſondern Herz und Gemüt, ob 
dieſe dazu paſſen. Und du, mein lieber Imkerfreund, rate keinem zur Bienenzucht, 
bevor du ihm nicht in die Seele geſchaut haſt.“ „Nur einem gemütstiefen 
Menſchen iſt es möglich, in Ruhe und Geduld dem Bien entgegenzutreten. Beide 
brauchen einander. Eintracht herrſcht zwiſchen beiden. Dem Imker wird ſo die 
Arbeit an ſeinen Bienen zum Frohgenuß, der Honigjegen folgt hinten drein. — — 
Sinnend die Größe des Schöpfers an den Wunder und „„ dieſer 
kleinen Tierlein zu ahnen, iſt des wahren Imkers höchſtes Glück.“ 

Wahrhaftig, die Welt iſt doch noch nicht ganz ein materialiſtiſches Monſtrum 
geworden, es gibt noch edle, gute und gemütvolle Menſchen! 


Wo iſt der Sitz der Geruchsorgane der Bienen? Schon der alte H uber bat 
experimental bewieſen, daß die Geruchsorgane der Bienen in den Fühlern 
figen! 1914 wollte Me. Ind oo durch umfangreiche Verſuche den Beweis erbracht 
haben, daß der Geruchsſinn der Bienen über den ganzen Korper verteilt ſei; 
neueſtens 1921 hat nun Karl v. Friſch wiſſenſchaftlich feſtgelegt, daß der alte 
Huber doch recht hatte, daß alſo die e Geruchsorgane der Bienen doch an den Fühlern 
lokaliſiert ſind. Er hat 5 Typen Sinnesorgane an den Fühlern unterſucht, die er 
alſo benennt: 1. Taſthaare, 2. Riechkegel, 3. Champagner 
pfropfenorgane 4. Flaſchenorgane, 5. die Porenplatten. 
Alle dieje Organe haben Nervenendungen und find eben dadurch als Sin ne $: 
organe gekennzeichnet. Hiezu ſchreibt er: „Die Taſtfunktion der Taſthaare iſt 

nicht zweifelhaft. Gegen die Riechfunktion der Riechkegel beſtehen auch keine Be⸗ 
denken; ſie dienen zum Beriechen der Gegenſtände aus unmittelbarer Nähe. Für 
die Funktion der Champagnerpfropfenorgane und die Flaſchenorgane ließen ſich 
keine neuen Anhaltspunkte finden; doch dürften die Flaſchen mit dem Geruchs— 
ſinne nichts zu tun haben. Hingegen iſt es kaum zweifelhaft, daß die viel um— 
ſtrittenen Porenplatten — ſie wurden bisher als Hörorgane aufgefaßt — 
auch Geruchsorgane find. — (“Vergleiche zu dieſen Ausführungen nach L. 
Arnhart im „Wiener B. V.“ „Jung⸗Klaus Volksbienenzucht“, 3. u. 4. Aufl., 
Seite 71 u. 72.) Na, vielleicht dienen die Champagnerpfropfenorgane oder auch 
die Flaſchenorgane als Hörorgane, weil es die Porenplatten nicht mehr ſein ſollen 
— jedenfalls find auch fie nicht umſonſt da. ines aber merke dir, junger Im— 
ker, ſammelſt du jemals Bienen auf, faſſe fte nicht bei den Fühlern, denn Opr- 
waſchelzwicker, Naſenquetſcher rufen un nicht gerade Wohlluſtgefühle her- 
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por — und die kleinen Smmen haben ihre Ohren und Naſen zu vielen Tauſenden 
in ihren ſchön geformten Geweihen. — EN 
R P GN 
Der Sommer neigt dem Ende zu, eine gewiſſenhafte Einwin- 
terung tut nach den letztwinterlichen Erfahrungen ganz beſonders not, ver⸗ 
ſäumen wir alſo nichts, um das Winterſtübchen unſerer Lieblinge recht angenehm 
und wohnlich zu geſtalten. Gott mit Euch allen! Nur kein Winter 1922 mehr!! 


Jung⸗Klaus. 
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Internationales Bienen⸗ und Seidenzucht⸗-Muſeum in Turin. — Ehrung des Prof. 
Perroncito. Wie der „Cronaca agricola” Nr. 9 vom 15. Mai 1922 zu Turin entnommen 
werden kann, zieht ſich nun Prof. Perroncito von der wiſſenſchaftlichen Lehrkanzel zurück. 
Prof. Perroncito iſt nicht nur in der Wiſſenſchaft als Erforſcher der St. Gotthard-Mineur⸗ 
Krankheit ſondern auch in der internationalen Bienenzüchterwelt als der Gründer des inter— 
nationalen Bienen- u. Seidenzucht-Inſtitutes u.-Muſeums bekannt, welches er vorläufig 
in ſeiner Villa in Cavoretto bei Turin untergebracht hat. Die Gründung dieſes Muſeums 
erfolgte vor 13 Jahren ohne geringſten Staatszuſchuß; es fanden darin 2 Honig- und Wachs⸗ 
Ausſtellungen jtatt und es beteiligte fih das Muſeum auch an 2 internationalen und 2 Diez. 
gional-Ausſtellungen durch Widmung von Preiſen, Medaillen und Diplomen. Seit dem Jahre 
1917 werden daſelbſt regelmäßige theoretiſche und praktiſche Lehrkurſe über Bienen- und 
Seidenzucht abgehalten, an welchen ſich hauptſächlich Prof. Perroncito, Dr. Dante 
Calamida und Chef-Bienenzüchter des Muſeums Emil Navone beteiligten. Nach Kurs⸗ 
ſchluß finden an der pädagogiſchen Schule der königl. Univerſität durch eine eigene Kom— 
miſſion Prüfungen ſtatt, denen ſich bisher 200, hauptſächlich Volksſchullehrer, unterzogen 
haben. In den Provinzen wurden überdies noch Wanderlehrkurſe abgehalten. Das wiſſen— 
ſchaftliche Muſeumsmaterial wurde durch die letzten amerikaniſchen Neuheiten des Hauſes 
Root bereichert. Ein Komitee unter den Vorſitz des Marquis Ludovico Compans 
de Brichanteau geht nun daran, anläßlich des Dienſtjubiläums des Prof. Perron⸗— 
cito die reichen Schätze des Muſeums aus dem Privathauſe in Cavoretto in ein öffentliches 
Gebäude nach Turin zu überführen, wo ſich bereits das obgen. Muſeum befindet. Unter dem 
Vorſitze des Prof. Perroncito findet in Rom ein Kongreß über vergleichende Pathologie 
ſtatt, bei welcher Gelegenheit eine Ehrung für den berühmten Gelehrten in Ausſicht ge— 
nommen iſt. Das franzöſiſche Ackerbauminiſterium hat zu dieſem Zwecke bereits ein Ehren— 
diplom gewidmet. Es wäre nicht unangebracht, wenn auch in der übrigen Imkerwelt des 
greiſen Gelehrten, der ſich große Verdienſte um die Schaffung eines internationalen Zu— 
ſammenſchluſſes der Bienenzüchter erworben hat, in paſſender Weiſe gedacht würde! 

Adolf Wohlrab, Ma⸗Enzersdorf b. Wien. 
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Unſere Jahrestagung in Brir. 

Eine ganze Reihe deutſch-böhmiſcher Städte kämpft um ihr „deutſches Sein“. So das 
bisher grunddeutſche Leitmeritz, mein gewöhnlicher Aufenthaltsort, das heute fon kaum 
mehr wagt, deutſche Feſte öffentlich zu feiern und in nicht minderem Grade die altdeutſche 
Stadt Brüx, die einſt den Huſſiten fo kräftig Widerſtand leiſtete. Da freut man did dann 
doppelt, wenn es gilt, an ſolch national bedrohter Stätte ein deutſches Feſt zu feiern. 
Und ein ſolches war unſere Generalverſammlung in Brür wirklich! Deutſche Männer, 
Bienenzüchter aller deutſchen Gaue waren zuſammengekommen, um wieder einmal ſich 
gegenſeitig zu ermuntern zu ernſter, gemeinnütziger Arbeit. Wohl durften keine ſchwarz-rot⸗ 
oldenen Flaggen uns entgegenwehen, die andersartige Beflaggung galt nicht uns! Und man ` 
SE ſich dreifach, wenn man in einem ſchattigen Bienengarten am Saras Doc 
darf, wie er wohl nicht zum zweiten Male in unſeren Sektionen zu finden ſein wird: Zwei 
große Vereins-, nicht Bienenſtände, ſondern Bienenhäuſer mit allen Bequemlichkeiten ausge— 


— 
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ſtattet, wo die Vereinsmitglieder an den warmen Nachmittagen oder Abenden ſich täglich 


treffen mitten unter ihren Lieblingen, die nach allen Seiten hin fliegen und ſummen. So 
erklärt ſich auch, daß die wackere Sektion „Verein ſelbſtändiger deutſcher Bie⸗ 
nenwirte, Brür”, trotz aller jahrelangen Wühlarbeit, heute feſter und geeinigter da ſteht 
als jemals, Mitglieder aller ſozialen Schichten aufweiſend. 

Wir wurden mittags von den altbekannten Freunden im Bahnhofe empfangen, beſuchten 
die noch immer weithin ſtolz und trotzig ins Land blickende Landeswarte und kamen abends 
zur erweiterten Zentralausſchuß-Sitzung in der Halle des erſten deutſchen Turnvereines 
zuſammen. Der Beſuch war ſtattlich (ich zählte über 100 Teilnehmer und ⸗ nehmerinnen), der 
größte Teil des Abends ernſter Arbeit gewidmet. Erſt nach 11 Uhr ſorgte ein treffliches 
Streich⸗Orcheſter ſowie die Vorführung eines neuen ſehr einfachen aber dabei höchſt prak⸗ 


tiſchen Skioptikon⸗Apparates (von J. Fuchs, Theuſing durch W.⸗L. Chriſtely) für weitere 


Abwechſlung. Es war ſchon lange nach Mitternacht, als wir uns trennten. 

Schon um 8 Uhr morgens am Sonntage wurde eine engere Ausſchuß⸗Sitzung abge- 
halten und um 10 die Generalverſanimlung eröffnet Der Bericht über dieſelbe folgt unten. 

Beide Tagungen bezeugten den Charakter ernſter, zielbewußter Arbeit 

unſerer Vereinigung, kein Mißton ſtörte, ſelbſt der etwas ſcharf pointierte Vortrag unſeres 
lieben W.⸗L. Richter-Eger wurde trotz mancher widerſprechender Meinung der Einzelnen 
freundlich aufgenommen, ein erfreuliches Zeichen der Einigkeit und Friedfertigkeit unſerer 
Vereinsgenoſſen, die ohnehin mit „Stichen und Stacheln“ genug zu tun haben. 

Nachmittag verſammelte der ſchöne Bienengarten des Brüxer Vereins zahlreiche Teil— 
nehmer zu zwangsloſem gemütlichen Beiſammenſein. | 

Herzlichſten Dank unferer verehrl. Sektion „Verein ſelbſt. deutſch. Bie⸗ 
nenwirte Brüx“ für ihre liebe Gaſtfreundſchaft und die werktätige Mithilfe zum Gelingen 
unſerer Generalverſammlung, in erſter Reihe dem ſo opferwilligen Vorſtande Obmann 
Herrn Baumeiſter Kny, Obmannſtellvertreter Herrn Kaſſier Panoda und Geſchäftsleiter 
Oberinſpektor Ortmann mit ihrem wackeren Ausſchuſſe! Sch. ⸗R. Baßler. 

Die diesjährige ord. Generalverſammlung 

des Deutſch. bienenw. Landes-Zentralvereines für Böhmen fand unter Vorſitz des Präſiden⸗ 
ten Dr. Langer, bezw. der Vizepräſidenten Hauſtein und Gaudeck, am 2. Juli l. J. 
in der Turnhalle des J. Deutſchen Turnvereines zu Brüx unter zahlreicher Beteiliaung aus 
allen Gauen Böhmens ſtatt. Nach ſeiner herzlichen Begrüßungsanſprache widmete Präſident 
Dr. Langer in einem Nachruf dem jüngſt verjtorbenen Ehrnmitgliede Erg. Dr. Guſtav 
Schreiner-Oberſtankau und den bienenw. Wanderlehrern Johann P. Weſchka-Mähring, 


Alois Behr-Franzensbad, Ambros W or ſch-Schönbach und Joſef Glaſer-Deutſch⸗Gabel 


warme Worte dankbaren Gedenkens. Hierauf begrüßte Stadtrat Truntſchka die Tagung 
namens der Stadt Brüx, Domänendirektor Kreißl-Hörſin als Vertreter des Landeskultur— 
rates, D. S., und Baumeiſter Kny namens der Bezirksverwaltungskommiſſion und als Ob- 
mann der Sektion „Verein ſelbſtänd. deutſch. Bienenwirte f. Brüx“. ö 

Den Tätigkeitsbericht für 1921 erſtattete Zentralgeſchäftsleiter Hans Baßler, den 
Kaſſabericht Zentralkaſſier Wüſtl. Den Bericht über die 8Zfachkom b. Verſicherung 
der Bienenſtände i. J. 1921 und über die Verteilung des Zuckers zur Bie⸗ 
nen⸗Notfütterung Zentralgeſchäftsleiter-Stellvertreter F. Baßler. Hiezu wünſchte 
Bittner-Sedliß, daß die Inhaber bienen w. Beobachtungsſtationen, welche 
bereits längere Zeit keine Tätigkeit entfalten, anderſeits jedoch die zugehörigen Utenſilien an 
andere nicht abgeben, hiezu nunmehr »befriſtet verhalten werden, was ſeitens der Zentral— 
leitung zugeſagt wurde. Ueber Antrag, W.⸗L. Mika⸗Lämberg wurde dem Zentralausſchuſſe 
unter allſeitigem Beifalle einſtimmig Dank und Vertrauen zum Ausdrucke gebracht. | 

Nach Kenntnisnahme des Berichts über die Rechnungsprüfung durch die Reviſoren 
wurde antragsgemäß einſtimmig die Entlaſtung erteilt und der Jahresvoranſchlag für 1922 
mit einem Erforderniſſe von 294.960 K unter gleich hoher Bedeckung genehmigt, dann be— 
ſchloſſen, den Jahresbeitrag für 1922 und 1923 je in der bisherigen Höhe von 20 K für direkte 
Mitglieder, 18 K für jene der Sektionen, Lehrperſonen und Hochſchüler unverändert bei- 


zubehalten. 


Zu Reviſoren für 1922 wurden einſtimmig wiedergewählt: Karl Antony, L.⸗-Rech⸗ 
nungsrat i. R., und Otto Kreß, Oberrevident d. Buſchtehrader Eiſenbahn, Prag. 

In Würdigung ihrer Verdienſte um die heimiſche Bienenzucht und um den Landes-Zen⸗ 
tralverein wurden zu Ehrenmitgliedern einſtimmig ernannt: Zentralausſchußrat Franz 
Flamm, Oberlehrer-D.⸗Kralupp, S. Komotau, bienenw. Wanderlehrer Anton Herz, Ober- 
lehrer⸗Dotterwies, S. Pechgrün; Adalbert Hol feld, Oberlehrer-Wölmsdorf, S. „Hainspach. 
Ger. Bezirk“. p 

Unter „Freie Anträge“ begründete Zentralgeſchäftsleiterſtellvertreter F. Baßler eine 
Proteſtkundgebung gegen die Aufhebung der nationalen landes⸗ 
kulturellen Autonomie: Die deutſchen Imker Böhmens proteſtieren auf das nach— 
drücklichſte gegen die Aufhebung der durch 30 Jahre wohlerprobten nationalen Zweiteilung 


— 
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des Sandestulturrates. Die Geſetzesvorlage über die Errichtung einheitlicher, native 
nal nicht geteilter Landwirtſchafts kammern und ebenſolcher Landwirt- 
ſchaftsgenoſſenſchaften iſt vom rein wirtſchaftlichen wie vom völkiſchen Standpunkte 
völlig un annehmbar: denn fie will den deutſchen Imkern, ihr nationales und wirtſchaft— 
liches Selbſtbeſtimmungsrecht nehmen. Die deutſchen Imker beſtehen darauf, daß auch in der, 
neuen Organiſation der deutſchen Bienenzucht nach wie vor ihr beſonderes Vertre— 
tungsrecht eingeräumt bleibt.“ | 

Nachdem Domänendirektor Kreißl-Hörſin, G. Egerland, für diefe Entſchließung cin- 
getreten war und ſich auch gegen die Grenzwälder-Verſtaatlichung ſchärfſtens 
ausgeſprochen hatte, wurde die Kundgebung einſtimmig angenommen. Zentralgeſchäftsleiter 
H. Baßler berichtete noch über die vom Zentralausſchuſſe beſchloſſene Anbringung einer 
Gedenktafel am Sterbehauſe Altmeiſter Oettls in Pröles; Bittner -Sedlitz - 
empfahl eine beſondere Vertretung bei der diesjährigen Wanderverſammlung 
deutſch, öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte zu Magdeburg, Auguſt l. J., was 
geſchehen wird. 

Das Hauptreferat: „Imkers Wille und Naturmacht“, vorgetragen vom bw. Wander— 
lehrer Sof. V. Richter ⸗Eger, konnte der vorgeſchrittenen Zeit wegen nur gekürzt erſtattet 
werden; es klang aus in die Forderung: „Rückkehr zur Natur!“ Eine Wechſelrede hiezu fand 
nicht ſtatt, da eine eingehende Erörterung der vielen Punkte zeitgerecht unmöglich erſchien. 
Nachdem hiezu Zentralgeſchäftsleiter H. Baßler, W.-L. Bernauer-Kl.⸗Prieſen, Vize- 
präſident Hauſtein. Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Spatzal⸗Poſtelberg, W.-L. Hübner-Leitmeritz 
und W.⸗L. Mika⸗Lämberg geſprochen hatten, wurde in derem Sinne beſchloſſen, das Me- 
ferat unter dem Ausdrucke des Dankes an den Vortragenden zur Kenntnis zu nehmen, es 
in der diesjährigen bienenw. Wanderlehrer-Konferenz zur Erörterung zu ſtellen und dem 
Ausſchuſſe zur weiteren Verfolgung, bezw. Beſchlußfaſſung über die einzelnen Punkte zuzu— 
weiſen. 

Zu recht zahlreicher Beſchickung unſerer bienenw. Landesausſtellung im 
Rahmen der „Grünen Woche“ zu Leitmeritz, 10.—17. September l. J. und zur Betei— 
ligung am Imkertage lud Obmann des dortigen bienenw. Feſtausſchuſſes Roſchig, 
herzlichſt ein, worauf Vizeprafident Hauſte in zum Imkertage Saaz anläßlich der 
25⸗Jahrfeier der dortigen bienenw. Sektion, 3. September l. J., in gleicher Weiſe auffor— 
derte. 

Mit dem herzlichſten Dank des Vizepräſidenten Gau deck an unſere Sektion „Verein 
ſelbſt. deutſcher Bienenwirte Brüx“ für die liebenswürdige Gaſtfreundſchaft 
und die gehabte Mühe fand die in voller Einmütigkeit beſtverlaufene Tagung in vorgerückter 
Mittagsſtunde ihren Abſchluß. 

Der Nachmittag vereinigte nochmals eine große Anzahl Teilnehmer auf dem großartig 
ſchönen Muſterbienenſtande des „Verein ſelbſt. deutſcher Bienenwirte“, 
unſerer Sektion, in Saras zu gemütlichem Beiſammenſein und regem Meinungsaustauſche. 
Die in Brüx verlebten ſchönen Stunden werden gewiß jedermann dauernd in angenehmſter 
Erinnerung bleiben! r. 


Der erweiterte Zentralausſchuß 
hielt am Vorabende der Generalverſammlung, am 1. Juli l. J. ebenfalls in Der J. deutſchen 
Turnhalle zu Brüx eine ſehr Worf beſuchte Sitzung ab.; vom Präſidium waren Präſident 
Dr. Langer und die Vizepräſidenten Hauſte in und Gaudeck anweſend. Die Referate 
erſtattete Zentralgeſchäftsleiterſtellbertreter F. Baßler. Inbezug auf die Zuckerbeſchaffungs⸗ 
Aktion betonte der Berichterſtatter, daß für die diesjährige Einwinterung bei der derzeitigen 
Preisbildung von einer Zuckervermittlung durch die Zentrale wohl abzuſehen iſt, da die hiebei 
zu erzielende Verbilligung in keinem Verhältniſſe ſteht zu den Umſtändlichkeiten und den 
Risken des Transports und der Verteilung; es empfiehlt ſich daher, daß die Sektionen 
gauweiſe geſammelt möglichſt große Zuckermengen beim zuſtändigen Zucker⸗ 
groſſiſten (ehem. „Bezirksverteiler“) gemeinſam beſtellen, wodurch immerhin ein 
eventuell der Sektionskaſſa zufließender — Nutzen ſich ergibt. Auch ſei auf den von einzelnen 
Raffinerien abzugebenden Abfallzucker aufmerkſam gemacht, welcher zu bedeutend ver- 
billigtem Preiſe zu haben iſt und deſſen tatſächlicher Gehalt an Verſchmutzungsſtoffen trotz 
unſchönen Ausſehens, wie ſich bekanntlich ſchon im Vorjahre ergab, ein oft ganz geringfügiger 
iſt bei beträchtlichem Preisnachlaß; doch wird zur Vermeidung von Unſtimmigkeiten der 
Kauf nur nach Bemuſterung ſich empfehlen. Die ablehnende Haltung des Finanzminiſteriums 
in der Frage der Steuerfreiheit wurde bedauert und über Antrag 3.-A.⸗R. Ginzel⸗ 
Reichenberg beſchloſſen, nach wie vor diefe Forderung zu vertreten. Del. Döwy⸗S. Kaaden 
regte an, von dem an die Sektionen zufallenden Zucker-Nutzen eine Zuwendung für die 
Stärkung der Finanzen des Landes-Zentralvereines erfolgen zu laſſen, was ſeitens des 
Zentralgeſchäftsleiters H. Baßler unter Hinweis auf das Gleichgewicht im Budget mit 
Dank abgelehnt wurde. Ueber Antrag desſelben Sektions-Vertreters wurde dem P af i⸗ 
dium und engeren Zentralausſchuſſe für feine erſprießliche und unermüdliche 
Tätigkeit einſtimmig der wärmſte Dank der Verſammlung ausgeſprochen. — Geſchäftliches. 


— 231 — 


Die Einladung der Sektion Hohenelbe, die diesjährige Generalverſammlung 
dortſelbſt abzuhalten, iſt für diesmal verſpätet eingelaufen; für das nächſte Jahr 1923 liegt 
eine Einladung der Sektion Kaaden vor. Es wurde beſchloſſen, dem engeren Zentralaus⸗ 
ſchuſſe unter Berückſichtigung der Umſtände die ſeinerzeitige, endgültige Entſcheidung zu 
überlaſſen. Im Hinblick auf die Saumſeligkeit vieler Sektionen, bezw. Mitglieder, in der 
Einſendung der ſtatiſtiſchen Ausweiſe wird nachdrücklichſt dckrauf verwieſen, daß die 
Beſteuerungsfrage hiedurch keineswegs ungünſtig beeinflußt wird, im Gegenteil übertriebe⸗ 
ner Einkommenſteuervorſchreibung vorgebeugt wird. Daß ſeitens der Zentrale nicht zu viel 
verlangt wird, zeigt ein Vergleich mit dem aufliegenden, 27 Fragen enthaltenden Fragebogen 
des Tiroler Bzcht. Zentralvereines. Die von Wanderlehrern abgehaltenen bw. Wan der- 
vorträge werden ſehr häufig nicht ſo ſtark beſucht als dies erwünſcht iſt, gewöhnliche 
Sektionsverſammlungen ſind oft viel zahlreicher beſucht. Schon des Koſtenaufwandes wegen, 
anderſeits aber auch im Hinblick auf die beſondere Darbietung muß für ſtärkſte Beteiligung, 
auch der Nachbar⸗Sektionen geſorgt werden; meiſt liegt der Fehler in der ungenügenden 
Vorbereitung oder im unpaſſenden Zeitpunkte der Verſammlung. Da für bienenw. Geräte 
oft geradezu horrende Preiſe (Schleudermaſchine 1000 K) verlangt werden, wird die Ein⸗ 
holung der Preisanſtellung der im „Deutſch. Imker“ ankündigenden, reellen Firmen emp⸗ 
fohlen. Im Intereſſe der inneren Organijation wird es als dringend notwendig be- 
funden, daß die Agenda einer Sektion nicht einer einzigen Perſönlichkeit aufgebürdet werde; 
dies ift nicht nur ſatzungswidrig, es beinhaltet eine große Rückſichtsloſigkeit. gegen den Be- 
treffenden, der endlich ſeine Arbeitsluſt verliert, wenn er alles ſelbſt machen muß, und führt 
es weiterhin zu großen Verdrießlichkeiten, ja zu Unzukömmlichkeiten. Gegenüber ſeitens des 
ſchleſiſchen Landesvereines f. Bzcht. geäußerten Wünſchen inbezug auf den „Deutſchen 
Imker“ wird die Feſthaltung des bisherigen Standpunktes der Schriftleitung gebilligt: 
daß den Vereinsnachrichten nur der unumgänglich notwendige Raum vorbehalten wird, die 
Sektionsnachrichten in möglichſt gekürzter Form erſcheinen, ſo daß bei dem bisherigen Um⸗ 
fange dem fachlichen Teile möglichſt viel Platz zufällt; zumal an Druckkoſten nicht mehr 
aufgewendet werden kann, iſt die Veröffentlichung der ſchleſiſchen, bezw. mähriſchen Vereins⸗ 
nachrichten nur in der auf die betr. Landes⸗Vereinigungen entfallenden Auflage möglich. 
Der „Bund der deutſchen Landjugend“ hat durch Vermittlung des Landjugendführers, 
unſeres Mitgliedes Oberlehrer Rohm⸗Reitſchowes b. Saaz mit uns die Fühlung aufge⸗ 
nommen. Im Verlaufe der Wechſelrede betonte Vizepräſident Gaudeck⸗Tetſchen das fyfte- 
matiſche Heranziehen jüngerer Elemente in unſere Sektionen und die Förderung des 
bienenw. Unterrichts an den Schulen. Vizepräſident Hauſtein⸗Saaz verwies auf die 
Erſprießlichkeit der Verbindung des Wanderunterrichts mit Standſchauen, auf deren 
Erfolge auch Z.⸗A.⸗R. Lausmann⸗-Graslitz hinwies. — Nach Vorbeſprechung der Tages- 
ordnung für die Generalverſammlung entſpann ſich über die Frage der Preiſe für Bienen 
und ⸗Erzeugniſſe eine längere Ausſprache, an welcher W.⸗L. Chriſtely⸗Pfaffengrün, 
Z.⸗A.⸗R. Ginzel⸗Reichenberg und die Deleg. Lö wy⸗Kaaden, Langer⸗Reichenau b. G., 
Marſchall⸗Deutſch⸗Liebau, Proft⸗Auſcha, Srenka⸗Saaz, Bayer⸗Luditz, W.⸗L. Mik a: 
Samberg, Mühlſtein⸗Brüx, Horeiſchi⸗Teplitz, die Z.⸗A.⸗R. Lausmann⸗aüraslitz und 
Spatzal⸗Poſtelberg fih beteiligten. Zum Ausdrucke kam hiebei, daß unter den heutigen 
Zeitverhältniſſen von einer Verbilligung des imkerlichen Betriebes keine Rede ſein kann, daher 
das Feſthalten an den bisherigen Preiſen vollbegründet iſt; bei Verſorgung angehender Im⸗ 
ker oder einen zugrundegegangenen Stand wieder neubevölkernder Imker iſt fallweiſe die 
gebührende, erleichternde Rückſicht zu nehmen. Bei Schwärmen bis Mitte Juli iſt ein Preis 
von 40 K für das 1., von 20 K für das 2. Kilogramm angemeſſen; für Völker — ohne die 
einen ſehr verſchiedenen Wert darſtellende Wohnung gerechnet — find im Herbſte 360 K, im- 
Frühjahre 400 K Durchſchnittswert anzunehmen. Im „Deutſchen Imker“, Ankündigungs⸗ 
teil wie „Börſe“, ſind auch weiterhin Honigpreiſe nur von wenigſtens 30 K per 1 Kilogr. 
ziffermäßig anzuführen. Die Durchführung der Honigkontrolle unter Verwendung 
der amtlich regiſtrierten Schutzmarke unſeres L.⸗Z.⸗Vereines wird als das wichtigſte Mittel 
zur Auszeichnung des Qualitäts⸗Honigs und demgemäß zu beſſerer Preisbildung allen Sek⸗ 
tionen dringend empfohlen. — Zoll⸗ und Handelspolitik der Zukunft. Zur tunlichſten Er⸗ 
leichterung der Honig⸗ Ausfuhr aus den überproduzierenden Gebieten, insbeſondere 
der Slowakei, wird der möglichſten Herabſetzung der Ausfuhrgebühren nach dem Antrage des 
tſchechiſchen Reichsverbandes zugeſtimmt; anderſeits wird die volle Aufrechterhaltung des 
Zollſchutzes gegen das Eindringen von Auslands⸗Honig und ⸗Surrogaten gefördert. 
Die Einfuhr bienenw. Geräte iſt tunlichſt zu erleichtern. — Züchteriſches. Die vom korreſp. 
Mitgliede Sklenar⸗Hauskirchen (Nied.⸗Oeſterr.) ſchriftlich eingereichten Ausführungen 
über Sammlung aller wirklichen Züchter in einer Züchter⸗ Vereinigung als Arbeits⸗ 
gemeinſchaft wurde mit Intereſſe begrüßt und wurde dieſe im „D. Imker“ noch zu behan⸗ 
delnde Frage, zu welcher Del. Langer⸗Reichenau b. G. und W.⸗L. Chriſtely die hohe 
Wichtigkeit der Individualzucht betonten, dem engeren Zentralausſchuſſe zur weiteren Be⸗ 
handlung zugewieſen. — Ueber Antrag der Sektion Poderſam (Anreger: Ludw. 
Schwendtbauer⸗Schönhof) wurde einſtimmig beſchloſſen, aus Anlaß der vor nunmehr 
70 Jahren erfolgten Gründung des erſten Vienenzuchtvereines in Böhmen, bezw. im dama⸗ 
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ligen Oeſterreich⸗Ungarn, durch unſeren unvergeſſenen Altmeiſter P. Johann N. Oettl an 
deffen Sterbehauſe in Pröllas eine Gedenktafel auf L.⸗Z.⸗Vereinskoſten anzubringen. — Nach 
Aſtündiger Dauer der Verhandlungen führte W.⸗L. Chriſtely um 412 Uhr nachts ſchließ⸗ 
lich das Megaſkop vor, einen Lichtbilder⸗Werfer (Skioptikon), bei welchem nicht die be⸗ 
kannten Glasbilder verwendet werden, ſondern durch Spiegelung beliebige Papierbilder in 
Schwarz⸗ oder Farbendruck einzeln oder im Buche (11), „Anſichtskarten“, Photographien, auf 
der weißen Wand in 1% X 1% Meter Größe erſcheinen; der an jede elektriſche Leitung 
anzuſchließende Apparat wird von unſerem Mitgliede Ant. Fuchs⸗Theuſing zu einem gegen 
die bisherigen Lichtbilderapparate weſentlich billigeren Preiſe erzeugt werden. 

Sitzung des (engeren) Zentralausſchuſſes am 2. Juli 1922 zu Brü x. Vorſitz: Präſident 
Dr. Langer. Mit Bedauern wurde zur Kenntnis genommen, daß das Miniſterium für 
Landeskultur die angeſuchten Reiſeſtipen dien für 6 bienen w. Wanderlehrer 
des L.⸗Z.⸗Vereines nicht zugeſteht und wurde einſtimmig beſchloſſen, im Sinne der Weiſun⸗ 
gen des Miniſteriums für die Entſendung zum Lehrkurſe über Bienenkrankheiten an der 
Biolog. Reichsanſtalt zu Dahlem⸗Berlin, Auguſt l. J., die Wanderlehrer Z.⸗A.⸗R. Rich. Alt⸗ 
man n⸗Reichenberg und Rud. Hübner⸗Leitmeritz zu präſentieren. — Zur Wanderver⸗ 
ſammlung der deutſch., „ u. ungar. Bienenwirte und Mittel⸗ 
deutſchen Ausſtellung zu Magdeburg, Auguſt l. J., wurden Vizepräſident Joſ. 
Gaudeck⸗Tetſchen und Wanderlehrer Ant. Her z⸗Dotterwies mit der Vertretung unferes 
L.-⸗Z.⸗Vereines betraut. — Beſchlüſſe wurden gefaßt inbezug auf den Imkertag in Saaz. 
2. September l. J., und die Einberufung der Konferenzen der bienenw. Wander⸗ 
lehrer und Beobachtungsſtationsleiter während der „Grünen Woche“, Sep⸗ 
tember l. J., nach Leitmeritz, ferner inbezug auf die Ehrung verdienter Mitglieder. 


Unter Bezugnahme auf den Bericht in der Sitzung des Erweiterten Zentralausſchuſſes 
am 1. Juli l. J. in Brüx diene zur allſeitigen Kenntnis, daß für die Herbſtfütterung 
der Bienenvölker ſeitens der Zentralleitung kein Zucker vermittelt 
wird, da bei der dzt. Preisbildung die geringfügige Erſparnis in keinem Verhältniſſe zum 
Riſiko und den Umſtändlichkeiten ſowie Speſen der Verteilung ſteht. Hingegen wird den 
Sektionsleitungen empfohlen, ſich gauweiſe zuſammenzuſchließen und gemeinſam⸗ 
größere Beſtellungen dem zuſtändigen Groſſiſten (ehem. Bezirksverteiler) aufzugeben, wo⸗ 
durch am eheſten eine gewiſſe Verbilligung zu erzielen ſein wird, deren Ertrag den Sektions⸗ 
kaſſen zufließen könnte. Die „Zivno banka“, Filiale in Melnik, hat die Wiederübernahme der 
Zuckerlieferung abgelehnt, da der billigere Kriſtallzucker allgemein ins Ausland ausverkauft iſt. 
Hingegen hat die Firma Eman. Ur bach & Co., Prag, Tiſchlerg., ſich bereit erklärt, Kriſtall⸗ 
zucker zum Tagespreiſe in Einzelſendungen zu liefern; Anfragen oder Beſtellungen find u n= 
mittelbar dorthin zu richten. Die Verſuche der Zentralleitung, „Abfallzucker“ zum ver⸗ 
billigten Preiſe, wie im Vorjahre zu beſchaffen, ſind geſcheitert, da die uns vorgelegten Muſter 
von vornherein ſo ſtark verunreinigt erſcheinen, daß ſelbſt bei ihrer Preiswürdigkeit allſeitig 
Anſtände zu erwarten wären. Die in der neuen Kampagne ab 1. Oktober l. J. etwa eintre⸗ 
tenden neuen Verhältniſſe können nicht abgewartet werden, da neuer Zucker heuriger Ernte 
bek. nicht vor Ende Oktober, alſo viel zu ſpät zur Einfütterung, zu haben wäre. | 

` Die Zentralleitung. 

Auszeichnung von Sektionsvorſtandsmitgliedern. Der Zentralausſchuß hat zuerkannt 
für mehr als fünfzehn jährige 'verdienſtvolle Amtsführung: die Goldene EHren: 
biene ſamt Ehrenurkunde: Obmann d. S. Reſchwitz Alois Dietl, Oberlehrer; 
ferner die Ehrenurkunde für mehr als zehnjährige verdienſtvolle Amtsführung: 
Obmann Julius Friedrich, Lehrer, und dem gew. Geſchäftsleiter Joſef Enz, Gerichtsober⸗ 
offizial. i 

IR Auszeichnende Ehrung. Der Zentralausſchuß hat in ©. Schmiedles dem Anton Kuhn, 

Landwirt, in Würdigung mehr als 40jähriger, verdienſtvoller beiſpielgebender Betätigung das 
Anerkennungsdiplom des deutſch. bienenw. L.⸗Zentralvereines verliehen. 

(Herzlichſte Glückwünſche unſeren verdienſtvollen, treuen Mitarbeitern, auf noch recht 
viele Sahret D. Z.⸗G.⸗L.) | 

Die Satzungsänderungen der „Reichsvereinigung“ in „Deutſcher Reichsverband d. Bie⸗ 
nenzucht⸗Landesvereinigungen i. d. Tſchſl. Republik“ wurden bisher noch nicht durchgeführt, 
da das Miniſterium des Innern die Geſamtakte uns zurückgeſtellt und gar nicht 
in Behandlung genommen hat, weil die Eingabe in deutſcher Sprache abgefaßt 
iſt; nach dem Geſetz v. 29. Feber 1920, Nr. 122 Slg. d. G. u. V., habe die Einbringung in 
tſchechoſlowakiſcher (11) Sprache zu erfolgen. (Prag hat nämlich keine 20% deutſche Bevöl⸗ 
kerung.) Eine weitere Bemerkung iſt wohl überflüſſig!! l , S 

Königinnenzucht⸗Lehrkurs Braunau. Am 8., 9. u. 10. Juli fand in Braunau im Schüßen- 
hauſe der Kurs unter der bewährten Leitung des Wanderlehrers Z.⸗A.⸗R. Richard MT ts 
man n⸗Reichenberg ſtatt. Die 27 Teilnehmer waren aus Braunau, Dittersbach, Großdorf, 
Hutberg, Hauptmannsdorf, Märzdorf, Roſental. Schönau, Weckersdorf, Wernersdorf und 
Grulich. Der Kursleiter erledigte ſich ſeiner ſchweren Aufgabe ſehr gewiſſenhaft, in leicht 
faßlicher, aber ſehr intereſſanter Art. Die praktiſchen Arbeiten wurden auf dem Bienenftande 
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des Oberoffizials Böhm in Hauptmannsdorf ausgeführt. Die Sektionsleitung bringt im 
„Namen ſämtlicher Teilnehmer, der Leitung des Landeszentralvereines für die Bewilligung 
und Hrn. Altmann für feine Mühe, den herzlichſten Dank zum Ausdruck. 


Königinnenzucht⸗Lehrkurs Karlsbad. Die Erfüllung unſeres langjährigen Wunſches im 


heurigen Jahre wurde allſeits mit großer Freude aufgenommen. Nach Begrußung durch Ge⸗ 


ſchäftsleiter Lehrer Wirth, Aich, hielt Kursleiter Wanderlehrer Anton Herz, Oberlehrer⸗ 
Dotterwies, am 7. Mai einen einleitenden Vortrag über die Bedeutung der Königinnenzucht; 
ein Zuchtvolk wurde ausgewählt, dies mit ein Hauptpunkt! Am 16. Mai wurde die Entweiſe⸗ 
lung vorgenommen, hiebei die richtige Behandlung, der Umgang mit Bienen und die Anord⸗ 
nung der Volksglieder und Vorräte gezeigt. Am 24. Mai wurde der Zuchtſtoff eingehängt. 


Am 25. Mai wurde eingehend die Entwicklung der einzelnen Bienenweſen vorgetragen. Nach 


Ausſcheiden aller Weiſelzellen wurde die eintägige Made — nur aus dieſer foll die Königin 
gezogen werden — an die Zuchtlatte gelötet und dem Brutvolke eingehängt. Am 3. Juni 
wurden die Okulierkäfige gefüllt. Bis zum 7. Juni waren alle Zellen geſchlüpft. Die Feglinge 
wurden hergeſtellt und die Königinnen zugeſetzt; dabei wurde die Schwarmbehandlung be⸗ 
ſprochen. Am 18. Juni wurde nach einer Ueberſchrift über den ganzen Kurs bei vier Zucht⸗ 
völkchen bereits ſchöner Brutſtand feſtgeſtellt. Kursleiter W. Herz bot von ſeinem reichen 
Wiſſen und aus ſeiner großen Erfahrung das Beſte in einer Weiſe, die den Teilnehmern 
leichtverſtändlich war und das größte Intereſſe hervorrief; die große Befriedigung über das 


Gelernte iſt allſeits. Die große Zahl der Teilnehmer — vom einfachen Angeſtellten bis hinauf 


zum Feldmarſchall (11) waren ſie gekommen — hat gezeigt, daß der Kurs eine unbedingte 
Notwendigkeit zur Hebung der Bienenzucht war. An Sonn⸗ und Feiertagen waren 38 Be⸗ 
ſucher; von drei Nachbarſektionen waren Vertreter anweſend. Im Laufe des Kurſes wurden 
neben der Königinnenzucht viele andere Fragen beantwortet. Hervorgehoben muß werden, 
daß W.⸗L. Herz die Technik der Königinnenzucht durch ſeine ſelbſterfundenen Befruchtungs⸗ 
käſlchen mit einem Futtertrage auf die ſparſamſte Weiſe ausgebaut hat; denn durch ¿Jus 
ſammenſetzung der Waben geht auch nicht eine Zelle verloren und für das nächſte Jahr 
können die beſten Reſervevölker geſchaffen werden. Als Andenken an die ſchönen Tage wurde 
dem verdienten Kursleiter Herz ein Pokal mit Aufſchrift überreicht. Mit Dankesworten 
des Geſchäftsleiters Wirth wurde der Kurs geſchloſſen. 


Neue Schadensfälle. Brandſchaden. 28. (2092.) S. Wekelsdor f. Beim Großfeuer 
in Bodiſch verbrannten dem Pet. Meier 2 bevölkerte, 2 leere Mobilbeuten, 1 Honigſchleuder, 
1 Rauchapparat u. a. Geräte. Einbruchs diebſtähle. 29. (2093.) S. „Lomnitztal“. dem 
Joſ. Fäller, Rückersdorf, wurde der volle Honigraum einer beſetzten Beute entwendet. 
30. (2094.) S. Beſikau: 1 bevölkerter Stabilſtock des Eng. Köhler, Talhäuſeln 28, wurde de⸗ 
moliert. 31. (2095.) S. „Lomnitztal“: Dem Fr. Jung, Hegewald 56, wurde der volle Honig⸗ 
raum einer bevölkerten Mobilbeute geſtohlen, das Volk beſchädigt. Haftpflichtſchäden. 
32. (2096.) S. Rumburg: Der Nachbar N. N. des Joſ. Herbrich, Nied.⸗Ehrenberg, wurde an⸗ 
geblich von Bienen des Letztgenannten geſtochen und mußte er in ärztliche Behandlung ge⸗ 
nommen werden. 33. (2097.) S. Liebenau: Bertha Schunda wurde von Bienen angeblich des 
Alb. Hoffmann, Lehrer i. R., Böhm.⸗Aicha, geſtochen, was ſchon öfter vorgekommen ſein ſoll. 

1 Fall wurde von vornherein abgelehnt: Ein an der Kette liegender Hund wurde von 
den Bienen desſelben Beſitzers tot geſtochen was kein Haftpflichtfall iſt!! 

Es wird dringend erſucht, im Sinne der Anweiſung in Nr. 1, S. 21, „D. d. Imker“ die 
Berichte von vornherein genau zu verfaſſen. 
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Alt⸗Rognitz. Am 2. Juli l. J. hielt in der Vollverſammlung B.-A.-R. Wanderlehrer 
Richard Altmann, Oberlehrer⸗Reichenberg, einen ſehr lehrreichen Vortrag. Am Bienen⸗ 
ſtande der Oberlehrerswitwe Frau Sophie Baudiſch fanden praktiſche Arbeiten ftatt, und 
das Kennzeichnen der Königin. Im Nachhange fand im Gaſthauſe des Mitgliedes Patzak die 
Fortſetzung des Vortrages ſtatt. Wanderlehrer Altmann ſprach über das Halten der 
Bienen in den verſchiedenen Stockſyſtemen, über die Honigentnahmen über die Behandlung 
der Schwärme. Die Verſammlung war gut beſucht auch alle Nachbarſektionen hatten ſich 
daran beteiligt. | 

Braunau. Am 29. Juni fand in Märzdorf eine gut beſuchte und ſehr gut verlaufene 
Standſchau ſtatt. Leider wurden einige Teilnehmer am Zuhaufewege bon einem ſchweren 
Gewitter überraſcht und zündete der Blitz in Weckersdorf wodurch ein Anweſen ganz ver⸗ 
brannte. — Am 28. Juni entſtand durch Funkenflug von der Lokomotive des Zuges Wekels⸗ 
a in Bodiſch ein Brand, dem 4 Wirtſchaftsanweſen und 6 Häuſer, ſowie 2 Bienen- 
völker zum Opfer fielen; der Schaden beläuft ſich auf 1½ Millionen Kronen, der Wieder⸗ 
uufbau und die Neuanſchaffungen durften das Doppelte Betragen! — Am 11. Juli zündete 
der Blitz ſchon wieder, wobei 2 Bauerngehöfte und einige Stück Vieh in Schönau verbrannten 
und am 14. d. brannte eine Scheuer durch Blitzzündung in Märzdorf darnieder. Unſer Bezirk 
hat dieſes Jahr durch Gewitter ſehr ſtark gelitten. H. 
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T S. Eger, Nr. 5. Am 22. Juni 1922 verſchied nach ſchwerem Leiden in feinem 71. Lebens- 
jahre unſer langjähriges Mitglied Privatier Joſef Mayer, der frühere Beſitzer des Dölitz⸗ 
Hofes, jetzigen Schulgütes der Egerer Ackerbauſchule. Er war unter den 11 wackeren Männern, 
welche am 25. März 1889 die Sektion 5, Eger gründeten. Sein Andenken wollen wir allezeit 
in Ehren halten! | H. E 

Goldberg. In der Verſammlung am 29. Juni erſtattete Geſchäftsleiter den Jahres⸗ und 
Kaſſabericht. Der Jahresbeitrag wurde mit 19 Kö feſtgeſetzt. Der ungünſtige Nachwinter 
ruinierte 40 Bienenvölker. Die alten Funktionäre (ſeit Gründung der Sektion 12. April 1907): 
Joſ. Weigel, Obm., Franz Schüller, Stote. und Oberlehrer Ferd. Frank, Geſchäfts⸗ 
leiter, wurden wiedergewählt. Beſchloſſen wurde die Beteilung an der Ausſtellung während 
der „Grünen Woche (10. bis 16. Sept. l. J.) in Leitmeritz. Nächſte Verſammlung (Wander⸗ 
verſammlung), am 13. Auguſt 1922 in Pitſchkowitz. Wanderlehrer Pohnert, Turn, wird 
ſprechen und finden Standſchauen bei den Mitgliedern: Hicke, Fritſch und Pfarrer 
Jehlicka ſtatt. Mitglied Fritſch empfahl als Mittel gegen Bienenſtiche die Reibung 
der Verwundungsſtelle nach Entfernung des Stachels mit Brenneſſeln. (11) 1 Mitglied trat 
bei, ſo daß die Sektion ſeit 1907 von 14 auf 35 Imker angewachſen iſt. 


Plan. In der Verſammlung am 2. Juli 1922 in Neudorf widmete Obmann Siegmund 

Stelzner dem verſtorbenen Oberbezirksarzt Dr. Siegmund Beck in Eger einen warmen 
Nachruf. Geſchäftsleiter Adam Baumgartl, gab den Beſchluß des Zentralausſchuſſes 
bekannt, daß an Obmann Siegmund Stelzner in Anerkennung ſeiner langjährigen 
beſonders verdienſtvollen Tätigkeit im Intereſſe der heimiſchen Bienenzucht die „Goldene 
Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde zuerkannt wurde. Nach Beglückwünſchung und Würdigung 
der Verdienſte des Obmannes dankte dieſer für das ihm erwieſene langjährige Vertrauen 
und dem Geſchäftsführer für ſeine treue Mitarbeit. Lehrer Koppmann, Promenhof, 
reparierte den Wachsſchmelzer unentgeltlich. (Vielen Dank hiefür!) Der Obmann brachte nun 
eine ſehr intereſſante Abhandlung: „Erneuerung des Wabenbaues während der Bauzeit“ von 
Dr. F. Gerſtung, Oßmannſtedt zur Verleſung. Dann wurden ſehr lebhafte Schwarm⸗ 
geſchichten zum beſten gegeben. Revierförſter Swoboda ſprach über die Bienenzucht in 
Slawonien, was viel Neues enthielt. 3 neue Mitglieder treten bei. Nächſte Verſammlung im 
Oktober l. J. in Ruttenplan ftatt. l 

Am 4. Juli 1922 wurde unfer langjähriges Ausſchußmitglied Eduard Roth, Haus- 
beſitzer in Plan, während er im Bienenhauſe bei ſeinen lieben Bienen weilte, plötzlich vom 
Tode ereilt. Er war ein Bienenvater in des Wortes reinſter Bedeutung und brachte ſtets 
reiche Anregungen aus ſeiner Praxis in die Verſammlungen. Die Sektion verliert einen 
treuen Berater und ſtets hilfsbereiten Förderer. Er wird uns immer in ehrenden Andenken 
bleiben. Möge ihm die Erde leicht ſein! l 

Pürſtein. Da Wanderlehrer Herget⸗Deutſch⸗Killmes zur Verſammlung am 25. Juni 
ſchon tags vorher eingetroffen war, wurde abends eine Vorbeſprechung abgehalten, bei der 
nebſt ernſten Beratungen auch der Imkerhumor zu vollem Rechte kam. Am nächſten Vor⸗ 
mittage wurde nach Reparierung der fehlerhaften Wabenpreſſe“) vorteilhafte Gußmethoden 
vorgeführt, 4 Bienenſtände revidiert und praktiſche Erfahrungen erörtert. Die Nachmittags⸗ 
verſammlung war recht gut beſucht (auch durch mehrere Imkerinnen). Wohl waren von dem 
weitentfernten Weipert (Erzgebirge) und von Jokes Gäſte erſchienen, doch — trotz mehrfacher 
Einladung — niemand aus den Nachbarſektionen! Wanderlehrer Herget ſprach über „M o= 
derne Imkerei“ und betonte hiebei beſonders, daß ſtets nur das naturgemäße und bien⸗ 
gerechte Moment im Auge zu behalten ſei. Seine Worte erklärte und bewies er durch Tafeln, 
Tabellen und Aufzeichnungen aus der bienenw. Beobachtungsſtatiſtik. Nach allgemeinem 
Urteile wäre es höchſt wünſchenswert geweſen, daß die vorgebrachten „Grundwahrheiten“ 
einer weit größeren Anzahl von Imkern bekannt geworden wären. Die ſchweren Volksver⸗ 
luſte, die wir durch den harten Winter erlitten haben und die mehrere Jahre noch zu fühlen 
ſein werden, ſind wohl Urſache des zutage getretenen geringeren Eifers! 

Reichenberg. Am 25. Juni machte dem Leben unſeres treuen Mitgliedes Fabriks⸗ 
direktor Guſtav Endler ein Herzſchlag, während des Schwarmeinfanges, ein Ende! Er war 
uns ein wahrer Freund, ein rühriges, ſehr tätiges Mitglied, und hat er der Sektion, beſonders 
bei der Zuckerverteilung viele Dienſte erwieſen. Durch ſein ſtets freundliches Entgegenkommen 
war er allſeits beliebt und geachtet. Auch die Sektion wird dem Verſtorbenen immer ein 
ehrendes Andenken bewahren! 

Rochlitz i. Rieſengebirge. Am 16. Juli hielt in der ſehr zahlreich beſuchten Verſamm⸗ 
lung Wanderlehrer A. Köhler⸗Dittersbach einen Vortrag über „Zeitgemäße Bienenzucht“ 
ab, wofür ihm hier nochmals beſtens gedankt ſei. 

Schweißing. Am 16. Juli l. J. gab in der Verſammlung Obmann Herr Dechant Joſef 
Marek praktiſche Winke und Aufklärungen über Einwinterung. Anſchließend wurden 3 
Bienenſtände beſucht und praktiſche Arbeiten dortſelbſt vorgenommen. 


*) Eine ſehr beachtenswerte, zweckmäßige Demonſtration! D. Schr. 
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Trupſchitz. In der Zuſammenkunft am 29. Juni auf dem Bienenſtande des hieſigen 
Oberlehrers wurden die praktiſchen Arbeiten zur Königinnenzucht und andere imkerliche 
Tätigkeiten vorgeführt. Viele Bienenvölker ſind auch hier ſchwach bevölkert in die Tracht 
gekommen; die Tracht ſelbſt kann in der Gegend heuer als gut bezeichnet werden. Z. B. 

. Thomigsdorf. Die Sommer⸗Verſammlung am 9. Juli 1922, im neuerbauten Bienen- 
Pavillon des Bergwerksverwalters Val. Blematl in Thomigsdorf, geſtaltete ſich recht an= 
regend. In Verhinderung des Obmannes und ſeines Stellvertreters wählte die Verſamm⸗ 
lung das Mitglied Alois Hübl⸗Rudelsdorf zum Vorſitzenden. Derſelbe widmete der ſoeben 
verſtorbenen Gattin des Obmann⸗Stellvertreters Wanderlehrers Rich. Meixner, der Frau 
Emma Meixner, einen ehrenden Nachruf. Der im vorigen Jahre erbaute 30-fächerige Ger- 
ſtung⸗Pavillon des Verwalters Blematl erregte das Wohlgefallen der Anweſenden im 
hohen Grade; der Beſitzer erläuterte den auf feinem Stande befindlichen Kuntz'ſch⸗Zwilling.“ 
Eine recht lebhafte Wechſelrede entſpann ſich über das vom Geſchäftsleiter Kobliſchke 
eingeleitete Thema Honigaufbewahrungsgefäße. Die „Aus der Imkerpraxis“ geführte Aus⸗ 
ſprache brachte der Anregungen gar mannigfache. Endlich beriet man über „Schaffung einer 
Beratungsſtelle für angehende Imker.“ “) Damit diejenigen, die unter die Imkergarde gehen 
wollen, ſich Rat einholen können, ſind die Mitglieder der engeren Vereinsleitung ſowie auch 
die Vertauensmänner jederzeit bereit, auf die Bienenzucht bezughabende Auskünfte zu 
erteilen, ſowie mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen. Nächſte Verſammlung als Herbſt⸗ 
Imkerverſammlung am Sonntag den 24. September 1922, 2 Uhr nachm., im Gaſthauſe 

J. K. 
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Nikolsburger Ausſtellung September 1921. l 
An die bom Preisgerichte ausgezeichneten Ausſteller! 

Nach der Uebernahme der Leitung des Bienenzuchtvereines für Nikolsburg und Um⸗ 
gebung im Jänner 1922 wandte ich mich teils perſönlich, teils ſchriftlich zweimal an die Aus⸗ 
ſtellungsleitung, zweimal an den geſchäftsführenden Leiter der Ausſtellung, zweimal an den 
Deutſchmähriſchen Imkerbund, zweimal an die deutſche Sektion des mähr. Landeskulturrates, 
um endlich den ausgezeichneten Ausſtellern zu den ihnen vom Preisgerichte zugeſprochenen 
Preiſen zu verhelfen. Es bewogen mich hiezu die zahlreichen, wiederholten, manchmal (mit 
Recht) ungehaltenen Nachfragen. 

Am 10. Juli d. J. erhielt der Bienenzuchtverein für Nikolsburg und Umgebung eine 
Zuſchrift der Deutſchen Sektion des mähr. Landeskulturrates, in der es 
u. a. heißt: „Der Imkerbund hat bei der Prämiierung Preiſe der deutſchen Sektion verliehen, 
ohne daß das Präſidium hievon Kenntnis hatte. Dieſer Vorgang war unſtatthaft, weshalb 
auch ſeitens des Präſidiums der deutſchen Sektion der Standpunkt eingenommen wurde, daß 
dieſe Preiſe nicht ausgefolgt werden können. Erſt über eine perſönliche Vorſprache des 
Obmannes des deutſchmähr. Imkerbundes und nach Vorlage eines Anſuchens hat das gefer⸗ 
tigte Präſidium die nachträgliche Genehmigung erteilt. Die diesbezüglichen Diplome werden 
nach Fertigſtellung den Ausſtellern, welche darauf Anſpruch haben, zugeſendet werden.“ 

Hiezu fei folgendes bemerkt: Tatſächlich lag den Preisrichtern für die Abteilung Bienen- 
zucht ein von der Ausſtellungsleitung herausgegebenes, gedrucktes, alſo gewiſſermaßen 
ämtliches Verzeichnis vor, in welchem die für die Abteilung Bienenzucht ausgeſetzten Preiſe 
(1 kl. filberne, 1 gr. bronzene, 3 kl. bronzene Medaillen, 1 Diplom des Landeskulturrates, ferner 
2 Geſellſchaftsmedaillen, 2 Geſellſchaftsdiplome ſowie mehrere Diplome des Imkerbundes 
uſw. angeführt waren. Gleich nach erfolgter Beurteilung durch die Preisrichter wurde deren 
Ergebnis ſamt allen Beilagen der Ausſtellungsleitung übegeben. Die Diplome des Imker⸗ 
bundes wurden ausgefertigt und an die Anſpruchsberechtigten abgeſendet. 

Nach der tatſächlichen Sachlage trifft alſo weder den deutſchmähriſchen Im⸗ 
kerbundes, noch die Preisrichter, noch den Bienenzuchtverein N iz 
kolsburg, bzw. feine derzeitige Leitung, eine Schuld, wenn die Ausſteller die ihnen vom 
Preisgerichte zugeſprochenen Auszeichnungen noch nicht erhalten haben oder zum 
Teile nicht erhalten ſollten, da aus dem oben angeführten Schreiben nicht erhellt, ob die 
deutſche Sektion des mähr. Landeskulturrates auch die zuerkannten Geſellſchaftsmedaillen 
und Diplome, bzw. wer die Anerkennungen verleihen wird. | 

Deutſcher Imkergruß! 
W.⸗L. Julius Baſinek, dzt. Obmann des B.⸗Z.⸗V. für Nikolsburg u. Umgebung. 


*) Eine ſolche organifierte Arbeitsgemeinſchaft ift ſehr zu begrüßen und allſeits 
nachahmenswert. D. Schr. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kgl. Weinberge. 
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O rt 


Böhmen: 


Altſtadt b. Tetſchen 127 
Leitmeritz . 184 


Bezdiek b. Saaz 220 
Reichſtadt . . 265 
Warnsdorf . . . 320 
Neuland-Auſcha 350, 
Pilnikan 352 
Golat A e 1870 
Reichenberg. 374 
Dobratſchen . 390 
Reichenberg 1400 
Ueberdórfel . . . 416 
Rudolfitadt . . . |483 


Schwanenbrückl . 493 
Schönau-Braunauſ500 
Glashütten b. N. 


Hohenfurth . 


+ 


Gott3manngrín . 


Johannesberg 


Deutſch⸗Killmes 


Eibenberg . 


Mähren: 
Müglitz 
Deutſch⸗Liebau 


Wiejenberg . . 
Landskron. 


Schleſien: 


Barzdorf b. J. 
Friedek ! 
Friedek II.. 
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531 
568 
600 
600 
632 
750 
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291 
480 
380 
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Kuntzſch 


Imkerfragen in neuer 
vermehrter V. Auflage ſoeben 
erſchienen und dieſes reich- 
haltige für jeden Imker höchſt 
intereſſante Buch gebunden zum 
Preiſe von Kë 25°— erhältlich 

bei 
M. Kuntzſch, 
Filiale Schwarzkoſteletz. 
Gegen Vorauszahlung. 83 
EE 
Mont innen ſchwarze, reinraſſige, „liefert ab 1. Juni 
pr. gu Auch Lada geben m ee Naar Porto 


beifügen. 
„Apis“, Handels-Bienenwirtschaft, Struhařov pr. Mnichovic 
i | bei Prag. 
Kunſtwaben 


76 


Großen Poſten 


Honiggläſer 
ſtark im Glaſe, zum zubinden 
a 1/ und ?/, Kilo hat billig 
- abzugeben 
Gujtav Czirnich, Haida i. B. 


Geliefert wird jedes Quantum. 


Kunſtwaben 


à kg K 53—, 
Bienenwachs à kg K 36°— gar. 
echt ſowie Dampfwachsſchmelzer, 


aus echtem reinſtem Bienenwachs 
für Gerſtungsmaß a kg K 54.— 
Bienenwachs 

beſter Güte à kg K 40'—. 

Bei Beſtellungen von 4 kg 3%, 

bei Beſtellungen von 8 kg 5%, 

Nachlaß. 

Friedrich Walter, Oberlehrer 

Kleiniſchermitz bei Gaaz. 


Goldkönigin 


von Station, befruchtete KË 45.— 
auf echte Nachzucht geprüfte 
Kč 53'— franko. 


Königs⸗Selbſtraucher, Kunſt⸗ Garantie lebende Ankunft. 
wabenpreſſen, Meſſingſpritzen Bitte Doppelkarte. 
empfiehlt billigſt 36 


B. W. Schurich, Böhmifchd 
Willi Ullmann, Tannwald. Bez. Breslau (Seuſchland). 


Verkaufe ein Bienenhaus 
darſtellend ein Bauernhaus in ſehr ſchöner Ausführung, mit 
eingebauten 4 Gerſtungbeuten, welche mit heurigen Schwärmen 

(Deutſche Naſſe) beſetzt find und 2 Schornſteinen, welche als 
Königinzuchtkäſtchen eingerichtet ſind. 
Freiſtänder mit Dach zum aufklappen. Größe: 142 cm hoch, 152 cm 
lang, 62 cm tief. Die Beuten find von allen Seiten leicht und bes 
quem zu behandeln. — Ernſthafte Käufer erhalten nähere Auskunft 
aller übrigen praktiſchen Geheimniſſe des Häuschens durch 
Franz Tremi in Kuttnau Nr. 5 bei Marienbad. 


| Sch I Umtauſch geftattet I 


Instrumente 


Violinen v. 80, Zichern v. 180, 
£auten v. 190, Blasinftrumente 
etc. u. prima Saiten kaufen Sie 
garantiert und allerbilligft bei 


Josef Schaller 


(aus Schönbach) 


in Bilin (Böhmen). 


Preislifte gratis. 14 


Abſperrgitter aus Zinkblech 
1 m? K 9'—, 1 dm? K 
Th. Futterballon mit vers 
ſtellbarem Futterteller K 8— 
ſowie alle ſonſtigen Imkergeräte 
liefert 
Wiloſch Doſtal, Troppau 
Ottendorfergaſſe 23. 

Preisliſte umſonſt! 7 
AUA e EEN 


Kanarienvöge 


Sehr tiefe Hohlroller. Stamm hat 
abzugeben 


Anton Jekel., Hennersdorf 
Schleſien (Tſchechoſlow.) 82 


Bienenzucht 
in ſehr ertragreicher, allerbeſter 
Bienenlage, modern eingerichtet, 
mit ſchönem Wohnhaus, in herrlicher 
deutſcher Sommerfriſche, elektr. Licht, 
Poſt, Bahnſtation, iſt zu verkaufen. 
Anfragen unter „Beſte Bienen- 
gegend“ a. d. Leitung d. D. Imker. 


1— 


Bienenwachs, garantiert rein 


per kg 35 Kronen hat abzugeben 
Wilhelm Kohoutek, Bienenzucht, Schwarzkoſteletz. 


67 
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Der Lufatin-Imker 
Ein reichhaltiger Leitfaden mit 55 Textbildern. 
Intereffanter Inhalt für Imker aller Syſteme. 
6 K franko bei Voreinlendung. — Nachn. 9 K 
Proſpekt umſonſt. 


Bitnenvittſchaftl. 
Geräte 


in größter Auswahl und zu 
billigſten Preiſen liefert bei 
ſtreng reeller ſolider Be— 


Gratis-Prämien⸗ Verteilung dienung 
an die Bezieher des „Cu fatia-Imkers“. Als Willi Ullmann, Taunwald 
Drämien außer vielen anderen wertv. Sachen auch (Böhmen), 
Luſatia ⸗Univerſalbeuten gepr. Bienenmeiſter, Nieder— 
die belten Beuten für alle Imker, welche wenig lage der Bienenzucht-Anſtalt 
Teit haben. Fr. Simmich, Jauernig. 
Lusatiawerke, Alfred Neumann, Olbersdorf, Sa. 2 Preisbücher franto. 


Echtes Bienenwachs wird 
ſtändig gekauft. 1 


— Rähmchenſtäbe 


1000 x 26 x 6mm, mit jauberem Hobelſchnitt, aus gut trockener 
Fichte oder Linde, liefert franfo verpackt per Nachnahme St. —— 


De Ee Get ek SIE A Ak A er a Kč 36:80 
per gs Poſtpaket aus SCH 3u | © 30.— Kunſtwaben 


1) 33 31 3) WK Ab A O a: "Të, N 2) 


| Mittelwände). 
Gebobelt und in anderen Sikenfionen gleichfalls erhältlich. 3 
Billige Abſtandhülſen aus Holz und Blech. 47 falihten Bienenwachs Der: 
D = , e ” e geſtellt, ſowohl aus Hand— 
Anton Pohl, mech. Holzwarenfabriken und Bienenzüchterei RN "rien als aud Walzwerten 
! iefert Gë Ce gerade 
Paſek a. d. Iſer (Ahnen, e 
, — eee te ss E Bienenzucht, Honig⸗ u. Wachs⸗ 


verf., Kunſtwabenwalzwerke 
„Saxon“ in Neu⸗SHroſenkau 
(Mähren). Poſtfach Nr. 65. 
Gegründet 1869. 
Wachs, alte Waben werden 
in Zahlung genommen. 
34 


Medaillen! Ehren- Diplome! 


ſchl A mit Unter- und Oberantrieb, 
onig EU ern ſolideſtes Inlandsfabrikat und 
ſonſtige Bienenzuchtgeräte, wie: Honigſiebe, Abdeckelungstabletten, 


Kunſtwabenanlöter, Rauchapparate, Abſperrgitter, Thür. Glas— 
ballons, Futterteller, Honigdojen uſw. empfiehlt preiswerteſt 


Robert Heinz, Fabrikation bienenwirtſch. Geräte 
Oskau (Mähren). 


Intereſſenten wollen Preisliſte verlangen. 


| 
| 
ES dofen für Jonig 
zu 1, 2½ und 5 kg. 
A Kč 3:50, 550 und 7:50. 
Aus Weißblech mit Klemmdeckel. 
Rudolf ERDE, ea bei 


Teplitz. 


Fr. Simmich?s Nienenzucht- Anstalt UU 
Jauernig (Ödlefien) Kautſchuk⸗ 


empfiehlt ſich zur Lieferung von 


Kunſtwaben, Honigichleudern, Bienenſtockwagen und Stampiglien 


allen anderen Bienenzuchtgeräten in guter und billiger eigene Erzeugung, dauerhaft, 


Ausführung. in ſchöner Ausführung, 
Illuſtr. Preisliſten zu haben.ꝛ w! offeriert 
Wieberlage WU Aer, Tannwald (Böhmen, 3 Joſef Kubias, 


Prag 11:68, Brenntegaſſe. 2 


Herausgeber: Oeutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes⸗Zentralverein für Böhmen in n in Kgl. Een Prag. 
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Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher landes⸗Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherungs⸗; 
gebühr): Direkte Mitglieder R 20.—, Lehrperſonen, Landwirtſchaftliche Vereine und d Hochſchaler A 18˙—, 
mitglieder der Sektionen (Zweigverein) A 18—, 


Drag, September 1922. Nr. 9. XXXV. Jahrgang. 
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Unentgeltlich nur - Die Einfehaltungen 
für Mitglieder und = öri € für Donig, Wachs: = milffen für jeden 
ausichließlich nur = = Monat neuerlich be- 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwyrtkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


!! Anbote und Nachfragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht!! 


Prima Schleuderhonig, licht (Akazie), verſendet 5 Kg.-Poſtdoſen um 140 Kč ¡canto 
F. Hellmich, Poſtelberg Nr. 232; größere Menge nach Uebereinkommen. — Feinſten Blü⸗ 
tenhonig (gelb), ſowie Waldhonig (ſchwarz), verſendet die 5 Kg.⸗Poſtdoſe franko, per 
Nahnahme billigſt auch in größeren Mengen Edmund Melzer, Sternberg (Mähren), 
Alexandergaſſe 4. — Ausgebaute, faulbrutfreie Waben, Gerſtungslagermaß, kauft 
F. Schneider, Warnsdorf V., Graben 1346. — Größeren Rutten Schleuderhonig, 
? die 5 Kg.⸗Poſtdoſe zu 140 Kč franko verſendet Ving. Mugrauer, Prachatitz, Böhmer⸗ 
wald. — Schleuderhonig verſendet in Doſen und Kannen von 5 bis 50 Kg. in jeder 
Angabe ſehr preiswert Bienenwirtſchaft Raimund Rudorfer, Gaiwitz, P. Proßmeritz 
(Mähren). — Verkaufe billigſt beſetzte Gerſtungs beuten, komplett mit Wabenbau. 
Adolf Langhammer, Hannsdorf (Mähren). — 5 Prokop⸗Zwillingsbeuten beſetzt, 
6 Völker, ausgebaute Honigwaben, 6 Lager unbeſetzt, nebſt Zubehör, Preis 1000 K, 
Ueberſiedlungshalber zu verkaufen bei Marie Klemm, Reſp.⸗Witwe, Blottendorf Nr. 49, 
Haida. — 17 Kuntzſch⸗Zwillings⸗ und einfache Beuten, alle doppelwandig, mit ſtarken, 
geſunden Völkern und heurigen Königinnen, ungeſchleudert, dazu 8 Prinz-Stöcke ſammt 
Rähmchen, verkauft um 11.000 K Johann Peter, Kunſtmühle, Prachatitz. — 3 Bienen- 
völker in Brünner Vereinsſtändern, winterſtändig, hat wegen Platzmangel billigſt abzu⸗ 
geben Rudolf Spanel, Mariental bei Olmütz, Mähren. — Honig, die 5 Kg.⸗Poſtdoſe zu 
140 K gibt ab Joſef Sproſec, Förſter, Teſchnitz bei Saag. — 2 Vienenhäuſer, eins mit 
10 ſtarke volle und 10 leere Stöcke, das andere ganz neu mit 10 leeren Stöcken, mit 
ſehr viel Zubehör iſt wie es liegt und ſteht preiswert zu verkaufen, Preis nach Ueber⸗ 
einkommen; verkauft wegen Todesfall ihres Mannes Emma Hlavaty. Böhm.⸗Liebau, 
Poſt Deutſch-Liebau, Mähren. — Honig feinſter Sorte, 5 Kg.⸗Doſe 140 K franko per Nach⸗ 
nahme bei E. Krejſa, Lehrer i. R. in Kriegern bei Poderſam. — Ein größeres Quantum 
lichter Honig verkauft billig Franz Mraſek, Tuchorſchitz bei Saaz; Muſter ausgeſtellt 
in der Deutſchen Waren⸗ und Muſterſchau in Saaz. — Akazien⸗, Eſparſette-Honig en gros 
und in 5 Kig.⸗Doſen verſendet billigt Eiermann, Hädnitz. Möhren. — Feinſten Gebirgs⸗ 
blüten⸗Schleuderhonig verſendet die 5 Kg. Poſtdoſe franko gegen Nachnahme um 140 K 
Wenzel Seidel, Bienenzüchter, Lom, Nr. 12, Poſt Dobrey b. Dobruſchka i. B. — Ge⸗ 
birgsblüten⸗Schleuderhonig, einen größeren Poſten, verkauft, auch in Poſtkolli. Preis 
nach Uebereinkommen Joſef Zerbs, Hohenörlitz, Bolt Batzdorf bei Senftenberg. — Feinſten 
Schleuderhonig hat abzugeben zu je 5 Ag. billigſt Franz Joſef Brehm, Girſchen, 
Poft Waltſch. — Verkaufe 100 Kg. Eſparſette⸗ und Akazienhonig billigſt. Gefäße 
ſind beizuſtellen. Fritz Schnattinger, Lehrer in Lechwitz 62, Mähren. — 8 kräftige 
Bienenvölker in Gerſtungsbeuten verkauft Hermann Tif cher in Großhirndorf bei 
D.⸗Gabel. — Ueberſiedlungshalber wird billig verkauft Bienenhaus am Bahnhof in Ma⸗ 
rienbad mit 7 bevölkerten Gerſtung- und Prinzſtöcken, leere Stöcke uſw. Zuſchriften an 
Joſef Ziſchka, Marienbad Luft. Villa Uhl. 


„Grüne Wohe“, 


von Sonntag, den 10, bis Sonntag, den 17. September 1922, in Leitmeritz S 
Land- und forſtwirtſchaftliche Ausſtellung, verbunden mit Fach⸗Tägungen. i 


An alle unfere Imker und Imkerfreunde! | 

In Leitmeritz, dem Mittelpunkte des böhmiſchen Paradieſes, dem Sitz eines reich 
entwickelten, Obſtbaues, begrenzt vom böhmiſchen Mittelgebirge, will die Landeskultur auf 
der land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Ausſtellung „Grüne Woche“ zum 
zweiten Male den Beweis liefern, welche Bedeutung ihr in den deutſchen Gauen gebührt. 
Leitmeritz wird in den Tagen vom 10. bis 17. September 1922 das Ziel Hundert⸗ 
. taufender feinf"unter dieſen Beſuchern wird auch eine große Zahl Imker enthalten fein, 
nicht nur aus dem eigenen Lande, ſondern auch aus den Nachbarſtaaten, iſt doch Leitmeritz 
das Ziel Tauſender Ausflügler ſchon ſeit Jahrzehnten. Unſere deutſchen Imker rüſten bereits ſeit 
längerer Zeit, um bei der vom 10. bis 17. September 1922 ſtattfindenden bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Landesausſtellung ihr Beſtes zu zeigen. Der gleichzeitig tagende 
Imkertag des deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landeszentralvereines für Böhmen wird 
Gelegenheit zur Erörterung wichtiger Fragen auf dem Gebiete der heimiſchen Bienenzucht 
bieten. An dieſen ſich anreihend wird die Konferenz der Wanderlehrer und Be- 
obachtungsſtationsleiter ſtattfinden. Deutſche Imker: Reiſet zu dieſer Ver⸗ 
- anjtaltung, ſcheuet nicht die Koſten, beteiligt euch in Maſſen an den Verhandlungen 
des Imkertages, dokumentiert euere Zuſammengehörigkeit und ſcharet euch unter 
das Wappen eueres Landeszentralvereines! | 


Der bienenw. Feſtausſchuß: 
Florian Roſchig, Obmann. Karl Bahlo, Geſchäftsleiter. 


Allgemeiner Imkertag. | l 


Samstag, den 16. September 1922, %3 Uhr nachmittags, im „Elbſchloßpavillon“ (Aus⸗ 
ſtellungsplatz) zu Leitmeritz. Tagesordnung: 1. „Die moderne Königinnenzucht.“ Be⸗ 
richterſtatter: Bienenw. Wanderlehrer Karl Glutig, Bäckermeiſter, Rodowitz, S. Bürgſtein. 
2. „Neues über Bienenkrankheiten.“ Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. Wanderlehrer Richard Alt⸗ 
mann, Oberlehrer, Reichenberg. 3. „Verbeſſerung der Bienenweide.“ Berichterſtatter: Bienenw. 
Wanderlehrer Franz Richter, Bürgerſchuldirektor i. R., Großprieſen. 4. „Wert und Nutzen 
der Organiſation.“ Berichterſtatter: Karl Bahlo, Geſchäftsleiter der bienenwirtſchaftlichen 
Sektion Leitmeritz. | i | 


Die Konferenz der bienenw. Wanderlehrer y 


findet Sonntag, den 17. September l. J., ab 7% früh, im „Elbſchloß“ (Austellung) zu Leit: 
meritz ſtatt. Tagesordnung: 1. Mitteilungen a) des Obmannes der Wanderlehrer-Ver⸗ 
einigung, b) des Vertreters der Zentralleitung des L.⸗Z.⸗Vereines. 2. „Neue Beobachtungen 
und Erfahrungen auf dem Gebiete der Bienennährpflanzen.“ Berichterſtatter: W.⸗L. Zeno 
Bernauer, Klein⸗Prieſen. 3. „Die Grenzen von Natur und Kunſt im Imkerbetriebe.“ 
Berichterſtatter: W.⸗L. Rudolf Hübner, Leitmeritz. 4. Ausſprache über neue imkerliche 
Beobachtungen und Erfahrungen. Z.⸗A.⸗R. Spatzal, Obmann. 


Die Konferenz der Leiter der bienenw. Beobachtungsſtationen 


findet ebenfalls Sonntag, den 17. September l. J., ebendort ab 10 Uhr vormittags ſtatt. 
Tagesordnung: 1. „Unſere Aufgabe als Beobachter.“ Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. 
Richard Altmann, Reichenberg. 2. „Der Ausbau unſerer Stationen.“ Berichterſtatter: 
Ing. Viktor Keßler, Friedek. 3.⸗A.⸗R. Altmann, Leiter. 


NB. Die bereits zum Imkertage am 16. September l. J. erſchienenen Wanderlehrer 
und bienenw. Beobachtungsſtationsleiter vereinbaren für den Abend eine 
Zuſammenkunft zur Vorbeſprechung für die Konferenzen. 

Für den Geſchäftsführenden Ausſchuß der „Grünen Woche“: 
Prof. M af che k, Obmann. Hauptſchriftleiter Payer, Geſchäftsleiter. 


Die bienenw. Sektion Leitmeritz: 
Dir. Roſchig, Obmann. Bahlo, Geſchäftsleiter. 


Deutſcher bienenw. Landes-Fentralverein für Böhmen: 
Prof. Dr. Langer, Präſident. Sch.⸗R. Baßler, | Geſchäftsleiter. 


E Nr 9 9 E Prag, September 1922. XXXV. Jahrg. 


- DerDeutiche Imker aus Böhmen. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“: 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines zur 
Hebung der Bienenzud)t Böhmens“, gegr. 1852.) 
Organ des Deutichen Bienenwirtichaftl. kandes-Zentralvereines für Böhmen, 
des Schlefiichen kandes-Vereines für Bienenzudit und des Deutichmährlichen 
Imkerbundes. 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, Agl. Weinberge b. Prag (Landw. ec 
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cheint im erſten Monats drittel. 5 der zeltſchrift „Die aeutſche Bienenzucht in theorie und ` 
pro lahr.) inküundlgungsgebühten: Die 1 mm bobe, 5: mm breite ` 
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Unfere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen 


Berichterſtatter Richard Altmann, Reichenberg. 
Juni 1913 — 1922. 


Monat RNiederſchläge Mittel Temp. Flugtage Mitte! Zunahme Mittel 
mm mm Mittel g 8 
Juni 113 .. 1311:14 = 935 „ 147 C. 1009: 33 = 26˙6 . 322.600: 39 8.273 
Ge 1914 . . 1091:15 æ= 727 . 151°C . 979:36 = 272 . 534.520: 35 = 15.272 
Sé 1915 .. 675:10= 675 . 182'C , 729:25 = 292 . 538.240 : 23 23.402 
ò 1910 . 1034: 8 = 129˙2 . 137°C . 520:22 = 236 . 197.790:19 = 10.410 
2 1917 .. 217: 6= 361. 185°C .. 480:16 = 300 . 451.980 : 15 = 30.132 
i 1918. 501: 7= 715 . 135 C. 399:15 = 266 . 198.980 : 15 = 13.265 
S 1919. 463: A=1157 . 141°C . 491:20 = 24°5 . 153.310: 20 7.665 
S 1920 . 603: 6=1005 . 142% . 638:24 = 266 . 111.580:21= 5.213 
i 1921 . 294: 6 = 490 . 144%C . 667:27 = 247 112.920. 26 = 4.343 
e 1922 . . 489: 9= 543 . 163°C . 780:28 = 278 . 341.550 . 26 = 13.137 


Der Juni 1920 hatte kühle Tage, kalte Nächte, Reif und Froſt, ſcharfe Nord⸗ und Nord⸗ 
Weſt⸗Winde. Fleißige Bienen und genügend Schwärme, aber kein Honig. 1920 war feit 10 
Jahren mit 5.31 Kg. Honigertrag der ſchlechteſte Juni. 

Juni 1921. Das erſte Drittel brachte ſämtlichen Stationen recht hübſche Honigerträge. 
Der noch vor dem 2. Drittel einſetzende Wetterſturz mit Kälte, Regen und ſcharfen Winden 
vernichtete jede Hoffnung auf ein günſtiges Honigjahr. Allſeits ſah man leere Honigräume, 
eingeſtellte Eierlage, zeitigen Drohnenabtrieb und nur wenig Schwärme. Das diesjährige 
Juni⸗Honigmittel iſt mit 4.348 Kg. ſeit Jahrzehnten das kleinſte. 

Juni 1922. Schlechter Anfang, gutes Ende. Obwohl das heurige Bienenjahr noch nicht 
zuende iſt, ſo können wir doch ſchon jetzt ſagen, daß unſer Vertrauen in eine glückliche Löſung 
des bienenraubenden pruplines 1922 nicht getäuſcht wurde. Infolge der erſt anfangs Juni 
erfolgten Kräftigung der Völker hielten im allgemeinen die Schwärme zurück, was nur im 
Vorteile des Honigertrages ſtand, der heuer mit 13.137 Kg. im Mittel im zehnjährigen Durch⸗ 
ſchnitte an fünfter Stelle ſtand. Faſt überall wurde diesmal der Hederich vermißt. Der Rotklee 
wurde ſtark beflogen. Linde verſagte abermals. 

Ueber den diesjährigen Honigmonat wird geſchrieben: 

Altſtadt b. T. Trotz der heftigen Winde ziemlich gut. Tracht von Wieſe, Akazie, 
Schneebeere, auch Wald⸗ und Blatthonig. Wenig Schwärme. 

Leitmeritz. Das Juniwetter befriedigte. Hätte die Maidürre nicht vieles vernichtet, 
dann wäre eine gute Ernte geweſen. Die Entwicklung der Völker war ſehr verſchieden. Auf⸗ 
fallend viele ſtille Umweiſelungen. Wenig Schwärme. Tracht: Kaſtanie, Akazie, Eſparſette, 
Luzerne, Hederich. 

Bezdiek b. Gaag. Bei rationeller Bewirtſchaftung konnte im Juni zweimal ge⸗ 
ES ee Schwärme wenig. 

ich ſta dt. Infolge der Dürre und kalten Nächte honigten die Blüten wenig. Blatt⸗ 
honig wo aus Thujae und Pappeln geſammelt. Schwärme genug, Honig wenig. 

Warnsdorf. Hauptſpender: Schneebeere, Himbeere; Hederich hat vollſtändig verſagt. 
Schwärme wenig. 

Neuland ⸗Auſcha. Trachtbeginn: Akazie am 2. Juni, Hederich am 4., Schneebeere 
am 8., die frühe Linde 25., die ſpäte Linde am 30. Den meiſten Honig lieferte die Akazie, 


- 


— 238 


daher auch die lichte Farbe. Im 2. und 3. Monatsdrittel waren meiſt Abnahmen. Die Linde 
hatte viele Blüten, verſagte aber wieder, obwohl ſie den ganzen Tag beflogen wurde. Im 
allgemeinen iſt die Ernte zufriedenſtellend. Schwärme wenig. : 

Pilnika u. Der heurige Juni war etwas beffer, Bei ftarten Völkern nähert fih der 
Honigertrag dem Mittel. Der Honig iſt ſehr dunkel und wird bald feſt. (Blatthonig.) Schwärme 
wenig. Lindenhonig wird auch heuer frommer Wunſch bleiben. 

Soſa u. Ab 7. Juni blühte Robinie, ab 16. Heckenroſe. Ab halben Juni trat Schwarm⸗ 
leben ein. Ab 26. begann das Schleudern. 

Reichenberg. Trachtzeiten: ab 1. Juni weißen Craegus, ab 2. Spierſtaude, ab. 
5. Himbeere, ab 6. Margareten mit orangegelbem Pollen, ab 8. Kornblüte mit grüngelbem 
Pollen, ab 10. Eisbeere, ab 15. Akazie und Rotklee, ab 16. wildwachſender Weißklee und Wei⸗ 
denröschen. Gegen Monatsende blüht der Spitzwegerich, der auffallend lichtgelben Pollen gibt. 
E iedigende Honigernte. Auf den metten Ständen war vergebens Warten auf frühe 
Schwärme. | Ä 

Woratſchen. Schönes Wetter und gute Tracht brachten auch die ſchwächſten Völker 
ſchnell vorwärts, was viele Schwärme zur Folge hatte. Infolge der frühen Schwärme fehlten 
die Flugbienen, weshalb die Honigernte wieder ausfiel. Gute Tracht aus Kaſtanie, Wieſe, 
Himbeere, Faulbaum, Akazie, Kornblume. 

Ueberdörfl. Die vom 15. bis 25. Juni geweſene günſtige Tracht konnte nur auf 
wenigen Ständen ausgenützt werden, da die meiſten Völker noch nicht auf der Höhe ſtanden. 

Rudolfſtadt. Die Völker entwickelten fih nur langſam. Die ununterbrochene Dürre 
und Hitze ließen den Drill und die Akazie ſchnell verblühen, eine andere ausgiebige Bienen⸗ 
weide iſt nicht zu erwarten, daher geringer Honigertrag. 

Schwanenbrückl. Am 28. Juni kam der erſte Schwarm. 

Glashütten bei Neuern. Die Witterungsverhältniſſe können als befriedigend: 
bezeichnet werden und es konnten die Wieſenblumen, ſowie die Him⸗ und Schneebeere aus» 


genützt werden. Schwärme genug. i 


Hohenfurt. Im zweiten Drittel gab Himbeere und Fichte gute Tracht. Leider ver» 
ſagte Hederich als Haupttracht gänzlich, da er heuer in hieſiger Gegend ſpärlich aufkonnte 
und dann von Erdflöhen abgefreſſen wurde. Wieder ein Jahr — der Enttäuſchung. 

Gottmannsgrün. Starke Volksentwicklung und Schwarmſegen. , 

Johannesberg. Ueberraſchend ſchnelle Volksentwicklung, volle Ausnützung der 
Tracht. Es iſt ein rechtes Honig⸗ und zugleich ein Schwarmjahr. Bienenweide: Ahorn, Him⸗ 
beere, Wieſenblumen. z e 

Deutſch⸗Killmes. Die ſtarken Völker hatten zur Hochtracht ungünſtige Witterung. 
Ueberall fallen viele Schwärme. Tracht aus Hederich, Wieſenblumen und Weißklee. 

Eibenberg. Die erſten Drohnen am 15. Juni, der erſte Schwarm am 25. 7 Völker 
noch nicht auf der Höhe der Leiſtungsfähigkeit. Tracht von Wieſe und Wald. ) 

D.⸗Lieba u. Die Völker entwickelten ſich ſehr raſch und gut. Am 15. Juni fiel beim 
Beobachter bereits der 12. Schwarm. Bienenweide: Akazie, Weißklee, Rotklee. Honigertrag 
ehr gut. | 
b Wieſ enberg. Die herrlich blühende Akazie iſt von Bienen ſtark beſetzt. Wenig 
Schwärme. | 

Barzdorf. Ziemlicher Honigertrag, wenig Schwärme. 

Friedek. Nach langen Mißjahren iſt der heurige Juni ein hervorragend günſtiger 
Monat. Die Haupttracht gab Akazie, Wieſe und Kleearten. Die Honigfarbe iſt dunkelgelb mit 
braunlichem Stich, wahrſcheinlich von Fichte, die in den jungen Aſtwinkeln reichlich Nektar 
ausſchied. (Es kann auch etwas Blatthonig beigemengt ſein, der heuer wohl überall in großer 
Menge eingetragen wird.) Mit den Mutterſtöcken verſtellte Schwärme entwikeln ſich äußerſt 
raſch, in manchen Fällen konnte ihnen auch Honig weggenommen werden. Heuer übertraf keine 
Beutenform in ihrer Leiſtungsfähigkeit die andere. | 


Arbeitsplan für Auguft. 1. Witterung und Rückſchläge. 2. Verfaſſung der 
Völker. 3. Hebſttrachten und welche. 4. Erfahrungen und Erfolge bei Wanderungen in Tracht⸗ 
felder. 5. Jährkiche Durchſchnittsernte eines Volkes. N 


Auf Wiederſehen in Leitmeritz! Imbheit! 


Altmann. 


Ein Ziel — mein Ziel — unſer Ziel! 
Vom korreſp. Mitglied Guido Sklenar, Oberlehrer, Hauskirchen, P. Palterndorf, N.⸗Oſterreich. 
Jede geregelte Tätigkeit hat ein Ziel, ſo auch die des Züchters auf allen 
Gebieten der Züchtung. Auch der denkende Bienenzüchter ſteckt ſich ein feſtes Ziel, 
das er zu erreichen ſucht. Der Gipfelpunkt dieſes ſeines Zieles iſt die Ra ſſen⸗ 
veredlung, ausgehend von der richtigen Erkenntnis, daß heute nur lei- 
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ſtungsfähige Völker die Mühen und Auslagen des Imkers be: 
zahlt machen. 


Mein Ziel hier war die Wahlzucht zum Allgemeingut der Im⸗ 
kerſchaft unſeres Landes zu machen. Es gelang: Die Folge war die feſtgefügte 
Landesorganiſation der hieſigen Züchter. Doch das Kleid wurde ihr zu 
enge, die Bewegung zog weite Kreiſe; auf der heurigen Züchterkonferenz im Mai 
dieſes Jahres löften wir unſere Königinnenzüchtervereinigung aus dem engen. 
Rahmen des niederöſterreichiſchen Landesverbandes heraus und gründeten vor⸗ 
läufig die „Oeſterr. Königinnen⸗Züchter⸗Vereinigung“. Doch auch 
an den Reichsgrenzen will ich mit meinen Plänen nicht Halt machen. So weit 
die deutſche Zunge reicht, möchte ich gern alle Züchter unter ein 
Banner geſchart ſehen, einig im Wollen, einig im Endziel. Nur 
dann werden wir die“ großen Aufgaben der Raſſenzüchtung auch glücklich löſen, 
wenn in allen Ländern nach den gleichen Zuchtgrundſätzen, mit dem gleichge⸗ 
ſteckten Endziele gearbeitet, nicht geſpielt wird. Ich denke hier in erſter Linie an 
das Deutſche Reich, die Schweiz und Oeſterreich. Doch ſollen auch die 


| Deutſchen in all den anderen Nachbarländern, fo in der Tſchechoſlowa⸗ 


kiſchen Republik, in dieſe große Organiſation eingefügt ſein. In Böhmen 
habe ich mit meinen Plänen auf volles Verſtändnis in der Leitung des deutſchen 
Landes⸗Zentral⸗Vereines geſtoßen. Ich erhoffe dies auch von den anderen Ländern. 


Ich weiß, viele werden entgegnen: „Herr, das iſt ſchwierig!“ Richtig, 
ſchwierig iſt bei dem Ernſt der heutigen Zeit alles, das Schwierigſte iſt die Tat. 
Doch eben wegen der Schwere der Zeit wird dieſe Tat zur Notwendigkeit, zur 
eiſernen Notwendigkeit. Mächtige Organiſationen ſind ſchon geſchaffen 
worden, ſolche, die mit ihren Armen die Welt umſpannen. Und da ſollten wir 
Imker, die wir ſoviel an Tatkraft andernorts aufwenden, zu dieſer Tat ſie nicht 
aufbringen? Das ſage mir niemand. Wo der Wille, iſt auch ein Weg! 


Der erſte Einwurf, der kommen wird, er wird die Frage betreffen: Welche 
Raſſe ſollen wir züchten, da doch die verſchiedenen Länder verſchiedene Raſſen 
haben? Unſere Satzungen überbrücken ſofort dieſen ſcheinbaren Gegenſatz: Wir 
widmen uns der Zucht der „heimiſchen“ Raſſen. Hauptſache ift ja für den 
Anfang der Umſtand, daß wir die Imker überhaupt in der Allgemeinheit für die 
Wahlzucht gewinnen. Alles weitere wird nur eine Folgeerſcheinung dieſes 
Umſtandes ſein. Wir werden bald finden, daß mancher Edelſtein aus anderm Lande 
ſehr gut auch in dies und jenes Land paßt, wir werden ſicher Stämme heraus⸗ 
züchten, die den Anforderungen nach allen Seiten hin gerecht werden. Natürlich iſt 
dies nicht Sache eines Tages, eines Jahres, das bedarf ernſter Arbeit wohl durch 
Jahrzehnte. Daß der Imker, der Schwarm⸗ und Verkaufsbienenzucht betreibt, 
andere Raſſen wählt, als der, der auf Ertrag in Honig imkert, iſt wieder kein Be⸗ 
weis gegen die Notwendigkeit dieſer Organiſation; dieſer oder jener hat eben nur 
die richtige Auswahl des für feinen Zweck paſſendſten Zuchtmateriales 
zu treffen. 

Doch nicht nur, ich möchte fagen, der „ideale“ Wert ſpricht für diefe 
große Organiſation, ſondern auch der rein praktiſche. Es ift notwendig, 
daß wir auch wegen des Verkaufspreiſes, Verſand, Tauſch, Austauſch der Erfah⸗ 
rungen und vielen anderen Sachen geeint daſtehen. Damit ſoll nicht geſagt 
ſein, daß wir zu nackten Geſchäftsleuten, bar jedes Gefühles, herabſinken ſollen, 
nein, ideal wird und muß der Züchter bleiben, doch nicht ſo, daß andere den Haupt⸗ 
nutzen aus ſeinem Idealismus abſchöpfen. 

Auch will ich nicht gemeint haben, daß irgend ein Land, irgend ein Mann 
die Vorherrſchaft in dieſer Vereinigung habe; jedes Land, jedes Reich fo feine 
feſtgefügte Züchtervereinigung haben, diefe entſendet zu den gemein- 
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lamen Züchterberatungen feine Vertreter, von welchen Anträge geſtellt, 
Beſchlüſſe gefaßt werden, die dann als Leitſätze für die nächſte Zukunft in der 
Zucht gelten. Das ganze Werden dieſer Vereinigung kann ich heute hier nicht er⸗ 
örtern, ich kann nur bitten, daß ſich alle Verbände mit dieſem Plane eingehend 
befaſſen und hiezu öffentlich Stellung nehmen. Den Stein will ich ins 
Rollen bringen, die Vollendung der Tat überlaſſe ich berufeneren Männern. Und 
fie foll kein Traum bleiben, die „Deutſche Königinnenzüchter⸗ Ver⸗ 
einigung“! Züchterheil! 


Rückblick und Ausblick. 
Vom korreſpond. Mitglied Pfarrer Eduard Salenta, Laubendorf. 


Im Juni⸗Heft dieſer Zeitſchrift erwähnt der Beobachter der Station N e u- 
land das Vorhandenſein bon Slugdrohnen bereits im Feber, fügt daran 
die Bemerkung, daß ſich die als „drohnenbrütig“ verdächtigen Völker dennoch 
als weiſelrichtig erwieſen, ſich ſogar prächtig entwickelt haben und fragt 
un, wer gleiches erlebt habe. 

Nach meinen Aufzeichnungen hat fih derf elbe Fall auf meinem Stande 
heuerbeidrei Völkern ereignet, wo ich beim Beſichtigen der Papierunter— 
lage Mitte März darauf einige kleine tote Drohnen vorfand; fliegende 
Drohnen habe ich jedoch nicht bemerkt. Auch ſtehen die drei Völker heute ſchön eni- 
wickelt da. Als Urſache dieſer außergewöhnlichen Erſcheinung, die ich ſchon öfters 
früher beobachten konnte, nehme ich an, daß dieſe kleinen Winterdrohnen Pro⸗ 
dukte eines krankhaften Zuſtandes der Königin ſeien. Bei wohlver⸗ 
packter Stöcken, d. h. bei enger, warmer Einwinterung, bemerkte ich ſchon öfters 
um Weihnachten herum eine ziemliche Unruhe der Völker und auf der Papier⸗ 
unterlage ziemlich viele Eier, oft zwei bis drei aneinandergeklebt, 
daneben einige Wachsblättchen und Zuckerkryſtalle. Es ift Durſtnot vorhanden, 
da auch Bienenlarven mit ausgeſogenen Augen vorgefunden wurden, aber die 
Durſtnot iſt nur eine weitere Folge der Luftnot, vielmehr die Folge des 
Mangels an friſcher, unverdorbener Luft. Luftnot und Durſtnot beeinfluſſen 
nachteilig auch die Bienenkönigin, ſo daß ſie infolge des krankhaften phyſiologiſchen 
Zuſtandes Eier in den Bienenknäuel fallen läßt, welche endlich auf die Papier⸗ 
unterlage gelangen. 

Es iſt eine erwieſene Tatſache, daß durch Erkälten eine Bienen⸗ 
königin drohnenbrütig wird, vielleicht entwickelt ſich aus einem Ei, das 
im krankhaften Zuſtande der Königin gelegt und nicht gleich regelrecht gepflegt 
wurde, welches vielleicht zufällig in eine Bienenzelle gelangte, eine abnormale, 
kleine Drohne. Als ich den unruhigen Völkern mehr Luft gab, hörten auch die 
Eier auf der Unterlage auf. 

Hier will ich auch erwähnen, daß im Dezember⸗Heft der Zeit] ſchrift des tſche⸗ 
chiſchen Landesvereines „C. včelař“ ein Praktiker, der bereits über fünfzig SE 
rationell Bienenzucht betreibt, in einem Artikel der ganz Falten Einwin⸗ 
terung das Wort redet, welche darin beſteht, daß er bisweilen ſeine Völker 
ohne jeden Kälteſchutz einwintert, d. h. er nimmt einfach Strohmatte 
und Stockfenſter heraus und läßt ſeine Bienen auf den entblößten Waben hängen! 

Sofort machte auch ich damit einen Ver ſuch bei zwei abgeſchwärmten, mittel⸗ 
ſtarken Völkern in doppelwandigen Holzſtöcken, entfernte kurz vor Weihnachten 
die Strohmatten aus den beiden Stöcken (Fenſter belaſſe ich nie Winters über 
im Stock) und war bei der andauernden ſibiriſchen Kälte auf den Erfolg dieſer 
„nackten“ Einwinterung neugierig. In hieſiger Gegend (600 Meter hoch) ſind 
infolge des ungewöhnlich ſtrengen Winters vielfach in den Stallungen Ziegen 
erfroren, ſelbſt Rindvieh hat an den Gliedmaßen Schaden gelitten und mußte 
gehoben werden, aber meine mittelſtarken Bienen ſind bei nackter Einwinterung 
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nihterfroren. Ich ſelbſt gab fie ſchon verloren, machte öfters den Stock auf, 
wobei mir einmal unverſehens zwiſchen die Tür ein ziemlich ſtarker Spagat 
herabfiel, ſo daß die Stocktür bei der ohnehin ſchon großen Kälte ſogar noch 
zum Teil offen ſtand. Beim Hauptreinigungsflug wollten die beiden nicht recht 
heraus, erſt ſpäter ſind ſie ziemlich ſchwach geflogen, heute ſtehen beide in vo IL 
ter Kraft da. Bei zehn Völkern habe ich die etwas gekürzte Strohmatte zwar 
im Stocke belaſſen, jedoch etwas geſenkt, ſo daß ſie vom Deckbrette ungefähr 
fünf Zentimeter entfernt war, und als ich einmal nachſah, ſaß ein Volk in dieſem 
Zwiſchenraume auf entdeckeltem Zucker, zog ſich ſpäter wieder zurück, wobei es 
infolge des Wanderns eine Stockſeite etwas beſchmutzte. 

Wie werde ich heuer meine Völker ſpekulativ füttern und ein⸗ 
wintern? Die letzte verdeckelte Honiglangwabe aus dem Brutraum kommt in 
den Wabenkaſten zum Aufbewahren für die ſpekulative Frühjahrs⸗ 
fütterung, die vorletzte Honigwabe wird anfangs Auguſt nach und nach 
entdeckelt zwecks ſpekulativer Herbſtfütterung und ſodann entfernt; im Of- 
tober werden jedem Volke bei günſtiger Witterung ein bis zwei Ballons Zucker 
löſung gereicht, damit dieſes Winterfutter direkt in den Winterſitz kommen. 
Mit den übrigen acht Waben zur Ueberwinterung rühre ich, ſeit der Bautrieb 
aufhört, überhaupt nicht mehr. Alle Völker werden zwar nicht nackt, wohl aber 
kalt eingewintert, d. h. die Strohmatten werden vom Deckbrette ungefähr fünf 
Zentimeter abſtehen, desgleichen etwas vom Bodenbrett, damit jederzeit die Pa⸗ 
pierunterlage ohne Störung herausgezogen und beſichtigt werden könnte. Ein 
Erfrieren der Bienen fürchte ich nicht mehr! 


Der Ailanthus⸗Rummel. 
Vom Miniſterial⸗Rechnungs⸗Direktor i. R. Adolf Wohlrab, Maria⸗Enzersdorf b. Wien. 


Es iſt in manchen Fachkreiſen eine Eigentümlichkeit, daß mangels aktuellen 
Verhandlungsſtoffes von Zeit zu Zeit Agitationen für irgend etwas einſetzen, 
denen, genauer betrachtet, eine Berechtigung nicht zugeſprochen werden kann. 
So hat in unſeren Kreiſen in letzter Zeit eine Propaganda für den 
Ailanthus⸗Baum eingeſetzt, daß man fih wohl fragen muß, warum 
man bis jetzt von dieſer angeblich ausgezeichneten Honigpflanze ſo wenig 
gehört hat. Dieſe Propaganda dürfte vielleicht auch dazu geführt haben, daß, 
wie dem „Deutſchen Imker a. B.“ vom März 1922, S. 78, zu entnehmen iſt, 
zu Grußbach (Südmähren) ſogar ein Ailanthus⸗Wald angepflanzt und Grußbach 
dadurch das „Dorado“ für Bienenzüchter werden fol! Nach einem Inſerate des 
dortigen Bierenzüchtervereines ſoll derſelbe überaus ſtark und ſicher honigen, 
ſchneller als jeder andere Baum wachſen und in einigen Jahren einen ſchmucken 
Alleebaum abgeben. 

Es iſt wohl nun die Frage erlaubt, wieſo kommt es denn, daß erſt im 
Jahre 1922 alle dieſe Vorzüge entdeckt wurden und daß bis jetzt der 
Ailanthus als Bienennährpflanze nicht beſonders gewürdigt erſcheint. 
In der „nützlichen Bienenzucht“ von Ludwig Huber (Lahr 1892) wird des 
Ailanthus als Bienen⸗Nährpflanze gar keine Erwähnung getan! 

Es ſcheint auch noch nicht viel über dieſen Baum bekannt zu ſein, denn ſonſt 
wäre es nicht möglich, daß in dem rühmlichſt bekannten „Imkers Jahr⸗ und Ta⸗ 
ſchenbuch für das Jahr 1918“, Sonderausgabe für Oeſterreich⸗Ungarn, heraus⸗ 
gegeben von F. Pfennigſtorf, auf Seite 234 Oekonomierat Wüſt in Rohrbach 
die Blütezeit des Ailanthus⸗Götterbaumes in die Zeit von März und April 
5140 11 läßt, wo doch derſelbe bekanntlich erft Ende Juni und Anfang Juli 


bli 
Schreiber dieſer Zeilen hält ich für befugt, über den Wert des Ailanthus⸗ 
Baumes ein Urteil abgeben zu können, weil derſelbe in ſeiner Gegend ſtark 
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verbreitet iſt und daſelbſt auch die übrigen geſchätzten Bienennährpflanzen, 
wie Akazien, Linden und Koniferen vorkommen. 

Dieſer Baum hat in der Botanik den Namen Ailanthus glanduloſa Def., 
chineſiſcher Götterbaum, iſt eine Art der Balſamgewächſe (Terebin⸗ 
thaceae), d. f. Bäume mit harzigen Säften, Blätter wechſelſtändig und gefiedert; 
als beſonderes Merkmal wird deſſen Holz erwähnt, welches durch eine Politur 
einen atlasartigen Glanz annimmt. Es iſt richtig, daß dieſer Baum ſchneller 
wachſend als jeder andere Baum iſt, aber ebenſo unrichtig iſt es, 
bei dieſem Baume von einer ſtarken und ſicheren Honigung zu ſprechen. 
Die letzten Jahre kam bei uns derſelbe als Trachtquelle gar nicht in Betracht. 
Der Baum ſcheint für Spätfröſte und Trockenheit ſehr empfind⸗ 
lich zu fein: Vorigen Sommer blühte er ſchwach und die wenigen Blüten fielen 
am ſelben Tage ab, ohne einen Tropfen Nektar zu geben! Heuer wäre für ihn 
ein günſtiges Jahr. Er hat ſchön geblüht, duftete oder beſſer geſagt „ſtank“ ziem⸗ 
lich ſtark; der Blütengeruch kann wohl nicht als Wohlgeruch bezeichnet werden; 
die Blüten ſtrömten einen ſtarken Geruch aus, heuer ſtärker als ich je erlebt, aber 
ein Befliegen fand nur in den früheſten Morgenſtunden oder einmal in der Mit⸗ 
tagsſtunde vor einem Gewitter ſtatt. Tagsüber aber hört man keine einzige Biene 
im blühenden Baume ſummen. 

Weiters iſt noch zu bemerken, daß der vom Ailanthus⸗Baume gewonnene 
Honig wohl keinen üblen Geſchmack hat, aber, infolge feiner dunt 
len Färbung mit ſchmutzig grünem 1 nicht recht marktgängig iſt, 
da das Publikum immer zu den „goldgelben“ Honigſorten, wie Akazien⸗ oder 
Lindenhonig, greift, höchſtens nach dem ganz dunklen Koniferenhonig, der immer 
noch einige Liebhaber findet. Der Berichterſtatter hatte in den wenigen Jahren, 
wo es eine Ailanthushonigernte gab, immer einige Schwierigkeiten bei der Ver⸗ 
* dieſer Honigſorte. 

Es iſt wohl ſehr ſchön, wenn Bienenzuchtvereine in großzügiger Weiſe eine 
Verbeſſerung der Tracht herbeiführen wollen, aber muß denn dazu eine Baum⸗ 
art gewählt werden, deren Wert als Bienen⸗Nährpflanze un ſicher ift und 
deren Produkt gegenüber anderen Sorten als minderwertig bezeichnet 
werden muß! Liegt eine Veranlaſſung vor, von den bewährten und guten ig⸗ 
ſpendern, wie Akazie und Linden, abzuſehen, wo eine Akazie auf dem ſchlech⸗ 
teſten, ſteinigſten Boden ihr Fortkommen findet und im Frühſommer 1 
der Blütezeit in der lieblichſten Weiſe duftet und den feinſten Honig leg 
Der Berichterſtatter treibt 30 Jahre Bienenzucht. Akazienhonig hat e 
alle Jahre geerntet, aber Ailanthus⸗ und Koniferenhonig nur alle 
3—4 Jahre! | 

Bei dieſer Sachlage ift es im allgemeinen zu begrüßen, wenn man daran 
E würde, in großzügiger Weiſe durch Anlage von Wäldern die Tracht⸗ 
quellen in ausgiebiger Weiſe zu vermehren; nur ſoll man dabei 
unſere alten und bewährten Honigſpender, wie Akazien und Linden, nicht bei 
Seite ſtellen und Wumarten, wie Ailanthus, nur dann pflanzen, wenn be⸗ 
ſondere Umſtände, wie ſchnelle Schaffung einer ſchattigen Allee, es unumgänglich 
notwendig erheiſchen. 


Wie ich meine verruhrten Völker heilte und reinigte! 


Endlich nach langem Innenſitzen der Völker blickte am 15. Feber l. J. wieder 
für kurze Zeit die Sonne durch die Wolken und ließ ſie das Thermometer auf 
+ 2° ſteigen. So groß auch die Freude über die erſten, wärmenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen war, ſo groß war auch der Schmerz, als ich mittags auf meinem Stande 
einen regen Flug bemerkte. Ueberall waren am Schnee die Unheil ver⸗ 
heißerden Ruhrſpritze r. Zwei meiner Völker hatten die Ruhr. Ich griff au ` 
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einer Feder, fuhr in das Flugloch und brachte ganze Knäule von verruhrten 
toten Bienen heraus. Die Sonne verſchwand und der Flug ſtellte ſich wieder ein. 
Viele erſtarrten Bienen, die ſich raſtend auf die glitzernde Schneefläche geſetzt 
hatten, lagen umher. Wie ſollte ich nun helfen? | 

Zum Umhängen war es viel zu kalt, auch zu früh, da ſich ja 
nur ein ganz geringer Teil von der noch enggeſchloſſenen Wintertraube zum 
Reinigungsfluge löſen konnte, ſomit eine neue Wohnung gleich wieder verunrei⸗ 
nigt worden wäre! Das einzige, aber nur geringe Ausſicht verſprechende Mittel, 
das mir blieb, war ein Quantum Futterlöſung an den Winterſitz zu hängen. 
Das gereichte Futter wurde aber nicht genommen. Endlich erwärmte die 
Sonne am 19. Feber mittags die Luft auf + 6° im Schatten. Raſch erhitzte 
ich zwei Ziegel, wickelte ſie in eine Decke, öffnete die zwei Beuten und ſchob 
je einen Ziegel bis an das Drahtfenſter an. Gleichzeitig fütterte ich recht 
warm von oben. Kaum waren 5 Minuten vergangen, ich ſtand noch im 
Bienenhauſe, mir Erfolg erhoffend, als ich auch ſchon ein lautes Summen ber: 
nahm. Ich trat hinaus vor den Stand und konnte zu meiner größten Freude 
einen regen Reinigungsflug beobachten. , 

Dieſe Manipulation fekte ich mit einer einmaligen Unterbrechung täglich 
bis 25. Feber fort. Vom 25. genannten Monats begann die Temperatur weiter 
zu ſteigen und wurden die Ruhrſpritzer immer ſeltener, bis ſie endlich ganz ver⸗ 
ſchwanden. Fürs erſte wäre es mir alſo gelungen, der Ruhr Einhalt zu tun, das 
konnte ich mir wohl ſagen, und faßte daher auch wieder neuen Mut. 

Jetzt wollte ich aber auch, ſobald es die Witterung zuließ, mit der Innen⸗ 
reinigung beginnen. Der 5. März brachte mir den erſehnten Tag. Die 
Temperatur ſtieg im Schatten auf + 10°. Ich beauftragte meinen kleinen Ge⸗ 
hilfen, raſch einen Topf mit flüſſigem Lehm anzurichten. Das war bald ge: 
ſchehen. Nun wurde die erſte Beute geöffnet, das Volk kam auf den Wabenbock 
mit warmen Decken verhängt, die leere Wohnung kratzte mein Gehilfe aus, 
wuſch ſie mit heißem Seifenwaſſer gut ab und pinſelte ſie hernach mit dünnem 
Lehm aus. Während die ſo gereinigte Beute am Ofen zum trocknen und wärmen 
ſtand, reinigte ich vorſichtig Mabe um Wabe, indem ich die beſudelten Zellen mit 
einem Meſſer köpfte oder ausſtach, die Rähmchen aber, auf eine feſte Unterlage 
geſtützt, vorſichtig, aber gründlich abſchabte und nachher ebenfalls dünn mit 
Lehm beſtrich. Jetzt wurde die gereinigte und gut erwärmte Beute geholt und 
die Waben wieder in richtiger Reihenfolge eingehängt. Dieſelbe Arbeit verrichtete 
ich bei dem zweiten an Ruhr erkrankten Volke, ſetzte beiden Völkern am Abend 
etwas gutes Futter auf und ſiehe da, die Ruhr war verſchwunden. Es 
zeigten ſich auch nicht die geringſten Nachwehen. Die Völker ent⸗ 
wickelten ſich ſehr gut und zählen heute zu meinen beſten Honigvölkern. | 

Daraus glaube ich ſchließen zu können, daß durch die raſche Erwär⸗ 
mung der Bienen durch die heißen Ziegel der Reinigungsflug vor dem 
rettungsloſen Ausbruch der Ruhr erzwungen wurde, Rückfallserſchei⸗ 
nungen aber durch gründliche Reinigung der Beuten und Rähm⸗ 
chenteile, verbunden mit nachherigem Lehmanſtrich und Köpfen, bzw. Ausſtechen 
der beſudelten Waben in Ermangelung von reinem Bau ganz ausblieben. 

Roland Jordan, Oblt. i. R., Ob.⸗Birkigt, S. Tetſchen⸗Bodenbach. 


Ein Nachwort zum „Gerſtungkurs“ in Reichenberg. 


Der vom 26. Juli bis einſchließlich 2. Auguſt l. J. von den an der Spitze der 
deutſchen Imkerſchaft ſteherden Meiſtern Dr. h. c. Gerſtung und Doz. Ludwig in 
Reichenberg abgehaltene Imkerkurs dürfte ſowohl bezüglich ſeines Verlaufes als 
ſeiner Erfolge zu den ſchönſten Kurſen gehören, die je abgehalten worden find. 

Vorgetragen wurde täglich von %9—1 Uhr und von Lë 57 Uhr mit 


Ausnahme des Sonntag vormittags. Dafür kam am Montag noch ein Lichtbilder— 
vortrag am Abende dazu, der bis 11 Uhr dauerte. Dieſe unermüdliche 
Arbeit wurde von den beiden Meiſtern mit ſo großem Eifer und ſolcher Hingabe 
geleiſtet, daß ſie nicht nur keine Müdigkeit oder Erſchöpfung ſelbſt nach vierſtün— 
digem, ununterbrochenen Sprechen zeigten, ſondern am liebſten noch weitere 
Stunden eingefügt hätten! Und es iſt erſtaunlich, daß auch unter der Zuhörerſchaft 
keine Ermüdung wahrzunehmen war, ſondern daß alle ohne Ausnahme, trotz der 
kurzen Pauſen, den Aebhafter He immer zu folgen vermochten und ſich oft rege 
Wechſelreden und ein lebhafter Meinungsaustauſch entwickelte, wenn während der 
kurzen Pauſen, die nach 2 Stunden eingeſchoben wurden, die beiden Meiſter auf 
allerhand Fragen in liebenswürdigſter Weiſe Aufſchluß erteilten. Die beiden Vor— 
tragenden ergänzten ſich wunderbar. Den phyſiologiſch-biologiſchen Teil trug Dr. 
Gerſtung vor, und verſtand er es, durch treffende Beiſpiele und Vergleiche die 
Geſetze über die Lebensverhältniſſe und die Vorgänge im Innern des Biens ſo 
verſtändlich zu machen, daß ſich oft unter vergnügtem Lächeln Ausrufe befreiend 


der Bruſt der Zuhörer entwanden wie: „Jetzt habe ich das erſt vollſtändig ver— 
ſtanden“ oder „Jetzt ſehe ich ein, daß es gar nicht anders ſein kann“ u. dgl. 
Doz. Ludwig mit ſeinem erfriſchenden, ſchönen Organe behandelte mehr 
den praktiſchen Teil, würzte ſeine außerordentlich klaren Ausführungen mit treff— 
lichen Witzen, durch welche er das Intereſſe immer lebhafter geſraltete, und man 
wußte ſchließlich nicht, wem man mehr zu danken hatte, dem großen Meiſter 
Gerſtung oder ſeinem großen Schüler Ludwig. | 
Am prachtvollen Reichenberger Muſterbienenſtande unſeres ſehr geſchätzten 
Ehrenmitgliedes W.-L. Baier, Gutspächter Karbitz, ihm gebührt an dem Zu- 
ſtandekommen des Kurſes der Löwenanteil — wurden die praktiſchen Arbeiten vor⸗ 
genommen, die ſich hauptſächlich auf die Geſtaltung des Brutneſtes und alle Arbei— 
ten, durch welche man die Entwicklung fördern oder hemmen kann, erſtreckten. Bei 
einem drohnenbrütigen Volke (Herr Baier hatte es abſichtlich zum Zwecke des 
Unterrichtes erſt hergeſtellt!) gab es ein intereſſantes Erlebnis, das ich erwähne, 
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weil es ungemein lehrreich iſt. Es zeigte ſich faulende Brut. Ich muß hier erwähnen, 
daß es Herrn Baier nicht darauf ankam, auch ſein beſtes Volk ohne Rückſicht auf 
die niedrige Temperatur ſtundenlang im Freien betrachten zu laffen, auch wenn 
er wußte, daß er dadurch das Volk verliert! So mag auch dieſe faulende Brut 
entſtanden ſein, die von einem Fachmann mit der Aufforderung zum ſofortigen 
Verbrennen ſämtlicher Waben als Faulbrut bezeichnet wurde. Einige von den 
anweſenden Imkern aber äußerten Bedenken, Meiſter Gerſtung verhielt ſich 
reſerviert, da die echte Faulbrut erft durch das Mikroſkop genau feſtgeſtellt werden 
könne, und Herr Baier, raſch entſchloſſen, hing die Waben mit faulender Brut 
einem geſunden Volke zu und fütterte tüchtig. Zwei Tage ſpäter zeigte es ſich, daß 
die ſchlimmen Befürchtungen ſich nicht erfüllten. Dr. Gerſtung meinte, als er 
ſich die Waben, welche das Volk bereits gereinigt hatte, wieder anſah: „Es iſt eben 
ein Unterſchied zwiſchen Faulbrut und faulender Brut.“ Natürlich emp⸗ 
fanden alle anweſenden Imker die größte Freude darüber, daß ſich die früher auf⸗ 
geſtellte Behauptung nicht erfüllt hatte. 
Der praktiſche Erfolg des ganzen Kurſes war ganz beſtimmt ein 
großer. Dazu trug der Umſtand weſentlich bei, daß die Zuhörerſchaft aus⸗ 
ſchließlich aus vorgeſchrittenen Imkern beſtand, die ohne die geringſte Ausnahme 
danach ſtrebten, möglichſt viele Kenntniſſe in dem Kurſe zu ſammeln. Der Beſuch 
zeigte zu keiner Zeit Lücken und die Begeiſterung wuchs von Tag zu Tag. Das 
zeigte auch der Schluß: Weil den Vorträgen der beiden Meiſter ein Königin⸗ 
nenzuchtkurs, abgehalten vom Wanderlehrer Altmann, folgen ſollte, 
wurde beſtimmt, daß der Hauptkurs ſchon Dienstag um 1 Uhr ſchließen folte. Da . 
jedoch beide Meiſter dadurch ihre Ausführungen hätten kürzen müſſen, nahmen 
die Kursteilnehmer die Entſcheidung über den Schluß des Kurſes ſelbſt in die Hand 
und es wurde einſtimmig der Wunſch geäußert die beiden Meiſter noch zu hören, 
die dann auch die ſchönſten Worte, Worte, die wohl jedem der Teilnehmer unaus⸗ 
löſchlich in's Herz geſchrieben bleiben werden, in ihren Schlußbetrach⸗ 
tungen fanden. Der Kurs hatte faſt berauſchende Wirkung. Wie Sekt, hinreichend 
genoſſen, begeiſtern und zur Erſchließung höchſter Gefühle hinreißen kann, ſo hat 
dieſes achttägige Zuſammenleben in gemeinſamer ernſter und fleißiger Arbeit 
die Teilnehmer des Kurſes nicht nur den beiden größten Bienenmeiſtern Dr. Ger⸗ 
itung und Doz. Ludwig, ſondern auch alle untereinander näher gebracht und 
es gab beim Abſchiede nur einen Wunſch: daß dieſes uns verknüpfende 
Band fid nie lockern und durch gegenſeitige Förderung imkeriſcher Jnter- 
eſſen immer feſter werde. Der Ausſchuß unſeres deutſchen bienenw. Landes⸗ 
Zentralvereines aber hat eine rühmenswerte Tat durch die Veranſtaltung dieſes 
Kurſes zu verzeichnen und alle Teilnehmer des Kurſes bleiben ihm dafür zu 
immerwährendem Danke verpflichtet. | 
Schulrat Mattauch, Hirſchberg. 
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Nochmals Imkerswille und Naturmacht. 


Verfaſſer obigen Aufſatzes, Wanderlehrer Jof. V. Richte r⸗Eger, hat zwar im richtigen 
Fahrwaſſer auf die naturgemäßen Geſetzestriebe der Bienen hingewieſen; aber in einigen 
Punkten will ich doch einer anderen Anſicht ſein und ſelbe nachfolgend in Betrachtung bringen. 

Alles dieſes wundervolle, geheimnisvolle Leben eines Bienenſtaates bleibt ein Rätſel; 
das Naturgeſetz des Bienenvolkes lehrt uns zwar, daß ein Volk in ſeiner naturgemäßen 
Wohnungstype ſehr gut exiſtiert, wenn das Heiligſte des Geheimnisvollen, das Brutneſt, 
nicht berührt wurde. Und ſo gediehen die Bienen in ihrer primitiven Stabilwohnung vor⸗ 
trefflich, der Honig floß überreichlich. Dies ein ſt; — jetzt, bei zunehmender Kultur, geht 
die Tracht der Bienen zurück und die Bienenzucht wird dadurch gefährdet! Da heißt es, 
„Alle Imker an Bord“, um die Trachtverhältniſſe zu verbeſſern, und ferner: 

1. Bei der einfachen, rentablen Betriebsweiſe zu bleiben, welche dann 
den einfachen Stabilbetrieb in den Mob ilbetrieb umwandelt, aber nicht kompliziert und 
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mit Künſtelei, wie die Beutenformen heute met in Gebrauch find. Vielmehr muß die 
Bienenwohnung einfach, praktiſch, ſowie alle Vorteile der Moderne bieten, ſo daß ſie des ein⸗ 
fachen, wie des intelligenteſten Imkers würdig iſt. | 

2. Die Mobilität, d. i. die Beweglichkeit des Brutneſtes, ift unentbehrlich für 
jeden Imker, der auf Vermehrung und auch auf Honig imkert. Das Brutneſt bleibe trotz 
Pi Mobilität unberührt, aber gewiſſe Eingriffe müſſen möglich fein, dies erfordert 

ie laufende Betriebsweiſe. go 

3. Bei kleinen Bienenſtänden kann man bei der natürlichen Königinnen⸗ 
zucht bleiben, aber bei größeren Ständen reicht es nicht aus und man muß wie bei der 
künſtlichen Vermehrung ebenſo zur künſtlichen Weiſelzucht ſchreiten, und derjenige, 
der aus Futtermangel oder dergleichen zum Zucker greifen muß, erzieht auch mit dem Zucker⸗ 
futter vollwertige Königinnen, denn der Zucker wird ja von den Bienen invertiert und er⸗ 
hält dadurch feine Vollwertigkeit (?? D. Schriftlig.) gleich dem Honig.“) Beweis: Zur 
„Trachtloſigkeit, wo man zur Spekulativpfütterung ſchreiten muß, auf daß die Bienen in ihrem 
Bautriebe nicht gehemmt werden, bewährt ſich die Zuckerlöſung als Produktionsfutter“) 
vorzüglich. Daß Krankheiten u. dgl. durch Zuckerlöſung verurſacht werden, iſt mir nicht be⸗ 
kannt geworden. Es ift aber zweifellos günſtig, ein Volk zur Hälfte mit Zucker löſung 
wenigſtens in den Winter zu bringen, es wird ſein Auferſtehungsfeſt in der Frühjahrs⸗ 
ſonne viel beſſer feiern, als ein nur mit Honig durchgebrachtes. Das Grundprinzip in der 
Imkerei iſt Reinlichkeit und Ordnung; wer dieſe befolgt, wird ſeine Bienen vor 
Schaden bewahren! ; 

Was die Raſſe betrifft, jo hat Herr Richter vollkommen recht: weg mit den fär⸗ 
bigen Bienen und ihrer Veredlung nach Kreuzungsſyſtemen; ſo wie beim Menſchen, ſo auch 
beim Tiere bringt das nur Raſſeverderben; die heimi de Raſſe und ihre Wahlzucht 
ſichert den Erfolg! Johann Zindler, Partſchendorf b. Stauding (Mähren). 


FP EN NENN ENNA 


Jung-klaufens Bammelkorb 
RIESE REITER MANO 
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Die Zeitloſen blühen. 


„Der Wind brauſt über die Stoppelflur, 
Und Dengelſchläge klingen, 
In Todesnot ringt die Natur, 
Kein Vöglein mag mehr ſingen. 
Zeitloſen zittern am Wieſenbach 
Die Buchen gilben ſich leiſe, 
Die Schwalben ſchwatzen am Kirchendach 
Von ihrer Südlandsreiſe. 
Da zuckt ein letzter Sonnenſtrahl 
. Hernieder auf die Auen, 
EE Es ift, als wollt er noch einmal 
j Des Sommers Scheiden fchauen. 
Ein hungernd Bienlein ſchwirrt noch aus — 
Hat es ſein Volk verſtoßen? 
Der Sonnenſtrahl lockts in Tod und Grauf’ 
Es ſtirbt auf Herbſtzeitloſen. 
Das iſt des Daſeins wehes Spiel 
Auch bei den Menſchenloſen: 
Wir wähnen uns noch weit vom Ziel, 
Und ſchon blühn Herbſtzeitloſen.“ 
Jung⸗Klaus. 

Einige wichtige Grundſätze zur Zucht, über die ſich namentlich unſere Anfänger 
klar werden mögen, ehe ſie in unſere Reihen treten. Bienenzüchter werden, iſt 

*) Für den Bautriebl! — Als Futter aber ift Zuckerlöſung auch nach ihrer Jn- 
vertierung dem Honig nicht gleichwertig, da letzterer doch aus der Pflanze ſtammende, 
wertvolle, ätheriſche Oele, Enzyme, Mineralſtoffe enthält. Die Frage, ob die Bienen durch 
Zuckerfütterung wirklich de generieren, ift bisher allerdings noch nicht hinreichend genau 
unterſucht und beantwortet! Die Schriftleitung. 


a 
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feine Kunſt, aber Bienenzüchter bleiben, das iſt die große Aufgabe, über die jo 
viele ſtolpern. Und da in den Nachkriegszeiten fo viele Tauſende den Frieden und 
das Vergeſſen manch bitteren Leidens im Umgange mit den Bienen ſuchen, dürfte 
es nicht nutzlos fein, wenn Jung⸗Klaus offen feine Anſichten zur Darnachachtung 
und kritiſchen Selbſtbefragung ins klare Licht zu rücken verſucht, um ſeine jungen 
Freunde zum Ausharren anzueifern, Nichtberufene aber vor Täuſchungen zu be⸗ 
wahren. Alſo vernehmt nun in Gnaden: | | | 

. Nr. 1. Seiein rechter Imker. „Ein Sieg ohne Anſtrengung und Kampf 
ift kein Sieg. Mit dem Gdudel von Schwielpfeifchen erringt man keine Lorbeeren. 

Darum ſei der Imker ein ganzer Charakter, der weiß, was er will und 
tut, was er kann. Wer in ſeinen Immen nur ein angenehmes Spielzeug ſieht, 
bleibt Dilettant ſein Leben lang. Wer ein Ganzer ſein will gegen ſeine Immen, 
muß ein Ganzer auch gegen fih ſelbſt fein. Mut und Ausdauer iſt beſonders⸗ 
nötig, Angſthaſen mögen Kuhnickel pflegen, aber nimmer Bienen. | 

Grütze iſt gut, nicht bloß bei verdorbenem Magen, ſondern auch bei unferer 
etwas aus dem Geleiſe geratenen Bienenzucht. Der Imker muß alſo, ehe er zu 
züchten anfängt, lernen — rechtlernen — gründlichlernen — mit 
Vernunft lernen! Die heutige Welt iſt ſehr wiſſensſtolz, namentlich die 
jüngere, auch die Imkerwelt hat ihren Anteil daran. Da hat einer a Schwärml. 
gefunden oder a Mütterle geſchaut — dann braucht er nichts mehr zu lernen, denn. 
dann weiß er ſchon alles beſſer, als jedes Buch, und jeder Meiſter. Bald packt ihn 
der Gelehrtendünkel, dann naht ihm der Erfinderwahn, und ſchließlich faßt ihn. 
der Führertattrich, der keinen Widerſpruch mehr duldet. | 
Was ſollſtdulernen? „Multum, non multa”, jagt der Lateiner, Jung⸗ 
Klaus täts überſetzen mit: „Lern erſt gut laufen und dann magſt du auch am 
Seile tanzen, wenn es dir Vergnügen bereitet.“ 

Welch jammervolle Unwiſſenheit findet man häufig auch bei Imkern, die ſich. 
zur Intelligenz rechnen. Man weiß höchſtens, daß die Bienen ſtechen, brüten und 
zehren, daß ſie ſchwärmen und Honig tragen und daß ſie manchmal ein recht 
„läſtiges Ungeziefer“ find. | 

Der Imker muß Treue jein eigen nennen. Imkeriſche Schilfrohre zerſplit⸗ 
tern ihre Kraft, machen ewig Probleme und werden bald fertig. „Treue im Miß⸗ 
geſchick“ bleibt des Imkers Meiſterſtück! Treue, namentlich in Notzeiten, wie der 
Winter 1921/22 es war. Geduld und Beſtändigkeit ſind nur Folgen der 
Treue; und wie oft braucht er fie bei bienenwidrigem Wetter? Auch gutherzig 
ſei der Imker, ein Giftzipfel taugt überall nicht viel — in der Imkerei ſchon gar: 
nichts. Desgleichen meide der Schnaps vertilger und Alkoholiker die 
Zucht, oder er gebe ſein Laſter auf; der Geizhals aber ſammle ruhig weiter das 
republikaniſche Goldgewimmel und gehe den Bienen drei Meilen aus dem Wege. 
Am gefährlichſten aber ift für unſere Immenzucht die Troddeloſis irte: 
parabiläs, zu deutſch der ſogenannte „Dumm: ol ler", der ſonſt in politicis- 
et aliis Geſchäftibus eine vorherrſchende Tätigkeit und Rührigkeit an den Tag legt 
oder zu legen vorgibt, der aber in unſerer Imkerei gänzlich verſagen muß, da die 
Immen ſolche Jammergeſtalten nicht ſchmecken können. — So, das wären ſo bei⸗ 
läufig einige Spiegelbilder, mit denen fih der Anfänger der Zucht vergleichen mag 
— ſprechen ſie zu ſeinen Gunſten, wohlan dann gehe hin und werde ein braver. 
rechter Imker! 


Nr. 2. Zum rechten Imker gehört auch die rechte Biene. Welche iſt dies? 
Nur die Raſſeder Heimat. Der blindwütige Import fremder Raſſen hat un⸗ 
ſere alte koſtbare Landraſſe verdorben — wir wollen das Verderben nicht noch 
mehr vermehren, ſondern vielmehr trachten, was Jung⸗Klaus in ſeiner „Volks⸗ 
bienenzucht“, 4. Aufl., der Imkergarde Alldeutſchlands ſo warm an's Herz legt: 
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„Heimatsbienen folt ihr pflegen, Und die kleinen zarten Immen, 
Heimatsimker ſollt ihr fein. | Sind fie nicht dem Kinde gleich? 
Heimatsklima, Heimatsflora | An der Kette lebt das Hündchen, 
Fordern dies, ſeht ihrs nicht ein? „Aber wie?“ das frag ich euch. l 
Schick das deutſche Vollblutmädchen Heimatsbienen ſollt ihr pflegen, 
Jählings an den Tiberſtrand, Edelzüchter folt ihr fein, _ 

O, wie bleichen ihm die Wangen, Dort nur, wo die Liebe waltet, 
Heim möcht' es ins Heimatland. Kann das deutſche Blut gedeih'n.“ 


Wie 5 dieſer Aufruf zu verſtehen? O ganz leicht und wahr, wie er eben lautet: 
Wir Egerländer bleiben bei den Egerländern, wir Saazerländer bei den Gurken⸗ 
lutſchern, wir Sudetenimker bei den Sudetenbienen, wir Lüneburger bei den Heide- 
bienen, wir Krainer bei den Graumäntelchen. | Wë 

Alle dieſe Arten find ja nur Spezies der Heimatsbienen, und fie find es eben 
geworden durch ihre ſpezielle lokale züchteriſche Behandlung und durch 
den entſcheidenden Einfluß des Klimas und der Trachtblumen. 

Es wäre eine Torheit, wollte Jung⸗Klaus eine einheitliche Zucht⸗ 
methode für Alldeutſchland fordern, das wäre nicht möglich und ein Unſinn, 
was er aber fordert und mit fieberglühendem Herzen befürwortet, das iſt die Einig⸗ 
keit der Imker gleicher Weidegebiete, gleicher klimatiſcher Re: 
gionen, gleicher Zuchtgebiete. Bienen und Blumen gehören zuſammen, die 
Heimat muß ſich die rechte Biene ſchaffen, ein gedankenloſes Verfrachten der Raſſen 
brächte uns vollends um unſere Edeltiere. Darum ſeid einig in der Liebe zur Hei⸗ 
matszucht, pfleget die Heimatsbiene, pflegt ſie recht und naturgemäß, treibt nicht 
In⸗, ſondern Raſſenzucht — und dann wird auf unſeren Ständen wieder Herrin 
ſein die rechte Biene. | l 

Nr. 3. Rum r e Ht en Imker, zur rechten Biene gehört auch die rechte Beute. 

„Rechte Beute?“ Eine kitzliche Frage, denn welche Beute wäre nicht recht? Die 
Bienenbeuten wechſeln wie die Damenkleider in den Modezeitungen. Bald groß, 
bald klein, bald hoch, bald niedrig, bald dick, bald ſchlank, bald fein, bald plump. 
Alle ſind natürlich die „beſten Honiglieferanten“, die bequemſten Behandlungsſtücke 
und die ſchönſten Reklamprinzeſſinnen. Wer am meiſten ſchreit, wer fabriksmäßig 
und billigſt liefern kann, iſt Führer im Reigentanz und macht a Geſchäft. Die ge⸗ 
prellten Käufer aber ducken ſich ſtill und verkriechen ſich leiſe, denn ſie fürchten zu 
ihr in Schaden auch noch den Spott der Lächerlichkeit, freuen ſich aber heimlich und 
ſind ſchadenbeglückt, wenn andere „liebe Kollegen“ den Sprung in die Pfütze ihnen 
nachmachen. — Welche Beute willſt nun du dir wählen? Steige nicht auf die Alpen, 
wenn du dir auf den heimatlichen Ameiſenhaufen auch die Abſätze ſchief treten 
kannſt. Gehe zum anerkannten Meiſter und wähle dir jene Beute, in der er die 
meiſten Völker pflegt — ſie wird auch dich befriedigen. Mehr als 300 Beuteformen 
gibt es in Alldeutſchland, die beſte muß für dich die ſein, die du beſitzt, und dies iſt 
dann die rechte. 

„Nicht der Beuten ſchönen Formen, 
Wenn der Imb nur eini geht, 
Das iſt nicht die große Frage, 
Sondern, wer dahinter ſteht.“ 
Ä (Jung⸗Klaus.) 
Und damit wird uns der Weg geöffnet zu Nr. 4. Rechte Behandlung; in ihr 
liegt der Kern alles Wiſſens und aller Züchterkunſt. Zur rechten Behandlung führt 
dich nur den Pfad der ſelbſteigenen Praxis. Zu ihr zählt | 
a) Die gute Einwinterung: | | 
Gute Nahrung, Jungmutter, Jungvolk, Luft und ſchwarmgemäße Beute. 
b) Die gute Durchwinterung: 
Ruhe, Ruhe und normale Witterung. 
c) Die gute Durchlenzung: 
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Im April liegt das Geheimnis einer geſegneten Ernte, wenn der Ober⸗ 
bienenmeiſter mittut und uns verleiht: 

Nr. 5: Rechte Witterung. Hier natürlich verſagt jedes menſchliche Wollen und 
jede menſchliche Tatkraft, hier heißt es: Füge dich ins Unvermeidliche und lerne tra⸗ 
gen mit Geduld! — 

Einige ige ef ce aus Jung ⸗Klauſens Lektüre. 
| 1. „Wer ſich an feinem Feinde rächt, dem ergeht es ähnlich wie der Biene, die 

ſich rächt und ſticht; ſie muß dafür ſterben.“ (Spirago.) 

2. „Die Feinde gleichen den Bienen; dieſe ſtechen zwar, liefern aber Honig.“ 
(Urban IV.) 

3. „Edle Menſchen leſen gerne die Lebensgeſchichte großer Männer. Sie glei⸗ 
chen den on Die aus vielen Blumen den Saft ſaugen, bevor ſie den Honig be⸗ 
reiten.“ (Greg. d 

4. „Die Bienen verkriechen ſich zur Zeit des Sturmes in die Beuten, ſo ent⸗ 
* wir auch in der Einſamkeit den Nachſtellungen der Böſen.“ (Spirago.) 

5. „In der ganzen Natur findet man Tätigkeit und reges Leben. Die Ameiſen 
ſammeln im Sommer den Vorrat, die Bienen bauen ihre Honigzellen und töten 
die Trägen, und der Menſch ſollte träge ſein, da ſchon die Geſchöpfe aus bloßem 
Naturtriebe eine entſchiedene Abneigung dagegen haben?“ (Ludwig v. Granada.) 

Was iſt „Bolksbienenzucht“? 


Hierüber lieſt Jung⸗Klaus in „Unſ' Immen“, Heft 8: „Volksbienenzucht iſt 
nicht Schlendrianbienenhalterei. Es klingt oft ſo, als ob das Weſen der Volks⸗ 
bienenzucht darin beſtehe, den Imker von den Bienen möglichſt fern zu halten, 
damit dieſe ihr angebliches Triebleben möglichſt auskoſten können. — Unter Volks⸗ 


bienenzucht verſtehe ich nicht einen Zweig der Volksbeluſtigung, ſondern der 


Volksbildung und zu ihr gehören in erſter, zweiter und dritter Linie Kennt⸗ 
niſſe, nicht bloß einige unverſtandene, handwerksmäßige Fertigkeiten, N 
»Kenntniſſe, erworben durch eine ordnungsmäßige Imkerſchulung. 

Leider iſt der Kampf für die Volksbienenzucht in Gefahr, in ein falſches Fahrwaſſer 
zu geraten durch die ganz verfehlte Gegenüberſtellung von V o IÉ 3- und © elep r- 
tenbienenzucht, wichtiger: Bienenpflege und Bienenkunde. Beide 
ſind die beiden Kronenäſte desſelben Baumes, die doch kein vernünftiger Menſch 
mit der Axt auseinander ſpalten wird; vielmehr wird man ſie mit einander veran⸗ 
kern und zuſammenklammern, damit ſie der Sturm nicht auseinander reißen kann. 
Wollen denn unſere wiſſenſchaftlichen Bienenforſchungsſtellen etwas anderes ſein, 
als eine ſolche Verklammerung der zwei Hauptäſte? Iſt man dabei mit den oder 
jenen begreiflichen Gegenſätzen unzufrieden, muß man da gleich das Kind mit dem 
Bade ausſchütten?“ — — 

Volksbienenzucht iſt demnach nichts anderes, als eine richtige 
naturgemäße Bienenpflege, die hinwiederum nur fußen kann auf einer 
wahren und gründlichen Bienenkunde — meint Jung⸗Klaus. Mjo 
nicht Kampf zwiſchen den beiden, ſondern vereinter Sturm gegen allen Schlendrian! 

, Gott zum Gruß! Jung-⸗Klaus. 
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Eine ſchöne Woche aus dem Imkerleben. 


Sie begann am 2. Juli d. Ve mit der Hauptverſammlung unſeres Deutſchen 
Bienenw. Landes⸗ -Bentralvereines in Brüx. Was ich über fie zu fagen habe, möge nicht als 
Kritik, ſondern als eine Betrachtung in ſtillen Stunden nach ihr genommen werden. Es 
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war die erfte, der ich anzuwohnen Gelegenheit hatte. Bedauerli war das lange Hinausziehen 
des Beginnes der Hauptverſammlung, bedingt durch das ſpäte Kommen vieler Teilnehmer. 
Ein Vorſchlag: Wäre es nicht vorteilhaft, den Tätigkeits bericht noch mehr zuſammen⸗ 
zudrängen, umſomehr, als er ja ſtofflich vollſtändig im „Deutſchen Imker“ erſcheint und 
dafür alles das Bemerkens⸗ und Wiſſenswerte, das ſich aus ihm ergibt, auf eine breitere 
Grundlage zu ſtellen, was ſicher eine ergiebigere und fruchtbringende Wechſelrede ergäbe? 
Denn auszuſetzen gibt es an der Hauptleitung unſeres Landes⸗Zentralvereines ja nichts, 
wohl aber an der Rührigkeit vieler Mitglieder des großen Verbandes. Ergreifend für jeden 
waren die einleitenden Worte Schulrat Baßlers und man fühlte ihm nach, was es 
heißen mag, der letzte knorrige Aſt des ehemals ſo ſtattlichen Gründer⸗Stammes zu ſein! — 
Der Vortrag des Wanderlehrers! Auf ihn war bon vornherein aller Beſucher Spannung 
gerichtet und trotzdem hat H. Richter teilweiſe enttäufcht. Weniger vielleicht wegen des 
Inhalts feiner Ausführungen, gegen die fich ſchon während derſelben Widerſpruch auf 
verſchiedenen Seiten erhob, als vielmehr wegen ihrer äußeren Form. Hätte Redner ſeinen 
ſichtlich mit vieler Mühe erarbeiteten Stoff in freier Rede gebracht, ſo wäre dieſes glän⸗ 
zende Feuerwerk ſeiner Behauptungen nicht ſo wirkungslos verpufft! Und noch eines. In 
der Kürze liegt die Würze! Hätte der Vortragende ſich das vor Augen gehalten, 
ſo wäre die Wechſelrede ſicherlich nicht ſo kurzer Hand abgeſchnitten und manches 
Mißverſtehen geklärt worden. — Und nun noch eine Anregung zur geldlichen Seite der 
Tagung, die ich ruhigeren Stunden, als der Schluß einer Hauptverſammlung iſt, zur Er⸗ 
wägung ſtellen will, und daher nicht in dieſer vorgebracht habe. Wir haben anerkennens⸗ und 
lobenswerterweiſe einen Gebahrungsüberſchuß oder fagen wir „Gewinn“ von 
19.745 K. Wäre es nicht angezeigt, einen Teil desſelben ſtatt in ungewiſſen Werten anzu⸗ 
legen, zum beſſeren Ausbau der verſchiedenen Einrichtungen“) des Landes⸗Zentral⸗ 
Vereines zu verwenden. Ich erinnere nur an meine Anregung in der Hauptverſammlung, 
betreffend Ausbau und die Neuerrichtung von Beobachtungsſtationen! Warum ſollten wir 
nicht einige neue Stockwagen anſchaffen? Ferner wären als noch mehr fördernswert 
ins Auge zu faſſen: Die Ausſtellungen (3. B. Beſchickungsprämien!), die L.⸗Z.⸗V.⸗Bücherei 
(Anſchaffung neueſter Werke), das Landesmuſeum, die Königinnenzucht und manches andere. 
Nun Schluß von den Betrachtungen zur diesjährigen Hauptverſammlung, jedenfalls war ſie 
ſehr anregend und fruchtbringend. 

Am Montag, ſchon lange vor Sonnenaufgang, trat ich meine kleine Ferien wande⸗ 
rung mit dem Ziele „Egerer Lehrertag“ an. Ich durchwanderte Teile des Duppauer Ge⸗ 
birges, des Kaiſerwaldes und des ſchönen, deutſchen Egerlandes und hatte allenthalben Acht 
auf Bienenſtände, Trachtverhältniſſe und Imkerbrüder. Eine geſegnete Imkerweide 
eröffnete ſich mir beim Durchqueren der Pflugheide bei dem Drei Kreuzberge zwiſchen 
dem Neudorfer Sauerbrunn und Bad Sangerberg, fo recht geeignet zur Wander bienen⸗ 
zucht und mich nahm es nur Wunder, daß ich von einer ſolchen gar nichts gewahr wurde. 
In Eger ſelbſt brachte mich der Zufall ins Quartier zu einem tüchtigen Imkerwirte im 
Gaſthofe „Zum Morgenſtern“ beim Hauptbahnhofe, dem Obmann unſerer Sektion 
„Eger, Stadt und Land“ Seifert. Seine Wirtsſtube war der ſtändige Sammelpunkt von 
Imkerkollegen des ganzen Egerlandes und der Anregungen gabs mancherlei. In und um 
Eger war der Schwarmteufel in dieſen Tagen los. Am Donnerstag ſetzte ſich ein Biene n⸗ 
ſchwarm am Egerer Marktplatze ausgerechnet an dem Blumenkorbe einer Licht⸗ 
ſäule an und wenige Tage zuvor ſoll ſich einer am Balkon der Sparkaſſe, einige 
Schritte von vorerwähnter Stelle entfernt, niedergelaſſen haben. Einige Imker klagten, daß 
die Schwärme nicht blieben, und der Wirt gab unter großem Hallo zum Beſten, daß ſein 
letzter das auch getan und ſich ausgerechnet in ſeinem unergründlichen Eigenſinne immer am 
— Miſthaufen angelegt habe. Auch Ohrfeigen im häuslichen Kreiſe fol es irgendwo 
bei der Feſtſtellung der Zugehörigkeit eines Schwarmes geſetzt haben, alſo nicht bloß Stiche 
und geſchwollene Backen aus dieſem Grunde. Ich ſtelle die Gewiſſensfrage: Gibt es auch 
ein „Imkerlatein“? Bei den Erzählungen eines Imkerkollegen aus der Gegend um 
Lauterbach wäre ich beinahe in die Gewißheit verſetzt worden, ſolches zu. hören, aber da er 
und alle Umſitzenden ernſte Männer waren und letztere es bekräftigten, ſo mußte ich es glau⸗ 
ben und da er ſelber wohl nicht an den „Imker“ berichten wird, ſo will ich es tun. Er bekam ſeit 
28. Mai von 14 Stöcken 42 Vor⸗ und Nachſchwärme, an einem Tage deren einmal 
10, und als er an Wohnungsmangel zu leiden begann, mußten alte Fettkiſteln, die noch 
„rochen“, herhalten und auch die wurden ausgebaut. So nebenher ſchleuderte er außerdem 
von dieſen Stöcken noch 75 Kg. Honig. O, geſegnetes Egerland! — Als ich heimkam, war 
auf meinem Stande die alte Leier, zwar gute Entwicklung, aber die Ausſicht auf Honigernte 
ſehr gering und Schwärme, Gott ſei Dank, keine. Was uns aber nicht abhalten ſoll — weiter⸗ 
zuimkern mit der Hoffnung auf beſſere Jahre! 

Lehrer Heinrich Bittner, Sedlitz bei Brüx. 


) Der Herr Verfaſſer meint damit wohl höhere Aufwendungen als bisher; wenn 
wir bei dem jetzigen Jahresbeitrage nun auf feſteren Füßen ſtehen, wird dies gewiß 
erfolgen! D. Z.⸗G.⸗L. 
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Der Bienenzuchtlehrkurs für Fortgeſchrittene in Reichenberg 1922. 


Vom 26. Juli bis 2. Auguft l. J. wurde in Reichenberg ein vom deutſchen bienenw. 
Landes⸗Zentralvereine f. Böhmen veranſtalteter, großangelegter Bienenzuchtlehrkurs für 
fortgeſchrittene Imker abgehalten. Vortragende waren der Meiſter der organiſchen Auf⸗ 
lung des Biens Dr. h. c. Ferdinand Gerſtung, Pfarrer in Oßmanſtedt⸗Weimar, der 

egründer der neuzeitlichen, auf der Biologie des Biens fußenden Imkerpraxis und ſein 
großer Schüler Univerſitäts⸗Dozent Auguſt Ludwig, Pfarrer in Jena. Hieſ. Kursleiter war 
Zentralausſchußrat bw. Wanderlehrer Richard Altmann, Oberlehrer⸗Reichenberg. 44 
Teilnehmer, allen Ständen angehörend, vom Jungimker bis zum gereiften Alter waren aus 
allen Teilen Böhmens und auch aus Mähren herbeigeeilt, um den beiden großen Meiſtern 
zu lauſchen. | Eee 

Die Eröffnung des Kurſes erfolgte durch den Präſidenten des Landes⸗Zentral⸗ 
vereines o. ö. Univerſitäts⸗Prof. Dr. med. Langer aus Prag am 26. Juli in feierlicher 
Weiſe: Er ſtattete zurächſt bw. Wanderlehrer Johann Baier, Gutspächter aus Karbitz, 
als eigentlichem Anreger des Kurſes, welcher nicht nur ſeinen modernſt eingerichteten Groß⸗ 
bienenſtand, einen wahren Bienenpalaſt für 140 Gerſtungſtöcke, mit allen Geräten, Präpa⸗ 
raten und Bildern in liebenswürdigſter Weiſe zur Verfügung geſtellt, ſondern der auch noch 
große materielle Opfer auf ſich genommen hatte, den Kurs zu ermöglichen, den herzlichſten 
Dank ab. Er begrüßte hierauf unſeren Großmeiſter Dr. Gerſtung und ſeinen Lieblings⸗ 
ſchüler Dozent Pfarrer Ludwig, die mit uns ſeit jeher in engſten Beziehungen ſtehen. Mit 
Meiſter Gerſtung iſt eine neue und eine der fruchtbarſten Perioden in unſerer Bienen⸗ 
zucht angebrochen. Er hat uns in natur⸗philoſophiſchen Betrachtungen gelehrt, daß die 
Bienenzucht nicht ein einfaches Handwerk darſtellt, ſondern auch wiſſenſchaftliche Kennt⸗ 
niſſe verlangt; möge dem Meiſter noch lange Jahre gegönnt ſein, zum Segen unſerer 
Bienenzucht weiter zu ſchaffen! Pfarrer Ludwig hat in ſeinem Werke „Unſere Honig⸗ 
biene“ mit wahrem Bienenfleiße alles zuſammengetragen und hat uns das umfaſſendſte 
Handbuch gegeben. 
| Redner gedachte weiter der Sektion Reichenberg mit ihrem eifrigen Obmann Zentral⸗ 
, ausſchußrat Ginzel, Oberpoſtkontrollor i. R., dankte ihm für feine Bemühungen um die 
Vorbereitungsarbeiten und erklärte den Kurs für eröffnet. Zentralausſchußrat Ginzel als 
Obmann der Sektion Reichenberg begrüßte ſodann die beiden Meiſter, nach deren Erfah⸗ 
rungen und Grundſätzen wir imkern, unſeren allverehrten Präſidenten, beſonders auch 
Ehrenmitglied Baier und alle Erſchienenen. Schließlich ſprach Zentralausſchußrat Ober⸗ 
lehrer Altmann als Leiter des Kurſes herzliche Begrüßungsworte. 


Der Kurs gliederte fih in einen Theoretiſchen Teil von 729 vormittags bis 721 Uhr nad: 
mittags; allein gar oft hörten weder Vortragende noch Zuhörer das Pfeifen der Fabriken 
und Läuten der Mittagsglocken und ſaßen auch um 1 Uhr noch im Bannkreiſe der Meiſter. 
Von ½8 hatten dann die praktiſchen Arbeiten auf dem Bienenſtande Wanderlehrer Baier's 
zu folgen. Allerdings machte an den erſten Kurstagen oftmals die Ungunſt des Wetters 
eine Verſchiebung der Tagesordnung notwendig. | 

1. Kurstag: Pfarrer Doz. Ludwig fprad feinen Dank für die Einladung und Auf: 
nahme aus; er komme als „Trachtbiene“, um auf ein Ziel hinzuarbeiten, die Bienenzucht 
einfächſt zu geſtalten und alles auf wenig Hilfsmittel zuſammenſchrumpfen zu laſſen. Er 
ging gleich auf „die wirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht“ ein. Wir Deutſche 
ſind gegenwärtig ſehr arm, wir wiſſen aber auch, daß wir nicht untergehen dürfen; wir haben 
alle einen Neſtgeruch, der ſich nicht beſeitigen läßt; auch die Bienenzucht will helfen, unſer 
Volk wieder hoch zu bringen. Der Vortragende wies hin auf die innigen Wechſelbeziehungen 
zwiſchen Obſtbaum und Inſekt hin: In unſeren Gegenden ſtellen die Bienen 75—80 aller 
Inſekten, die Blüten beſuchen und ſtäuben; welch' gewaltige Arbeit geht daraus hervor, daß 
die Bienen um 1 Kg. Honig zu ſammeln, 44.000 Blüten beſuchen müſſen. Redner ſprach dann 
über die Bedeutung des Honigs als Nahrungs⸗ und Arzneimittel. Der Bienenzüchter ſoll nicht 
immer fragen, was er mit den Bienen verdienen kann; ſie haben auch eine ideale Seite, ſie 
erziehen Imker zu edlen Menſchen. Die Vorbedingungen einer gedeihlichen Bienenzucht ſind 
ſolche, auf die der Imker keinen Einfluß hat: Klima und Wetter, dann ſolche, die der Imker 
ſelbſt ſchaffen kann, Bienenweide und Bienenkenntniſſe. Dazu kommt noch ein Stock mit 
rationellem Maße und die Behandlung von oben. Als Ziel für unſeren Landes⸗Zentralverein 
möchte Vortragender die Errichtung einer ſtändigen Imkerſchule hinſtellen. Dr. Ger⸗ 
ſtung dankte ebenfalls für den freundlichen Empfang; er habe bei ſeinen Verſammlungen 
in Böhmen eine feltene Begeiſterung gefunden. Er ſprach dann über die organiſche Auf- 
faſſung. Der Bien ift ein Organismus, der beſteht durch das harmoniſch zweckmäßige 
Zuſammenwirken aller feiner Glieder und bei welchem jedes Glied das Ganze als Urſprung⸗ 
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und Träger ſeiner Exiſtenz vorausſetzt. Der Organismus beſteht aus der Königin, den Ar: 
beitsbienen und den Drohnen; dazu kommen dann die unentwickelten Glieder Eier, Maden, 
bedeckelte Brut, welche zu ihrer Entwickelung des Wachsgebäudes bedürfen; keines dieſer 
Glieder darf fehlen, ſonſt geht der Bien zugrunde, keines kann aber auch für ſich allein be⸗ 
ſtehen. Er ſpricht weiter von der Gruppierung der Bienen, Anordnung der Brut und der 
Nahrungsmittel nach Beginn des Brütens; er führt alles auf die Grundform: die Kugel für 
die Geſtalt und den Kreis betreffs der Querſchnitte durch den Bienenleib zurück, welche Grund⸗ 
formen den ganzen Bien beherrſchen; dieſe organiſche Auffaſſung iſt für jede Theorie und 
Praxis die allein richtige Grundlage. Ä 

Doz. Ludwig: Umgang mit den Bienen und die Bienengeräte; in leicht 
faßlicher Weiſe behandelt der Vortragende dieſes Thema und er machte am Nachmittage 
die Kursteilnehmer mit den notwendigſten Geräten für eine rationelle Bienenzucht bekannt. 

2. Kurstag: Dr. Gerſtung ſpricht über die Anatomie der einzelnen entwickelten 
Glieder des Biens; an Hand von Wandtafeln und Tafelzeichnungen verſtand er es äußerſt 
feſſelnd, in dieſes Gebiet einzuführen und mit den Fuktionen der einzelnen Glieder des 
Biens bekannt zu machen. — Pfarrer Ludwig behandelt die Aufſtellung der Bienen 
und gab praktiſche Ratſchläge für die Erbauung von Bienenhäuſern. Am Bienenſtande 
wurder praktiſche Arbeiten ausgeführt: Brutneſter werden gemeſſen und der Umgang und 
die Behandlung der Bienen ſo praktiſch gezeigt. 


3. Kurstag: Dr. Gerſtung: Die Anatomie der ſich entwickelnden Bienenglieder vom l 


Ei bis zum fertigen Inſekt. Die Einflüſſe der Befruchtung und der darauffolgenden eigen- 
artigen Ernährung mit verſchiedenem Gehalt an Eiweiß und Zucker, welche die 3 Bienen⸗ 
glieder Königin, Arbeiterin, Drohnen beſtimmen und die daraus hervorgehende Tätigkeit 
der Bienen als Brut⸗, Bau-, Sammel- und Waſſerbiene werden eingehend erörtert; die 
Wärmeökonomie des Biens. — Doz. Ludwig zeigte am Stande das Eindrahten und Löten 
der Kunſtwaben, die Behandlung drohnenbrütiger Völker u. a. , i 

4. Kurstag: Doz. Ludwig fpra über Bienenpflege, Bienenerwachen, Früh- 
jahrsnotfütterung, Waſſertränke, über die erſte Frühjahrsentwickelung bis zum Auftreten des 
Bruttriebes, über die aufſteigende Entwicklung bis zum Schwarm; Dr. Gerſtung über 
das Zellenwerk und die einzelnen Zellen, die Benutzung des Zellenwerkes durch den Bien. 
Die Grundgeſetze der Brutneſtentwicklung; Beeinfluſſungen und Abwandlungen desſelben. — 
Im Bienenſtande wurde der Nachweis des Grundgeſetzes an den Völkern in regelrechter und 
abgewandelter Form, die künſtliche Erweiterung des Brutneſtes durch ausgebaute Waben 
und Mittelwände gezeigt. : 


Sonntag, um halb 3 Uhr nachmittags, fand in der großen Reichenberger Volkshalle eine 


große Imkertagung der Sektion Reichenberg und der umliegenden Zweigvereine ſtatt, 
in welcher Dr. Gerſtung über: „Die Arbeiten des Biens, ein Vorbild für den 
Bienenzüchter“, und Doz. Ludwig über: „Beweiſelungsarten“ ſprachen. 


5. Kurstag. Dr. Gerſtung: Der Futterſaft als Träger und Gradmeſſer des T rieb- 
lebens der einzelnen Bienen und des Biens und die daraus ſichergebenden Stufen der 
Arbeiterentwickelung, des Wachstums, der Fortpflanzung, der Erzeugung von männlichen 
und weiblichen Geſchlechtszellen wurden in hochintereſſanter und feſſelnder Weiſe klargelegt. 
— Doz. Ludwig ſprach von dem dem Imker am angenehmſten Triebe, dem Sammel⸗ 
triebe, über die Honigernte, das Schleudern, Honigklären. Dr. Gerſtung verbreitete 
ſich in groß angelegtem Vortrage über das ſchwierige Gebiet der Vererbungslehre 
und verſtand es, unter Zuhilfenahme der Schulwandtafeln in meiſterhafter Weiſe die Zu⸗ 
hörerſchaft mit den bez. Geſetzen bekannt zu machen. Doz. Ludwig behandelte das 
Schwärmen und die Pflege der Schwärme, das Verſtellen und Ueberhängen der Schwarm⸗ 
völker und die Verwendung der Königinnenzellen zur einfachſten Königinnenzucht. 


6. Kurstag. Dr. Gerſtung: Die Bedeutung der Bienen wohnung für den 
Bien und den Imker; er macht die Kursteilnehmer mit den alten und neueſten Vienen: 
wohnungen bekannt, immer betonend, daß jede Wohnung dem Bien genehm, dann aber auch 
dem Imker bequem ſein ſoll; jede Wohnung muß aber ſo beſchaffen ſein, daß darin der 
Bien gemäß ſeiner Grundformen, Kugel und Kreis, ſich entwickeln kann. Allen Bedürfniſſen 
des Imkers und des Biens trägt die Wohnung mit rationellem Maße Rechnung. Dozent 
Ludwig ſprach über die abſteigende Entwicklung des Biens, die ſpekulative Herbſt⸗ 
fütterung, das Vereinigen der Völker, die Herbſtſchau, das Einfüttern des Minterfutter3 
und die Winterruhe. Weiters behandelte er die Bienenfeinde aus dem Tierreiche. Als Fort⸗ 
ſetzung behandelt er am Nachmittage die Bienenkrankheiten; zu den nicht anſteckenden ge⸗ 
hört die Ruhr, zu den anſteckenden die verſchiedenen Arten der Bruterkrankungen, Kalkbrut, 
Steinbrut, Faulbrut. Vortragender ſchloß: Die wenigen Tage, die wir miteinander ver⸗ 
lebten, haben uns einander näher gebracht, hatten wir auch zuerſt trübe Tage, dann hat doch 
die Sonne wieder geſchienen, ſo will ich nur wünſchen, daß die trüben Tage, durch die jetzt 
das geſamte deutſche Volk hindurchgeht, uns zuſammenſchließen und daß recht bald die große 
Imme kommt, die den Zuſammenſchluß aller Zuſammengehörigen beſorgt. Wir aber wollen 
ſein ein einzig Volk von Brüdern, in keiner Not uns trennen und Gefahr! (Allſeitige, leb⸗ 
hafte Zuſtimmung.) Dr. Gerſtung wußte durch feinen Schlußvortrag: „Die organis 
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ide Auffaſſung des Biens als Grundlage einer einheitlichen, 
chriſtlichen Welt- und Lebensauffaſſung“ noch einmal den Kreis feiner Zu⸗ 
hörer in den Bann ſeiner machtvollen Perſönlichkeit zu ziehen; reicher Beifall folgte. 

Schulrat Joſef Mattauch⸗Hirſchberg ſprach als Senior der Teilnehmer Dr. Ger⸗ 
Hung und Doz. Ludwig den innigſten und herzlichſten Dank aus für alles, was die Sur, 
ſiſten geſehen und gehört haben; bei beiden Meiſtern bewundern wir ihr Wiſſen und ihr 
Umgang mit uns zwingt uns, ihre Namen unvergeßlich in unſer Herz zu ſchreiben und ihnen 
ein dauerndes Andenken zu bewahren; er dankt weiter Wanderlehrer Baier, dem der 
Löwenanteil am Zuſtandekommen des Kurſes zukommt, und gibt ihm die Verſicherung, daß 
wir ſeine außergewöhnliche Opferwilligkeit wohl zu würdigen verſtehen und von ſeinem 
großartigen Bienenſtande die allerbeſten Erinnerungen mitnehmen; Redner dankte weiter 
der Sektion Reichenberg und ihrem unermüdlichen Obmanne, Z.⸗A.⸗R. Ginger für die 
klagloſe Unterbringung der Kursteilnehmer; die beträchtlichen Koſten hiefür hat der Landes⸗ 
Zentralverein getragen. Z.⸗A.⸗R. Wanderlehrer Altmann als Leiter des Kurſes feierte 
unſeren Landes⸗Zentralverein, der ſeit mehr als 35 Jahren an der Spitze der heimiſchen 
Bienenzucht ſteht und mit allen Mitteln ſie fördert und ſchützt; er dankte im Auftrage des 
Präſidiums den beiden Vortragenden für ihre Arbeit und wünſchte, daß die Kursteilnehmer 
die gewonnenen Kenntniſſe befruchtend in alle Gegenden tragen mögen; er dankte auch 
W.⸗L. Baier für die Beiſtellung feines Muſterbienenſtandes und allen Teilnehmern für 
ihr ſtrammes Aushalten im Kurſe. Dr. Gerſtung und Doz. Ludwig ſprachen allen 
ihren Dank aus mit dem einen Wunſch, auf ein recht baldiges Wiederſehen! Zentralaus⸗ 
ſchußrat Sektionsobmann Ginzel ſprach den Wunſch aus, unſere beiden Imkergrößen 
mögen für unſere Immen noch lange wirken und uns bald wieder beſuchen! Kursteilnehmer 
Prof. Joſef Röſch⸗Kaaden: Wir haben eine Reihe von Menſchen kennen gelernt, aber die 
Freundſchaft ſoll nicht aufhören, ſondern weiterbeſtehen. Durch die Lichtbilder haben wir 
ein Erinnerungszeichen und wir wollen uns auf Reifen wieder aufſuchen, wenn wir in eine 
Gegend eines Kursteilnehmers kommen! 

Anſchließend an den Lehrkurs hielt Wanderlehrer Z.⸗A.⸗ R Altmann am 7. Tage 
einen theoretiſch⸗praktiſchen Königinnenzuchtlehrkurs ab, deſſen praktiſcher Teil 
auf ſeinem Bienenſtande ſtattfand. 

Allabendlich verſammelten ſich die Kursteilnehmer im Imkerheime der Reichenberger 
Sektion im Hotel „Grüner Baum“, wo auch die beiden Meiſter Gerſtung und Ludwig 
erſchienen und aus dem reichen Borne ihrer Erfahrungen in ernſter, aber auch humorvoller 
Weiſe ſchöpfen ließen. | 

Oberlehrer Emil Gebert, Geſchäftsleiter d. S. Gablonz a. d. N. 
x 5 
+ * 


Dr. h. c. Ferdinand Gerſtung hat gleichzeitig auch namens Doz. Auguſt Ludwig nach⸗ 
ſtehende Zuſchrift an uns gerichtet: ... „Ich habe felten einen Lehrgang geleitet, bei welchem 
die Teilnehmer ſo gleichmäßig in Theorie und Praxis vorgebildet waren, ſo daß ich an⸗ 
nehmen darf, daß der Lehrgang auch gedeihlichen Erfolg für weitere Kreiſe haben 
wird. Herr Präſident Prof. Dr. Langer hat die Güte gehabt, die Teilnehmer und die Lehr⸗ 
kräfte freundlich zu begrüßen, wofür ihm herzlicher Dank gebührt. Herr Gutspächter Johann 
Baier hat ſich ſo große Opfer auferlegt, daß wir aus dem Staunen über ſo weitge⸗ 
hende Selbſtloſigkeit nicht herauskamen; wir haben ihm ſoweit Worte es vermögen 
beim Abſchied gedankt. Herr Z.⸗A.⸗R. Obmann Ginger der Sektion Reichenberg hatte für 
fo vorzügliche Unterkunft geſorgt, daß wir wohlverſorgt waren. Herr Z.-A.⸗R. Wander- 
lehrer Altmann hat durch die äußere Leitung des Kurſes zum Gelingen beigetragen. Wir 
möchten nun allen, die zur Durchführung des Lehrganges beigetragen haben, nochmals 
hiemit herzlich danken und der Hoffnung Ausdruck geben, daß ſich der ſegensreiche 
Einfluß des Lehrganges in den Sektionen recht bald zeige.“ 


Königinnenzucht⸗Lehrkurs Altzedliſch. In der erſten Julihälfte wurde unter Leitung 
des Wanderlehrers Ant. Herz, Oberlehrer, Dotterwies, ein praktiſcher öbtägiger Kurs über 
„Königinnenzucht“ abgehalten. Die 60 Teilnehmer aus der Umgebung und dem Sektions⸗ 
gebiete konnten alle Arbeiten kennen lernen, welche die Zucht der Bienenkönigin erfordert. 
Wanderlehrer Herz hielt nebenbei treffliche volkstümliche Vorträge und gab über alle die 
Bienenwirtſchaft betreffenden Fragen Auskunft. Am letzten Kurstage (16. Juli) hielt er 
einen intereſſanten Vortrag über Futterſaftlehre und über den großen Nutzen der Bienen 
für die Landwirtſchaft, beſonders den Obſtbau. Aus Dankbarkeit für die Unterſtützung durch 
den Landeszentralverein ſammelten die Telnehmer unter fih Kč 100.—, für den „Sch.⸗R.⸗ 
Baßler⸗Dr. Körbl⸗Fonds“. 


Königinnenzucht⸗Lehrkurs der Sektion Malſching. Das Dörfchen Neſſelbach liegt 
an der Straßenkreuzung Krumau⸗Hohenfurt und Roſenberg a. M.⸗Friedberg. Am 30. Juli 
und 6. Auguft fand hier ein 2tägiger Kurs ſtatt. 24 Teilnehmer der näheren und bis 5 Weg- 
ſtunden entfernteren Umgebung nahmen daran teil. Trotzdem der erſte Kurstag mit dem 
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Heimatsfeſte in dem 3 Wegſtunden entfernten St. Thoma zuſammenfiel, der 2. Kurstag 
total verregnet war, ferner es an Verkehrsmitteln fehlt, ſcheuten doch die Teilnehmer keine 
Strapazen; ſie brachten das große Opfer und legten 3 bis 5 Stunden zu Fuß zurück (retour 
ebenfoviel), um an dem Kurſe teilnehmen zu können! 16 Ortſchaften waren vertreten, und 
zwar: Sektion Hohenfurt durch 4, Sektion Krumau 2, Sektion Zettwing 1, Malſching 5, 
Sektion Oberhaid 2, Sektion Tweras 4, 5 Herren außerhalb jedes bienenw. Vereines ſtehend 
und 1 Ausländer (Oberöſterreicher). Die Kursteilnehmer folgten den trefflichen, leicht verſtänd⸗ 
lichen Ausführungen des Kursleiters Lehrer Hans Rundenſteiner auf das aufmertſamſte 
im theoretiſchen Teil, ſowie im praktiſchen Teile am Schulbienenſtande des Kursleiters. Sehr 
großes Intereſſe zeigten ſie der einfachen Stockart, ſowie den Königinnenzuchtkäſtchen. Der 
Betrieb des Kursleiters fand die höchſte Anerkennung und bezeugt auch der Honigertrag die 
vorzüglichen Zuchtergebniſſe.“T Die größte Aufmerkſamkeit zeigten daher die Kurſiſten, als der 
Kursleiter von der Rentabilität eines Bienenvolkes ſprach und die Art und Weiſe beſprach, wie 
man von einem Vienenftode die größtmöglichſten Erfolge erzielen kann, 30, 40 bis 80 Kg., 
wenn der „Oberbienenmeiſter“ will. Die Teilnehmer ſchieden ſehr befriedigt mit dem Ent⸗ 
ſchluſſe, das Gelernte in Praxis umzuſetzen. Sie beſchloſſen hocherfreut, ſich im November 
zu einem Jahresturſe wieder zu treffen. l 

Königinnenzuchtlehrkurs Kalſching. Mit der Abhaltung dieſes Kurſes am 23. Juli l. J. 
war ſeitens der Zentralleitung Lehrer Johann Rundenſteiner, Geſchäftsleiter der Sek⸗ 
tion Malſching betraut. Der theoretiſche Teil, welcher am Vormittag erledigt wurde, um⸗ 
faßte in der Einleitung die bisherigen Erfahrungen in der Raſſen⸗ und Wahlzucht und die 
Bedingungen einer gleichſam bedächtigen und planmäßigen Entwicklung des Bienenvolkes. 
Hierauf beſprach der Vortragende den Vorgang der Königinnenzucht nach der mit gutem 
Erfolg angewandten Methode mit dem Zuſetzen von Eierſtreifen und das von 
den Lüneburgern Heideimkern bei der Reizfütterung mit Vorteil angewandte „Salvolat“. 
Nachmittags wurde am Stande eines Mitgliedes der praktiſche Teil erledigt. Ein ſtarkes Volk 
wurde hoffnungslos weiſellos gemacht, indem ſämtliche Waben mit offener Brut entfernt 
und davon ein Ableger gemacht wurde. Dem weiſelloſen Volke wurde hierauf ein Eiſtreifen 
von einem Raſſevolk zugeſetzt. Alſo: Entweiſeln und Zuſetzen des Eierſtreifens an einem 
Tage. Die Verſchulung der reifen Weiſelzellen, welche am 11. Tage zu geſchehen hat, wurde 
an mitgebrachten drei Königinnenzuchtvölkchen gezeigt. Der Vortrag fand allgemeinen Beifall. 
: K 


Jahres⸗Lehrkurs in S. Malſching. Anläßlich des 10jährigen Beſtandes unſerer 
Sektion haben wir beſchloſſen mitzuhelfen, daß die Imkerei zu einer Volksbienenzucht im 
Böhmerwalde werde. Jedes einzelne Mitglied unſerer Sektion wird darauf hinwirken, recht 
viele Liebhaber und Freunde für die lieben Bienen zu gewinnen. Um dies leichter zu be⸗ 
wirken, wird heuer im Laufe des Jahres 1922 und 1923 im Sektionsbereiche ein Kurs⸗ 
zyklus ſtattfinden. Jedesmaliger Kursleiter, Geſchäftsleiter Lehrer Hans Runden: . 
ſteiner. Von Gäſten wird ein kleiner Kursbeitrag zur Deckung der aufgelaufenen Koſten 
eingehoben. Lehrplan zum Kurszyklus: November: Die Stockarten, ihre Vor⸗ und Nachteile 
für das Gebirge. Jänner: Auswinterung; Wabenvorrat. Ende März: Frühjahrsreizfütterung. 
Wahl⸗Raſſezucht. Mai: Schwärmen, Behandlung der abgeſchwärmten Muttervölker. Rünt- 
ginnenzucht auf die leichteſte Art und Weiſe. Juli: Honigernte, ſowie die Honigverwertung. 
Künſtliche Königinnenzucht. September: Vorbereitung zur Einwinterung, ſowie die Herbſt⸗ 
reizfütterung und die Herbſtnotfütterung. November: Die Notwendigkeit der Bienenzucht: 
1. Für den Einzelnen, auf welcher Grundlage ſie durchgeführt werden muß, um die größt⸗ 
möglichſten Erfolge im Gebirge zu erzielen; 2. für die allgemeine Menſchheit; 3. für den 
Haushalt der Natur. Aenderungen zu dieſem Lehrplane behält ſich die Sektionsleitung vor. 
Alles weitere wird im „Deutſchen Imker a. B.“ rechtzeitig bekannt gegeben. H. 


Zur Statiſtik des Landes⸗Zentralvereines in Nr. 7 „D. d. Imker“, l. J., Berichtigung 
zu Punkt: Honigergebnis: Die Sektion Chriſtofsgrund ift irrtümlich angeführt 
unter den Sektionen mit 1000 — 2000 Kg. Ertrag infolge eines Schreibfehlers, der Durch⸗ 
ſchnittsertrag 1921 war nur 1—2 Kg. pro Volk, alfo nur 186 Kg. 

Honigunterſuchung. Allgem. Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel 
(Deutſche Univerſität) in Prag II-2028. Z. 906, Kontroll⸗Nr. 606. Am 22. Juli 1922. Ana⸗ 
lyſen⸗Buch: K 163. Gegenſtand: Honig. Unterſuchung, veranlaßt durch den deutſch. bienenw. 
Landes⸗Zentralverein f. Böhmen, Meinberge-Brag. Tag der Einlieferung: 21./7. 1922. Be- 
zeichnung: Honig „A. M. K. G., Z. 4252“. Verpackung und Verſchluß: Glas mit Pergament⸗ 
papier überbunden und geſiegelt. Befund: Aeußere Beſchaffenheit: Gelb, dickflüſſig, größten⸗ 
teils kriſtalliſiert, ſehr ſüß, Honigaroma vorhanden. Polariſation der 10 igen Löſung im 
200 mm Rohr 1.510, dsgleichen nach der Inverſion 2.130, Saccharoſe berechnet 3.55%, le 
0.262%, Phosphorſäure und Borſäure beide vorhanden, Reaktion nach Ley negativ, Reaktion 
nach Fiehe negativ, Tanninfällung nach Lund ſehr gering, in 24 h ſich nicht abſetzend, 
Diaſtatiſche Fermente ungeſchwächt vorhanden. Gutachten: Nach dieſem Befund liegt echter 
Bienenhonig vor, der nicht zu beanſtänden iſt. Gebühr 30 Kč. (Das vorliegende Zeugnis 
bezieht ſich nur auf die am 21. Juli 1922 eingeſendete Probe.) i 
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Honig⸗Unterſuchung. Allgem. ſtaatliche Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel (Deutſche 
Univerſität) in Prag 11. 2028. Z. 927. Kontroll⸗Nr. 618. Am 30. Juli 1922. Analyſen⸗Buch 
K 7/167. Gegenſtand: Honig. Unterſuchung veranlaßt durch den deutſch. bienenw. Landes⸗ 
Zentralverein f. Böhmen, Weinberge⸗Prag. Tag der Einlieferung 28./ VII. 1922. Bezeichnung 
„Honig S. 54, F. U. G., G., Zl. 4438." Verpackung und Verſchluß: Glas mit Wachspapier 
überbunden und geſiegelt vom „Gemeindeamte Gödeſin“. Aeußere Beſchaffenheit: Lichtbraun, 
faſt ganz austriftallifiert, Honigaroma vorhanden. Polariſation der 10%igen Löſung im 
200 mm Rohr 71.386, desgleichen nach der Inverſion 0.300, Saccharoſe berechnet 6.18, 
Aihe 0.725%, Phosphorſäure und Borſäure beide vorhanden Prüfung nach Beckmann (auf 
Stärkezucker u. Handelsdextrin) negativ, Prüfung nach Fiebe (auf Stärkedextrin) negativ, 
Reaktion nach Fiehe (auf Invertzucker) negativ, Reaktion nach Ley negativ, Tanninfällung 
ſehr gering, in 24 h ſich nicht abſetzend. Diaſtatiſche Fermente ungeſchwächt vorhanden. Gut⸗ 
achten: Der vorſtehende Befund bietet für eine Beanſtän dung keinen Anhaltspunkt. 
Gebühr 30 Kč. (Das vorliegende Zeugnis bezieht ſich nur auf die am 28./ VII. 1922 einge⸗ 
geſendete Probe.) ö F 


Sektionsnachrichten. 


Gauverbandstag Buchau am 30. Juli l. J. in der Bahnhofreſtauration Buchau. Vers 
treten waren die Sektionen: Chief, Engelhaus, Gießhübel, Kl.⸗Werſche⸗ 
Dis, Lutig, M.⸗Stock, Reſchwitz, Schmiedles, Stiedra, Teltſch u. Wir 
{Hin Außer zahlreichen Mitgliedern diefer Sektionen waren noch erſchienen: Landeskultur⸗ 
ratsdelegierter A. Sch wa b⸗Protiwitz, die Wanderlehrer J. Grun d⸗Langgrün und E. 
Herget⸗Deutſch⸗Kilmes, ferner die Bienenmeiſter V. Hein z⸗Buchau und O. Bayer 
aus Luditz. Verbandsobmann Herget überreichte Auszeichnungen des Zentralvereines, 
u. zw. erhielt „Vater Kuhn“ aus Schmiedles anläßlich ſeiner 40jährigen Imkertätigkeit ein 
Anerkennungsdiplom, Obmann A. Dietl⸗Reſchwitz die goldene Ehrenbiene 
ſamt der Ehrenurkunde. Der Präſident widmete ihrer Tätigkeit anerkennende Worte. 
Hierauf ſprach er über „Die Zukunft der Bienenzucht“. Er erörterte die Fehler des dzt. 
Betriebes, führte die Unentbehrlichkeit der Bienenzucht in Bezug auf die Volksökonomie vor 
Augen und empfahl für die Zukunft Schonung des Bienenmaterials, Verbeſſerung der Zucht⸗ 
weiſen und Vermehrung der Bienenweide; aber auch beſſere Ausbildung der Imker und 
reges Organiſationsbewußtſein. Längere Debatte folgte, Redner empfahl die Anſaat von 
Schwedenklee, Wicke und Phazelia, ferner die Anpflanzung von Ahorn und Schneebeere. 
LK R.⸗Deleg. Schwab empfahl den Buchweizen als Verlegenheitsfutter auf Feldern ongu- 
bauen, deren Frucht umgeſchlagen iſt; da derſelbe bis über 1000 Meter Seehöhe gedeiht in 
63 Tagen ſchnittreif iſt und nebſt guter Bienenweide auch ein reiches Grünfutter beſter 
Qualität liefert. Der Honigpreis wurde mit 30 K pro Kg. (ausſchl. Glas) feſtgeſetzt. Bezugs⸗ 
quellen für Bienenzucker ſind Totzauer⸗Udritſch und O. Bayer⸗Luditz; für Honiggläſer 
die Imkergeräteniederlage FJ. Weiner⸗Luditz. Nach befruchteten Königinnen und ſchwachen 
Schwärmchen herrſcht bei der Beobachtungsſtation Deutſch⸗Killmes immer Nachfrage. Der 
Verbandsbeitrag wurde mit 10 h pro Mitglied feſtgeſetzt; jede zugehörige Sektion berechnet 
ihn ſelbſt und zahlt ihn aus der Sektionskaſſa. Für 1922 iſt der Betrag an den Verb.⸗Ge⸗ 
ſchäftsleiter Al. Wolf⸗Luditz („Heimgarten“) abzuliefern; für 1921 ift kein Verb.⸗Beitrag 
zu entrichten. Wabenpreſſen, die ungleich ſtarke Waben liefern oder anderweitige 
l beſitzen übernimmt zur fachgemäßen Reparatur (gegen geringſte 

oſten) Wanderlehrer Herget⸗Deutſch⸗Killmes, doch müſſen dieſelben ihm im Winter 
zugeſendet werden.“) 1923 findet die Gauverſammlung zu Stiedra ſtatt. H. 

Egerlandgau. 2. Imkertag am 23. Juli l. J. in Falkenau. Nach Begrüßung dur 
Obmann⸗Stellvertr. Kern, da Obmann Zentralausſchußrat Bräuning verhindert war, 
wurde der Geſchäftsbericht erſtattet, aus dem zu erſehen iſt, daß es langſam aber ſicher 
aufwärts geht. Vorträge: Wanderlehrer H 1 gab zeitgemäße Winke zur prak⸗ 
tiſchen Bienenzucht und manch gutes Samenkörnlein konnte mit heimgetragen werden, ins⸗ 
beſonder für die kommenden Einwinterung. — Wanderlehrer J. V. Richte r⸗Eger bes 
handelte die Theorie des Imkers. Von einem hochidealem Standpunkte aus beſprach Redner 
Stockformen, Eingriffe während des Bienenjahres und im Winter. — Wanderlehrer Hans 
Schleicher⸗Eger ſprach über den heurigen Winter und ſeine Folgen; im eigentlichen 
Egerlande fielen meiſt nur ſolche Völker dem großen Sterben zum Opfer, welche alte 
Königin, alten Bau und viele alte Bienen mit in der Winter gebracht hatten. Das Fehlen von 
Pollen und Waſſer im April hatte f. E. n. die totbringenden Ausflüge zur Folge; 
es ift deshalb beſonders ſorgſam einzuwintern. — Ueber Vorſchlag Richte r⸗Eger, wird 
Obmann Fritz Bräuning⸗Eger einftimmig zum Ehrenmitgliede des Gaues ernannt. — 
Die gewählten Themen an und für ſich veranlaßten eine ſehr anregende, recht ſachliche 
Debatte, welche alle Geiſter zur vollſten Aufmerkſamkeit anſpornte. Es beteiliaten ſich 
Wanderlehrer Herz, Bahnvorſtand Beckert, Oberlehrer Stark, Wanderlehrer Richter 


) Sehr dankenswert! Wohl zu beachten! | WW D. Schr. 
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und Schleicher. — Die Zuckerbeſchaffung bei hieſiigen Großiſten wurde angeregt; Die 
Steuerbehörde wird um Aufſchluß erſucht, was eigentlich in, die Umſatzſteuerbögen ein⸗ 
zuſetzen ſei. Zum Imkerkurs im September und Oktober in Eger wird noch beſchloſſen, 
daß am letzten Vortragstage, nach dem praktiſchen Teile „Stockpreſſen durch Wanderlehrer 
Herz“ ein Lichtbildervortrag und danach ein Gauimkertag anzuſetzen ſeien. Der 
Beſuch des Imkertages in Saaz wird empfohlen und die Ausſtellung in Leitmeritz iſt 
tunlichſt recht zahlreich zu beſchicken. Wanderlehrer Raſchauer dankte namens der Sektion 
Falkenau für die Abhaltung der Tagung, die einen ſo herrlichen Verlauf nahm. - 


Bielenz. Am 16. Juli 1922 fand unter zahlreicher Beteiligung in Schößl die 10 jchr. 
Gründungsverſammlung ſtatt und wurde hiebei dem Obmanne Joſef Chmelirſch 
die vom Landeszentralverein gewidmete Ehren⸗Urkunde feierlichſt überreicht. „Runge 
Klaus“ erfreute uns mit einem Vortrage „Unſere Bienen“ und ſpendeten ihm alle Anwe⸗ 
ſenden wohlverdienten Beifall; die formvollendeten Ausführungen waren für Anfänger, wie 
auch für alte Praktiker äußerſt lehrreich. Beſonders lobend anerkannt wurde bei der vorange— 
gangenen Standſchau der Muſterbienenſtand des Oberlehrers Joſef Chmelirſch. | 


+ Brims. Am 12. Juli l. J. haben wir unfer Mitglied Franz Neumann, Landwirt 
und Zimmermann in Neu-Lub, erſt 42 Jahre alt, zu Grabe getragen. Der unerbittliche Tod 
hat hier einen raſtlos forgenden Gatten, der Gemeinde einen treuen Mitbürger, der Fuer= 
wehr einen wackeren Kameraden und uns einen in jeder Hinſicht erfahrenen, praktiſchen 
Imker geraubt! Der allzufrüh Verſtorbene war ein ernſt angelegter, ſtiller, beſcheidener 
Charakter; das große Völkerringen hat er als Unteroffizier, faſt immer an der Front, durch⸗ 
gekoſtet; der unglückliche Ausgang des Weltkrieges laſtete ſchwer auf ſeinem empfänglichen 
Gemüte. Am liebſten weilte er an ſeinem Bienenſtande. Ehre ſeinem Andenken! Die Sektion, 
welcher der Verblichene ſeit Gründung angehörte, ehrte ihn durch eine Kranzſpende und 
durch vollzählige Beteiligung auf ſeinem letzten Wege. | | 

Deſchney. In der Verſammlung am 8. Auguſt l. J. wurden gewählt: Obmann Sergius 
Ham, Oberlebrer-Tanndorf; Geſchäftsleiter Franz Zeiner, Landwirt, Deſchney⸗Dörfel; 
Zahlmeiſter Wilhelm Czerwinka, Schuhmacher, Tanndorf; Beiſitzer: Johann Hart⸗ 
mann, Kirchendiener, Tanndorf. Die Wiederbelebung der Sektion wurde allſeits freudig 
begrüßt. 

Gablonz. Anläßlich ihres 30jährigen Beſtandes hielt am 30. Juli in der 
Turnhalle die Sektion eine Feſtverſammlung ab, bei ſehr zahlreichem Beſuche. Es hatten 
fih außer den Mitgliedern des Jubelvereines Imker eingefunden u. a. aus: Albrechtsdorf, 
Brand b. Tannwald, Dauba, Eiſenbrod, Georgental (Morchenſtern), Gränzendorf, Grünwald, 
Johannesberg, Kukan, Labau, Liebenau, Luxdorf, Maffersdorf, Wartenberg, Marſchowitz, 
Morchenſtern, Neudorf, Proſchwitz, Puletſchnei, Radl, Reichenberg, Reichenau, Rochlitz, Neu⸗ 
Rausniß bei Brünn, Seidenſchwanz, Wuſtung, Zwittau (Mähren). Obmann Richard Hauſer 
eröffnete die Verſammlung mit herzlicher Begrüßung insbeſondere an H. Pfarrer Tobiſch⸗ 
Wotſch a. d. Eger, Bürgermeiſter Fiſcher, Bürgermeiſterſtellvertreter Pliſchke, Alt⸗ 
bürgermeiſter, Ehrenpräſes und gründendes Mitglied der Sektion H. Poſſelt, Dechant 
P. Vogel, Ehrenobmann und gründendes Mitglied der Sektion Gablonz Oberlehrer Karl 
Hejpetr⸗ Marienberg. Geſchäftsleiter Oberlehrer Geber t⸗Johannesberg brachte fein 
„Heil!“ dem „Weiſel“ „Jung⸗Klaus“. Dieſer verſtand es, feinen Vortrag von über andert- 
halb Stunden durch humorvolle Redewendungen bis zum letzten Augenblick feſſelnd zu ge- 
ſtalten. Die Ausführungen fanden reichen Beifall. Bürgermeiſter Fiſcher brachte der 
Sektion, ſowie ihren noch lebenden Stiftern und Gründern die aufrichtigſten Glückwünſche 
dar. Oberlehrer Karl Hejpetr wünſchte der Sektion weiteres gutes Gedeihen. Aus dem 
Berichte des Geſchäftsführers Gebert über die 30jährige Tätigkeit der Sektion ijt zu 
‚entnehmen, daß dieſe auf eine Anregung des damaligen Bürgermeiſters A. H. Poſſelt 
i. J. 1892 gegründet wurde mit 16 Mitgliedern. Im Laufe der Jahre iſt deren Zahl auf 
105 gejtiegen, außerdem hat die Sektion einen Ehrenpräſes, einen Ehrenobmann und 
5 Ehrenmitglieder. Von den Gründern leben nur noch zwei, A. H. Poſſelt und Karl 
Hejpetr. Als Obmänner ſtanden der Sektion vor H. Poſſelt von der Gründung 
bis 1895, Karl Hejpetr bis 1913, Wilhelm Pil z⸗Gränzendorf bis 1921, Richard Hau'ſer 
bis 1922. Geſchäftsleiter waren Fachlehrer Adolf Lilie von der Gründung bis zu feinem 
Tode 1912, Bürgerſchuldirektor Wenzel John bis 1919, Oberlehrer Gebert bis 1922. 
Seit ihrer Gründung hielt die Sektion 252 Verſammlungen ab, mit 213 Vorträgen. An 
Honig wurden insgeſamt geerntet 28.887 Kg, an Wachs 1116 Kg. Das beſte Honigjahr 
war 1915 mit einem Erträgnis von 4217 Kg, das ſchlechteſte Jahr war 1913 mit nur 
41.5 Kg; die Völkerzahl der Mitglieder bewegt ſich zwiſchen 54 und 551. Redner machte 
Mitteilung von den Beglückwünſchungsſchreiben des Landeszentralvereines in Prag, des 
Land: u. forſtw. Bezirksvereines Gablonz und von der Sektion Reichenberg. Eine Zuſchrift 
des Stadtamtes Gablonz betraf die Bepflanzung der ſtädtiſchen Anlagen. Ehrenpräſident 
Altbürgermeiſter A. H. Poſſelt ſprach zur Gründung der Sektion, die ſich trotz aller 
ſchweren Zeiten bis heute erhielt, ein Beweis innerer Kraft; die Perſonen in der Ver⸗ 
waltung haben gewechſelt, aber der Geiſt iſt derſelbe geblieben; den verſtorbenen Mitgliedern 
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widmete Redner herzliche Worte. Schließlich feierte Redner den Vortragenden als hervor⸗ 
ragenden Fachmann. Mündliche Glückwünſche wurden dem Jubelvereine noch ausgeſprochen 
von Oberlehrer Langer⸗Reichenau und einigen anderen Rednern, die ſämtlich weiteres 
gedeihliches Zuſammenarbeiten wünſchten. | | 8 
+ Goldenöls. Wieder hat der Tod frühzeitig einen lieben Imkerbruder, den Kaſſier 
unſerer Sektion, H. Tietz, von uns genommen. Wir gedenken alle des lieben, biederen 
Mannes, dem ſeine Bienen außer ſeiner lieben Familie alles waren. In uns lebt der Wunſch, 
einſt die Stufe zu erreichen, die er durch ſtille, ernſte Arbeit in der Bienenzucht innehatte. 
Nicht gleich wird es wohl einen Imker geben, der ſo mit Liebe und Sorgfalt ſeine kleinen 
Sonnenkinder gepflegt hat. | R. B. 
Groß⸗Auerſchim. Am 6. Auguſt l. J. Verſammlung bei Anweſenheit von 44 Prozent 
aller Mitglieder. Das Reinerträgnis des Imkerabends am 25. Jänner l. J. betrug 145 Kč.. 
Die Neuwahl der Sektionsleitung zeitigte folgendes Ergebnis: Obmann: Revierförſter Hans 
Neßwetha, Stellvertreter: Landwirt Joh. Lenfeld, Geſchäftsleiter: Pfarrer J. Mi⸗ 
hulka, Stellvertreter: Privatier Joſ. Czerweny, Rechnungspüfer: Landwirt Emanuel 
Sagner. — Im Sektionsbereiche gelten folgende Verkaufspreiſe: Für Honig 25 Kč, für 
Wachs 35 Kč per 1 Kg. Futterzucker wird nicht beſtellt. Intereſſante Wechſelrede über „Ein⸗ 
winterung“. Nächſte Verſammlung am 8. Oktober l. J., um 2 Uhr nachm., im Gaſthaus 
Rolletſchek in Katſcher mit 2 Vorträgen. Nachbarſektjonen ſind freundlichſt eingeladen. Sek⸗ 
tionsmitglieder, erſcheinet vollzählig! ' 
Görkau. Die am 13. Auguft l. J. in Weigl's Rauchzimmer in Üdwitz jtattgefundene 
Wanderverſammlung mit vorhergegangener Standſchau nahm einen prächtigen Verlauf. 
Dem Obmann, Lehrer Friedrich, ſowie dem geweſenen Geſchäftsleiter, Kanzleiverwalter 
Joſef Enz, wurden die Ehrenurkunde des L.⸗Zentralvereines für mehr als zehnjährige er⸗ 
ſprießliche Tätigkeit mit dem Ausdruck beſten Dankes und der herzlichſten Glückwünſche 
überreicht. Wanderlehrer Bernauer⸗Kleinprieſen ſprach über „Kunſt und Natur in der 
Bienenzucht, Nutzen der Bienen in der Landwirtſchaft, ſowie über Einwinterung der Vienen⸗ 
völker“ in erſchöpfender Weiſe. Sämtliche Nachbarſektionen waren vertreten. (Sehr er⸗ 
freulich! Dr. Schr.) 1 : 
Haindorf. In der Monatsverſammlung am 15. Juli l. J. gab Obmann einen Bericht 
über die Generalverſammlung des Landeszentralvereines in Brüx. Der Richtpreis des Honigs 
wurde mit 30 K per Kilo feſtgeſetzt. Der Obmann brachte ferner ein Rähmchen mit Fächern 
zum Einſetzen reifer Weiſelzellen zur Königinnenzucht am eigenen Bienenſtande zur Er⸗ 
läuterung: Geſchleudert wurde bereits zweimal und der Ertrag ift ein ganz zufriedenſtel⸗ 
lender zum Ausgleich für die 2 vorhergehenden ſchlechten Jahre. Obmann Oberpoſtmeiſter 
Czerwenka und Obmannſtellvertreter Bürgerſchuldirektor Pohl werden am Lehrkurs 
für fortgeſchrittene Imker in Reichenberg teilnehmen. Auch an der bienenw. Landes⸗Aus⸗ 
ſtellung „Grüne Woche“ in Leitmeritz werden ſich Mitglieder beteiligen. Da Nachfrage nach 
Imkerartikeln herrſcht, ſo wird ein Lager der gangbarſten Artikel in der Sektion errichtet 
werden, welches Mitgl. Ehrlich, Maler, übernimmt. | 


„Hainspacher Gerichtsbezirk.“ In der Verſammlung am 23. Juli I. J. in Wölmsdorf 
hielt Wanderlehrer Joſef Zabel-Nixdorf einen lehrreichen Vortrag über die Brutneſterwei⸗ 
terung und die damit zuſammenhängenden Arbeiten. Franz R adem an n⸗Nixdorf berichtete 
ſpannend über die Hauptverſammlung des Zentralvereines in Brüx und ſeine perſönlichen 
Eindrücke; beſondere Freude löſte die Nachricht von der Ernennung unſeres verehrten Ob⸗ 
mannes Oberlehrer Holfeld zum Ehrenmitgliede des Landes⸗Zentralvereines aus. 
Wechſelrede mit mancherlei Tagesfragen und beſonderen Imker⸗Erlebniſſen folgte. Spende 
für den Deutſchen Kulturverband 20 Kč. Gemeinſchaftliche Beſtellung von Zucker (Herbſt⸗ 
fütterung), Lehrbüchern für die Volksbienenzucht von „Jung⸗Klaus“ und Honiggläſern. 
Auguſt Weber⸗Groß⸗Schönau i. B. zeigte einen Weiſelkäfig aus Wachs und einen Flug⸗ 
kanal vor. Einzelpreis für 1 Kg. Honig 40 Kč. 

Höflitz⸗Plauſchnitz. Vollverſammlung am 16. Juli l. J. Geſchäftsleiter Franz Bothe 
erſtattete den Kaſſabericht, welcher unter Dank genehmigt wurde. Die Neuwahl ergab: Joſef 
Günther, Obmann; Wenzel Prager, Stellvertreter; Joſef Kotjatko, Geſchäftsleiter., 
Bedauerlicher Weiſe iſt im Frühjahr die große Hälfte der Bienen zugrunde gegangen; einige 
Mitglieder ſind ganz bienenlos geworden. Eo oy 

Langenau bei Haida. Am 13. v. M. fand in der Sonneberger Schule eine Verſammlung 
ſtatt. Wanderlehrer Oberlehrer Heinrich i ſprach über das „Einwintern 
des Biens“ und ſtreifte während ſeines zweieinhalbſtündigen Vortrages eine Menge imke⸗ 
riſcher Fragen. Redner verſtand es meiſterlich, ſeine Ausführungen durch Skizzen an der 
Schultafel zu beleben. Vor und nach dem Vortrage hielt W.⸗L. Storch auf den meiſten 
Bienenſtänden Sonnebergs Standſchau und gab wohlgemeinte Ratſchläge, ſo daß ſich die 
Imker zu herzlichſtem Dank verpflichtet fühlen. | d „eu.“ 

+ Luditz. Unſer altes, treues Mitglied Franz Wolf in Paſſnau hat von feinen Lieben 
und ſeinen Bienen Abſchied genommen. Seit nahezu 20 Jahren war der Verſtorbene Mitglied 
der Sektion, hatte einen anſehnlichen Bienenſtand und blieb unentwegs ſchlechten Honig⸗ 


— 258 — 


jahren ein treuer Anhänger der Bienenzucht. Wir werden dem Heimgegangenen ſtets ein 
ehrendes Gedenken bewahren! 

Maria Stock. In der Verſammlung am 15. Juni l. J. in ÜUdritſch führte Obmann Joſef 
Mikuta den Vorſitz. Wanderlehrer Emil Herget⸗Deutſch⸗Killmes hielt einen ſehr lehr⸗ 
reichen Vortrag über das Entſtehen des Biens und ihre Lebensdauer, ferner Schwarmbehand⸗ 
lung und Einwinterung. Nächſte Verſammlung im Herbſt. | 

Morchenſtern. In der Verſammlung am 13. v. M. erſtattete Geſchäftsleiter R. Feir 
Bericht über die Hauptverſammlung des Landeszentralvereines in Brüx. 1 neues Mitglied 
trat bei. Die Zuckerverſorgung für die Herbſtfütterung wird infolge Intereſſeloſigkeit der 
meiſten Mitglieder hiefür jedem einzelnen Imker überlaſſen. Die von der Fa. Simmich⸗ 
Jauernig angekaufte Bienenſtockwage befand ſich zur Beſichtigung im Vereinslokal und 
wurde vom Kaſſierer Johann Hujer zur Aufſtellung übernommen. Die Bienenw. Aus⸗ 
ſtellung und der Allgem. Imkertag in Leitmeritz am 16. September l. J. ſollen gemein⸗ 
ſchaftlich beſucht werden und wollen ſich anſchließende Mitglieder ſchon jetzt melden für 
Nachtquartier. Als Preis für die bienenw. Ausſtellung in Leitmeritz wurden 50 K ges 
widmet. Nächſte Verſammlung vorausſichtlich im ktober, in welcher H. Franz 
ul EE Bericht über den in Reichenberg ſtattgefundenen Imkerkurs erjtatten 
wird. | 
Oberfandau. In der Verſammlung in Meiersgrün am 15. Juli gedachte Geſchäftsleiter 
Johann Schön vor allem der 13 gründenden Mitglieder insbeſondere des Oberlehrers 
Julius Neumann, der die Sektion ins Leben gerufen und deren erſter Geſchäftsleiter er 
war, ferner des langjährigen verdienſtvollen, ihm im Amte nachfolgenden Oberlehrers 
Franz Bayer⸗Oberſandau und des Obmannes Joſef Zeidler⸗Oberſandau, der ſeit 
Gründung, alſo über 15 Jahre, immer regſam die Intereſſen der Sektion vertrat; die 
dieſem vom Landeszentralvereine gewidmete „goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde 
wurde ihm ſeitens des Geſchäftsleiters überreicht; Bahnmeiſter Franz 5 deko⸗ 
rierte den Jubilar mit dem Ehrenzeichen. Nachdem der Jubilar von den Anweſenden beglück⸗ 
wünſcht war, ſprach er ſeinen Dank aus. Aus der Wechſelrede ging hervor, daß die meiſten 
Mitglieder infolge des ſchlechten Winters faſt die Hälfte der Völker eingebüßt haben, nur 
Förſter Lasek hat keine Verluſte! Schließlich wurde des Oberlehrers Johann Pfrogner⸗ 
Maiersgrün Bienenſtand beſichtigt und zeigte derſelbe einen ihm geſchenkten rieſengroßen 
Stock mit 6 Fluglöchern vor. Keines der Mitglieder konnte ſich erklären, zu welchem 
Zwecke der Stock gebaut war; nur Bienenmeiſter Bayer erklärte, daß er durch Ein⸗ 
ſchieben von Schiedbrettern vielleicht als Königinzuchtſtock zu gebrauchen ſei. Nächſte Ver⸗ 
ſammlung im September 1922 in Oberſandau in Bär's Gaſthaus. I: Sch. 

+ Petersburg. Am 13. Juni l. J. wurde das älteſte Mitglied, Anton Triltſch, Schmied⸗ 
meiſter i. R., zu Grabe getragen. Viele Freunde von hier und aus ſeinem früheren Wir⸗ 
kungsorte Preßnitz gaben dem ſtets rührigen, ſchaffensfreudigen und beliebten Imker das 
letzte Geleite. Wir werden dem wackeren Manne ſtets ein ehrendes Gedenken bewahren! 


Poſtelberg. Am 16. Juli fand im Weberſchan eine trotz der Ungunſt des Wetters und 
anderer Umſtände (Bezirksturnfeſt, Feuerwehrfeſt) gut beſuchte Verſammlung ſtatt. Wander⸗ 
lehrer Zeno Bernauer⸗Kleinprieſen hielt einen ſehr intereſſanten Vortrag über „Sozia⸗ 
lismus im Bienenſtaate“, der die Zuhörer über 2 Stunden gefangen hielt. In der anſchlie⸗ 
ßenden Wechſelrede wurden beſonders Themen aus dem Vortrage und den Erfahrungen der 
Imker, vor allem über die Grenze zwiſchen Natur und Kunſt in der Imkerei angeſchnitten, 
welche von den Wanderlehrern Bernauer und Obmann Spatzal erläutert wurden. 
Nächſte Verſammlung im Herbſt in Potſcherad. 

+ Radonitz. Am 6. Auguft l. J. verſchied Franz Tolter im 80. Lebensjahre. Er war 
Gründer der Sektion, lange Jahre Obmann und vom Landeszentral⸗Vereine mit der Gol- 
denen Ehrenbiene ſamt Ehrenurkunde ausgezeichnet. Er hatte Liebe und Sorge zu ſeinen 
Bienen bis zur letzten Stunde. Sein Andenken wird allſeits ſtets in Ehre Ben | un 


% 


j Reichenau, Bezirk Gablonz. Am 29. Juli fand in Reichenau eine von 89 Teilnehmern 
beſuchte Abend⸗Wanderverſammlung ſtatt. Obmann Lehrer Hans Langer begrüßte die 
Mitglieder der Nachbarſektionen, Frauen und Jungimker auf das herzlichſte und entbot 
unſeren allverehrten, für wahre Volksbienenzucht ſtets wacker eintretenden Schriftſteller 
„Jung⸗Klaus“, H. Pfarrer Tobiſch unter allſeitigem Beifall treudeutſchen Willkommen⸗ 
gruß. Dieſer erfreute uns durch einen mehr als zwei Stunden langen, äußerſt ſeſſelnden, 
mit vielen humorvollen Beiſpielen gewürzten Vortrag. Nachdem ihm leider ſein Schirm 
abhanden gekommen war, benützte der Redner dieſes bedauernswerte Vorkommnis, um in 
prächtigen Worten den hochanſehnlichen Landeszentralverein mit ihm zu vergleichen, ſo daß 
der Stab die Hauptleitung, die Drahtſtäbe die Sektionen und unter dem Dach die Wit- 
lieder wohl geborgen find; das „Köpli“ ſei er, „Jung⸗Klaus“, der Ausſchau hält in allen 

utſchen Gauen und im „Sammelkorb“ verarbeitet. Unvergeßliche Worte und Beiſpiele 
fand der Redner über „3 R“ und „3 B'“: Rechte Biene, rechte Beute und rechte Behand⸗ 
lung. Jubelnder Beifall lohnte die wohlverſtandenen Ausführungen und ſeine Liebe zur 
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deutſchen Heimatsbiene. Die Anfragen „Schläft die Biene,“ und „Iſt Bienengift tötlich?“ 
wurden vom Herrn Wanderlehrer und verſchiedenen Anweſenden beſprochen. Im Schluß⸗ 
worte mahnte der Vorſitzende, die Biene ſtets als Vorbild zu nehmen, verlas das prächtige 
Gedicht „Der wahre Imker“ aus „Jung⸗Klauſens“ „Volksbienenzucht“ und dankte dieſem 
herzlichſt für ſeine Mühen im Dienſte der edlen Sache mit einem „auf frohes Wiederſehen!“ 

Ron3perg. Hauptverſammlung am 28. Mai l. J. unter Vorſitz des Obmannes Franz 
Oſterer. Geſchäftsleiter Joh. Richter erſtattete den Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht und hielt 
dem verſtorbenen Mitgliede Fr. Wurdack geziemenden Nachruf. Er beleuchtete eingehend 
alle Ereigniſſe, die ſich ſeit 25 Jahren des Sektionsbeſtandes zugetragen, hob insbeſondere 
alle Vorſtandsmitglieder, die ſich um den Verein bemühten, dankend hervor. Die Wahl ergab: 
Obmann: Fr. Oſterer, Stellvertreter: Fr. Lockner, Schriftführer: Joh. Richter, Kaſ⸗ 
ſier: Karl Schaller. Dem Schriftführer überreichte der Vorſitzende feierlich die vom 
Zentralvereine gewidmete Ehrenurkunde für zehnjährige, verdienſtvolle Tätigkeit. Mehrere 
Imkerfragen gelangten zur Erörterung. Nächſte Verſammlung in Münchsdorf. O. 

Tachau. In der Monatsberatung am 30. Juli l. J. wurde Jung⸗Klauſens „Volksbienen⸗ 
zucht“ 2. Ausgabe beſtellt. Zucker zur Herbſtfütterung iſt bis Ende Auguſt beim Kaſſier ab⸗ 
zuholen. Der Sektion traten 2 Mitglieder neu bei (361). Der Punkt „Bienenpraxis“ ge⸗ 
ſtaltete ſich ſehr anregend. | £ 

Deſchenitz. Die Sektion veranſtaltete zwecks Anſchaffung eines Wabenſchmelzapparates 
und anderer Sektionsgeräte im Juli ein Preiskegeln, das am 30. Juli in Form eines 
Gartenkonzertes, verbunden mit einem Preisſchießen, ſeinen Abſchluß fand. Die Preiſe ſetzten 
ſich zumeiſt aus Honigſpenden hieſiger Sektionsmitglieder zuſammen. Wanderlehrer Ru p- 
pert, Fachlehrer aus Neuern, der bereits mehrere, beifälligſt aufgenommene Vorträge 
hier gehalten, was ebenfalls erſchienen. Die Veranſtaltung, um die ſich beſonders Obmann 
Förſter Rajet verdient gemacht hatte, errab' einen Ertrag von 2400 Kč.*) 

Trupſchitz. Am 20. Auguft l. J. ſprach Wanderlehrer Zeno Bernauer -Kl.⸗Prieſen 
über die „Grundlagen einer gedeihlichen Bienenzucht“; er richtete beſonders an die Jugend 
die Aufforderung, ſich der edlen Bienenzucht ihrer Väter zu widmen. 

„Unteres Wittigtal“. In der Hauptverſammlung am 30. Juli l. J. wurden nach Er: 
ſtattung der Berichte die Neuwahlen vorgenommen; es wurden gewählt, bzw. wiedergewählt: 
Heinrich Kauſa, Obmann; Stephan Feller, Obmannſtellvertreter; Florian Hubeni, 
Geſchäftsleiter; Eduard Pfeifer, Geſchäftsleiterſtellvertreter. Für die einzelnen Orte im 
Sektionsgebiete wurden die Vertrauensmänner wiedergewählt. Wanderlehrer Oberlehrer 
Karl Wünſch⸗Weißbach hielt einen intereſſanten Vortrag über „Imkerſünden“, welcher mit 
großem Beifall aufgenommen wurde. K 


F E) : Deut ſchmähriſcher Imkerbund. 2 2 


Futterzucker. Auch in dieſer Frage konnten wir bis zur Drucklegung der vorliegenden 
Nummer noch keine befriedigende Löſung herbeiführen, ſo daß wir auch da erſt im letzten 
Augenblicke mittels Rundſchreibens an die Vereinsleitungen oder auch an die Imker mit 
größerem Bienenſtande Nachrichten gelangen laſſen können. 

Lehrkurſe. Vom 3.—8. Juni l. J. hielt Wanderlehrer Herr Julius Baſinek aus Nikols⸗ 
burg in Brünn einen Lehrgang über Bienenzucht ab, zu dem ſich 20 Teilnehmer einfanden. 
Der theoretiſche Teil, zu welchen der Vortragende reiches, vielfach ſelbſtverfertigtes Anſchau⸗ 
ungsmaterial mitbrachte, wurde an den Vormittagen im Gebäude der deutſchen Staatslehrer⸗ 
bildungsanſtalt erledigt. Ihre Ergänzung fanden die Erörterungen an den nachmittägigen 
praktiſchen, der Zeit und dem Zuſtande der Völker angemeſſenen Arbeiten am Stande des 
Deutſchmähriſchen Imkerbundes. Erfreulich war auch heuer die Teilnahme der Lehramts⸗ 
zöglinge am Kurſe. Für die Güte der Leiſtung des Vortragenden ſpricht am beſten der Um⸗ 
ſtand, daß trotz des herrlichen Pfingſtwetters alle Teilnehmer nicht nur ausharrten, ſondern 
mit ſteigendem Intereſſe den auf wohldurchdachter Grundlage aufgebauten Vorträgen folgten. 
— Herr Fachl. J. Baſinek hielt auch am 7., 14., 21., 28 Mai und am 11 Juni I J. einen Kurs 
in Nikolsburg ab. 21 Teilnehmer. Einem am 17. Juni in der Nikolsburger Wochenſchrift er⸗ 
ſchienenen Berichte eines Kursteilnehmers entnehmen wir: H. Fachl. Baſinek iſt bienenwirt⸗ 
ſchaftlicher Wanderlehrer von Ruf und alle, die am Kurſe teilgenommen haben, wiſſen, wie 
wohlbegründet dieſer Ruf iſt. So manches bienenwirtſchaftliche Rätſel, das ſelbſt den erfah⸗ 
renen Bienenzüchter unausgeſetzt beſchäftigte, fand in den eingehenden theoretiſchen Erörte- 
rungen des Vortragenden ſeine einleuchtende Löſung und am muſterhaften Bienenſtande des 


m0) Unferen Glückwunſch zu dem ſchönen Erfolge, der zu allſeitiger Nachahmung an= 
eifern möge. D. Schr. 
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Kursleiters feine praktiſche Beweisführung. Aus der tiefgründigen Art des Lehrganges, 
gleicherweiſe aus Theorie und Praxis geſchöpft, iſt das rege Intereſſe zu erklären, das ſämt⸗ 
liche Kursteilnehmer, darunter auch erfahrene Bienenzüchter an den Tag legten. Der Vienen» 
zuchtlehrgang war urſprünglich als Einführung für die Nikolsburger Jungmannſchaft gedacht. 
Da ſich aber bei dieſer, ſowie bei den a der Winzerſchule und der landwirtſchaftlichen 
Fortbildungsſchule kein Verſtändnis fand, ſich vielmehr, ſelbſt aus weiterer Entfernung, 
ältere, meiſt ſchon erfahrene Imker einfanden, ſo ſtellte ſich das Niveau der Darbietungen 
von ſelbſt höher ein. Nicht nur wir Imker, ſondern auch alle, welche wiſſen, welche Bedeutung 
die Bienenzucht für die Befruchtung vieler Pflanzen hat, welch bedeutender Faktor ſie daher 
in der Landwirtſchaft iſt, werden es H. Baſinek Dank wiſſen, daß es ſeinen theoretiſchen 
Kenntniſſen und ſeinen glänzenden Leiſtungen als Praktiker neuerlich gelungen iſt, der Im⸗ 
kerei Anhänger zuzuführen. — Am 24. u. 25. Juni hielt Herr Fachl. J. Baſinek in Eisgrub 
einen von 18 Teilnehmern beſuchten Kurs für fortgeſchrittene Imker ab. Darüber erhielten 
wir von der dortigen Vereinsleitung die nachſtehende Zuſchrift: Bei der am 28. Mai ſtattge⸗ 
fundenen Vereinsverſammlung wurde beſchloſſen Herrn Wanderlehrer Julius Baſinek in 
Nikolsburg, zu erſuchen, in Eisgrub einen zweitägigen Bienenzuchtlehrkurs abzuhalten. Herr 
Wanderlehrer Baſinek, erklärte ſich in liebenswürdiger Weiſe zur Abhaltung dieſes Kurſes 
am 24. u. 25. Juni d. J. bereit. Bewundernswert war, daß Herr Wanderlehrer Baſinek im⸗ 
ſtande war, in dieſer kurzen Zeit einen Stoff zu bewältigen, welcher mehr Tage erfordert 
hätte, als bloß zwei. Am erſten Tag trug Herr Wanderlehrer Baſinek in ſehr leichtverſtänd⸗ 
licher Weiſe über Anatomie der Biene (erklärt durch ſelbſtgefertigte anatomiſche Zeichnungen) 
und über Futterſaftlehre nach Pfarrer Gerſtung, ſowie über ſeine eigene bekannt muſterhafte 
Betriebsweiſe vor. Der zweite Tag war praktiſchen Arbeiten an verſchiedenen Bienenſtänden, 
beſonders der Herſtellung von Feg⸗ und Fluglingen gewidmet, welche Arbeiten von den Kurs⸗ 
teilnehmern mit großem Intereſſe verfolgt wurden. Jeder Kursteilnehmer bedauerte, daß die⸗ 
fer Kurs fo bald zu Ende war und hofft Herrn Wanderlehrer Baſinek noch öfter in Eisgrub 
begrüßen zu können. Wie dringend das Bedürfnis nach ſachgemäßer Aufklärung iſt, und wie 
dankbar dieſe aufgenommen wird, wenn ſie von berufener Seite geboten wird, erhellt aus dem 
Umſtande, daß die Teilnehmer dieſes Kurſes die Koſten desſelben ſelbſt beſtritten. Heil Baſinek! 


Wandervorträge. Dieſe wurden von unſeren altbewährten Lehrkräften Oberlehrer 
Cydlik und Direktor Langer in Frankſtadt, Reitendorf, Proßmeritz, Irritz und Leipertitz 
abgehalten und wir wurden noch um die Bewilligung weiterer Vorträge erſucht, welchem Ver- 
langen wir erft allmählich entſprechen können, da wir derzeit nur 4 Wanderlehrer zur Ver= 
fügung haben. , 

Neugründungen. In Irritz wurde über Anregung des Wanderlehrers Cydlik ein Zweig⸗ 
verein gegründet und der eifrigen Tätigkeit unſeres jüngſten Wanderlehrers für Ojtmábren, 
Lehrer Dreßler in Stockenwald iſt die Gründung des großen Vereines Bölten ſowie des 
Vereines Botenwald zu verdanken. Wir begrüßen unſere neueſten Mitglieder aufs herzlichſte 
und bitten die betreffenden Vereinsleitungen, nur ja von vornherein ſtramme Vereinsdisziplin 
zu üben und nicht ſo ſehr darauf zu achten, viel Mitglieder ſondern eifrige Mitglieder zu 
haben. Ein eifriges Mitglied iſt mehr wert als 10 faule. Die Geſchäftsleitung. 
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Anläßlich der landwirtſchaftlichen Ausſtellung in Jägerndorf ergeht hiemit die höfliche 
Einladung zur Wanderverſammlung des Schleſ. Landesvereines für Bienenzucht 
für Sonntag, den 10. September 1922, nachmittags %3 Uhr, nach Jägerndorf, Gaſtwirtſchaft 
Wolf, Leobſchützer Straße (nächſt der Station Burgberg), an alle Mitglieder und Bienen⸗ 
freunde. ( E Die Vereinsleitung. 


Trauerfall. Die Familie unſeres um die Bienenzucht in Schleſien hochverdienten Wan⸗ 
derlehrers Herrn Hubert Onderka in Langenberg bei Freudental iſt durch den Tod ihres 
jüngſten Sohnes, des 16jährigen Gymnaſiaſten Walter Onderka, der Sonntag, den 
27. Auguſt 1922, um 410 Uhr vormittags an Gelenks⸗Rheumatismus im Krankenhauſe zu 
Freudental verſchieden iſt, in tiefſte Trauer verſetzt worden. Den ſchwer geprüften Eltern, 
die durch den Krieg bereits 2 Söhne verloren hatten, wendet ſich allſeitige herzliche Teil⸗ 
nahme zu! leeft SE S u 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kgl. Weinberge. 
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Gießhübl⸗Deutſch⸗Killmes. Verſammlung am 8. Oftoffer, nachm. 242 Uhr, in Teſchwitz⸗ 
träge. — Die Statiſtik und die 


STE" Sch. R. Batzier- Dr. Kórbl-fond 1, f! 


Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Braumeiſter i r. Joſef Scharf⸗Staab, 10 K; 
Sektion Altzedliſch 112 K; Sektion Brims 50 K; Sektion Schmiedles 40 K. 
Herzlichſten Dank für die gütigen Zuwendungen! Das Präſidium. 


. o | | | j | 
Bienenwachs i Musik- 
goldgelb, von hervorragender Qualität, garantiert naturecht, rein ||‘ In strumento 


ele SC und bodenſatzfrei, faulbrutfrei, liefere prompteſt 

zu K 33°— bei Abnahme von 5 kg aufwärts mit K 32°— per 1 kg. 
violinen v. 80, Zupern v. 180 
Lauten v. 190, Blasinftrument 


W. gübſch, Leſchtine bei Großprieſen a. E. 87 
etc. u. prima Saiten kaufen Si 


garantiert und allerbilligft be 


Josef Schaller 


(aus Schönbach) 


In Bilin (Böhmen). 
I Umtauſch geftattet f 


Preislifte gratis. 11 


— i 


Abſperrgitter aus Cie 
1 m? K 78—, 1 dm? K —: 
Th. Futterballon mit ver. 
ſtellbarem Futterteller K 8 
jowie alle ſonſtigen Im kergerã 
liefert 


3 2 tiefe, diesjährige Hohlknorrvögel 
Kanarienvögel (Stamm Seifert) hat abzugeben 
Anton Jekel, Hennersdorf, Schlesien FTſchechoſlowakei) 

Preis nach Leitung. 


Einen faft neuen Gerſtung-Wachsſchmelzer (Simprez) 
| hat abzugeben Gë 
Carl Krieg, Waldhger in Schönberg, Poft Böhm -Röhren. 


| | Anton Cihlarz, Oberlehrer in 
ITurn bei Teplitz Nr. 758, 

Kunſtwaben Schloßbergſtraße hat noch, 

à kg K 55.—, 1 Bienenhaus 

Bienenwachs à kg K 36— gar. E 20 Kee RE mit 
t x asfenſtern um den Preis von 
* 6 1200 K& u. eine ſelbſt konſtruierte 
2 Selbſtraucher, Kunft⸗ ſehr praktiſche Strohmatten⸗ 
wabenpreſſen, Meſſingſpritzen preſſe, mit welcher man Stroh⸗ 
empfiehlt billigſt 36 Gr an 
| reite u is 120 cm Länge 
Willi Ullmann, Tannwald. herſtellen kann, Preis 10 K& 
zu verkaufen. 


8 ſchwarze, reinraſſige, liefert ab 1. Juni 
Königinnen a Kč 50—, inkl. Ráfig zuzügl. ee 
pr. Nachnahme. Auch Tauſch gegen Schwärme. Anfragen Porto 
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beifügen. 
„Apis“, . Struhařov pr. Mnichovic ä 23. 
ei Prag. | 


Preisliſte umſonſt! 


Bienenwachs, garantiert rein 
| per kg 35 Kronen hat abzugeben 67 
Wilhelm Kohoutek, Bienenzucht, Schwarzkoftelet. 


Bienenwirtihnftl. 


Der Lufatia-Imker 


Ein reichhaltiger Leitfaden mit 55 Textbildern. Berite 
Intereffanter Inhalt für Imker aller Syfteme. I 3 
et ch K in größter Auswahl und zu 
6 K franko bei Voreinſendung. Nachn. 9 5 A 
PEE umſonſt. i Breng reeller ſolider Bes 
Gratis-Prämien- Verteilung dienung 
an die Bezieher des „Cuſatia-Imkers“. Als Willi Ullmann, Tannwald 
Prämien auber vielen anderen wertv. Sachen auch (Böhmen), 
Luſatia⸗Univerſalbeuten gepr. Bienenmeiſter, Nieder⸗ 
die beften Beuten für alle Imker, welche wenig lage ber Bienenzucht⸗Anſtalt 
Zeit haben. Fr. Simmich, Jauernig. 


Lusatiauerke, Alfred Neumann, Olbersdorf, Su. 2 Preeisbücher franko. 


Echtes Bienenwachs wird 
ſtändig gekauft. 


Kuntzſch 


Imkerfragen in neuer 
vermehrter V. Auflage ſoeben 
erſchienen und dieſes reich⸗ 
haltige für jeden Imker höchſt 
intereſſante Buch gebunden zum 
Preiſe von Kč 258 erhältlich 
bei ö 


M. Kuntzſch, 
Filiale Schwarzkoſteletz. 
Gegen Vorauszahlung. 83 e 
EL zn 22.22.22 asse 
Medaillen! Ehren-Diplome! = 
it Unters d Ob trieb, 
Honigſchleudern ſolldeſtes Inlandsfabrikat und 
ſonſtige Bienenzuchtgeräte, wie: Honigfiebe, 5 Blechdoſen füt Honig 


Kunſtwabenanlöter, Raudapparate, Abſperrgitter, Thür. 


zu 1, 2½, und 5 kg. 
ballons, Futterteller, Honigdofen uſw. empfiehlt 5 Kä 3:50, 5 50 und 750. 


Robert Heinz, Fabrikation bienenwirtſch. Geräte Aus Weißblech mit Klemmdeckel. 


Oskau (Mähren). Rudolf Kempe, Eichwald bei 
Intereſſenten wollen Preisliſte verlangen. 4 „Teplitz. 


St. Ambrofius- 
Kunſtwaben 


(Mittelwände). 
aus garantiert echtem, unver⸗ 
falſchten Bienenwachs her⸗ 
geftelt, fotvob! aus Hands 
preſſen als auch Walzwerten 
liefert in jeder beliebigen 
ü mm: und Größe zum bil» 
giten Tagespreiſe 
Bieneusuct, Honigen. Wachs⸗ 
l beri, Nunſtwabenwalzwerke 
on“ in Neu⸗Hroſenkau 
. Poſtfach Nr. 65. 
Gegründet 1869. 
Wachs, alte Waben werden 
in Zahlung genommen. 
44 


— lF;᷑ßwf̃k̈x ——.— 
Fr. Simmich”s Slenenzucht- Anstalt ® 
Jauernig (Cò zn e al  Bantlz,uk- 


empfiehlt ſich zur Lieferung von Stampig lien 
Kunſtwaben, Honigſchleudern, Bienenſtockwagen und eigene Erzeugung, dauerhaft 
allen anderen Bienenzuchtgeräten in guter und billiger in ſchöner Ausführung. 


luft ben ee? bab offeriert 

uſtr. Preisliſten zu haben. ° 
Niederlage: WIN Ullmann, Tannwald (Böhmen). 3 Joſef Kubias, l € 
A Bras 11:68, Brenntegaffe. 2 


Herausge ber: Meunier 5 zandes- Zenti alberein nir Böhmen in Ral. Weinberge b. Prag. 
Druck ber Deutſchen agrariſchen Druckerei in Brag, r. G. m. b. 5. 


Imker. 


— LT, TE Te ELLE 

Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher landes- Jentralverein fir Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherungs ⸗ 

gebühr): Direkte Mitglieder K 20.—, Lehrperſonen, Landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler X J8˙—, 
mitglieder der Sektionen (Zweigverein) X 18˙·—. 


D 


Prag, Oktober: 1922, Nr. 10. XXXV. Jahrgang. 
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Graslitz. Verſammlung am 28 Oktober im „Deutſchen Haus“ 3 Uhr nachm. Uebliches 
Programm. Ferner Bericht über die im heurigen Sommer durchgeführte Standſchau bei 
ſämtlichen Mitgliedern. Außerdem eine wichtige Beſprechung; daher Anweſenheit ſämt⸗ 
licher Mitglieder notwendig. Säumige heraus! 


u 
rar Sat ma u OOPTE für Honig, Machs = mann rar scan 


ausfchließlih nur Y. E Monat neuerlich be- 


für eigene Erzeug- a und Bienenvölker. — fonders angemeldet 


offe, e e werden. 
WITT A A SE CA O IA A 


Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. | 
1! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht!! 

Feinſten Gebirgshlütenſchleuderhonig verſendet, die 5 Kg. Poſtdoſe franko gegen Nad- 
nahme um 140 K, Wenzel Seidel, Bienenzüchter, Lom Nr. 12, Poſt Dobrey b. Dobruska 
(Böhmen). — Rieſengebirgshonig liefert, das 5 Kg.⸗Poſtkolli franko gegen Nach⸗ 
nahme billigſt, Bienenwirtſchaft R. Kühnel, Hohenelbe. — Bienenwirtſchaft Straka, 
N.⸗Eiſenberg a. d. March, Nordmähren, hat abzugeben: Bienenvölker mit oder ohne 
Stöcke auf Rähmchen mit Brut mit Winterfutter verſehen per 1 Kg 20 K, ferner 100 Kg. 
feinſten Schleuderhonig auch in 5 Kg.⸗Doſen billigſt, 25 Kg. Wachs rein a 36 K, alles ab 
Vienenſtand. — Schleuderhonig liefert in Kannen zu 5 bis 50 Kg. Preisangebote ſind 
zu richten an, bezw. Offerte zu verlangen von Bienenwirtſchaft R. Rudorfer, Gaiwitz., 
Poft Proßmeritz. — Schleuderhonig liefert, 1 Poſtdoſe (4% Kg. netto) um 140 K franko, 
A. Weps, Lehrer in Bezdiek b. Saaz. — Ferdinand Gallas, Wachszieher in Odrau, 
Tſchech.⸗Schleſien, hat 50 Kg. reines Bienenwachs zu billigſtem Tagespreiſe abzugeben. 
— Nach dem Todesfall des Forſtrat H. Zörkler, Großholletitz beabſichtigt die Frau Marie 
Zörkler, Großholletitz, ihren Bienenſtand zu verkaufen, u zw.: 1 neues Bienenhaus für 20 
Völker, 8 beſetzte und 6 leere Gerſtungbeuten ſamt Gerät. — Frau Verwalterin Peter, 

Wellhütten, hat 1 Bienenhaus mit 3 beſetzten und 15 leeren Gerſtungbeuten famt Ge- 
räte zu verkaufen. — 50—80 Kg. Schleuderblumenhonig hat billigſt abzugeben, 
Joh. Säckl, Tiſchler in Heſſeſsdorf b. Pfraumberg. Gefäße ſind beizuſtellen. — Bienen⸗ 
Zweigverein in Hoſterlitz 201, Südmähren, verſendet Schleuderhonig, lichtgelb, die 
5 Kilo-Poſtdoſe frankiert billigſt. — 6—8 Kg. reines bodenſatzfreies Wachs à 36 K hat ab: 
zugeben Franz Schaller, Zuflucht 37, Poft Klöſterle a. d. Eger. — Ferd. Hübner, Nikols⸗ 
burg, Schweinbartſtr., verkauft billigt 8 bevölkerte Wr. Vereinsſtänder mit 
Winterfutter reichlich verſehen; Preis nach Uebereinkommen. — 4 ſtarke Völker, 1 ſchwä⸗ 
cheres Volk in Gerſtungſtänder, dazugehörige Honigräume mit ausgebauten Waben, ſowie 
4 leere Gerſtungſtänder und 1 ſchleſiſcher Vereinsſtänder verkauft gegen Höchſtgebot Joſef 
Turek, Neutitſchein. — Blütenſchleuderhonig in Poſtdoſen zu 5 Kg. à 132 K gibt 
ab: Franz Stejskal, Pfarrer in Lauterbach bei Leitomiſchl. — 30 Kg. Obſthonig, 170 Kg. 
braunen Honig gibt billigſt in Blechkannen ab Franz Hiekel, Frankſtadt b. Mähr.-Schön— 


(Kortfeßung auf der nächſten Seite.) 


berg. — Joſef Schmidt, Landwirt, Frankſtadt Nr. 224 b. Mähr.⸗Schönberg verkauft lichten 
ſowie dunklen Schleuder honig billigſt. — Wegen Ueberſiedlung gebe 10—15 Gerſtung⸗ 
völker junger Königinnen um Honig und Wachswert ab, daſelbſt auch 100 Kg. Honig billigſt, 
Rudolf Hora, Weißenſulz. — 200 Kg. Schleuderhonig hat billigſt abzugeben Franz Kor⸗ 
don, Forſtverwalter, Sponau b. Zauchtel (Mähren.) — Feinſten Gebirgsblütenhonig licht 
und dunklen Tannenhonig liefert billigſt in Poſtdoſen und dee Mengen Raimund 
Schnurpfeil, Deutſchhauſe (Nord-Mábren). 


ee olle 2 Ae tee 2 
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Ess: Bücher und Schriften. nun: 
LE Alle bier belprochenen Bücher find dursh die Buchhandlung „® Be 
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— LLL = Julius Düller in Brüx zu bezichen. - LLL S 


Die deutſche Bienenzucht. Drei Berichte von Aiſch⸗Ketſchendorf, Dahnke⸗ Güſtrow 
und Oſenberg⸗Hamm. Herausgegeben von Dr. Armbrujter-Berlin- Dahlem. H. 318 
der „Arbeiten der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft (Berlin)“. Für Mitglieder der Ge⸗ 
ſellſchaft 20 Mk.; im Buchhandel (Verl Parey, Berlin SW. 11) 40 Mk. Die Deutſche Land⸗ 
wirtſchafts⸗Geſellſchaft, die in den letzten Jahren auch der Bienenzucht erhöhte Aufmerkſam⸗ 
keit zugewandt hat, hatte eine größere Zahl bewährter Züchter veranlaßt, ſich zur Lage der 
deutſchen Bienenzucht und den Möglichkeiten ihrer Förderung zu äußern. Aus den eingegan⸗ 
genen Denkſchriften wählte Dr. Armbruſter drei für die breitere Oeffentlichkeit zum 
Druck aus und ſtellte ſie im vorliegenden Hefte zuſammen. Ihre wertvollen Anregungen, 
welche auch bei uns lebhaftem Intereſſe begegnen, mögen auf recht fruchtbaren Boden fallen. 

Vom „Archiv für Bienenkunde“ herausg. von unſerem ſehr geſchätzten korreſp. Mitglied 
Dr. Ludwig Armbruſter in Verbindung mit Prof. Dr. H. v. Buttel⸗Reepen (Verlag 
Theodor Fiſher, Freiburg i. Br., 4. Jahrg. 1922, Preis d. Jahrg. 200 M. 40.— = 1 Fre), Heft 
Nr. 2 und Heft Nr. 3 er chienen. Die art gediegenen Veröffentlichungen der neuen wiſ⸗ 
ſenſchaſtlichen apiſtiſchen Forſchungen bieten immer Intereſſantes und Lehrreiches. Heft Nr. 2 
behandelt vor allem die bisher wenig beachteten Milben, welche als Schmarotzer beſonders 
in den Tracheen der Bienen ſich entwickeln und Bienenkrankheiten verurſachen, deren äußeres 
Symptom die Flugunfähigkeit der Biene iſt. Beiträge von Otto Morgenthaler und Graf 
Herm. Vitzthum, behandeln diefe Milben, während Karl Brünnich die künſtliche Be- 


fruchtung von Drohneneiern und die Katalepſie bei Bienenköniginnen beſprechen, Varth. 


Manger eine geſchichtliche Skizze über die Honigbiene bietet. Heft Nr. 3 bringt eine aus⸗ 
führliche eu der amerikaniſchen Bienenzucht: nach den beiten Quellen von Edgar 
Boedicker u. Ludwig Armbruſter, aus der wir deutſchen Imker gar manches lernen 
könnten, da die Vereinigten Staaten v. Nordamerika ein richtiges Ueberſchußgebiet von Honig, 
Wachs und Bienen wie „Bienengeräten geworden find. Sch.⸗R. B. 
H. Pechaczek. Der öſterreichiſche Bienenvater. 1922, Leipzig⸗Wien, Waldheim⸗Eberle 
A.⸗G. 80, 178 S. 63 Abbild. Das als „Ein Leitfaden zur Ausübung einträglicher Bienenzucht“ 
in der Sammlung „Landmanns Praxis“ erſchienene Büchlein des als Wanderlehrer des 
Oeſterr.⸗Reichsvereines f. Bzcht. in Wien (jetzt mit dem Titel „Bzcht.⸗Inſpektor“) ſehr be⸗ 
kannten Verfaſſers ift in erſter Linie für Kurſiſten, insbeſondere die bäuerlichen Imker, be- 
ſtimmt. Demgemäß ſollte der Abſchnitt über den Nutzen der Bienenzucht durch Blütenftaubüber- 
tragung bei aller knappen Faſſung eingehender verfaßt fein und jedenfalls mehr an ſchla⸗ 
genden Beiſpielen bringen, ferner die Möglichkeit rationeller Trachtverbeſſerung durch den 
Landwirt zeigen, der ſoviel mittelbaren Nutzen aus der Imkerei zieht. Das Büchlein iſt aus 


niederöſterreichiſchen, Verhältniſſen herausgeſchrieben und wird dort gewiß mit Nutzen Ver⸗ 


wendung finden. Für uns müßte der Verfaſſer den Bien zum Ausgangs- bzw. Mittelpunkt 
ſeiner Betrachtungen nehmen! | —. 


D 


TE sch. R. Baßler-Dr. Körbl-fond ff. 


Letzter Zeit liefen Spenden ein bon: Franz ©» ob o b a-Schloßgärtner-Reichſtadt 
12.—, Egon Rotter, Rittmeiſter⸗Oberhohenelbe 10.—, Franz Schneide r-Warnsdorf 
20.— Ke. 

(Richtigſtellung eines Druckfehlers: Eduard Herget, Landwirt, Langendorf S. Teltſch: 
25 Kc.) Herzlichſten Dank für die gütigen 1 Zuwendungen! Das Präſidium. 


Bienenwachs, garantiert rein 


per kg 35 Kronen hat abzugeben 
Wilhelm Kohoutek, Bienenzucht, Schwarzkoſteletz. 
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Nr. 10. prag, Oktober 922 XXXV. Wie 


Der Deutiche Imker aus Böhmen. 


Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Ronatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen ,,Landesvereines. zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 

Organ des Deutichen Bienenwirtichaftl. kandes-Zentralvereines für Böhmen, 
des Schlefiichen kandes-Vereines für Bienenzudit und des Deutichmähriicten 
Imkerbundes. 

Schriftleiter: Sé. =R. fans Baßler, Got, Weinberge b. Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
EE 


Erſcheint im erften Monats drittel. Be pan der 3eitfchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
E it befonders zu beftellen. (Sebúbr 3 pro lahr.) Ankóúndigungsgebúbren: Die 1 mm hohe, 50 mm breite 


Zeile oder deren Raum 85 Geller, auf der letzten Umſchlagſelte 90 Heller. Mad Höhe des Rechnungsbetrages ent» 
ſprechender Nachlaß. — Fnſchrift für alle Sendungen und 3ufchriften: Deutfchet Bienen wirtídaftlider 
Landes»3entralverein für Böhmen in Bol Weinberge bei Prag. Tungmannftraße 3.“ 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Su ds ae Nr. 815. 760 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobadtungsftationen 


Berichterſtatter Richard Altmann, Reichenberg. 


Juli 1913— 1922. 


a Niederſchläge Mittel Temp. Flugtage gtt Zunahme Mittel 
Monat mm mm Mittel g 8 


Juli 1913 . . 1286:14 = 490 . 142 , 931: 34 = 284 , —22.380 : 36 = — 622 


„ 1914 . 1583: 14 - 1130 . 177°C . 877: 32 = 274 . +84.010:30= +2'800 
10915 . 851: 10 851. 164 C . 718: 26 = 276 . +52.330:25 = -+2093 
„ 1916 . 709: 7=1012 . 162°C . 62223 = 270 . 447.890 20 -+2:349 
„ 1917 . 298: 6= 497 . 175'C . 479: 16 = 29·9 . +20.6:0:15= ＋1˙376 
„ 1918 . 711: 6=1185 . 160°C . 410 15 = 273 17.010. 15 +1134 
10919 e. 333: 4 = 83'2 . 14-60 „ 549: 21 26·1. 80.310 :21— +3824 
„ 920 . 38% 5= 768 . 101% . 677: 21 = 282 . 423.990: 22 -+-1:090 
„ 1021 . 174. 7= 248 . 188% . 834. 28 298 4.54.3710. 27 = +2014 
„ 1922. 972: 8 121.5 14·7 C 6:9:96= 6 . $35.00 26= +1357 


Juli 1920—1922, 


1920: Trotz herrlichſter Witterung, leuchtenden Blütenmeeres und ſchöner Flugtage — 
kein Honigertrag. Ueberall geſunde und ſtarke Völker. 

1921: Mit Ausnahme des 1. Monatsdrittels abnormal heiß. Juliſchwärme, ausgebrannte 
Fluren. 

1922: Der heurige Juli war wohl einer der ſchlechteſten Monate feid vielen Jahren. 
Regen und geringe Wärme hielten die Bienen oft zurück und ſo konnte SES das Endreſultat 
der Monatsernte mar bejjer ausfallen. 


Altſtadt b. J. Aeußerſt ſchlechter Monat; gar kein Ertrag mehr. 


Leitmeritz. Mit dem Einſetzen des EE Regens am 10. Juli war alle Tracht 
zuende. Der Honigertrag im ra 8 Kg., Honigfarbe gelb bis dunkel. 


Bezdiek bei Saag. Der Juli hat alles verdorben; der Ertrag iſt ſehr klein. Die 
Schwärme konnten ſich nicht l 

Reichſtadt. Viele Regentage und kalte Nächte beeinträchtigen die Tracht. Die Lin⸗ 
den gaben wie gewöhnlich nur wenig. 

Warnsdorf. Am 7. Juli ſetzte anhaltend ſchlechtes Wetter ein. Hederich gab faſt 
nichts, Schneebeere viel. 
| Neuland-Auſcha. Seit Mitte Juni war keine nennenswerte Tracht mehr. Man 

hofft der die Heide. Im Juli fielen noch Schwärme. 


Pilhnikau. Im 1. Drittel noch eine kleine Zunahme, dann durch Cewitter une ſtarke 
Winde große Bienenverluſte. Die Linde fat wie gewöhnlich nicht gehonigt. 1922 befriedigt der 
mittlere Honigertrag. 

Reichenberg, Günſtiges Wetter fand am 6. Juli ſeinen Abſchluß. Es folgte kaltes, 
windiges und regneriſches Wetter. Jeder Sonnenblick brachte Schwärme. Der Ertrag ijt 
beffer als im Vorjahre. 

Woratſ chen. Im Juli war kein Honigertrag. Schwärme fielen in großer Zahl von 
Anfang Juni bis Ende Juli. Der Beobachter gibt dem Kanitzkorbe den Vorzug, da mit weni— 
i und Mühe dieſelben oder noch beſſere Reſultate erzielt werden als in reinen 

obilbeuten 


en EE 
Monatsbericht N 1922. 
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| S veiſtung des Wagy o Temperatur e Tage EN 
s | Zus oder Abnahme 22 T K E 2 S y Isi 8 
FC ZS a| + EE S ogi EE 2 2 2 3 2 2 3 
v S EE Da 82 KZ 8 a oj sS — > 3 |9|3|8|% |=.I21818- 
A| Monatsdrittel To Se Li EE 99 e K SS Vë S S 3.58 8 2 
| Sl Liz . Pal 1219 ku AE SES 
| m | dkg | dkg | dkg akg | dkg | [akel || cc | o 2 | mm 
Böhmen: | / 
Altſtadt a. E. 127 + 10|— 290| — 360 — 640 80 | 4| 80/21) Gol 38°0 29 609616 27 2 
Leitmeritz . 184 ＋ 100|— 90|— 30 — 20 50 | 40 6 7˙5 352 26 17 0 51214 16 5 
Bezdiek b. Saaz . 220 ＋ 270 — 130 + 200 + 340 130 | 3| 60 8 9˙0 400 25 11 0 913 911 5 
Reihftadt . . . . 265 40 ＋ 65 — 25 + 80 303] 20| 6 5˙0 360 3119 01012 915 4 135 
j || Barnzdori . . .1329|+ 50 — 120 — 120 — 190 70| 3| 4020 5'0| 360 EI KO SECHS S o | 
| Neuland-Aufha . 350 — 234 — 196 — 212 — -642| 25 4810 80| 36'0 221301111915 a] 
Pilnifau . . . . 352 . 400 — 30 — 20 L 350 130 Al 3017 80| 3x0 24 | 7 0771723060 
Reichenberg. . . 374 ＋ 180. — 35 ＋ 95 + 2%0| 100 | 5| 2519 80| 310 21116 0 691621 33 
Woratſchen . 390 10 — 20 — 10 50 31 20 8 70| 330 26 11 0 412 15 15 ah, | 
Reichenberg . . . 400 + 160 ＋ 26 — 7014 116| 90 6 40 7 45|335 24 18 0 10 6 15 17 3 
Ueberdörfel. . . 346 ＋ 25 — 115 — 30 105 90 4 1010 10'0| 29°0 23 14 0 16 213 28 6 
Rudolfitadt . . . 83 — 110 — 50 — 90 — 250 40 11 30 6 90| 35'0 28 12 0 1211 8133 
Schwanenbrückel 493 690 — 12 — 10 — 638 13) | 5| 30 7 40 31°0 29 18 0 420 7 12 5 
Schönau: Braunau 500 1360 ＋ 190 — 0 1460| 300 6| 40 23 60| 350 „22 9906/21316 4133 
Glashütten b. N. 531 ＋ 134 — 48 — 2 f 84 74 | 20 29 12°0| 310| 155 | 4. 29. 21 15 0 14 215 16 11 
Hohenfurt . . . 568 — 120 — 10 — 10 170 30 31 30| 6| 4˙032˙0 14:7| 1. 30. 30 15 0 13 216 19 3 88 
Gottmannsgrün . 600 ＋ 180 — 130| — 280 — 230 110 | 2110210 10| 30°0| 11˙8 6. 31. 22 19 0 5 81818 2 
Johannesberg... 600 660 — 20 — 40 + 650 160 | 4| 2027 30| 350| 132| 21. 29. 219 0| 6916 18 2 161 
Deutſch⸗Killmes . 632 1550 — 120 + 120 1550 400 | 2 70 2 10| 320| 150 6. 1. 22 16 0| 5/10 16 18 8 91 
Eiben berg.. . 750 — 50 — 100 — 150 — 300 + 6˙0 200 118 91 20 08419 22 5 
) | | 
Mähren: | | | | 
Müaliş . . . -[277|+ 515 + 185 + 310 1010 450 11 5013 80| 37:0| 170} 31. 1. 25 7 0/18] 5| 8| 8 „ 91 
Deutjch-Liebau . . |291 — 160 — 290| — 260 — 710 100 | 5| 9011 70| 325| 172 2710 21312 6 22 ul . | 
Wieſenberg .. . |480 1250 — 70 — 230 . 950 310 „ 7025 40 30.0 14.0 11. 1.23 14 0 12 9 10 7 3 148 
Neuſtift b. Iglau 619 + 510 — 40 — 10} 360 130 4 50 7 80| 31:0) 177 12. 1. 21 3 0/14| 4 1316 3 
Schleſien: . | 
Barzdorf b. J. 260 ＋ 358 ＋ 44 ＋ 12 d 414 170 | 5| 18/21| 60| 330 16˙9 11. 1. 29 4 0 1211 831 5 
Frieden. 206 ＋½ 156 — 18 — 218 — 80 170 11 60 13 50 30 0 16% 11.| 31. 21 11 0 15 6/10/16, 5 115 
| 
Ä DX Il 
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Ueberdörfel. Der Trachtſchluß war am 6. Juli; heurige Mittelernte 6 Kg. Meiſtens 
dunkler Waldhonig. Die Schwärme entwickeln ſich gut. Kaes O 

Rudolfſtadt. Die Linde honigt wieder nicht. In den Beuten gibts gegenwärtig viel 
Bienen und Brut, aber wenig Honig. Sa i 

-Shwanenbrüdl. Der heutige Juli ift nicht viel beffer als der vorjährige. 

Glashütten. Die abgeſchwärmten Völker wie die Schwärme ſind in guter Ver⸗ 
faſſung. Die Sonnenlinde honigt in geringem Maße, während die Winterlinde gänzlich ver- 
ſagte. Boretſch und Rieſenhonigklee wurden ſehr ſtark beflogen. Die Honigernte iſt nicht zu⸗ 
friedenſtellend. | en 

Hohenfurt. Vom 3. Juli bis Monatsende blühte Sommers und Winterlinde in reich⸗ 
ſter Fülle. Und das Ergebnis: 1% Kg. Abnahme. 

Gottmannsgrün. Vom 9. Juli an beſtändige Abnahme. 

y Johannesberg. Bis zum 11. Juli war warme Witterung und gute Tracht. Dann 
war bis Ende des Monats kaltes und trübes Wetter. Im Sektionsgebiete iſt die Honigernte 
ſehr gut ausgefallen. Nachſchwärme fielen noch bis zum 11. Juli. Tracht: Himbeere, Weiß⸗ 
klee und Weidenröschen. | 

Deutſch⸗Killmes. Die ſtarken Gewitter am 6. Juli und das folgende Regenwetter 
vernichteten die Tracht für den ganzen Monat. Auch heuer konnte beobachtet werden, daß kühl 
ſtehende Völker höhere Erträge lieferten. | 

Eibenberg. Rieſige Abnahme und Drohnenabtriebe infolge verregnetem Juli. 
Heuer honigte die Linde. Die Schwächlinge haben ſich endlich erholt, ſind aber honigarm. 

Müglitz Im 1. Monatsdrittel war gute Honigtracht von der Winterlinde, ſie ver⸗ 
ſiegte zur Gänze infolge der großen Trockenheit und des am 11. und 12. niedergegangenen 
Hagelwetters. | | 

Deutih-Liebau Ungünſtige Witterung im Juli. Vorzeitiger Drohnenabtrieb. 
Die Linde verſagte heuer ganz; trotzdem ſie ſehr ſtark beflogen wurde, gabs Zunahmen von 
höchſtens 50 Dkg. und meiſtens Abnahmen. Die heurige Durchſchnittsernte iſt 10 Kg. per 
Stock. Der Honig iſt dunkel, dickflüſſig und ſchmackhaft. 

Neuſtift bei Iglau. Der Juni war dürr, windig und unfruchtbar. Klee- und Ha- 
ferfelder ſind kahl und ausgebrannt. Tracht: Wieſenblumen, Hederich, Kornblume. Anfangs 
Juni erwachte der Bautrieb. Die erſten Schwärme fielen am 21. Juni. Auch die 1. Julihälfte 
war heiß, windig und dürr, die 2. Hälfte regneriſch. Das Jahr 1922 zählt zu den ſchlechteſten 
Bienenjahren. Die Mittelernte iſt 2 Kg. Honig. 
| Barzdorf. Die Linde gab heuer eine gute Ernte. Am 12. Juli begann heuer der 
Drohnenabtrieb. ' 

Friedek. Von der Linde war kein Ertrag. Infolge des falten windigen Wetters ver- 
ſagt auch die andere Tracht. ! | 


— 


Auguft 1913—1922. 


Monat Niederſchläge Mittel Temp. Flugtage Mitel Gewicht Mittel 
mm mm Mittel 8 8 
Auguſt 1913 .. 1333:14 = 952 . 138% . 826: 33 = 25˙0 . — 21.530: 35 = — 615 
1 1911. 701:12= 584 . 165% . 801: 28 = 28˙6 . 452.770 : 26 = 42030 
D 1915 . . 1124:10 = 1124 . 148% . 614:25=24'6 . + 1.110:24 =- 46 
d 1916. 620: 6=1033 . 155°C C. 562:22=25'8 . — 2.600:21 = — 124 
j 1917 . . 381: A= 92 . 1730C . 380: 14 = 271 
D 1918 . . 381: 5= 72 . 156%C . 361:14=258 . + 
i 1919 . . 195: 4= 487 . 175°C . 639:22=290 . - 13.980 : 22 = — 636 
5 1920. . 489: 5 978 . 160%C 547: 23 = 237 . +48.480 : 22 = +2204 
2 1921. 368: 6= 613 . 182% . 757:26=290 . — 3.560: 291 = — 148 
om 1922 . . 964:10= 964 . 156°C . 732:27=271. + 539: 26 2 ＋ 207 
Auguft 1920—1922. 
1920: Wetterlage günſtig bis 20., nachher ſchlecht. Hie und da erfreuliche Ernten aus 
Heide und Rotklee, die auch den Winterbedarf brachten. Das Geſamtergebnis von 2.204 Kg. 
per Volk iſt im 10jährigen Durchſchnitte das höchſte. Häufig Weiſelloſigkeit. 

1921: Die allgemeine Wetterlage war nicht ungünſtig. Die heurige Wärme mit 18.2 C 
war int 10jährigen Durchſchnitte die höchſte. Wiederholte Niederſchläge brachten neue Blumen 
und dieſe neue Brutlage, die allgemein begrüßt wurde. e 

1922: Mit geringen Ausnahmen war die Wetterlage recht ungünſtig. Regen und Kälte 
hielt die Bienen von nennenswerten Ausflügen zurück, fo daß die reiche Heidetracht nicht auz- 
genützt wurde. Die Eierlage konnte nur durch Reizfütterung erhalten werden. Späte 
Schwärme mußten wiederholt gefüttert werden. 

Altſtadt hatte kühles und regneriſches Wetter, was ſchwachen Flug und nur Ab— 
gänge zur Folge hatte. , 


d 


. — 8280:12 = — 690 
650 : 12 =} 54 


DD 01 -] Yi 
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Monatsbericht Auguſt 1922. 


— e tteg f Temperatur Mole Le DC > 
Leilffung des | Temperatur dg, Tage E 
Zus oder Abnahme 22 |. 2 Aë s legaliza - > „| 8 
$ 3 5 SG 2 | 2 |z ZERE 3 3 3 
Wonatsbriter 55 S5 8 SE a| 3 $| Z EE Es cla laa als jo 
1. 178 a TS S 3 2.) R FIR Di |S 81 8 lo 
ml dis | da- An | 368 | dig | |ds | oc | oc | oc [sos [gag] | ſ lo 
Böhmen | O 
Altſtadt a. E. 127 — 148 — 110 — 120 lz MG a 30 | 8| 50 | 280| 160| 1. 31. 30 |11| 094 6|16|13| 3 
Leitmeritz. 184 — 10 — 140 — 130 — 280 50 1 36 | 9 60 26˙413·˙5 1. 31. 26 |16| 0 51313 143 5| E. 
Bezdiek b. Saaz 220 — 160 — 30 ＋ 80 110 100 22 70 23 80 | 350| 182 1. 21. 25 17 0 81310 9 5 . I 2 
S blitz b. Brür 225 À Zä e ZK 60 | 250| 190| . | 3117 0 41710 8| 7| 771 © 
Reihftadt . . .(265|+ 15 + 80|-+ 585 ＋ 680] 190 [29| 65 | 9 6.0 | 28 0 165 3120 0 8| 71611 2 117] = 
Obergeorgenthal 310 + 35 — 26 24/+ 85 ; 1 90 I0 16'4| 31.|| 1.[ 2923 01217 2416| 9 . FE 
Warnsborf . . . 320 — 80 — 70|— 90 — 200 60 31 50 290 160| 1.31. 50 |21| o 919 33107 
Neuland-Aufha 350 — 46 ＋ 16 J 201 ＋ 171| 174 |21| 46 22 70 260 16˙0 29. 13. 28 14 0 720 4 16 6| . | 
VF „ 0 . 20 15% 23 6 081013169 
Reichenberg. . 374 — 55 — 155 — 140 - 350 10 6 420 z| 60 25˙0 6. || 31.1 2116 0) 5 4422 16 7 
Woratſchen . . 39) — 40 — 50 ＋ 50 — 40 90 22 30 230 50 | 300-4 162) 22. 31. 27 6| o| 7| 816 8 5. 
Reichenberg 400 — 30 — 90 — 110 - 2300 TE | 60 | 250| 165| 1. 31. 26 19 0/ 8| 8| 9 147 
Ueberdörfel. . . 446 — 45 — 95 — 20 — 160 60 22 45 |16 80 | 250| 160) 1.1 31.1 28 15 0 13 6/12 20 6' . | 
Rubdolfítadt . . . 483 — 50 — 30/-+ 50 30 100 21 70 19 80 27.0 16.9 92. 31. 29 |17| 0/10/13 8 114160 
Schwanenbrückl. 493 — 80 + 60 + 272 + 252 80 |30| 20 16 xo 25˙0 1383. 29 22 0 42 3 111% 
Schönau⸗Braunau 500 — 160 — 140 — 90 — 390 258 70 | 300| 155| . | . |22| 806/16 9/13, 3, 128 
| Dojenfurth 56 — 20 + 30 | + 180 ＋ 100 130 22 30 16 %0 | 28°0| 152 30. 12. 31 12 08 1112 23 5 127 
Johannesberg. 600 — 150 — 100|+ 150 — 100 100 [29 2 |13| 20 |31:0/1%0| 1. 27. 14 12 0/5 6 20 11 3 115 
Deutſch⸗Killmes 632 — 30 — 501. — 40 120 e A > 4 —— 10 260 130 | 1.| 31. 24 15 0 8 12111 15 5 107 
Eibenberg. 750 7 200 J 300 / 500! 100 29 80 310 80 21˙0 138 31. 1.125 23 00 4/17 15 8 
d | | | | 
Mähren | | | || 
nn . 2277 ＋ 120 — 10 ＋ 65 J 155| 110 2| 25 24 70 | 300| 156| 31. 1.127 7012 18| 1 5 373 
Deutſch⸗Liebau 291 + 320 |+ 190 110 + 620 260 15 80 24| 80 30.0 182 30 10 0/12/14] 51 9 1 
Wieſenberg. . 480 + 60 ＋ 90 — 30 ＋ 120 130 15 60 16 4˙0 26˙0 140 15. 31 27 8 0/15 1115 5 3 67 
Menftift . . 619 — 70 — 80 = 150 20 1. 70.270 170 1.| 31. 25 12 013 5/13 13 4 
Schleſten | | | | | 
Barzdorf . . . . |260| + 5e . 24|+ 324108 14 | 6/16 0 #0 |290| 16 9. 31.130 | 8| 012116 3123 „ 
Friedek . . . 306 — . 66 — . 50 | — 138 — 254| 18 |15| 26 24 20 270 160| 1. 31.123 | 9| 012 10 9 13 3 66 
Langenberg. . . 152% J 230 — 70 J pt 520| 180 | 8| 70 19 10 26˙0 123| . | [31 | 6| 0110 156 a0) 3| 87 
| o | | | 
| | | Il | | | | | | 
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Leitmeritz berichtet dasſelbe; die Völker haben gar keine Vorräte, ſo daß eine gänz⸗ 
liche . nötig iſt. | 

Bezdiek klagt, daß die Bienen trotz ihrer Stärke des elenden Wetters wegen nichts 
oder nicht viel leiſten könnten. Die meiſten Züchter haben eine gänzliche Mißernte. 

Sedlitz tritt das erſtemal in die Beobachtung ein. Es hat ſchlechte Waſſerverhältniſſe, 
in den Brunnen iſt entweder reines Bitterwaſſer oder bitterſalzhaltiges Waſſer. Im Orte 
ſelbſt ſind 23 Völker. Beobachter Lehrer Heinrich Bittner, Sedlitz bei Brüx. 

Reichſtadt hatte viel Regen und Kälte. Die vorzügliche Tracht aus Erika kam der 


ſchlechren Witterung wegen nicht zum Ausdrucke. 

Obergeorgenthal bezeichnet den Auguſt mit ſeinem vielen Regen als einen der 
ſchlechteſten Monate des Jahres. l 

Warnsdorf konnte der vielen Regentage wegen von der Spättracht nichts erwarten. 

Neuland befriedigte des ſchlechten Wetters halber nicht. Manche Völker hatten an⸗ 
fangs Auguſt beinahe durchgezehrt. 

Pilnikau hatte im Auguſt keine Gewichtsveränderung. Offene Brut war nur noch 
bei jungen Königinnen. 

, Reichenberg war im Auguſt zumeiſt verregnet; dagfelbe in Woratſchen und Ueber⸗ 

dörfel. gë | 
Rudolfſtadt beobachtete, daß die enggehaltenen Völker honigreicher als die anderen 


waren. R | 
Sn Schwanenbrückl und in Hohenfurt gabs auch nur Regen und deshalb 


keine Ausnützung der Heidetracht⸗ | 

Johannesberg hatte in den letzten 4 Tagen Spättracht aus der Heide. Die Trieb- 
fütterung des 2. Monatsdrittels ergab nochmalige Eierlage. 

Deutſch⸗Killmes nennt 1922 ein ſchlechtes Bienenjahr. ad 

In Eibenberg war die Tracht auf Heide mittel und bedeutete ein großes Plus in 
der Erleichterung der Zuckerfütterung. | 

Deutſch-Liebau war mit Witterung und Tracht im August zufrieden: Tracht aus 
Klee, Miden, Heide, Wieſenblumen, auch Blatthonig und Früchteſaft. Die Schwarmentwick⸗ 
lung war vorzüglich. Schöne Ernten, ſo daß viel Zucker erſpart wird. 

Wieſenberg kann mit 10 Kg. Ernte pro Volk auch zufrieden ſein. 

Neuſtift hatte aus der Heide viel Pollen und etwas Honig aus Heidekraut. ) 

Barzdorf bot in Senffeldern Honig- und Pollentracht. Der Buchweizen wurde febr 


ſtark beflogen. N ss 
In Friedek war regneriſches Wetter ohne Tracht. Die Reizfütterung bewirkte rege 
Bautätigkeit, bei einem Schwarme trat ſogar ſtarke Bautätigkeit ein. ö 
Beobachter! Sichtet auf das ſorgfältigſte die vor der Einwinterung den Völkern 
entnommenen Brutwaben nach dem Faulbrutſchorfe, der ſich als ſchwarzer und feſter 
Belag auf der unteren Zellenwand zeigt. Veranlaſſet die ſofortige Unterſuchung und behütet 


dadurch die wahrſcheinliche Vernichtung ganzer Stände eurer Heimat! 
Imbheil! d Altmann. 


— nn nn Een 


Einfluß des Alters der Bienenfönigin auf den Bien. 


Vom korreſpondierenden Mitglied Ing. Y. Lüftenegger, Oberforſtrat, Prutz (Tirol). 


Angenommen die Bienenkönigin (europäiſcher Raſſen oder Schläge) ift an 
ſich ein wohlgeratenes und regelrecht gepaartes Tier, fo ift im allgemeinen (fol 
beſagen im großen Durchſchnitt) zu beobachten, daß ihr Alter einen beſtimmten, 
als Regel verlaufenden Einfluß auf die Entwicklung des Biens nimmt, beziehungs⸗ 
weiſe eine verſchiedene Lebensbetätigung (Lebenstriebe) auslöſt. 

Dieſe mit dem Alter der Königin in Zuſammenhang ſtehenden, regelmäßig 
verlaufenden Erſcheinungen am Bien ſind folgende, je eine gute Ueberwinterung 
vorausgeſetzt: ` 

Smeriten Jahre, d. i. dem Schlüpfen der Königin folgenden Jahre, ift 
der Bruttrieb ein mäßiger, man kann ſagen ein gewöhnlich ſtarker (normaler). 
Das Volk kommt auf eine Höhe von durchſchnittlicher Stärke, es zeigt ſich ſanft 
und mit feinem Daſein zufrieden, geſättigt; es ift gewöhnlich-fleißig, zeigt keine 
große Haſt im Fluge, züchtet wenig Drohnen und bringt eine durchſchnittlich gute 
Honigernte. Schwärme ſind ſelten und von geringerer Stärke. 

Im zweiten Jahre zeigt ſich das Volk lebhaft⸗zeitlich mit der Brut 
beginnend und dann bei lebhaften Flug, großer Haftiafeit, leichter Erregbarkeit 
ſehr ſtark die Brut entfaltend, bei ſtarker Drohnenzucht fih entweder zum Ab⸗ 
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itoßen ſtarker Schwärme vorbereitend und nebenbei auch reichlich Honig auf: 
ſpeichernd. Es kommt entweder zu ſtarkem Schwärmen cder, wenn dies ſchließlich 
etwa unterbleibt, zu ſtarker Honigbringung. Mitunter ſtille Umweiſelung im 
Nachſommer. 

Im dritten Jahre — wenn es im erſten oder zweiten Jahre zum 
Schwärmen kam, fo, überträgt fih der weitere Entwicklungscharakter natürlich auf 
das Schwarmvolk mit der alten Königin — zeitlich zwar, doch nur mäßig mit 
dem Brüten beginnend und fortfahrend; baldige mäßige Drohnenzucht, mäßig 
lebhafter Flug, große Reizbarkeit, ſtille Umweiſelung allenfalls mit einem Singer⸗ 
ſchwarm, ſeltener Abſtoßen ſchwächerer gewöhnlicher Schwärme. Honigertrag in⸗ 
folge der flauen Jahresſtimmung zumeiſt gering. 

Sollte die Königin ein viertes Jahr erreichen, ſo verteilt ſich die ſteigende 
und fallende Kurve genannter Erſcheinungen auf vier Jahre. 

Dies die Flucht der Entwicklungserſcheinungen des Biens, ſoweit es ſich um 
ein regelrecht erbrütetes und gut gepaartes Bienenweibchen als Stockmutter 
handelt. Iſt dies dagegen aus irgendeinem Grunde minderwertig oder kurzlebig, 
jo eilt der Bien raſch der Erjcheinungsferm entgegen, die ſonſt dem dritten Jahre 
erſt zukäme: baldige Umweiſelung, im günſtigſten Falle unter Abſtoßung eines 
Singerſchwarmes. 

- Belonders geartete Trachtverhältniſſe, ſehr geräumige oder beengende Woh⸗ 
nungsformen oder beſondere Betriebsmaßnahmen laſſen das Bild wohl oft ver⸗ 
ſchwommen erſcheinen, im übrigen vermögen ſolche beſondere Umſtände ebenſo⸗ 
wenig wie die verſchiedenen Bienenſchläge an den Grundzügen des Bildes etwas 
zu ändern, ſoweit man natürlich von gewaltſamen, die Königin berührenden Ein- 
griffen abſieht. 

Bienenſchläge, die zum Großteil ſchen im erften, Jahre ſehr zu erſtarken 
pflegen, erſchöpfen die Königin im zweiten Jahre ſchon in einer Weiſe, daß ſich 
nach voller Ertragsleiſtung und allfälligem Ausſchwärmen im Nachſommer ſchon 
ein Bedürfnis nach Umweiſelung einſtellt. Je beſſer der Schlag — von unſerem 
Nutzen ſuchenden Standpunkte aus geſehen! — deſto früher erfolgt der Königin— 
wechſel, alfo noch bei ſtarkem Volksſtande, fo daß es zu einem Erxtragsausfall 
durch ein ganzes flaues Umweiſelungs- oder Uebergangsjahr gar nicht kommt. 
Im Raſſenmerkmal der Langlebigkeit der Königin iſt demnach eine beſondere 
Förderung des Bienenzuchtertrages nicht zu ſuchen. 

Wer mit Recht ſich Vorteile erhofft aus der Wahlzucht nach Ertragsleiſtung 
nach mehrjähriger Beobachtung und ſolche Wahlzucht jahrelang nach vorheriger 
Blutauffriſchung mit klimagewohnten Schlägen an feinen Bienenvölkern übt, Der 
kommt von ſelbſt zur Begünſtigung von Völkern mit häufigerem Königinwechf el. 
9 dieſe Völker bringen im Durchſchnitt der Jahre die größten Erträge. Die 

Bien ſelbſt beizeiten entfernte Königin muß deswegen nicht etwa an ſich 
das Merkmal der Kurzlebigkeit von raſſewegen beſitzen, ſie wird vielmehr in 
dieſem Falle ganz einfach gewaltſam vom Bien vorzeitig ausgeſchieden, ſobald ihm 
deren Fruchtbarkeitsabnahme oder Rüſtigkeitsverminderung fühlbar wird. 

In großen Zügen finden wird alfe kurz die Triebe des Biens abgeſtimmt: 
im erſten Jahre auf ruhiges, gefättigtes Daſein; im zwei⸗— 
ten auf Vermehrung; im dritten Jahre auf Ringen nad 

Selbſterhaltung. 

Die Königin ſelbft ſpielt in dieſem Lebensverlaufe des Biens O weitere 
Rolle, als daß ſie die Eier in einer Anzahl und Weiſe legt, wie dies von den 
Trieben der Arbeitsbienen gewollt und durch deren Brutneſtanordnung vor— 
bereitet wird. 

Dieſe Triebe der Arbeitsbienen aber ſtehen eben in inniger Beziehung mit 
dem Alter, richtiger mit der Tüchtigkeit der Königin. 

Dieſe in gropen Zügen in der Praxis eben ſo beſtätigken wie durchſichtigen 


— 
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natürlichen Tatſachen fanden felkſamerweiſe in den Bienenſchriften bisher 
keine erſchöpfende Erwähnung. 

Dafür nehmen breiten Raum ein die Theorien von den zur Höchſtleiſtung 
geſpannten, geſtauten Ernährungsſäften, die das Schwärmen erſchöpfend er⸗ 
klären will oder jene, daß ausſchließlich die äußeren Lebensbedingungen, ins⸗ 
befondere die Ernährungsverhältniſſe, wenn fie überreich gegeben ſind, die höchſte 
Entwicklungsſtufe und das Schwärmen notwendig zeitigen, oder endlich die 
Meinung, eine Bienenkönigin fei im erſten Jahre ncd) zu jung, den Bien auf die 
höchſte Stufe zu führen; wie jedes andere Tier erreiche ſie erſt auf der Mittel⸗ 
ſtufe ihres Lebens die höchſte Leiſtungsfähigkeit, alſo in der Regel im SEU 


Lebensjahre (das Jahr, in dem ſie ſchlüpft, nicht mitgerechnet). 


Ich möchte mich hier nur noch mit dieſer dritten Auffaſſung befaſſen 
und auf die Unrichtigkeit derſelben kurz hinweiſen. 

Die gereifte Bienenkönigin ek als vollkommen adac ene Sek 
tideltes, keiner Ammenbilfe bedürftiges, ſogleich flugfähiges Inſekt aus der 
Zelle und wird ſchon in wenigen Tagen paarungsfähig, alſo geſchlechtsreif. Von 
dieſer Zeit an kennt die Bienenkönigin keine aufſteigende Entwicklung mehr im 


Gegenſatze beiſpielsweiſe zu den Säugetieren, die klein fallen und erſt wachſen 


und ſich entwickeln müſſen, bis ſie geſchlechtsreif werden. Nach der einmaligen 
Verhängung (Paarung) mit einer Drohne, eine Erſcheinung, die gleichfalls mit 
der Säugetierwelt kein Seitenſtück hat, füllt ſich ferner die Samentaſche der 
Bienenkönigin mit Beſamungsſtoff prall auf, von dem, ohne daß dieſe Stoff⸗ 
fülle jemals größer werden könnte, ihr ganzes Leben bei ſteter Verringerung 


Abgaben für die zu beſamenden Eier erfolgen. 


Daraus folgt, daß eine Bienenkönigin im erſten Jahre nach dem Schlüpfen 
am rüſtigſten und leiſtungsfähigſten ſein muß. 

an alſo die mangelnde Leiſtungsfähigkeit der einjährigen Bienenkönigin 
iſt es, daß Völker erſt im zweiten Jahre ſich gewöhnlich beſonders hervortun, 
ſondern es ſind die Triebe der Arbeitsbienen, die dies durch größere 


Arbeitsluſt bewirken, indem ſie von der Bienenkönigin die größte Leiſtung im 


Eierlegen gleichſam gewaltſam herausholen. 
So liegen manche Lebenserſcheinungen beim Bien viel einfacher, als ſie 
herkömmlich erklärt wurden. Die Senderſtellung des Biens im Tierreich mit 


wenigen anderen ähnlichen Arten, insbeſondere fein Dreiweſentum, verleitet 


nur allzuleicht zu weithergehokten, ans Wunderbare ſtreifenden Erklärungen; 
uch ſagt dies mancher Grüblernatur ſo beſſer zu; viele hinwieder lieben das 


wiſſenſchaftlich Aufgeputzte. Bei geringerer Völkerzahl läßt ſich wohl auch die 


Bienennatur ob ihrer großen Veränderlichkeit nur ſchwer durchblicken; beſſer 


gelingt dies bei goßer Völkerzahl nach vieljähriger hingebungsvoller Beobachtung. 
Rätſel bleiben aber immer noch fc manche für den ES ungelöſt. 


Zur Raſſen⸗ und SD üchtungsfrage. *) 


Von Joſef Gröger, Zauchtel (Mähren). 
Vieles wurde bisher in den Bienenzeitungen und Fachblättern über die 


Raſſenzucht unſerer Honigbiene geſchrieben und dennoch werden immer wieder 
Ke über die verſchiedenen Raſſen geftellt wegen ihrer Leiſtung und Eigen- 
ſchaften. 


Es gehen hier wohl die Meinungen ſehr auseinander. Was der eine 
lobt, wird von einem andern getadelt. Aber dennoch iſt es am Platze, daß darüber 
Aer wieder geſchrieben und berichtet wird! Es wurde ſchon ein förmlicher Krieg 


*) Es ſei hier auch einmal einer EE Meinung eines praktiſchen Imkers Platz ge: 


gönnt. D. Schriftl. 


` 
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gegen alles Fremdraſſige angekündigt, was von richtiger Seite als falſch und 
irrig zu betrachten wäre. 

Wir brauchen auch fremdes Blut hier zur zeitweiligen Y u f- 
friſchung! 

Man ſollte Männer, die ſich der Mühe unterziehen, fremde Bienenraſſen zu 
züchten, begrüßen; es wäre ſogar angezeigt, daß man ſie unterſtützt und aneifert, 
um auf dieſem Gebiete noch mehr zu erzielen, da man dann die Königinnen nicht 
mehr für teures Geld aus dem Auslande einzuführen braucht! 

Wieviele Imkerfreunde imkern nicht gerne mit fremden Raſſen, ſpeziell mit 
der italieniſchen? Die iſt durchaus nicht zu verwerfen, denn ich ſelbſt im- 
kere ſchon ſeit 1911 mit dieſen Bienen und bin immer zufrieden. 

Wenn ich z. B. an das Jahr 1911 zurück denke, wo ich das erſte italieniſche 
Volk hatte, ſo muß ich berichten, daß ich von dieſem Volke bedeutend mehr 
Honig hatte, als von den anderen Völkern, die der heimiſchen Raſſe angehörten. 

. Dasſelbe bezeugt auch mein Kollege Wagner, der ſeinen ganzen Fleiß 
daran ſetzt, um die italieniſche Biene fortzupflanzen. 

Ich habe in ihr die Raſſe gefunden, die für Bienenzüchter der heutigen Zeit 
und Stockform wie geſchaffen erſcheint: Sie ift fleißig, ſchwarmfaul, ſanftmütig 
und u Arbeiten rubig. 

edeutſche Biene, die wohl „über den grünen Klee gelobt wird“, hat 
den Fehler, daß ſie ſehr ſtechluſtig iſt, und was noch ſchlimmer, wenn man im 
Stocke arbeitet, die Rähmchen heraus nimmt, laufen die Bienen wild über einen 
Haufen, bilden einen Knäuel und fallen dann zur Erde! Man hat dann die gan⸗ 
zen jungen Bienen auf der Erde liegen und man kann zu ſolchen Zeiten, wo am 
Stande viel zu tun iſt, gewöhnlich nicht fertig werden, weil man durch dieſe Bienen 
zu ſehr beläſtigt wird. 

Ich Tage daher, die deutſche Biene ift dort gut, wo man in Strohkör ben 
oder mit alten Stabil baukaſten imkert. Für Mobilbeuten eignet ſie ſich weniger. 
Die Krainerbiene iſt neben ihrem Fleiß ſanftmütig, aber zu ſchwarm⸗ 
luſtig. Die iſt dort am beſten verwendbar, wo man den Stand raſch ver⸗ 
größern will. 

Es wären alle jene Männer zu begrüßen, die beſtrebt find, fremdraſſige Ko: 
niginnen zu züchten. Hier ſtände an erſter Stelle unſer Bienenforſcher Hr. Ritt- 
meiſter a. D. Rotte r⸗Hohenelbe, ebenſo Hr. Forſtverwalter A. Ta n nich aus 
Vorderſtift. 

Mögen dieſe Herren bald ihr Ziel erreichen und e nod) recht viele An⸗ 
hänger finden, damit dieſe Königinnen, die von den P. T Imkerfreunden ge⸗ 
wünſcht werden, hier gezüchtet werden, und ſo unſer Geld nicht mehr ins Aus⸗ 
land wandern muß. 

Ich möchte noch fragen, warum ſoll nicht auch der Imker fremdes Blut ein- 
führen und züchten? Sehen wir uns einmal in der Natur um; wir werden finden 
wieviel Fremdes und Ausländiſches ſchon hier gezüchtet wird und gut iſt. Da ſind 
Tiere! Pferde, Rinder uſw. Geflägel aller Arten, Getreide, Bäume, Sträucher, 
Blumen und vieles andere. Alles gedeiht und iſt gui für unſeren Nutzen, warum 
einen Krieg gegen die fremdraſſigen Bienen führen? 

Will jemand nicht reine Raſſen auf ſeinem Stande, ſchaffe er ſich eine andere 
Königin an, es werden dann Kreuzungen entſtehen, die dann (nach der Lehre 
Prälat Mendel) gewiß auch gut ſein werden. 


Die Heilung eines Drohnenbrüters. 
: Bon Lebrecht Wolff⸗ Oranienburg b. Berlin. 


Jeder Imker weiß, wie ſchwer es iſt, ein drohnenbrütiges Volk zu heilen, da 
es nur widerwillig eine Königin annimt und oft mehrere nacheinander abſticht. 
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Das mag wohl daher kommen, daß das Volk in einem ordnung 
mäßigen Naturzuſtande ſich zu befinden glaubt, weil es Brut 
die Fülle hat und ſolche durch die vorhandene Königin, bezw. eierlegende Arbei⸗ 
terinnen auch ferner haben wird. Die Bienen haben deshalb kein Verlangen nach 
einer anderen Mutterbiene und ſtellen ſich derſelben, wenn ſie ihnen beigegeben 
wird, feindlich gegenüber. Daher das oftmalige Mißlingen der Heilung eines 
Drohnenbrüters. 

Folgendes an ſich einfache und leicht ausführbare Verfahren führt aber 
ſtets zum Erfolg und darum ſei es hier mitgeteilt. 

Freilich muß den Heilungsverſuchen immer erſt eine Prüfung des Drohnen⸗ 
brüters vorausgehen, ob ſich feine Heilung auch verlohnt, d. h. ob er noch volks⸗ 
ft rf genug ift und er fih in feinem krankhaften Zuſtande noch nicht übermäßig 
lange befunden hat. Iſt das Volk ſchon zu einem Klumpen Unglück zuſammen⸗ 
geſchmolzen, ſo iſt Hopfen und Malz an ihm verloren, denn die paar noch vor⸗ 
handenen Bienen ſind ihres hohen Alters wegen wertlos und zum Abſchwefeln 
reif, nicht einmal wert, mit anderen vereinigt zu werden. 

ill man ein drohnenbrütiges Volk wieder in einen normalen Zuſtand 
verſetzen, ſo muß zunächſt feſtgeſtellt werden, ob die erzeugte Drohnenbrut von 
einer Königin oder von eierlegenden Arbeitsbienen herrührt. Iſt erſteres der 
Fall, dann iſt die Heilung leicht zu vollziehen. Die Waben werden aus der Wohnung 
genommen und, nachdem man fie nach der Königin abgeſucht hat, in den Waben- 
kaſten gehängt. Die Königin wird ſofort getötet. 

Aus einem anderen weiſelrichtigen Stock werden dann 2—3 Waben mit 
offener Brut dazwiſchen gehängt, jo daß ſie in der Mitte der Wabenzahl neben: 
einander zu ſtehen kommen. Für ſie läßt man beim Einhängen der Waben in den 
Wabenkaſten Platz. In dieſer Reihenfolge kommen die Waben in den Stock und 
nun erhält das Volk unter Beachtung der nötigen Vorſichtsmaßregeln eine gute 
junge Königin zugeſetzt. Das Volk nimmt ſie ſicher an und iſt geheilt. Die zugege⸗ 
bene geſunde ungedeckelte Brut bewirkt, daß ſich die Bienen alsbald 
wieder in ihren natürlichen Zuſtand zurückfinden und ſich freundlich zur neuen 
Mutter ſtellen. 

Etwas umſtändlicher geſtaltet ſich die Heilung eines Drohnenbrüters, in wel⸗ 
chem eierlegende Arbeiterinnen ihr Unweſen treiben. Darum werden die 
Waben aus dem Sack genommen und in den Wabenkaſten gehängt, jedoch in Ab⸗ 
ſtänden von 10 Ztm. In die ſo entſtehenden Lücken werden Waben mit unbe⸗ 
deckelter Brut aus anderen Stöckenmitallenanhaftenden Bienen 
gehängt und der Wabenkaſten mit einem Tuche überdeckt. 

Damit ſich die Bienen voll Honig ſaugen und verträglich ſind, ſchlagen wir 
einigemale an den Kaſten und beunruhigen die Bienen. Hierauf laſſen wir eine 
Pauſe von 5—10 Minuten folgen und dann kommen die fo zuſammengeſtellten 
Waben in dieſer Reihenfolge in den Stock, mit Ausnahme derjenigen, die mit 
Drohnenbrut beſetzt ſind. Dieſe werden abgefegt und in Stöcke gehängt, deren 
V im ſelben Sommer erſt befruchtet wurden. Ge⸗ 

: diefe Völker vernichten die Drohnenbrut am eheſten. 

(Wir köpfen alſo die Drohnenbrut nicht, denn das iſt Matſcherei und eines 
anſtändigen Imkers unwürdig.) 

Die abgefegten Bienen fliegen ihrem Stocke alsbald wieder zu und da nun 
das Volk mit den Bienen aus anderen Stöcken ſehr ſtark geworden iſt und es 
gute geſunde Brut hat, ſo zieht es ſich alsbald eine neue Königin. Man kann aber 
auch Ge eine neue Mutter beifegen und fie wird ſicher angenommen. 

Welches ift nun die Urſache, die das Gelingen dieſes Heilverfahren? ver: 
bürgt? Hauptſächlich liegt der Grund darin, daß wir den Bienen gute 
geſunde, aber wohlgemerkt, offene Brut gaben, durch deren Bor- 
handenſein die Bienen zur Rückkehr in geordnete Zuſtände angereizt werden. 
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Darum leiftet die vorherige Brutzugabe auch bei weiſelloſen, noch nicht drob- 
ua Völkern fo gute Dienſte. 

Nichts weiter iſt nötig, als was eben angedeutet wurde. Nicht braucht man 
zwecks friedlicher Vereinigung der Bienen ihnen gleichen Geruch beizubringen 
oder ſie gar zu betäuben und ebenſowenig iſt es nötig, die Eierlegerinnen auszu⸗ 
ſondern und zu töten. Um ſie braucht man ſich nicht zu kümmern. Die hängen 
wir ruhig mit den andern Bienen in den Stock zurück oder laſſen ſie, falls ſie ſich 
unter den abgefegten befinden, unbeſorgt wieder zurückfliegen, ſie ‚richten. keinen 
Schaden mehr an, ſondern ſtellen ihre Legearbeit von Stund an ein. 

Schließlich ſei nebenbei bemerkt, daß der alte Glaube, es ſei nur immer eine 
einzige Arbeitereierlegerin in einem drohnenbrütigen Stock vorhanden, ein fal⸗ 
ſcher iſt. Es ſind ſtets ihrer mehrere, vielleicht hunderte. Und auch die Annahme 
iſt falſch, daß die Eierlegerin gleich der Königin ſich immer im Stocke aufhielte und 
keine Ausflüge machte, weil ſie daran durch die Eierſchwangerſchaft gehindert 
werde. Sie fliegt wiederholt ebenſo wie die anderen Bienen aus und nimmt die 
Eierlage nach ihrer Rückkehr wieder auf. 


Allerlei Erfahrungen. 
Vom korreſp. Mitglied Jgn. Matulka, Oberlehrer in Ernſtbrunn (Böhmerwald). 
9. Laſſ' ein Volk mit Afterkönigin nicht in ein gutes Volk einziehen! 

Am 25. Juni 1921 bekam ich einen ſchönen Vorſchwarm, den gab ich einem 
Freunde und freute mich ſchon im voraus auf einen ſchönen Nachſchwarm. Aber 
es kam keiner. Umſonſt horchte ich in der nächſten Woche auf den Geſang der 
jungen Königinnen in dem abgeſchwärmten Stock, weder „tü ti” noch „quak quak“ 
kam an mein Ohr. Auch recht, dachte ich mir, ſchwärmſt du nicht mehr, ſo gibſt 
wenigſtens noch ein paar Kilo Honig. 

In der zweiten Hälfte Juli begann die Drohnenſchlacht. Die übrigen ſechs 
Völker waren bald damit fertig, aber bei dem abgeſchwärmten Stock flogen die 
Drohnen läſſig aus und ein. Dann und wann ſah ich zwar eine Arbeitsbiene, wie 
ſie an einer Drohne zerrte, aber die riß ſich jedesmal los und flog davon. Auch 
Blütenſtaub trugen die Bienen ein, aber nicht ſo zahlreich und nicht ſo große Leib⸗ 
chen wie bei den anderen Stöcken. Eine heimkehrende Biene mit etwas Blütenſtaub 
an den Füßen ergriff ich vom Flugbrett und unterſuchte ihre Honigblaſe, die war 
faſt leer. Da machte ich den Stock auf und ſchaute nach der Brut, fand aber keine. 
Alſo weiſellos. 

Soll ich ihm aus einem andern Stock friſche Brut geben, oder ſoll ich ihn 
einfach ausjagen? So ſpekulierte ich und entſchloß mich zu letzterem. Denn es 
war ſchon der 5. Auguſt, da dürften die Drohnen, wenn die junge Königin bei⸗ 
nahe drei Wochen zur Befruchtung ausfliegt, ſchon unfähig ſein, oder die Königin 
könnte ja auch verloren gehen. Alſo trug ich den Stock hinaus vor den Bienen⸗ 
ſtand, nahm Rähmchen nach Rähmchen heraus und putzte die Bienen und Drohnen 
ins Gras ab. Sie flogen heimzu und zogen dann alle in den Nachbarſtock ein. 
Der Honig wurde ausgeſchleudert. 

Als ich jede Wabe, bevor ich ſie in die a ſteckte, genau unter- 
ſuchte, fand ich in einer unten im Drohnenbau ein Fleckchen mit friſch gelegten 
Eiern und in der Mitte des Fleckchens drei ſchon ausgeſchlüpfte Maden. Alſo 
hatte ſich in dem Volke bereits eine Arbeitsbiene auf den Thron ge: 
ſchwungen, eine Afterkönigi n. Da hätte die Zugabe von friſcher Brut 
nichts mehr genützt. 

Aber auch für den Nachbarſtock war es ein Unglück. Schon nach wenigen 
Tagen war es mir auffällig, daß die Drohnen nicht verſchwanden. Das Volk war 
ſehr ſtark, ſchon ehe die Ausgejagten ausgezogen waren, jetzt noch viel ſtärker, 
die Königin war zweijährig, jo hatte ich weiter keine Sorge um ihn. Als aber 
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mehr als drei Wochen vergangen waren und die Drohnen noch immer nicht 
weniger wurden, da machte ich ihn doch auf. Wieder keine Brut, alſo wieder wei⸗ 
ſellos. Wie iſt das geſchehen? Ich denke ſo: die einziehenden Bienen haben die 
gute Königin und die heimischen die Afterfónigin umgebracht, denn es war auch 
in den Drohnenzellen nichts. | 

So mußte ich auch dieſen Stock kaſſieren. Aber diesmal tat ichs anders. Als 
ich ihn herausgetragen hatte, ſtellte ich an ſeine Stelle einen leeren Bienenſtock 
von gleicher e und Geſtalt und da zog das ganze Volk ein. Es blieb aber nicht 
lange drin. Binnen drei Tagen waren die Drohnen ſpurlos verſchwunden und 
von den Bienen verblieb nur eine kleine Handvoll, die ſind drin abgeſtorben. 
Hätte ichs beim erſten Stock ſo getan, ſo hätte ich den zweiten heute noch. Man 
lernt halt nie aus. Wenn ich gewußt hätte, daß er ſchon eine Afterkönigin hat, 
ſo hätte ich ihn lieber ausgeſchwefelt. Denn ſolche Bienen ziehen in den Nachbar⸗ 
ſtock nicht wie arme, friedliche Flüchtlinge ein ſondern wie wilde Inſurgenten. 

Drum, lieber Imkerbruder, wenn Du einen weiſelloſen Stock kaſſieren mußt, 
ſo überzeuge Dich erſt, ob er nicht ſchon eine Afterkönigin hat! Das erkennt man 
ſofort, wenn in Drohnen⸗, ſpäter auch in Arbeiterzellen ſeitlich ſtehend mehrere, 
manchmal bis 20, Gier gleichzeitig vorkommen. Die Bienen entfernen allerdings 
deeg 15 und in den Arbeiterzellen erſcheint dann verdeckelt zerſtreut 
„Buckelbrut“. | | 


Ein Rufe und feine Bienen. 


An der Oſtküſte des Aſowſchen Meeres, auf einer weit ins Meer hinausragenden Land⸗ 
zunge, liegt die Stadt Jesk mit ungefähr 30.000 bis 40.000 Einwohnern. Im Frühjahr 
1918 war dieſe Stadt eine der eriten Städte Südrußlands, in welcher die Bolſchewiken 
zur Herrſchaft kamen. Völlige Freiheit gewährten ſie den Kriegsgefangenen und deshalb 
war dieſe Stadt der Anziehungspunkt zahlreicher Heimkehrer aller Völkerſchaften. Auch der 
Schreiber dieſer Zeilen iſt mit mehreren Kameraden von dem ſüdlicher gelegenen Achtarie 
in die Stadt Jesk geflüchtet, im guten Glauben, von dieſer Hafenſtadt aus am eheſten die 
Heimreiſe antreten zu können. Zwar hatten uns die Bolſchewiken völlige Freiheit im Er⸗ 
werb und Verdienſt gegeben. Ja, es war ein Leichtes, ruſſiſcher Staatsbürger zu werden, 
aber von einer Heimreiſe wollten ſie nichts wiſſen. Es blieb daher nichts weiter übrig, als 
durch verſchiedene Berufe ſein Leben durchzufriſten. Ich wohnte im Lager und lebte haupt⸗ 
ſächlich vom Handel. Auf dem großen Markte in Jesk ſah man auch faſt mehr Kriegsgefan⸗ 
gene als Ruſſen. 

Eines ſchönen Tages wurde unſere Lagerverwaltung durch Fernſpruch angerufen, 
ob ſich nicht im Lager ein Bienenzüchter befände. Endlich, dachte ich, ein paſſender Beruf 
für mich, und eilte zu dem Ruſſen, mich vorzuſtellen. Dieſer war ein Photograph und ich 
glaube, daß ihn nur die Unſicherheit des Bargeldes während der Bolſchewikenherrſchaft be⸗ 
wogen hat, Bienen anzukaufen. Er beſaß ungefähr 20 Lagerſtöcke mit Oberbehandlung. 
Die Rähmchengröße war beiläufig die des Wiener Vereinsmaßes. Kaum hatte ich mich als 
Imker bei ihm vorgeſtellt, ſo lud er mich auch ſchon freudig zur Mitarbeit ein. Er erklärte 
mir, daß er alle 20 Lagerſtöcke, es war damals Anfang Mai, noch vor der Akazienhaupttracht 
in funkelnagelneue Dadantſtöcke umſiedeln wolle. „Arme Bienen!“ dachte ich und verſuchte, 
dem Manne dies auszureden. „Laßt doch Eure Bienen in den guten e gebt nur 
die Schwärme in die neuen Stöcke; Ihr lauft ſonſt Gefahr, daß Ihr dieſes Jahr keinen 
Honig und keine Schwärme bekommt!“ Aus ſeinem überlegenen Lächeln aber ſah ich, daß 
dem Manne nicht zu raten ſei. Er öffnete einen Stock, nahm von einer bereitſtehenden 
Flaſche mit Zuckerwaſſer einen Mund voll und beſpritzte ſo die Bienen. Darauf nahm er 
eine Mabe mit Brut heraus, legte fie auf einen Federpolſter, löfte die Mabe von dem Rähm⸗ 
chen und preßte He in einen gedrahteten Dadantrahmen. Der Draht war ſo ſtark, daß 
ich mich daran erinnerte, wie mein gottſeliger Vater einen ähnlichen Draht den Schweineln 
in den Rüſſel bohrte, wenn ſie ſtark wühlten. Nach jedem zweiten Briff ſchaute er in ein 
Vienenbuch, das neben dem Stocke aufgeſchlagen war, um alles nur nach der Vorſchrift zu 
machen. Das Knirſchen der Brut während des Eindrückens in den Draht habe ich nicht lange 
angehört, ich ging davon. dë 

Nach zwei Monaten kam ich wieder. Was ich ihm vorausgeſagt war eingetroffen. 
Er hatte keinen Honig und keine Schwärme. Die Bienenvölker waren in den großen Daz. 
dantſtöcken, die für die kurze Tracht und die Gegend gar nicht pakten, Schwächlinge gewor⸗ 
den. Das war im Sommer 1918! Wird dieſer „Imker“ heute noch Bienen haben? 

Rudolf Tungel, Wolframitz (Mähren). 
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(Sin Spätherbittraum. 


Ich ſtand auf ſteiler Felſenwand 

Und ſah hinab ins ferne Land, 

Graugeün die Wieſen, rotgolden der Hag, 
Es war im Gilbhart ein göttlicher Tag. 


Vor mir im Nebel verſunken der Grund, 
Still rauſchen die Wälder ringsum in der Rund, 
Und Fluren und Felder und Buſch und Baum 


Vom Sonnſtrahl vergoldet ein köſtlicher Traum. 


Da faßt mich im Herzen ein Ahnen, ſo ſchwer, 
Wie bald doch lacht kein Sonnenſtrahl mehr, 

Ein Jährchen vielleicht, dann ſchlummerſt auch du 
Du ruhloſes Herz in ſchweigender Ruh! 


Jung-Klaus. 


Imkeriſche Streifzüge. 

1. Eine brotloſe Kunſt. — Unſere Bienenzucht ift bekanntlich die 
„Poeſie der Landwirtſchaft“; ein trefflicher Schlager und Geiſtesblitz fürwahr, 
wer wollte daran herumnörgeln? Jung⸗Klaus tuts doch — nanu, ſo höret ein 
kleines Geſchichtchen. Als der liebe Herrgott das Weltall ins Daſein gerufen hatte 
und fand, daß alles gut ſei, ging er daran, die Erde zu verteilen. Der Landmann 
bekam den fruchtbaren Ackerboden und den Ertrag der Gewächſe, der Imker den 
Ertrag der Blüten, der Bergmann das Erdinnere, der Fiſcher die Gewäſſer und 
die Meere und ſo fort. — Als nun alles verteilt war, da kam der Poet. Er hatte, 
wie immer, den richtigen Zeitpunkt verträumt, und nun wollte auch er ſeinen An⸗ 
teil haben — aber es war gar nichts mehr da, gar nichts mehr, drum iſt die 
Poeſie eine brotloſe Kunſt. — Und wenn man die Bienenzucht die Poeſie 
der Landwirtſchaft zu nennen beliebt, ſteckt da nicht auch der Nebenbegriff einer 
brotloſen Kunſt dahinter? 

Nun aber hat ein Meiſter einmal geſagt: „Das Schwärmen iſt die 
Poeſie der Bienenzucht“ — heißt das nicht, das Schwärmen iſt eine 
Brotloſigkeit der Brotloſigkeit! — Stimmt das nicht auffallend? — Nun erzählte 
dem Jung⸗Klaus da neulich ein junger Imker frohen Herzens: „Ich habe nur 
6 Völker und ſie gaben mir 20 Schwärme, iſt das nicht ein Glück?“ Jung-Klaus 
aber lachte nur und dachte an die „Brotloſigkeit der Brotloſigkeit“. Etwas Poeſie 
Ge wenn man von den Maren eines Staatsrates leben kann, mag ja das 

Herz erfreuen, wenn dir der liebe Herrgott die nötige geiſtige Veranlagung gratis 
verliehen hat, aber dichten um die tägliche Kaffeeſemmel, hui! Das iſt ein ſauer 
Mühſal. Darum darfſt du lieber Anfänger in der Zucht kein imkeriſches Schinakel 
ſein, das im Meere der Kunſtwiſſenſchaft herumſegelt und den Weg zur Pfütze der 
klugen Praxis nicht mehr finden kann. 

2. „Vor jedem Haus ein Bienenſtand“ — 1. Welch großer Ge- 
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danke für die heutige Moderne? Wie läßt Es der ausſpinnen bis ins Unendliche. 
Die Regierung der Tſchechoſl. Republik z. B. errichtet in jeder Landeshauptſtadt 
Se Muſterhochſchule für Imker, in jedem Bezirke einen Muſterbienenſtand, mit 
der Pflege der Bienen auf ſolchen Ständen werden invalide Legionäre und andere 
arbeitsfreie Leute betraut. Die Imkerſchulen kriegen die Schwärme gratis, dieſe 
verſorgen vom 2. Jahre an die Muſterſtände damit, und dieſe vom 3. Jahre ab: 
die Bevölkerung. Da nach 20 Jahren aus einem Stode deren 1 Million gewor- 
den ſind, ſelbſt, wenn jedes Volk jährlich nur einmal ſchwärmt, ſo iſt in einigen 


Jahren das Ziel erreicht: „Vor jedem Haus ein Bienenſtand!“ — Dann kommt 


e paradieſiſche Honigzeitalter Gë Die Menſchheit; jeder erſpart jährlich eine 
Maſſe Zucker, verkauft Honig und Wachs im Ueb erfluß und ein Milliardenver⸗ 
mögen haben die kleinen Bienen der Republik getragen. Ein allgemeiner Wohl⸗ 
ſtand wird eintreten, zu den Steuerämtern wird ein lebensgefährlicher Andrang. 
Platz greifen, eine einzige Hochtracht tilgt die Staatsſchulden, auch die Stiefkinder 
der Republik, die Kriegsanleihezeichner werden wieder ſchadlos gehalten werden 
und damit das Preſtige der Republik wieder hergeſtellt ſein. Im Lande gibts keine 
Bettler mehr, den letzten armen Teufel wird man ſorgſam unter Glas und Spi⸗ 
ritus in irgend einem Muſeum zur Erinnerung an die goldene Glücksperiode auf⸗ 
bewahren müſſen, um wenigſtens ein ewiges Memento Deler Spezies von Men— 
ſchen zu erhalten. — Ueber dem geſegneten Paradieſe der Bienenzucht aber ſchwebt 
mit der Gloriole des ewigen Ruhmes geſchmückt der Imker der Neuzeitbienen⸗ 
a und fein Grundſatz: „Vor jedem Haus ein Bienenſtand.“ 
3. „Ich habe kein Glückmehr mit den Bienen.“ Ein oft geſpro⸗ 


| chenes Wort ift das, und oft hört man es von abgewirtſchafteten Die 


h 


nenhaltern. — Er begann feine Zucht mit einem erbettelten Völklein, ſchwach⸗ 
und elend genug, denn was gutes kriegen bekanntlich fold) Betelleute nicht; Die 
nötigen Geräte klaubte er ſich auf allerlei Ständen zuſammen — die Beute, ein 
Ungetüm aus vorſindflutlichen Zeiten, fand er in dem Dachgewinkel ſeines alten 
Heims. — So begann er, ſo ſetzte er fort und hörte er auch bald auf: „Ich hab: 
kein Glück mehr mit den Bienen“ iſt ſein ſtändiger Leibſpruch geworden. — 

ein G egenbilb machte es alſo: Er ging mit Volldampf in die Zucht, 
hatte aber von, Immen und Immenleben keinen blaſſen Dunſt, horchte auf alle 
„guten Ratſchläge“ mit bewunderungswürdiger Begier und vollzog immer die 


dümmſten. — Er kaufte ſich die verrückteſten und teuerſten und verquakelſten 


Beuten irgendwoher aus einer Fabrik, baute ohne Erfahrung und Verſtand ein. 
höchſt unpraktiſches Bienenhaus, bog ſich die hochfeinſten Geräte unnötiger Für- 
ſorglichkeit bei — bezog Schwärme aus Krain, Mütter aus der Schweiz, nackte 
Völker aus Lüneburg und Königinnen mit langen Rüſſeln aus Amerika. Nun 
ging es ſo, wie es gehen mußte. Schwärme über Schwärme — Auslagen über Aus⸗ 
lagen, die „Alte“ fing an zu brummen — „kann Honig nett, ka Freude nett und 
bald alles verkummen“. Hoch ragt der ſchönſte Bienenpalaſt, drinnen figurieren die 
prächtigſten Mottengeſpinſte, Mäuſeneſter und Weſpenzelte und ein Rotſchwänz⸗ 
chenpaar hällt allda ſeine Flitterwochen ab. Triffſt du den Schwerennöter irgendwo 
wieder, ſo frage ihn nach allen, nur ſeine Bienenzucht laſſe aus dem Spiele — ſonſt 
biſt du ſein Todfeind auf Lebenszeit. Er hatte ja kein Glück mit den Bienen. Das 
iſt meiſtens die kurz gedrängte Geſchichte ſo vieler leer ſtehender, einſt herrlicher, 
nunmehr aber ganz verfallener Bienenhäuſer. — Und doch iſt es auch allgemein 
bekannt, daß der gute, brave Anfänger oft ſogar ſehr viel Glück hat in der 
Bienenzucht. Und warum ſollte er es nicht haben? Ihn hat noch nicht der Gehirn⸗ 
tattrich der „Ueberbrettler“ gepackt; er bekam ein junges Volk mit guter Mutter, 
jungem Bau und neuer einfacher Beute, iſt ſelbſt zum Heil der Bienen noch recht 
zaghaft, er läßt die Immen nach en Bedürfnis falten und bauen und eben 
daher rührt ſein Segen und ſein G lück. 
Fermente im Honig ſind jene Eiweißverbindungen, die als ſpezifiſch art⸗ 


eigenes Produkt den Sekreten des lebendeß Bienenkörpers entſtammen und die 
die Fähigkeit haben, unter Umſtänden gewiſſe Verdauungsprozeſſe auszulöſen. 
Wird nun der Honig längere Zeit über 60° (erhitzt, fo verliert er diefe Fermente 
und wird darum ein denaturiertes Produkt, indem dieſe Eiweißkörper ſolche 
Veränderungen ihrer inneren Struktur erleiden, daß ihre Verdauungswirkungen 
dauernd vernichtet werden. — Außerdem erfolgen durch das Erhitzen noch andere 
-~ Umjegungen der chemiſchen Beſtandteile des Honigs: Die Kalkſalze fallen un: 
löslich aus und werden ſchwerer verdaulich, die ätheriſchen Oele berflüchtigen ſich 
und vermindern das feine Aroma.“ Es iſt darum dringend geboten, den Honig 
vor dem Genuß nicht über 60° C zu erhitzen, weil er eben ſonſt feine wertvollſten 
Charaktereigenſchaften einbüßen möchte. Es erhellt aber auch daraus, daß vom 
raffiniert gefälſchten Honig zum länger erhitzten Honig kein allzugroßer Sprung 
iſt, während zwiſchen dieſen beiden und dem echten unerhitzten Schleuderhonig 
eine unüberbrückbare Kluft liegt, nämlich der Unterſchied in den biologiſchen 
Eigenſchaften. (Vergl. Schweiz, Bötg. Heft 9, 1922.) 

„Volksbienenzucht.“ „Un? 3mmen”, die jo brav geleitete Mecklenburger Bie⸗ 
nenzeitung hat ſich einen ſehr tüchtigen Rundſchauer beigebogen, Heinz Wulff 
iſt ſein Name; ſeine Schriftführung vortrefflich, ſein Fleiß recht groß, ſein Urteil 
gradraus und meiſt ſehr treffend. In Nr. 9 gibt er den Begriff „Volksbie⸗ 
nenzucht“ mit folgenden Worten zur allgemeinen Beachtung: „Volksbienen⸗ 
zucht nenne ich die Betriebsweiſe der Imkerei eines Landes, die ſich gründet auf 
die Natur, Witterungs⸗ und Trachtverhältniſſe des Landes, auf Immenkunde 
und Erfahrung der Imker, die Art der Immen und der Imker, die gründlich 
durchgebildet und darum und auch zielbewußt, gradlinig, bodenſtändig, zweck⸗ 
mäßig, einfach, einheitlich und — einträglich geworden iſt. Ihr Weſen liegt in der 
Angepaßtheit, Durchgebildetheit, Einheitlichkeit 1 Einfachheit. Die begabteren, 
erfahrenen, durchgebildeteren Imker müſſen an die Front, und die geſamte Schar 
wird fortgeriſſen und O folgen“. Aber niemals darf es heißen: „Das 
Knabenvolk iſt Herr der Bahn“! — Bravo! Nur die ab geklärte Erfah⸗ 
rung und das bedächtige Wiſſen übernehmen die Führung, denn die 
Jugend „kräuſelt“ auch oft ohne böſe Abſicht leicht allzuſehr „Schnitzel“. J n die⸗ 
nenwirtſchaftlichen Dingen und Erörterungen iſt nicht immer das, Was“ erg 
gebend, ſondern recht häufig nur das „Wie“ man ſich gibt. Polternde Sturzbäche 
reißen unüberbrückbare Gräben, ſanftes Gerieſel befruchtet ſegenſpendend die lech⸗ 
zenden Fluren, oder zwei Vöglein ſingen die gleiche Weiſe, dem einen reicht man 
Zuckerbrötchen, dem andern aber Quarkſtoppeln. Ja warum? das eine ſingt zart 
und lieblich fein, das andere möcht ein Schreihals ſein. Begreift man jetzt? Es 
iſt nicht Jung⸗Klauſens Gewohnheit, das eigene Neſtchen zu verunreinigen — 
aber die „Brauſebonbons“ finden eine natürliche Erklärung. — 

Neue Nachrichten aus Amerika meldet v. Buttel⸗Reepen aus den 
„Gleanings“ in „Zentrl.⸗ Bl.“ 

1. Große Beuten hat D adant. Die 10 Rähmchen ſeines Brutraumes 
ſind 47 Ztm. lang und 28½ Btm. hoch und fie umfaſſen 100.000 Brutzellen. 
Durch die großen Rähmchen ſeien auch die Mütter fruchtbarer geworden. (1!) Zur 
Ueberwinterung fordert Dadant in ſeinem neu herausgegebenen Buche von 
e Lead 40—50 Pfund Honig. Brr! Da ſind ja Jung⸗Klauſens 25 auch wie⸗ 


2. Großer Honigertrag. Der Imker C. B. Hamilton in. Fenton, 
Mich., ließ ſich aus dem Süden Königinnen kommen, von denen eine mit 10.000 
Begleitbienen Ware Heldentat ausgeführt hat. Dieſe eine Königin füllte 20 
Rähmchen mit Brut — am 18. April wurde fie eingeftellt. — In Folge der Dürre 
blieb der Rotklee im Wachstume zurück, ſo daß er bienenbeflugbar wurde. Neben 
dem Rotklee befuchten die Bienen den Bokhara und Luzerne. Hamilton ſetzte 
6 Aufſätze mit je 24 Sektions — 1 Sekt. = 1 Pfund Honig — auf den Brut⸗ 
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raum. Dieſe 6 Auffäge wurden in mehreren: Tagen vollgetragen. Er ſetzte jetzt 
weitere Aufſatzkaſten auf, bis es endlich 24 Aufſatzkaſten mit je 24 Sektions 
waren. Der Stapel hatte mit dem Brutraum 12 Fuß Höhe. Und am Ende der 
Saiſon entnahm Hamilton 23 gefüllte, je 24 Pfund Honig enthaltende Aufſätze, 
das wären 552 Pfund Scheibenhonig. Und merkwürdig: Hamilton hat dies 
Muſtervieh verkauft —! Für ſolche Rieſenerträge genügen ſelbſtverſtändlich nicht 
mehr die gewöhnlichen Schleudermaſchinen, drum hat ſich der Großimker D. C. 
Stahlmann in Buhl, Idoho, auf ſeinem Laſtauto einen mit Drahtgaze um⸗ 
ſchloſſenen Schleuderraum gebaut, und ſo fährt er mit einem Arbeiter zu ſeinen 
verſchiedenen Ständen und erledigt während der Schleuderzeit ſo viel, daß er 
durchſchnittlich jeden Tag 50 X 5 gallons cans gewinnt. Eine 5 Gallon⸗Kanne 
faßt 60 Pfund — das wären alſo 3000 Pfund im Tage! — Dieſe Nachrichten 
ſind natürlich vollkommen wahr, und verteidigt C. R. Root, der Redakteur der 
„Gleanings“ die Wahrheit dieſer Angaben mit der ganzen Kraft ſeiner autori⸗ 
tativen Redaktionsſtubengewichtigkeit bis zum letzten Itüpferl mit Feuer und 
Tintenklexer. — Dem Jung⸗Klaus aber verging bei dieſer Lektüre vor Neid das 
Lachen, er wurde tiefernſt und nachdenklich und geht bereits mit dem Gedanken 
um, demnächſt die Republik von ſeiner Anweſenheit zu befreien, um ein gefeierter 
Schüler des amerikaniſchen Hammeltonis zu werden. Wer geht mit ins Amerika? 

Nun ſchließlich noch was vom | | 

Wetterpropheten aus Danzig, der ſich rühmt, daß ſich ſeine Wetterprophe⸗ 
zeihungen vom Jänner her gar gründlich erfüllt haben. Er empfiehlt in der „Pr. 
Bztg.“ auch weiterhin den Bezug des „Wetters nach dem Monde 1922 und 1923 
gegen freiwillige Entſchädigung“. Noch viel intereſſanter fei feine Geſchichtsberech⸗ 
nung nach Sonne und Mond, die auch Ausblicke in die Zukunft erlauben. An⸗ 
ſchrift: G. Paulwitz, Mittel Golmkau bei Sobbowitz (Danzig). Ehe Jung⸗Klaus 
ins Amerika rutſcht, wird er wohlweislich doch erſt den Danziger Wettermacher 
um klüglichen Rat befragen, wenn ihm nicht früher ein altes Zigeunerweiblein in 


die Quere kommen täte —! Au au! Jung ⸗Klaus. 
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Warum findet die Königin oft knapp nach ihrer Hochzeitsreiſe ihren Tod? 

Vielfach iſt man der Anſicht, daß die junge, unbefruchtete Königin bei ihrem Befruch⸗ 
tungsausfluge nur deswegen oft zugrunde geht, weil ſie ſich nach ihrer Rückkehr in die Nach⸗ 
barſtöcke verirrt, vom Winde und Unwetter niedergeſchmettert werden kann, oder von einem 
Vogel verzehrt wird. Deswegen ſieht man die verſchiedenartig gefärbten Stöcke und insbeſon⸗ 
dere Flugbretter werden verſchiedenartig gefärbt und oberhalb der Fluglöcher verſchiedene 
Orientierungsobjekte als Sternchen uſw. angebracht. N: 

Die alten ſchleſiſchen Bienenzüchter betrieben die Bienenzucht faſt nur in der Klotz⸗ 
beute, welche in eine Mobilbeute durch Einhängen ſchmaler Wabenrähmchen umgewandelt wurde. 
Univerſitätsprofeſſor Dr. T. Cieſielski aus Lemberg führte die galiziſche Mobilbeute mit 
ſtehenden Rähmchen 48 X 24 cm Größe und ſeitlichem Flugloche durch den bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Verein nach Schleſien ein, welche in den Gärten einzeln ſtehend das Verirren der Kö⸗ 
nigin in fremden Stock abwehren ſollte. Eigentümlicher Weiſe gingen auch in der galiziſchen 
einzeln ſtehenden Vereinsbeute die jungen Königinnen verloren und ſuchte man die Troppauer 
Vereinsbeute einzuführen, nachdem der obere Honigraum in letzterem Stocke den Schleſiern 
beſſer gefiel und dieſe Stöcke weniger Platz benötigten. Ich habe ebenfalls Mobilſtöcke nach 
Troppauer Vereinsmaß in einem Bienenhauſe knapp neben einander aufgeſtellt und habe bereits 
über ein Königinattentat, wie es einſt in Belgrad ſtattfand, vor dem Weltkriege berichtet. 
Hr. Schulrat Ba ßler erſuchte mich ſeinerzeit näheres darüber mitzuteilen, doch fand ich dazu 
damals keine Zeit. Ich beobachtete öfters die Königinnenbefruchtungsausflüge und bemerkte 
hiebei, daß die Königinnen bei ſchwächeren Völkern und Ablegern, alſo bei Völkern wo faſt 
nur junge Bienen ſich befanden, glücklich heimkehrten Bei ſtärkeren Völkern wurde die 
befruchtete, heimkehrende Königin, welche vorſichtig in ihr eigenes Heim rückkehren wollte, von 
ihren eigenen Bienen ſehr oft don der Wache angehalten zurückgewieſen und erſtochen. In 
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einem Fall gelang es mir, die von den alten Bienen in einem Knäuel zuſammengepreßte 
Königin in einen Käfig einzuſperren, worauf ich fie nach einigen Tagen wieder entließ und. 
dieſelbe begann ungehindert mit der Eierlage. Im zweiten Falle beſpritzte ich die aufgeregten 
Bienen nach dem Begattungsausfluge und badete einfach die angefeindete Königin im Waſſer 
ab, welche nach dem Bade ungehindert in ihren Stock eingelaſſen wurde | 

Der nach Deutſchland aus Teſchen ausgewanderte Naturforſcher Dr. Sigmund 
konnte ſich die Anfeindung der befruchteten Königin nicht erklären, beſuchte mich öfters und 
überzeugten wir uns, daß eine unbefruchtete, im September gebrütete Königin, nach bereits 
ſtattgefundener Drohnenſchlacht an wärmeren Tagen mehrere Hochzeitsausflüge unternahm. 
und ſtets in ihren Stock ungehindert hereingelaſſen wurde. An einem ſchönen Septembertage 
beſuchte mich Stationsvorſtand Novotny aus dem Nachbarorte W., um die ſchlanke, be= 
gattungsgierige Königin zu beachten. Wir entnahmen ſie dem Volke und ließen dieſelbe aus 
der Küche, zirka 50 Meter entfernt, aus. Der zweite Beobachter konſtatierte, daß die genannte 
Jungfer ähnlich wie eine andere Arbeitsbiene zu ihrem Flugloche zueilte und ungehindert 
einmarſchierte. Aehnliche Entlaſſungsausflüge in der Entfernung von zirka 1 Km. erprobte 
ich an der genannten Königin und kam zur Ueberzeugung, daß es wohl vorkommen kann, 
daß die Königin beim erſten Begattungsausfluge in einen der Nachbarſtöcke gelangen und 
erſtochen werden kann. Wird aber die junge Königin, welche oft auch zu fremden 
Vienenſtänden zufliegt, von einer fremden Drohne befruchtet, nimmt fie aud) 
den Geruch des fremden Volkes an, wird ſomit, weil mit anderem Geruch heimkehrend, 
als ſremd zurückgewieſen und oft ohne Wiſſen des Imkers erſtochen. Hänget 
daher den geſchwärmten Völkern je eine bis zwei Waben unbedeckelte 
Vrut mit friſchen Eiern an, damit die Bienen bei Verluſtgehen der Königin eine neue 
Königin ſich ziehen können. Oft kommt es auch vor, daß die junge unbefruchtete Königin 
ihren Hochzeitsausflug nicht nur mit den eingeladenen Gäſten als: Bräutigam, Brautführer, 
Gardedamen und anderen Begleitbienen unternimmt. Oft in den Fällen, wo keine Prut- 
waben mehr vorzufinden ſind, zieht mit der Regentin der ganze Hofſtaat. Während des Aus⸗ 
ſchwärmens erfolgt dann die Paarung. Der ganze Nachſchwarm kehrt dann nach der kurzen 
Hochzeitsreiſe entweder zurück oder unternimmt eine weitere Reife und wir jagen dann: 
der Schwarm iſt durchgegangen! 

Franz Francus, Oberlehrer. Tſch⸗Teſchen (Schleſ.) 


Wenn die Not am größten .... Auch mir hat das heurige Jahr ſchlecht mitgeſpielt, fo: 
daß ich Ende März l. J. von 7 Bienenvölkern nurmehr eines beſaß, und zwar in einem 
Ring⸗Korb. Aber auch das ging den Weg alles Irdiſchen. Seufzend ſchloß ich das Bienenhaus. 
— Alle verloren! Da kommt mir wohl keine Luſt mehr zu imkern. Nach längerer Zeit machte 
ich mich daran, die Stöcke auszuräumen und das Wachs einzuſchmelzen — nur den Ning- 
Korb ließ ich ſtehen mit feinen Waben. Da, Ende Mai, Job ich wie Bienen bei dieſem Stock 
ein⸗ und ausfliegen. „Raubbienen“ dachte ich mir und gönnte es ihnen, das Wenige was noch 
hier war, zu nehmen. Anderntags kamen ſie wieder. Am dritten Tage hörte ich plötzlich ein 
ſtarkes Summen — ich eile in den Garten und ſehe ober dem Bienenhaus einen großen 
Schwarm fliegen. Intereſſiert ſchau ich zu — und plötzlich, welche Freude — der Schwarm 
zieht in den Ringkorb ein. Ich hätte ihm jetzt freilich eine ſchönere Wohnung gegönnt, wollte 
ihn aber nicht umſiedeln, weil iſt befürchtete, er könnte „Reißaus“ nehmen. Nun iſt der 
Ringkorb Schon ganz ſchwer geworden. Sieht es nicht beinahe aus als ob die Bienen vorher 
„Kundſchafter“ ausgeſchickt hätten eine Wohnung zu ſuchen?“) In unſerem Orte ſelbſt 
únd keine Bienen, der Winter hat fie alle zugrunde gerichtet Gr. Hofmann-Rothaugezd. 


Die bienenwirtſchaftliche Ausſtellung in Magdeburg, 
4.—10. Auguft 1922. 


Von bienenw. Wanderlehrer Anton Herz, Oberlehrer-Dotterwies. 


Ter Name Magdeburg erweckt trübe Erinnerungen an Zeiten, wo Deutſchland am. 
tiefſten darniederlag, im 30jährigen Kriege und unter der Franzoſenherrſchaft Napoleons. 
Wenn uns etwas die Zuverſicht geben kann, daß ſich Deutſchland auch aus der jetzigen Zeit 
der tiefſten Erniedrigung wieder emporarbeiten wird, fo war es eben de „Mitteldeutſche 
Ausſtellung für Wiederaufbau in Magdeburg“ kurz als „Miama“ bezeichnet, in deren 
Rahmen auch die bienenwirtſchaftliche Ausſtellung ſtattfand. Sie gab Zeugnis von dem 
cifernen Arbeitswillen und der hoch entwickelten Induſtrie Mitteldeutſchlands. „Kaum ein- 
zweiter Punu Deutſchlands dürfte für Ausſtellungszwecke geeigneter fein, als der durch die 
Umgeſtaltung des Rotehorn⸗Geländes geſchaffene Rotpark mit dem idylliſchen Adolf-Mit⸗ 
tagſee, einer Schöpfung von eigenartigem Reiz. 8000 a Fläche wurden von der Stadt Mag⸗ 
deburg für die Miama zur Verfügung geſtellt, über 300 a ſind bebaut, 800 a umfaßt der 
Vergnügungspark. Die Ausſtellungsgegenſtände füllen 11 große Hallen, während eine ganze 


) Gewiß, es waren fog. „Spurbienen“! D. Schriftl. 
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Anzahl von Firmen außerdem noch eigene Pavillons und Sonderbauten in den verſchiedenſten 
Ausmaßen errichteten“, ſagt Oberingenieur Fritz Hans Kattner- Magdeburg in einem 
Artikel „Miama“ 1922: | 

Zieler „Miama“ war, wie ſchon erwähnt, die dienenwirtſchaftliche Ausstellung ange- 
gliedert. Zwiſchen beiden Ausſtellungen ſteht das Schützenhaus mit vielen Sälen und Re⸗ 
ſtaurationsräumen, in welchen die Haupt⸗ und Sonderverſammlungen der 
Imker ſtattfanden. Solcher Sonderverſammlungen gab es eine ganze Reihe: Verſammlung 
der Schriftleiter der deutſchen Bienenzeitungen, Verſammlung des Haftpflichtverſicherungs⸗ 
vereines, Sitzung des Ausſchuſſes der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände, Vertreter⸗ 
verſammlung des Preußiſchen Imkerbundes, Züchterverſammlung, Vertreterverſammlung 
der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände, Vertreterverſammlung des bienenw. Haupt⸗ 
vereines für die Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringer Staaten, Eiſenbahnimkertag, Wan⸗ 
derverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenzüchter. Am Abend des 4 
Auguſt: Zwangloſes Beiſammenſein. Am Abend des 5. Auguſt: Oeffentlicher Begrüßungs⸗ 
abend. Am Abend des 6. Auguſt: Feſtabend, veranſtaltet vom Imkerverein Magdeburg und 
Umgebung. l l 

Wir, nämlich ich und meine Frau nahmen nur an dem Begrüßungsabend und an der 
Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenzüchter teil. Unter 
allen Anſprachen auf der Wanderverſammlung löſten beſonders die zündenden Worte des 
Vizepräſidenten unſeres Deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralvereines f. Böhmen Gaudeck, 
Bürgerſchuldirektor, Tetſchen, ſtürmiſcher Beifall aus. Mit der Wanderverſammlung war 
auch die Feier des 100. Geburtstages Gregor Mendels verbunden, deſſen Leben 
und Wirken von dem 1. Redner ausführlich geſchildert wurden. Sehr intereſſant waren die 
Ausführungen Wanklers über Königinnenzucht und Armbruſters über die Mendelſchen 
Vererbungsgeſetze. Näher auf dieſe Vorträge einzugehen iſt hier nicht möglich. Nur erwähnen 
möchte ich, daß Dr. Armbruſter beſonders darauf hinwies, daß nach den Mendelſchen 
Vererbungsgeſetzen abweichend gefärbte Induvidien bei allen Raſſen 
dunkler und heller gefärbter Bienen, ja fogar bei Hummeln und 
Weſpen, vorkommen — eine Erſcheinung, die ich auch bei meinen Zuchtverſuchen öfters 
beobachten konnte und die mich oft Yeunruhigte. 

Und nun zur Ausſtellung felojt. Dieſe wurde am 4. Auguſt um 10% Uhr eröffnet. Die 
Eröffnung wurde mit einer kleinen Feier im Schützenhauſe verbunden, zu der neben zahl- 
reichen Imkern und Vertretern von Imkerverbänden Vertreter des Staates und der Stadt 
erſchienen waren. Der Vorſitzende des Magdeburger Bezirksvereines, Mittelſchullehrer W e Dde- 
kin d begrüßte die Anweſenden. Weiter hielten Begrüßungsanſprachen der 2. Vorſitzende des 
Hauptvereines der Provinz Sachſen, Turnlehrer Platz⸗Weißenfels. Hierauf erwiderte der 
Ver treter des Regierungspräſidenten Regierungsrat v. Reck; er wies dabei auf die Bedeutung 
der Bienenzucht für die Kleinſiedlungsbeſtrebungen hin und verſicherte die Anweſenden der 
Unterſtützung der Regierung. Im Namen der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen 
ſprach Dr. Römer. Stadtrat Dr. Mende hieß als Vertreter des Magiſtrats die Gäſte in 
Magdeburg willkommen, Landesökonomierat Büttner-München von der Vereinigung deut- 
ſcher Imkerverbände wünſchte der bienenw. Ausſtellung einen wohlverdienten guten Erfolg, 
Landesökonomierat Hofmann -München, der Präſident der Wanderverſammlung für Pie- 
nenzüchter, ſchloß ſich den Ausführungen ſeines Vorredners an. Als Vertreter der „Miama“ 
ging Dr. Freiherr v. Hodenberg auf das Symboliſche eines Bienenſtandes ein und 
äußerte, daß die Bienenzucht ſchon in dieſem Sinne nicht auf der „Miama“, als der Aus⸗ 
ſtellung des Wiederaufbaues, fehlen dürfe: Wie im Bienenſtocke müſſe das Anſpannen aller 
Kräfte ſchließlich zum beſten Gedeihen des Vaterlandes führen. An die kurze Feier ſchloß ſich 
eine Führung durch die Ausſtellung. Vor der Ausſtellungshalle ſüdlich des Schützenhauſes 
wird an bevölkerten Bienenſtänden die Entwicklung der Bienenzucht gezeigt. Man 
ſah da von der beſetzten Klotzbeute und dem Strohkorb angefangen alle Mobnung3arten, 
Dzierzon⸗ und Berlepſchbeuten, Normalbeuten, Bogenſtülper, runde und vierkantige Kanitz⸗ 
magazine, Gerſtungbeuten, Förſterſtöcke, Preußbeuten, Kuntſchzwillinge, Albertikäſten, Zan⸗ 
derbeuten, einen Wanderwagen mit Bienenvölkern, 1 Glas⸗Bogenſtülper, Freudenſteiniſche 
Breitwabenſtöcke, 1 runder Stützkorb mit beweglichem Bau, einige Bienenvölker mit 47er Kö⸗ 
nigin von Sklenar⸗Hauskirchen (Nied.⸗Oeſterr.). Viel bewundert wurden die verſchiedenen 
Königinnenzuchtkäſtchen, darunter eines von dem Altmeiſter der Königinnenzucht Wankler, 
mit einer Goldkönigin. Aber auch alle Uebelſtände machten fih geltend, derentwegen unſer 
Landes⸗Zentralverein keine lebenden Völker mehr zu den Ausſtellungen zuläßt und dieſen Teil 
einer Ausſtellung lieber durch eine Standſchau in der Umgebung des Ausſtellungsortes erſetzt! 
Maſſenweiſe lagen vor den lebenden Völkern die Toten, abgeſtochene und verirrte Bienen! 


Mich intereſſierte vor allem anderen di Gruppe 2, Bienen wohnungen. Von der 
Reichhaltigkeit dieſer Gruppe kann man ſich ein Vorſtellung machen, wenn ich erwähne, daß 
die Firma Thie⸗Wolfenbüttel 1 Bienenhaus mit 10 Wolfenbüttler Kuntzſchbeuten, 1 Pavillon 
mit Gerſtungbeuten, 1 Pavillon mit Förſterſtöcken, 1 Stapel „Deſiſtock“, 1 Stapel „Dathe 
Breitwaben“, 1 Stapel „Miſſun⸗Ideal“, 1 Stapel mit 8 Dathekaſten, 1 Bienenſtand für Bo⸗ 
genſtülper und Körbe, 1 Thüringer Zweibeute ausgeſtellt hatte. Auch die Firmen Harttung 
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und Söhne, Frankfurt a. d. Oder, H. Schafmeiſter, Remmighauſen, Lippe, Ferdinand Wille, 
Sebnitz⸗Sachſen, Edgar Gerſtung⸗Oßmannſtedt⸗Thüringen, hatten Bienenhäuſer und Pa⸗ 
villons mit den verſchiedenſten Wohnungen ausgeſtellt. | 
Doch: „Wer kennt die Beuten, 
nennt die Namen, 
| die gaſtlich hier zuſammenkamen?“ 

Da konnte man fejen: Beute „Honigquell, Kuntzſch“, Goeritz⸗Kuntzſch⸗Lagerbeuten, 
Freudenſteins Breitwabenſtöcke, Albertibeuten, Triumpfſtock, Breitwabenblätterſtock, Oſen⸗ 
bergs Magazinblätterſtock, Reinarz Schlittenlagerſtock, Reinarz Seitenſchieber, Garantieſtock 
Neumann Wille, Tiedkeſcher Lagerſtock, Blätterſtock „Weſtfalia“, Funke Beute, verbeſſerte 
Kuntzſchzwillinge, Brückners Normal⸗Breitwaben⸗Blätterſtock für 2 Volksbetrieb, Zanderbeu⸗ 
ten, Bogenſtülper, Codas Schrägſtock, Selbſtgeflochtene Strohkörbe, Lüneburger Stülpkörbe, 
1 vieretagige Normalmaß⸗Einbeute aus Torfoleum, Zargenbreitwabenſtock, verſchiedene Klotz⸗ 
beuten, Günthers Bienenwohnung der Zukunft, Quadratſtänderbeute mit iſoliertem Bienen⸗ 
ſitz und Wärmeausgleichung im Gerſtungmaß, Cöhlings „Fortſchritt“ mit Königinnenzuchtein⸗ 
richtung, Rhans Blätterſtöcke, Lambertzwillinge, Armbruſt ' fher Sperſtock, fränkiſcher Bauern⸗ 
ſtock, 2 Blätterſtöcke „Triumph“ (75 X 50 X 32 cm), „das deutſche Drilling“, Blätterſtöcke 
„Badenia“, Heſſenbeute Wilhelmshöhe, Frühſchwarmzwilling und 1 Palaſtbeute! 

Sehr reich war auch die Gruppe 3, Imkerei⸗ Bedarfsartikel beſchickt. Da ſah man 
Walzwerke zur Erzeugung von Kunſtwaben, Kunſtwabenpreſſen aus Zink und Kupfer, Dampf⸗ 
und Waſſerwachsſchmelzer, 1 Sonnenwachsſchmelzer, zahlreiche Schleudern der verſchiedenſten 
Syſteme, Lösmaſchinen zum Schleudern zäher Honigarten, Tonnen zur Honigaufbewahrung 
aus Buchenholz, Gummi⸗ und Wachstuchfabrikate, Strohpreſſen, Rähmchenmaſchinen verſchie⸗ 
dener Syſteme, Schwarmfang⸗Apparate Fütterungsapparate zum Füttern von oben, von 
unten und von der Seite, Rahmen zur Notfütterung, Schwarmfang und Siebkäſten, Flug⸗ 
lochſchutz⸗ und Ventilationsvorrichtungen, Bienenhauben, Imkerpfeifen der verſchiedenſten 
Syſteme, zahlreiche Kleingeräte, darunter auch eine Imker⸗Zigarrenſpitze von H Schieneker, 
Cappel (Lippe), welche eine Imkerpfeife erſetzt und eine Holzbank zum Zuſammenklappen, 
welche an jedem Tiſch angeſchraubt werden kann. Der Erfinder heißt J. Gorke, Eſſen⸗Ruhr. 
Die Hobebank hätte in unſerer Währung nach dem damaligen Valutaftande 5 K = 100 Mark, 
23 K gekoſtet! Ja ſogar eine Mottenfalle war zu ſehen. Es fehlte nur noch ein Kamm zum 
Kämmen verlauſter "Bienen und Königinnen! | 

Der Altmeifter der Königinnenzucht Wankler, hatte eine Kollektion von Königinnen⸗ 
zuchtgeräten ausgeſtellt. In der Gruppe „Lehrmittel“ erregten die Büchereien für einzelne 
Imker und für Imkervereine, die zahlreichen Bildertafeln und Modelle, 1 Glaskaſten enthal- 
tend die Biologie der Biene, das Material über verſchiedene Bienenkrankheiten, eine graphiſche 
Darſtellung der Wärmebewegung in Bienenvölkern, ſowie eine Sammlung Fachaufſätze der 
letzten 10 Jahre, allgemeines Intereſſe. DER 

Daß auch die Gruppe Honig, Wachs und Erzeugniſſe durchaus ſehr reich bes 
ſchickt war, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Da ſah man Honig aus den verſchiedenſten Pflanzen 
in Geer von % Kg. angefangen bis zu 5 Kg. in Blecheimern. Manche Ausſteller hatten 3 
bis 4 Zentner ausgeſtellt. Honig in Waben, ausgebaute Glasglocken, Original⸗Amerikaniſche 
Boxesrähmchen, uſw. 4 Kg. Honig ſamt Glas kam nach unſerer Währung auf 4 K zu ſtehen. 
Kunſtwaben aus verſchiedenen Wachsarten, auch ſolche mit Papiereinlage, künſtleriſcher Auf⸗ 
bau von Wachs und Wachsfabrikaten, Wachskerzen, 4 Bilder in Wachs modelliert, Wachs in 
verſchiedene Formen gegoſſen, Honigkuchen, Lebkuchen an Tannenbäumchen uſw. 

Nachbemerkung der Schriftleitung. Das leiſten die Imker des verelende⸗ 
ten und geknechteten Deutſchlands! Und bei uns finden es die Bienenzüchter von Nachbarſek⸗ 
tionen nicht der Mühe wert, eine ſo mühſam herzuſtellende Ausſtellung zu beſchicken, und die 
Händler ſcheuen die paar Kronen Platzmiete und glänzen durch Ausbleiben! Sch.⸗R. B. 


— — 


| i „Grüne Woche“, 
von Sonntag, den 10., bis Sonntag, den 17. September 1922, in Leitmeritz 
Land- und forſtwirtſchaftliche Ausſtellung, verbunden mit Fach- Tagungen. 


Imkertat und bienenw. Landes⸗Ausſtellung zu Leitmeritz. 
(10.—17. September l. J.) 


Brüx, Saaz und Leitmeritzl Für ein Jahr eine reichliche Betätigung unferes 
Landes⸗Zentralvereines auch nach außen hin und alle drei Veranſtaltungen in befrie⸗ 
digender Weiſe gelungen, ein öffentlicher Beweis der regen Arbeitstätigkeit und des erfreulich 
einigen Zuſammenwirkens unſerer deutſchen Imkerſchaft. SS: nr 
Der überaus glänzende Erfolg der „Grünen Woche“ des Vorjahrs hatte die Neite 
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meritzer landwirtſchaftlichen Kreiſe veranlaßt, auch in dieſem Jahre zu zeigen, was die 
Landwirtſchaft Nordböhmens, insbeſondere des deutſchen Elbegaues, mit ſeinem weltbe⸗ 
kannten Obfibau imſtande ift! Da unſere Bienenzucht ein wichtiger Nebenzweig dieſer 
beiden für unſere Ernährung ſorgenden Arbeitsgebiete iſt, möchte auch ſie bei einer ſolchen 
Heerſchau würdig vertreten ſein. Deshalb war die Zentral⸗Leitung gerne bereit, unſere 
bienenw. Sektion Leitmeritz durch Einberufung einer bienenwirtſchaftlichen Landes ⸗Aus⸗ 
ſtellung zu unterſtützen und zugleich wiederum durch einen Imkertag, nebſt Verſamm⸗ 
lungen der Wanderlehrer und Beobachtungsſtations⸗Leiter, den deutſchen Imkern neuerlich 
Gelegenheit zum gegenfeitigen Ideen⸗Austauſch und vielfacher Anregung zu bieten. 


Die Eröffnung der bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Ausſtellung 


fand im Anſchluſſe an die allgemeine Eröffnung der „Grünen Woche“ am 10. September 
mittags im „Elbſchloß“ ſtatt. Das Mitglied des Ehrenpräſidiums der „Grünen Woche“, 
Buürgerſchuldirektor i. R. Roſchig begrüßte als Obmann des bienenw. Ausſtellungs⸗ 
ausſchuſſes und der bienenw. Sektion Leitmeritz die zur Eröffnung erſchienenen offiziellen 
Vertreter und Gäſte, ſowie Ausſteller a das herzlichſte; er dankte insbeſondere den 
letzteren unter Hinweis auf die heute ſo beträchtlichen Speſen für die ſo rege Beteiligung, 
ſowie allen jenen, welche durch geldliche Unterſtützung und Preiſe oder durch perſönliche 
Mitarbeit fördernd ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt haben. Hierauf nahm der in 
Begleitung des Zentralgeſchäftsleitersſtellvertreters Doz. Ing. Y. Baßler erſchienene Prä- 
jident des Deutſchen bienenw. Landeszentralvereines ord. ö. en Dr. med. 
Langer das Wort. Er zog eine Parallele zwiſchen Zucker und Honig, wobei er auch den. 
hohen mittelbaren Nutzen der Biene durch Vermittlung. der Blütenſtaubübertragung für 
unſere wichtigſten Kulturpflanzen beleuchtete. Der Präſident ſprach namens des L.⸗Zentral⸗ 
vereines dem bienenw. Ausſtellungsausſchuſſe mit feinem Obmanne Dir. Roſchig den 
herzlichſten und wärmſten Dank aus für die große Müheaufwendung zu den Vor⸗ und Durch⸗ 
führungsarbeiten für die ſo wohlgelungene Schau. An dieſe Anſprachen ſchloß ſich ein 
Rundgang durch die Ausſtellung unter Führung des Ausſtellungsausſchuſſes, welcher 
ſich zuſammenſetzte aus Obmann Bürgerſchuldirektor i. R. Florian Roſchig, Geſchäfts⸗ 
leiter Gemeindeausſchuß Karl Bahlo (Pokratitz), Zahlmeiſter Gend.⸗Wachm. i. R. Ant. 
Ringel, Bahnoberoffizial Joſef Schmidt, Bahnbedienſteter i. R. Franz Dreſcher, 
bienenw. Wanderlehrer Fachlehrer Rudolf Hübner. Auch an den anderen Ausſtellungs⸗ 
tagen wurden belehrende Rundgänge für das in Zehntauſenden erſchienene Publikum abge⸗ 
halten, wobei der Ausſtellungsausſchuß, insbeſondere Obmann Dir. Rof Hig, die Erläus 
terung gab. l 

Bei der großen Anzahl unferer Sektionen allein im Elbegau wäre allerdings eine 
noch viel regere Beteiligung von Ausſtellern zu erwarten geweſen, doch die ausgeſtellten 
930 Objekte ſelbſt zeigten in erfreulicher Weiſe, daß unſere edle Imkerei ihrer Auf⸗ 
gabe nach allen Richtungen gerecht wird; die unten folgende Veröffentlichung der ſtreng un⸗ 
parteilichen, e Prämiierung beweiſt dies am beſten. Erwähnt muß noch die 
zweckmäßige Aufſtellung und die allſeits belobte geſchmackvolle Ausſchmückung des gegen 
das Vorjahr doppelt großen Ausſtellungsraumes werden, wofür dem Ausſtellungsausſchuſſe 
beſonders aber der Gemahlin des Geſchäftsleiters Frau Bahlo beſondere Anerken⸗ 
nung gebührt. Die Ausſtellung zählte in den 4 Gruppen 89 Nummern. 

Beſondere Erwähnung verdienen noch der gut organiſierte Verkauf der verſchiedenen 
Erzeugniſſe in einer beſonderen Ver kaufsabteilung und eine „Tombola“, deren 
Loſe reißend Abnehmer fanden. Für den Verkauf von Honig ohne Glas war der Einheits⸗ 
preis 30 K feſtgeſetzt. | | -r. 
| | Bienenwirtſchaftliche Landesſchau 1922 in Leitmeritz. | 


Gleichzeitig mit der II „Grünen Woche“ fand in Leitmeritz die Bienenwirtſchaftliche 
Landesſchau ſtakt und fo kann Leitmeritz im Verlaufe von einem Jahre auf zwei bienenwirt⸗ 
ſchaftliche Ausſtellungen zurückblicken. „Es geht vorwärts“, läßt ſich feſtſtellen, wenn die 
Ausſtellungsobjekte der beiden Ausſtellungen verglichen werden; „es iſt aber noch ein gut 
Stück Weges nachzuholen“, darf nicht verſchwiegen werden, wenn man an die Vorkriegsver⸗ 
hältniſſe in der Bienenzucht denkt; ſo das kurze Geſamturteil. Ke gd | 

An lebenden Bienen, welche bekanntlich nicht „einberufen“ waren, war nur ein ſchö⸗ 
ner Schwarm ausgeſtellt; und es war recht ſo, denn gar zu leicht wird aus dem Transport 
lebender Bienen zur Ausſtellung ein Begräbnis der ſchönſten und ſtärkſten Völker. Vielleicht 
gibt die Schriftleitung des „D. Imker“ in einer folgenden Nummer einem Vorſchlage Raum, 
wie die Ausſtellung lebender Bienen durch Organiſierung der Standſcha u überhaupt ent- 
behrlich gemacht werden könnte. | l E 

Die ausgeſtellten Bienenmwohnungen, durchaus aus guten, einwandfreien Mate- 
rialien, zeigten klar das Beſtreben nach Vereinfachung der Betriebsweiſen. Die Einbeute war 
herrſchend; beſondere Hervorhebung verdienen zwei Gerſtung⸗Breitwabenſtöcke mit niederen 
Honigräumen (Viertelrähmchen) für Frühtrachtgegenden, ausgefſtellt vom Tiſchlermeiſter 
Grünert. Leitmeritz; die Stroh⸗Bienenwohnungen des bw. Wanderlehrers Herz⸗Dotterwies; 
die Gerſtungbeuten des Tiſchlermeiſters Tinz⸗Hannsdorf ſowie ein Beobachtungsſtock des 
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gepr. Bienenmeiſter Dreſcher-Czaloſitz. Eine ſtimmungsvolle Gruppe; Klotzbeute, Stroh- 
walze und Räuchertopf erinnerte an die Imkerei zu Großvaters Zeiten. 

VBeſonders reich waren die Gruppen „Honig und Wachs“ beſchickt. Lobend muß ber: 
vorgehoben werden, daß die Läuterung des Wachſes von viel Sorgfalt zeugte, ſo daß Reinheit, 
Farbe und Geruch einwandfrei waren. Nur in einem Falle mußte mißfarbiges Wachs (wahr⸗ 
ſcheinlich durch eiſerne Gefäße verurſacht) von der Bewertung ausgeſchloſſen werden. Beim 
Honig herrſchten die dunklen Sorten vor und diefe fanden auch bei den Beſuchern, die Koſt⸗ 
proben nahmen, ob ihres würzigen Geſchmacks beſondere Begutachtung. In allen Fällen war 
die Qualität hochwertig. Aber nur wenigen Ausſtellern von Honig kann ein Lob in der Hin⸗ 
ſicht geſpendet werden, daß ſie ihre Ausſtellungsgefäße rechtzeitig, etwa 14 Tage vor Be⸗ 
ſchickung der Ausſtellung, gefüllt und den Schaum abgeſchöpft hätten. Die meiſten Gläſer 
waren in den letzten Tagen gefüllt worden, der Honig war jedenfalls von der Erwärmung 
dünnflüſſig und zeigte an der Oberfläche Schaum. Beim Kapitel „Honig“ muß zu größerer 
Sorgfalt und weniger Eile geraten werden. Die ausgebauten Glasglocken waren Prachtſtücke, 
nur läßt der heurige Sommer mit ſeiner wechſelvollen Witterung auf „Nachhilfe“ des Imkers 
ſchließen. Die ausgeſtellten Mittelwände, teils handgepreßt, teils gewalzt, waren famtlid 
erſtklaſſige Arbeit. | 

Honigkuchen, Honigzeltchen und Soniglitós übten auf dem Verkaufsftande ihre An- 
ziehungskraft, ja waren für viele Beſucher der Glanzpunkt der Ausſtellung; Früchte mit 
Honigzuſatz, ſteriliſiert, und Met traten nur vereinzelt auf. Mehrere kunſtvolle Teeroſenge⸗ 
winde (Wachsplaſtik des Geſchäftsleiters der Ausſtellung, Karl Bahlo-Pokratitz) forderten 
dun 3 ihre Naturtreue zur Bewunderung heraus. 


Die Gruppe „Geräte“ war für eine Landesſchau viel zu ſchwach vertreten. Während 
in anderen Jahren ein Wuſt von Sächelchen den Blick des Suchenden verwirrte, fehlten heuer 
ſelbſt wichtige Zuchtgeräte und Hilfswerkzeuge. Der Grund liegt wohl in der Platzmiete, die 
eingehoben wurde; Bienenzuchtgeräte dürfen nicht allzu koſtſpielig fein, follen fie den Ertrag 
aus der Imkerei nicht in Frage ſtellen, und darum vertragen ſie auch nicht hohe Regiekoſten 
in Form von Platzmieten. Endlich iſt die Auffaſſung allgemein, daß ein Preisabbau, auch bei 
den Imkergeräten, erfolgen müſſe, darum die Zurückhaltung in der Kaufluſt, die der Ge⸗ 
ſchäftsmann mit Nichtbeſchickung der Ausſtellung quittierte. Die Honigſchleudern der Fa. 
Heinz⸗Oskau, gefielen ſehr; die Wachsauslaßtöpfe des bw. W.⸗L. Richter⸗Eger kennzeichnen 
deſſen unermüdliches Streben, der verhaßteſten Arbeit des Imkers, dem Wachsläutern, 
jede Unannehmlichkeit zu nehmen; bw. W.⸗L. Herz⸗Dotterwies führte in ſeiner Neuheit 
die Beweglichkeit der Strohpreſſe (wacker!) vor. 

Vie! Arbeit ſteckte in dem ſtatiſtiſchen Material überhaupt, beſonders des Landes⸗ 
Zentralvereines (veranſchaulicht vom geweſenen vieljährigen Buchhalter des LBV. K. Plach⸗ 
Kriſchwitz) in den Lehrmitteln, beſonders des bw. W.⸗L. Falta⸗Krinsdorf ſowie in einer muſter⸗ 
gültigen Trachtkarte. (Schwendtbauer⸗Schönhof.) Statiſtiſche Arbeiten haben von vornherein 
das Los, nur von wenigen beachtet und von noch wenigeren geachtet zu werden; den Lebr- 
mitteln aber mangelt das Belebende des Vortrages, und ſo finden ſie in Ausſtellungen eben 
doch nur geteilte Beachtung und nicht volle Auswertung. 


Alles in allem: die bienenwirtſchaftliche Landesſchau 1922 in Leitmeritz war ſchön 
und ein Glanzpunkt der „II. Grünen Woche“. 

Mögen die vorſtehenden kritiſchen Zeilen dazu beitragen, daß das gewürdigte Schöne 
in künftigen Ausſtellungen ausgebaut werde; es gibt keine Beſchäftigung, die es mehr 
verdient als unſere edle Imkerei. 


Bw. Wanderlehrer Rud. Hübner, Fachlehrer-Leitmeritz. 


Preiszuerkennungsliſte. 


Das Preisgericht, beſtehend aus dem Obmann der bienenw. Sektion Leitmeritz 
Florian Roſchig, Bürgerſchuldirektor i. R. (Obmann) und den appr. bienenw. Wander- 
lehrern Doz. Ing. Felix Baßler⸗K. Weinberge, Prag, Rudolf Hübner, Fachlehrer-Leit⸗ 
meritz, Guſtav A. Keller, Oberlehrer⸗Pfaffendorf⸗Bodenbach, Franz Richter, Oberlehrer⸗ 
Wiklitz und Emmerich Zulkowſky, Oberinſpektor der Handels⸗ und Gewerbekammer⸗ 
Reichenberg, hat nachſtehende Preiſe zuerkannt, u. zw. 

A. Preiſe IJ. Ranges an: Adolf Falta⸗Krinsdorf — Staats⸗Ehrendiplom u. 50 K, 
Joſef Lange r-Polepp — Staatsehrendiplom; Karl Bahl o⸗-Pokratitz — 300 K Staatspreis 
u. Ehrenpreis d. Sektion Graslitz („Trombe“); Anton Her z⸗Dotterwies — 250 K Staats- 
preis: V. Joſef Richter⸗Eger — 250 K Staatspreis; Franz Schütz⸗Webrutz — 200 K 
Staatspreis; Karl Pla ch⸗Kriſchwitz — 200 K Landeskulturratspreis, D. S.; Karl Schlen⸗ 
ker⸗Dauba — 150 K Landeskulturratspreis, D. S.; Hans Rundenſteiner⸗ 
Malſching 150 K Landeskulturratspreis, D. S.; Emanuel Grüner t:Leitmerig — Silberne 
Medaille d. Handels⸗ u. Gewerbekammer Reichenberg u. 100 K d. Kammgarnſpinnerei Krze⸗ 
ſchitz; Joſef Tin z⸗Hannsdorf, Robert Hein z⸗Oskau, Adolf S a r-Neubrofentau — je Bron- 
¿ene Medaille d. Handels- u. Gewerbekammer Reichenberg; Franz Dreſcher⸗Czaloſitz — 
Ehrendiplom d. Handels- u. Gewerbekammer Reichenberg und 100 K d. Bez. Leitmeritz; Hein- 
rich Ringel⸗Kloſtergrab — Ehrendiplom d. Handels- u. Gewerbekammer Reichenberg; Joſef 
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Schmidt-Leitmerig — Ehrendiplom d. Deutſch. land- u. forſtw. Zentralverbandes f. Böhmen 
u. Ehrenpreis d. Akt.⸗Geſellſch. f. chemiſche u. metallurgiſche Produktion Auſſig; R. Gertler⸗ 
Babina — Ehrendiplom dto. u. Ehrenpreis d. Ja. Brandner⸗Leitmeritz; Karl Gabriel: 
Mirſchowitz — Ehrendiplom dto. u. 150 K d. Stadt Leitmeritz; Franz Spitz⸗Tſchiſchkowitz — 
Ehrendiplom dto. u. 1 Gerſtungbeute d. bienenw. Sektion Leitmeritz; Bienenw. Sektion 
Straſchnitz — Ehrendiplom dto; Ludwig Schwendtbauer-Schönhof b. Poderſam — 
Ehrendiplom dio; ` Ludwig Mattauſch⸗Leitmeritz — Ehrendiplom dto.; Vins 
zenz Czerwenka⸗Haindorf b. Friedland i. B. — Vergoldete Medaille d. Deutſchen 
bienenw. Landes⸗Zentralvereines f. Böhmen; Wilhelm Walter-⸗Saleſel a. d. E. 
— Silberne Medaille dto. u. 50 K d. Bienenw. Sektion Warnsdorf; Heinr. Lo h⸗Zahorſchan 
— dto u. 50 K d. Stadt Leitmeritz; Joſef Mareſch⸗Michzen — dto. u. 30 K d. Bienenw. 


Sektion Loboſitz; Anton Rin ge l-Leitmerig — Bronzene Medaille Dto, u. 100 K d. Bezirk 


Leitmeritz; Franz Tröſter⸗Loſchowitz — dto. u. 100 K d. Stadt Leitmeritz; Anna Pillat- 
Czaloſitz — dto. u. 100 K d. Bezirk Leitmeritz; N. Stroſche-Drahobus — dto. u. 100 K 
d. Gout. Volksbank Leitmeritz; Eduard F r it ſch-Pitſchkowitz — dto. u. 100 K d. Deutſch. 
Volksbank Leitmeritz; Wenzel Lin ke⸗Altthein — dto. u. 50 K v. Hollmann⸗Leitmeritz; Mizzi 


Köcher⸗Wegſtädtl — Große vergoldete Medaille d. „Grünen Woche“ u. 100 K d. Kommerz⸗ 


bank Leitmeritz; Joſef Weishaupt⸗Roche — Ehrendiplom der Deutſch. bienenw. Landes: 
Zentralvereines f. Böhmen u. 100 K d. Eskomptebank-Leitmeritz; Joſef Stich⸗Leitmeritz — 
Ehrendiplom dto. u. Ehrenpreis d. Schicht A.-G. Auffig; Anton Neumann-Stiedra, Bez. 
Luditz — Große vergoldete Medaille d. „Grünen Woche“; Bienenw. Sektion Groß⸗Czer⸗ 
noſek — Ehrendiplom d. Deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralvereines f. Böhmen; Joſef 
Garhöfer-Leitmeritz — Ehrendiplom dto.; Franz Viereckl⸗Neuland b. Auſcha — 100 K 
d. Kammgarnſpinnerei Krzeſchitz. 

B. Preiſe II. Ranges: Anna Zum pe-⸗Pokratitz — Große Silberne Medaille d. 
„Grün. Woche“ u. 100 K Präſident Prof. Dr. Langer; Ernſt Kühnel-⸗-Wegſtädtl — dio. Me- 
daille u. 100 K d. Bienenw. Sektion Reichenberg; Julius Löbel-Wegſtädtl — dto. Medaille 
u. 50 K d. Deutſch. Agrar- u. Induſtriebank Prag — Anton Kuhn⸗Schmiedles, Bz. Luditz — 
dto. Medaille u. 50 K d. Deutſch. Agrar- u. Induſtriebank Prag; Auguſtin Hartwiger⸗ 
Lucenetz (Slowakei) — dto. Medaille. 

C. Preiſe III. Ranges: Wenzel Reichelt⸗Liebenken — Bronzene Medaille d. 
„Grün. Woche“ u. 50 K d. Bienenw. Sektion Morchenſtern. = 


Außer d. Rangordnung: C. F. W. Feſt⸗Leipzig — Anerkennungsdiplom der 


„Grün. Woche“. 

Als Preisrichter: Felix Baßler-K. Weinberge-Prag; Rudolf Hübner⸗Leitmeritz; 
Florian Roſchig⸗Leitmeritz; ferner: Deutſch. bienen w. Landes⸗Zentralver⸗ 
ein f. Böhmen⸗Kgl. Weinberge⸗-Prag, Palmes Erben (Prof. Dr. of, Langer), 
Molſchen, waren „Außer Wettbewerb.“ | | 

Preisgerichtsordnung war die von Meiſter Th. Weippl verfaßte aus „Bibliothek d. 
Bienenwirtes“ (Verlag: Fr. Pfennigſtorff-Berlin). 

Sämtliche Ausſteller wurden „gerichtet.“ 

Der Imkertag. 

Samstag, den 16. September fand im Elbſchloßpavillon ein außerordentlich ſtark be⸗ 
ſuchter Imkertag ſtatt, bei dem der Präſident des bienenw. Landes-⸗Zentralvereines 
Univ.-Prof. Dr. Lan ge r-Brag den Vorſitz führte. Vom Zentralausſchuſſe waren anweſend die 
Vizepräſidenten Oberlehrer i. R. Hauſtein⸗Saaz, Bürgerſchuldirektor Gaudeſck⸗Tetſchen, 
Zentralgeſchäftsleiter Schulrat H. Baßler-Leitmeritz, deffen Stellvertreter Doz. Ing. F. 
Baß le r⸗-Prag, die Zentralausſchußräte Oberpoſtkontrollor 1. R. Ginzel⸗ Reichenberg, Prof. 
Glöckner-Prag und Fabrikant Rautenſtrauch⸗Haida, ferner zahlreiche bienenw. Wan⸗ 
derlehrer und Leiter der bienenw. Beobachtungsſtationen, welche zu der am Sonntag ſtattge⸗ 
fundenen Konferenz einberufen waren. Insgeſamt waren 220 Imker anweſend aus 50 
bienenw. Sektionen, 4 Vertreter des Deutſch⸗mähriſchen Imkerbundes und 1 des Schleſiſchen 
Landesvereines. Vom geſchäftsführenden Ausſchuſſe der „Grünen Woche“ waren Obmann 
Prof. Veaj Hef und Oberrat des Landeskulturrates, D. S., Ing. Wozak anwefend. 

Wanderlehrer Karl Glutig, Bäckermeiſter, Rodowitz, S. Bürgſtein, ſprach vorerſt über 
„Die moderne Königinnenzucht“. Er bezeichnet die Königinnenzucht als das 
Meiſterſtück der Bienenzucht überhaupt, ſie iſt der wichtigſte Faktor am Bienenvolk. Hierüber 
gibt es eine ungemein reichhaltige Literatur, die ſich jedoch ſtets mehr oder weniger auf die 
grundlegenden Lehren des Altmeiſters Wilhelm Wankler in Baden aus den 80er Jahren 
ſtützt; auch Pfarrer Klein⸗Enzheim iſt auf dieſem Gebiete bahnbrechend vorausgeſchritten. 


Ausführlich beſpricht nun der Vortragende die Unterſchiede zwiſchen Nachſchaffungs⸗ und 


Schwarmköniginnen, von der ausſchlaggebenden Bedeutung einer vollwertigen Königin, von 
dem Alter der Maden, die zur Königinnenzucht dienen ſollen und vom Futter. Eine Made 
muß vom erſten Tage an das königliche Futter bekommen; iſt dies nicht der Fall, entſteht ein 
Mittelding zwiſchen Biene und Königin. Redner begründete ausführlich die Tatſache, daß 
Schwarmköniginnen und künſtlich gezogene Königinnen gleichwertig ſein können und meint, 
daß die Aufzucht der Königinnen nicht ſchwierig iſt, ſondern die Aufbewahrung. Dabei demon⸗ 


— 
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ſtrierteter einen von ihm geſchaffenen Aufbewahrungskaſten, gibt entſprechende Erläuterun⸗ 
gen, erklärt die Vor⸗ und auch ſeine Nachteile; letztere laſſen ſich durch geſchicktes Handhaben 
aber leicht beheben. An den mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag, der allgemeines In⸗ 
tereſſe erweckt hat, ſchloß ſich eine angeregte Wechſelrede, an der ſich Ing. Keßler⸗Friedek, 
Tin s⸗Hannsdorf (Mähren), John⸗Arnsdorf, Nit ſche⸗Drum und Ebel⸗Oberpolitz betei- 
ligten. Die an Wanderlehrer Glutig im Laufe der Ausſprache geſtellten Fragen beantwor⸗ 
tete dieſer klar und verſtändlich. Ce l 

Für den zur Tagung verhinderten Wanderlehrer Rich. Altman n⸗Reichenberg trat 
Schulrat Hans Baßler⸗Leitmeritz ein. Er behandelte „Die 10 Gebote Dr. Zanders 
der Geſunder haltung der Völker“ und „Behandlung der Brutkrank⸗ 
heiten“. Aus der Verſammlung heraus wurde von Schier⸗Morchenſtern der Antrag ge- 
ſtellt, die Flugſchriften Dr. Zanders, die dieſes Thema behandeln, entweder im „Imker“ ab⸗ 
zudrucken oder fie als Flugblatt mindeſtens jeder Sektion zuzuſenden, um den Imkern die 
wichtigſten Verhaltungsmaßregeln bei Brutkrankheiten leicht zugänglich zu machen. Von Wich⸗ 
tigkeit iſt es, im Verdachtsfalle ſofort der Zentrale Mitteilung zu machen. 

Ein äußerſt ausführliches, erſchöpfendes Referat erſtattete bienenw. Wanderlehrer Bürger⸗ 
ſchuldirektor i. R. Franz Richter⸗Großprieſen über „Verbeſſerung der Bienen⸗ 
meide”. Sie ift eine äußerſt wichtige Frage, weil bei Verbeſſerung der Bienenweide der 
Honigertrag ein vielfacher gegenüber dem jetzigen ſein kann. Durch die Verbeſſerung der Land⸗ 
wirtſchaftsmethoden, durch die Unkrautbekämpfung, find den Bienen viele honigende Blumen 
und Blüten entzogen worden, es gibt keine Ränder und Raine, keine Feldgrenzen mit Haſel⸗ 
buſch⸗, Brombeeren⸗, wilden Stachelbeerſträuchern mehr, uſw. Gewiß wird die Berechtigung 
des Landwirtes, wuchernde Blumen und Sträucher auszuroden, anerkannt, der Landwirt ſoll 
aber auch beſtrebt ſein, hiefür Erſatz zu bieten, ſchon mit Rückſicht darauf, als er der Biene 
es zu verdanken hat, wenn ſeine Obſtbäume reiche Früchte tragen. Einen ſchweren Schaden 
bereiten auch jene unvernünftigen Menſchen, die im Frühling und Sommer beladen mit 
Blumen und Blüten von ihren Ausflügen heimkommen, nach Stunden dann aber dies alles 
wieder wegwerfen. Wieviel Nahrung wird da den Bienen entzogen. Ein einverſtändliches 
Vorgehen von Landwirten und Imkern wäre ſehr am Platze. Redner empfiehlt die Schaf⸗ 
fung einer „Arbeitsgemeinſchaft“ im Rahmen des Deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralvereines, 
die ſich mit der Verbeſſerung der Bienenweide zu befaſſen und Ratſchläge zu erteilen hätte, 
die dann von den einzelnen Sektionen durchzuführen wären. Vor allem müſſe den Land⸗ 
wirten der Anbar ſolcher Pflanzen empfohlen werden, die auch für den Landwirt ertragreich 
ſind, z. B. Raps, Eſparſette, Pferdebohne, Futterwicke uſw. Beerenſträucher wären zu pflan⸗ 
zen, Obſt⸗ und Waldbäume u. a. m. Die Landwirte werden gebeten, dieſe Beſtrebungen zur 
Verbeſſerung der Bienenweide durch Anbau folder Pflanzen und Sträucher zu unterſtützen 
und fu wenigſtens einen Erſatz zu geben für das, was durch die fortgeſchrittene Kultur der 
Land wirtſchaft den Bienen an Nahrung genommen wurde. Auch über dieſes Thema ent: 
wickelt fid eine rege Ausſprache, an der ſich Sch.⸗RK. Baßler, die Wanderlehrer Langer 
Mähr.⸗ Schönberg, Eifelt-Fugau Baſinek⸗Nikolsburg, Ber nauer⸗Kleinprieſen, Vize⸗ 
präſident Hauſtein⸗Saaz, Fritſch⸗Pitſchkowitz, Viereckl⸗Neuland b. Auſcha und 
Oberrat Ing. Wozak beteiligten, welch letzterer erklärte, daß nunmehr innerhalb der Land⸗ 
wirtſchaft zur Steigerung des Futterbaues die „Grünlandsbewegung“ propagiert wird. die 
gerade den Anbau ſolcher Pflanzen empfiehlt, welche gute Nektarſpender ſind. | 

Schließlich referierte der Geſchäftsleiter der bienenw. Sektion Leitmeritz Karl Bahlo⸗ 
Pokratitz, über „Wert und Nutzen der Organiſation“, und empfiehlt er den Zu⸗ 
ſammenſchluß der einzelnen Sektionen zu Bezirksverbänden, die vor allem die Verwertung 
des Honigs und Beſchaffung der bienenwirtſchaftlichen Artikel in die Hand zu nehmen hätten; 
die Vezirksverbände ſchließen ſich dann wieder zu Gauverbänden zuſammen, die dann die Ver⸗ 
bindung mit der Zentrale herzuſtellen haben. Dadurch würde einerſeits die Zentrale von 
Kleinarbeit entlaſtet, andererſeits der Kontakt der bienenw. Sektionen im Bezirke ſelbſt inni⸗ 
ger geſtaltet werden. Auch dieſe Ausführungen fanden volle Zuſtimmung. : 

Bürgerſchuldirektor i. R. Roſchig, als Obmann des Preisgerichtes, nahm ſodann die 
Preisverteilung vor, wobei er mitteilte, daß dem Preisrichter⸗Kollegium bei ſeiner Arbeit 
diesmal der Name der Ausſteller unbékannt war, erft nach erfolgter Prämiierung wurden diefe 
bekanntgegeben. | 

Mit Dankesworten des Vorſitzenden wurde ſodann der höchſt anregend verlaufene Imker⸗ 
tag geſchloſſen. i 2 

Tagung der Leiter der bienenw. Beobachtungsſtationen. 


Anläßlich der „Grünen Woche“ fand im Anſchluſſe an den Imkertag unter dem Vorſitze 
des Referenten über die Beobachtungsſtationen Zentralausſchußrates bw. Wanderlehrers 
Oberlehrer Rich. Altmann, Reichenberg, eine Verſammlung der Beobachtungsſtationsleiter 
am 17. September l. J. zu Leitmeritz ſtat, in welcher vertreten waren, die Stationen: Altſtadt 
bei Tetſchen: Joſ. Weber; Leitmeritz: Ant. Ringel; Reichſtadt: Fr. Swoboda; Neuland⸗ 
Auſcha: Fr. Viereckl; Reichenberg: Ferd. Ginzel; Schönau b Braunau: Ben. Gärtner; Jo⸗ 
hannesberg⸗Gablonz: Em. Gebert; Deutſch⸗Killmes: Em. Herget; Müglitz: Jof. K. Weingart; 
Friedek: Ing. V. Keßler. | 
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Nach herzlicher Begrüßung hielt der Vorſitzende Rich. Altmann dem verſtorbenen 
Beobachtungsſtationsleiter Fachlehrer Netuka einen warmen Nachruf. Der Vorſitzende 
gab fodann einen Ueberbkick über die Beobachtungsſtationen feit deren Beſtehen, das ift 
ſeit dem Jahre 1907. In dieſen 15 Jahren haben die Leiter eine Rieſenſumme von Klein⸗ 
arbeit geleiſtet und ſo manchen ſeinerzeitigen Zweifler zum Freunde bekehrt. Heute, wird 
wohl allſeits die Notwendigkeit anerkannt, unſere Stationen nicht nur zu erhalten, ſondern 
dieſelben auch weiter auszubauen. Der Beobachter bleibe aber nicht nur auf ſeinem Stande, 
ſondern er beſuche auch die Stände ſeiner Sektion, ſuche aufklärend und belehrend einzu— 
greifen und ſeine Erfahrungen ſeinen Imkerfreunden zugänglich zu machen. Der Beobachter 
arbeite auch dahin, daß unſere altbewährte deutſche Biene in ihrem Anſehen immer mehr 
gefeſtigt werde und alles Fremdraſſige von den heimiſchen Ständen verſchwinde. Er richte ſein 
Augenmerk auf die Verbeſſerung der Bienenweide im Großen wie im Kleinen. Er beobachte 
aber duch die geſundheitlichen Verhältniſſe der Bienenſtände, mache die Imker auf die ge- 
fährlichen Bienenkrankheiten aufmerkſam und gebe ihnen Verhaltungsmaßregeln gegen die⸗ 
ſelben bekannt. Der Beobachter ſei ſeinen Imkerfreunden ein geſchickter Lehrmeiſter; er teile 
die gemachten Beobachtungen allen Imkern mit zum Heile unſerer heimiſchen Bienenzucht. 


Ueber den „Ausbau unſerer Stationen“ ſprach Ing. Viktor Keßler⸗Friedek. 
Die erſten Beobachtungsſtationen wurden in den 80er Jahren in der Schweiz errichtet. Im 
deutſchen Teile der Tſchechoſlowakei gibt es in Böhmen 21, in Mähren 4, in Schleſien 3 Sta⸗ 
tionen, im tſchechiſchen Gebiete in Böhmen 29, Mähren 9. Der Berichterſtatter begründet 
und ſtellte folgende For der ungen auf: 1. Die Leiter müſſen es als eine Ehrenpflicht be- 
trachten, ihre Arbeiten äußerſt genau zu verſehen und die gemachten Wahrnehmungen nicht 
nur monatlich zuſammenzuſtellen, ſondern auch alljährlich eine genaue Ueberſicht über ihre 
Station zu geben. 2. Den Beobachtern möge eine größere Menge ausländiſcher Bienenzeitun⸗ 
gen zur Verfügung geſtellt werden. 3. Die Leiter ſollen alljährlich einmal zuſammenkommen, 
ihre Erfahrungen austauſchen und einen Arbeitsplan aufſtellen. 4. Eine beſſere Ausgeſtaltung 
der Stationen, namentlich mit Feuchtigkeits- und Windmeſſern iſt notwendig. Wünſchenswert 
wäre die Ausgeſtaltung zu einer vollſtändigen meteorologiſchen Beobachtungsſtation. 5. Der 
monatliche Meldedienſt möge erweitert werden, namentlich in Bezug auf Beuteform, Blit- 
tenkalender, Feuchtigkeitsgehalt der Luft. 6. Eingegangene Stationen müſſen wieder erweckt. 
neue errichtet werden. 7. Die Stationen müſſen eine gleichmäßige Verteilung über das Reich 
erhalten, daß alle Trachtgebiete und die verſchiedenen Höhenlagen in Betracht kommen 8. Die 
Bienenzeitung muß genügend Raum zur Verfügung ſtellen, damit die Beobachtungen nutz⸗ 
bringend verwertet werden können. 9. Ein Zuſammenſchluß ſämtlicher Beobachter in der 
Tſchechoſlowakei oder ſelbſt mit dem Deutſchen Reiche iſt anzuſtreben. (Reicher Beifall.) An 
den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Wechſelrede, in welcher die Meinungen der Beobachter 
zum Ausdrucke kamen. 

Feſtgelegt werden für alle Beobachter folgende Richtlinien. Im Winter 
genügt ein Zmaliges Wiegen (10., 20., 30.), September bis Feber; erſt mit Beginn der 
Bruttätigkeit vom Feber an täglich ein 1maliges Wiegen u. zw. abends. Bis zum 12. müſſen 
alle Berichte abgegangen ſein. Die vom Z.-A.⸗R. Altmann alle Monate geſtellten Aufgaben 
ſind genau zu löſen. g 

In ſeinem Schlußworte regte Ing. Keßler an, gewiſſe Fragen wie kalte und warme 
Einwinterung, Honigverbrauch zur Wachsbereitung durch die Bienen, genau zu beobachten 
und darüber zu berichten. Mit herzlichen Dankesworten an den Berichterſtatter und die Er- 
ſchienenen ſchloß Vorſitzender Z.-A.⸗R. Altmann die Tagung mit einem „Frohes Wieder- 
ſehen in Eger“. 

Beobachtungsſtationsleiter Emil Gebert, Oberlehrer, Johannesberg, S. Gablonz. 


Imkertag und deutſche Warenſchau zu Saaz 1922 


Der Imkertag 
am 3. September l. J. begann um 9 Uhr früh im Kinotheater, wo zunächſt der Obmann der 
bienenw. Sektion Saaz u. Vizepräſident unſeres Landes-Zentralvereines Oberlehrer i. R. 
Hauſtein die Verſammlung begrüßte, insbeſondere den Bürgermeiſterſtellvertreter Lehrer 
Heifer, den Kommiſſär der polit Bezirksverwaltung Schröder und die Bezirksſchulin— 
ſpektoren Fuchs und Willomitzer. Es erwiderte ſodann unfer Präſident Univ.-Prof 
Tr. Langer⸗Prag, daß bei der „Muſter- und Warenſchau“ von Deutſch-Saaz auch die 
Imkerſchaft nicht fehlen will, zumal unſere bienenw. Sektion Gaag zu ihrem 2514 b- 
rigen Beſtande und unfer um die heimiſche Bienenzucht hochverdienter Vizepräſident 
Hauſtein zu ebenſo langer Obmannſchaft zu beglückwünſchen ſind: Als Jugendbildner 
von Generationen verehrt, hat er als tüchtiger Organiſator dieſen ſeinen Einfluß im 
Intereſſe unſerer edlen Imkerei all' die Zeit hiedurch unermüdlich geltend gemacht, ſo daß 
ſeither eine Reihe Tochter⸗Sektionen im Saazer Lande fic) abgezweigt haben; möge er nun 
im Herbſte des Lebens der Früchte ſeiner erfolgreichen Arbeit ſich erfreuen! Beſonderer 
Dank ſei ihm noch geſagt für all' die vielen Bemühungen um unſer bienenw. Landes— 
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muſeum, für deffen Unterbringung auch der Stadt Saag unfer Dank gebührt! — Bürger- 
meiſterſtellvertreter Heiſer begrüßte die Imker namens der Stadt Saaz und verſicherte 
er das bienenw. Landesmuſeum der möglichſten Fürſorge des Stadtrates. Hierauf hielt 
Zentralgeſchäftsleiter Sch.-R. Hans Baßler einen beifälligſt aufgenommenen, die Ethik 
des Imkers nicht beiſeite laſſenden Vortrag über „Bienen und Blumen“, dem 60 
hierauf bezughabende Lichtbilder, teils nach Aufnahmen Prof. Dr. Langers, teils nach ſolchen 
ZAR. Altmanns⸗Reichenberg unter Erläuterungen des Vortragenden folgten. Mit 
dem Danke des Präſidenten an den Vortragenden und einem Appell zur Trachtförderung 
ſchloß dieſer Teil der Tagung. 

Die Verſammelten begaben ſich nunmehr nach dem „Schlaraffia-Saale“ in der „Nach⸗ 
tigall“, woſelbſt nach der Eröffnung des Imkertages durch Präſident Dr. Langer, 
Bürgermeiſter Dr. Janka herzliche Begrüßungsworte ſprach. Als zweiter Referent 
erntete ung: Klaus” (hw Pfarrer Franz Tobiſch) durch feine in launiger Weiſe 
geſchilderten „Streifzüge in Theorie und Praxis“ großen Beifall. 

Als dritter erläuterte Zentralausſchußrat W.⸗L. Hans Spatzal, Fachlehrer-Poſtel⸗ 
berg „Zweck und Ziele unſeres D. Bienenw. L.⸗Z.⸗Vereines“ und ſprach er als Wunſch 
ſchließlich die Errichtung einer Imkerſchule, einer gemeinſamen Wanderverſammlung der 
deutſchen Imker aller Laͤnder und einer gemeinſchaftlichen Sterbekaſſa aus; auch ſeine Aus⸗ 
führungen fanden lebhaft Zuſtimmung. Den Abſchluß der Referate machte der Sektions⸗ 


Obmann Vizepräſident Hauſtein mit einem geſchichtlichen Ueberblick der „Gründung 


und Entwicklung der Sektion Gaag” in den abgelaufenen 25 Jahren ihres Be- 
ſtandes, der Gründung des bienenw. Landes⸗Muſeums unter beſonderer Anerkennung der 
Verdienſte der beiden W.⸗L. Franz Pohnert dz. Turn und V. Sof. Richter dz. Eger 
um dasſelbe und erbat er weitere Förderung durch Zuwendungen. Hierauf ſprach noch Mitgl 
Oberlehrer Mickſch-Bezdiek unter ſtürmiſchen Beifall über die Aufgabe des Deutſchtum? 
in unſerem Lande, beſonders in Führung und Pflege unſerer Jugend und ſprach er dem 
Obmanne Hauſtein namens der Mitgliedſchaft der S. Saaz Dank und die gebührende 
wärmſte Anerkennung für die erfolgreiche Leitung der Sektion aus. 

Präſident Dr. Langer ſchloß hierauf die Verſammlung, welche allgemein befriedigte, 
mit Worten des Dankes an die Vortragenden. 

Eine gemeinſame Mittagstafel vereinigte ſodann die meiſten Teilnehmer des Imkertages 
in ungezwungener Weiſe. Um 2 Uhr nachm. erfolgte der Beſuch der 

| „Saazer deutſchen Waren⸗ und Muſterſchau“, 


in erſter Reihe der daſelbſt angegliederten bie nen w. Ausſtellung der Sektion Saaz. 
Wenn man berüdfichtigt, daß dieſelbe erft im letzten Augenblick über Wunſch der Warenſchau⸗ 
Leitung inſzeniert wurde, konnte man Obmann Hauſtein und ſeinen Mitarbeitern nur 
volles Lob zollen. Das tat auch der Präſident Prof. Dr. Langer bei der offiziellen Eröff⸗ 
nung um 2 Uhr nachm. in warmen Worten und überreichte er zugleich dem Sektions⸗Ob⸗ 
manne Hauſtein das Anerkennungsdiplom des L.⸗Zentralvereines für vieljährige ber- 
dienſtvolle Betätigung mit der Bemerkung, daß auf feinen Antrag der Zentral-Ausſchuß auch 
SE Weg finden werde, den übrigen Ausſtellern ein Erinnerungszeichen an die Schall zu 
widmen. 

Hierauf folgte eine Beſichtigung der überaus reich ausgeſtatteten „Deutſchen Wa- 
ren⸗ und Muſterſchau“, die in 34 großen Räumen der Volks- und Bürgerſchule, ſowie 
im Freien in gedeckten Hallen untergebracht war und wirklich viel Schönes und Wertvolles 
aufwies. Saal Nr. 33 barg die bienenw. Ausſtellung, welche Obmann Hauſtein als wahres 
Schmuckkäſtchen zuſammengeſtellt hatte und die mit Recht als „Perle der Saazer Schau“ be- 


zeichnet wurde; 36 Ausſteller hatten ſich beteiligt a. d. S. Zheng, Saaz, Poſtelberg, Neu- 


ſattl, Wellhütten, Welmſchloß, Tuchorſchitz. Es ſeien genannt: Joh. Fuchs⸗Theuſing (bekannt 
vorzügliche bienenw. Geräte; die Vertretung haben von nun an Kauzner und Neumann, 
Saaz); Heidenreich-Sonnenberg, Deutſch. R. (dem bienenw. Landesmuſeum geſchenkt); 
Wanderlehrer V. Ribter-Eger (Wachsſchmelzer, Extraktionsapparat); Oberlehrer Rittl⸗ 
Schießelitz (Honig); Frau Jacklin⸗Saaz (Honig, Knuſperhäuschen aus Honiggebäck); Ober- 
lehrer i R. Hauſtein (die wichtigſten Geräte, Wachsformen, Kunſtwaben, Honig); Oberlehrer 
Hanl⸗Hruſchowan und Jof. Engl-Hruſchowan (Honig), Lehrer Rudolf⸗Tſcheraditz (fein höchſt 
praktiſcher Sonnenwachsſchmelzer, Honig); Leo Miſof-Saaz (Honig); Anton Kaptor-Saaz 
(Honig und Löwen in Wachs); Will. Witſchl-Trnowan, Kam. Zettlitzer-Stankowitz, Ad. Ton- 


car-Zaaz (alle Honig, letzterer auch Wachs-, Kunſt⸗, ſowie ausgebaute Waben); K. Dörner⸗ 


Saag (Beobachtungsſtock); Joſ. Rott-Saaz, Jakob Witſchl-Saaz Joſ. Bretſchneider-Stankowitz, 
Oberlehrer Mickſch-Bezdiek, Rud. Mickſch-Saaz, Em. Seifert-Saaz, Wachert-Welmſchloß, 
Sch.⸗L. Klein-Wikletitz (alle: Honig); Jul. Löſchner-Saaz (Honig und Kunſtwaben); Pfr. 
Schindler-Neuſattl (Sonia, Knuſperhäuschen); Fr. Kunz⸗Neuſattl (Honig und das nach einer 
Photographie vom Ausſteller in Wachs modellierte Bild Oberlehrer i. R. Hauſtein als Ehrung 
zum 25jährigen Obmannsjubiläum); Ant. Oswald-Neuſattl (verſchiebbare Bienenflucht, 
Rauchmaſchine, eigene Erfindung); Verwalter Grau-Tuchorſchitz (Honig, Jungklausſtock); 
Lehrer Tutſchka-Saaz, Oberlehrer Mayer-Liebeſchitz, Fr. Mraſek (alle Honig, letzterer auch 
Honigwaben); Ant. Wohanka-Wellhütten (20 Kg. Honig); Ferd. Hellmich-Poſtelberg (20 Kg. 
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Honig); Fr. Nowak⸗Poſtelberg (15 Kg. Honig); Jof. Reinel⸗Schießglock (30 Kg. Honig); Joh. 
Gänsl⸗Poſtelberg (ſelbſterzeugte Gerſtungbeute). Die größte Biede der Ausſtellung war die 


Kollektion des bienenw. Landesmuſeums mit ihren Präparaten über die Entwicklung der 


Bienenweſen, Sellenbau, Faulbrut, Bienengift, dann Altertümern uſw. Unſerem Altmeiſter 
Pfr. J. N. Oettl ſamt dem Originalbrette von ſeinem „Immemheim“ war ein Ehrenplatz 
eingeräumt. Die Ausſtellung hat zur Würdigung unſerer Beſtrebungen im großen Publikum 
gewiß ſehr viel beigetragen; wärmſter Dank gebührt unſerem unermüdlichen Vizepräſidenten 
Hauſtein für ſeine große Mühewaltung um die Schau, welche in einſtimmiger Anerken⸗ 
nung und uneingeſchränktem Lob ihren Lohn fand. i | 

Nach kurzem Aufenthalte im Spektakel des Vergnügungsparkes mußte Abſchied genom⸗ 
men werden von dem gaſtfreien Obmann und feiner liebenswürdigen Frau Gemahlin mit 
dem allſeitigen Eindrucke, daß man einer beſtgelungenen imkerlichen Tagung beigewohnt, die 
gewiß geeignet war, unſere imkerlichen und Vereinsintereſſen zu fördern. 

An der Tagung hatten auch der Zentralgeſchäftsleiterſtellvertreter Doz. Ing. Y. Baßler, 
Mitbegründer und ſzt erſter Geſchäftsleiter der S. Saaz, ſowie Zentralausſchußrat Gefälls⸗ 
amtsdirektor i. R. Watzke ſamt Gemahlin aus Prag teilgenommen. 


Die Bienenzucht auf der Schleſiſchen Gartenbau— 
| » Ausſtellung 1922. 


Die Abteilung VIII. Bienen zucht, in der Schleſiſchen Gartenbau⸗Ausſtellung in 
Troppau vom 7. bis 11. September 1922 war, ſoweit ſie lebloſe Schauſtücke umfaßte, in dem 
etwa 100 m? großen Schießzimmer im Schützenhauſe untergebracht, während die lebenden 
Bienen im „Freiland“ aufgeſtellt worden waren. 

Die Anordnung und Aufſtellung der Schauſtücke hatte Ing. Viktor Keßler, Bauober⸗ 
kommiſſär in Troppau, übernommen und unter freundlicher Mithilfe einiger Mitglieder des 
Bienenzuchtvereines in muſtergültiger Weiſe durchgeführt. 

Zur Belehrung der Imker dienten: I. Wandtafeln, von genanntem Herrn mit 
gründlicher Sachkenntnis gezeichnet, u. zw.: 1. die wichtigſten Wabenmaße der unbeweg⸗ 
lichen, der deutſchen und fremdländiſchen Beuten und ihr Verhältnis zur Bienenkugel, 2. die 
Entwicklung der Biene vom Ei bis zum fertigen Infeft, 3. die verbreitetſten Bienenraſſen, 
4. die Bienenflügel, 5. die Einwinterung, 6. die geogr. Verbreitung der Honigbiene, 7. Wag- 
ſtock⸗Ergebniſſe, 8. die wirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht. 

IJ. Zuchtbehelfe: a) 2 Befruchtungskäſtchen in einem Schutzkaſten, b) ein Zucht⸗ 
rähmchen, c) ein Beſteck zum Zeichnen der Königinnen. i 

III. Bienenmwohnungen: Ein ſelbſtverfertigter beweglicher Rahmen-Strob⸗ 
ſtänder (vom Bodenbrett abſehbar, von oben zu behandeln, das Ausfangen der Königin, das 


Einſchränken und Erweitern der Brut raſch und mühelos ermöglichend. Schleuder- und Wa- 


benbonig in gefälliger Aufmachung zeugten von den ſchönen Erfolgen diefeg Meiſters in der 
Bienenzucht. Sonſtige Schauſtücke: Franz Heger, Tiſchlermeiſter in Troppau, Grätzer Gür— 
tel 6, hatte feine bereits gut eingeführten nach Kuntzſch⸗Ideen verbeſſerten Ständerzwillings⸗ 
ſtöcke in ſchleſiſchem und Gerſtungsmaß und einen Kuntzſch-Zwilling (Bauart Thie-Wolfen⸗ 
büttel) ausgeſtellt. Die in Frühtrachtgegenden unerläßliche Bruteinſchränkung, die ſtichloſe, 
raſche Beſichtigung des Brutneſtes, die müheloſe Entfernung des Drohnen-Neubaues und die 
dadurch mögliche Schwarmverzögerung, die Bienenflucht, die Stapelfähigkeit dieſer Beuten, 
endlich die Möglichkeit, im Honigraume einen Nachſchwarm zu beherbergen und dieſen im 
Mai mit dem derunterhauſenden Volke zu einer ſtarken leiſtungsfähigen Arbeitsgemeinſchaft 
vereinigen zu können, ſind Vorzüge, die man keiner anderen Stockform nachrühmen kann. Die 
im Flugloche des Honigraumes angebrachte, von außen mögliche Umſchaltung der Flugbienen 
iſt ein Meiſterſtück für ſich. David Mausbart, Imkertiſchler in Zauchtel, war mit einem 
Orig.⸗Kuntzſch⸗Zwilling, einem Vereinsſtänder, Königinzuchtkaſten, einer Wachs- beziehungs⸗ 
meije Fruchtpreſſe in durchaus ſolider Arbeit erſchienen. Franz Simmich, Jauernig, ver- 
treten durch Ad. Moller, Troppau, Oberring, bot in bekannter Güte und Preiswürdigkeit 
allerlei Bienenzuchtgeräte, Bienenwohnungen (Thüringer Beute, Strohkorb), Honigſchleudern 
und Honig, Karl Satie, Alt⸗Lublitz, Vereinsſtänder und Honig. Robert Heinz, Imker⸗ 
ſpengler in Oskau (Mähren) hatte 3 Honigſchleudern, Klärſiebe, Honigkübel, durchaus Quali⸗ 
tätsware und eine Wandtafel mit Geräten geſandt, ebenſo Franz Tixel, Imkertiſchler in 
Zechitz bei Römerſtadt, ſehr genau gearbeitete, zuverläſſige hölzerne Abſperrgitter. Karl 
Jahn, Oberlehrer in Klein-Hermsdorf bei Odrau ſtellte künſtliche Mitelwände, Honig und 
Honigbäckerei Karl Werner, Baumeiſter in Troppau, eine mächtige Klotzbeute und einen 
von Franz Herrmann, Tiſchler in Klein⸗Hoſchütz hergeſtellten einfachen und gutbewährten 
Wachsauslaßtopf, beziehungsweiſe eine auf jeden Topf leicht aufrichtbare, hölzerne Schrau— 
benpreſſe aus. Firma Landw. Genoſſenſchaft in Milowitz hatte vier verſchiedene Stockfor⸗ 
men, darunter einen Kuntzſch⸗Zwilling, und Némesceks Einſchubbeute, Bienenzuchtgeräte, 
Honigſchleudern, Obſt⸗, Wachs⸗ und Kunſtwabenpreſſen ausgeſtellt. 
Im Freilande endlich waren in einer von Franz Heger-Troppau beigeſtellten Vienen- 
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hütte drei bevölkerte, von den Ausſtellern Alois Scholz, Landwirt in Olbersdorf und Joſef 
Scholz, Kaufmann in Römersdorf ſelbſt hergeſtellte Bienenſtöcke zu ſehen. Der Beobach⸗ 
tungsſtock des letztgenannten Herrn war aber auch außerordentlich lehrreich: Auf 9 in einer 
Ebene angeordneten ausgebauten Rähmchen mit Brut- und Honigwaben fak ein gutes Bie- 
nenvolk von allen Seiten ſichtbar; die Bienenkönigin, den Nicht⸗Imkern höchſtens nach De: 
ſchreibung oder Abbildung bekannt, hier wurde ſie inmitten ihres Hofſtaates von ungezählten 
Ausſtellungsbeſuchern mit größtem Intereſſe beobachtet und bewundert. Das war ein Er⸗ 
lebnis! Noch in den ſpäteſten Tagen wird man davon erzählen und mit Dankbarkeit der 
Herren Scholz gedenken, die zwei Nächte und zwei Tage geopfert haben, um ihre; Bienen 
nach Troppau und wieder nach Hauſe zu bringen und nach Geld und Zeit nicht fragten, als 
es galt, die Ausſtellung zu beſchicken. Heil und Dank den Wackeren. P. 
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| ZUR. Anton Klimmt y. | S 


Am 31. Augujt l. J. verſchied zu Warnsdorf nach längerem geduldig ertragenen 
Leiden Zentralausſchußrat Anton Klimmt, Schuldirektor i. R. Er war ſeit Gründung 
unſerer bienenw. Sektion Warnsdorf i. J. 1903 ihr hingebungsvoller Obmann, der ſich um 
ihre Entwicklung hochverdient gemacht hat. Ein Bienenvater in des Wortes ſchönſter Be⸗ 
deutung war der Verewigte, immer freundlich und hilfsbereit, jedem Anfänger ein treuer 
und praktiſcher Berater; ſeine wohldurchdachten und begründeten Ausführungen in den 
Monatsverſammlungen waren auch für den erfahrenen Imker von Nutzen, durch feine 
Aufſätze im „Deutſch. Imker“ iſt der für ſeine eigene Perſon ſtets beſcheiden Zurückgeſtandene 
auch weiteſten Kreiſen bekannt geworden. In Schwindſchitz, Bez. Teplitz, am 23. Dezember 
1853 geboren, wirkte Klimmt nach zurückgelegtem Studium 1872/75 als Lehrer in Klein⸗ 
bocken, Bez. Tetſchen, und ſeither ununterbrochen in Warnsdorf bis zu ſeiner Penſionierung 
i. J. 1917. Seine hervorragenden Eigenſchaften als Lehrer und Erzieher, feine Herzens- 
güte, erwarben ihm die dauernde Liebe ſeiner Schüler, innige Freundſchaft ſeiner Amts⸗ 
brüder und hohe Wertſchätzung der Bevölkerung. Anerkennung verdient ferner ſein Wirken 
als langjähriger Leiter der gewerblichen Fortbildungsſchule, feine Tätigkeit als Mitglied der 
Gemeindevertretung als nimmermüder Arbeiter in gemeinnützigen Vereinen u. a. m. 1920 
wurde Dir. Klimmt in den Zentralausſchuß unſeres Deutſch. bienenw. L.⸗Zentralvereines 
gewählt, welcher ihm bereits i. J. 1917 die höchſte Anerkennung ſeiner unermüdlichen Tätigkeit 
durch die Ernennung zum Ehrenmitgliede hatte zuteilwerden laſſen. Ein dankbares Andenken 
ſei dem wackeren Manne in alle Zeiten treu bewahrt. —t. 


Bienenzucht⸗Lehrkurs Brüx 1922. Dem Anſuchen des „Vereines ſelbſtändiger deutſcher 
Bienenwirte Brüx“, (Sektion 208) entſprechend fand in der Zeit vom 14. Mai bis 10. September 
d. J. am Vereinsbienenſtande ein Lehrkurs für fortgeſchrittene Imker ſtatt, dem nicht nur 
die Angehörigen der Brüxer Sektion ſondern auch auswärtige Gäſte und Mitglieder der 
Nachbarſektionen beiwohnten. Die Wahl der für die Abhaltung der Vorträge beſtimmten 
bienenw. Wanderlehrer, der Oberlehrer Zeno Ber naue r-Kleinprieſen und Oberlehrer 
Franz Richter⸗Wiklitz, kann inſofern eine glückliche genannt werden, als es beiden ge- 
lungen iſt, der ihnen geſtellten Aufgabe vollauf gerecht zu werden, da ſie ſich ſowohl durch 
ihre theoretiſchen Darbietungen als auch durch die praktiſchen Unterweiſungen Anerkennung 
und Dank aller Kursteilnehmer erwarben. Hinſichtlich der Auswahl des Lehrſtoffes und der 
Darbietung desſelben wurde den geſtellten Wünſchen der Vereinsleitung in entgegenkom— 
mender Weiſe Rechnung getragen. An Vorträgen gelangten zur Behandlung am 14. Mai 
„Erfahrungen und Erforſchungen im Bereiche der Bienenzucht“, am 18. Juni „Triebleben 
des Viens“, am 9. Juli „Weiſelloſigkeit und Weiſelzucht“, am 23. Juli „Bienenweide der 
engeren und weiteren Umgebung“, am 6. Auguſt „Bedeutung der Bienenzucht, ihre Erzeug— 
niſſe und deren Verwertung“, am 27. Auguſt „Verſchiedene Bienenbeuten und ihre Behand— 
lung“, am 10. September über beſonderen Wunſch „Blatt- und Blattlaushonige“. Dieſe 7 
Vorträge, deren Erörterung mit praktiſcher Unterweiſung den größken Teil des Nachmittags 
eines jeden Kurstages ausfüllten und von denen Wanderlehrer Bernauer 5, und Wan— 
Derlebrer Richter 2 übernommen hatte, waren insgeſamt von 211 Teilnehmer beſucht. Die 
den einzelnen Vorträgen folgende Wechſelrede, die ſich mitunter recht lebhaft geſtaltete, 
ſtellte vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus an die Vortragenden recht weitgehende An- 
forderungen und trugen viel zur Klärung verſchiedener Meinungen über neuzeitliche Imker— 
fragen bei. Der Vereinsobmann Baumeiſter Fried. Any konnte denn auch am letzten Kurs— 
tage nach einer erfolgten Lichtbildaufnahme der Teilnehmer im Namen der Sektion den 
Wanderlehrern für die gelungene Durchführung des Imkerlehrkurſes den wohlverdienten 
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Dank und die volle Anerkennung zum Ausdrucke bringen. Die am gleichen Tage in Brür 
ftattgefundene Blumen-, Obſt⸗ und Gemüſeausſtellung des Obit- u. Gartenbauvereines f. 
d. deutſche Elbtal“ ſowie des „Vereines der Brüxer Gärtner u. Gartenfreunde“, in welcher 
auch bienenwirtſchaftliche Geräte und Erzeugniſſe aus der Bienenliteratur vertreten waren, 
- bot dem Wanderlehrer Bernauer in feiner Schlußrede Gelegenheit, auf die innigen Be- 
ziehungen zwiſchen Blumen-, Obſt⸗ und Bienenzucht, hinzuweiſen; er dankte allen Kursteil⸗ 
nehmern, beſonders den Frauen für ihre Ausdauer und den bezeigten Lehreifer und ſchloß 
ſeine trefflichen Worte mit dem Wunſche, daß unſeren imkerlichen Beſtrebungen aus den 
Reihen der Jungmannſchaft ein würdiger, ſchaffensfreudiger Nachwuchs erblühen möge. — ch. 


Bienenzucht⸗Lehrkurs Brüx 1922. 


Bienenzuchtlehrkurs an der landw. Volksbildungsſchule Tepl. Direktor der Schule und 
bw. Wanderlehrer Ludwig Chriſtely veranitaltete auf feinem Bienenſtande in Pfaffen⸗ 
grün bei Tepl einen Ztägigen Bienenzuchtlehrkurs am 6., 13. u. 15. Auguſt l. J., der von 
24 Zöglingen der landw. Schule, einigen Mitgliedern der umliegenden Sektionen Tepl und 
Einſiedel und einigen Gäſten beſucht war. Die Zöglinge der landw. Schule waren Söhne 
und Töchter organiſierter Imker der Umgebung; unter den Gäſten war unter andern auch 
Oberlehrer Meier⸗Einſiedel und 2 Schweſtern der Kloſtermädchenbürgerſchule dortſelbſt. 
Am erſten Vortragstag bot der Vortragende an der Hand vieler Lichtbilder mit dem von 
Johann Fuchs-Theuſing erzeugten Projektionsapparat den Beſuchern einen Ueberblick 
über den gegenwärtigen Stand der Bienenzucht. Am zweiten Tage zeigte der Vortragende 
die prakliſchen Arbeiten am Bienenſtande und in der Imkerwerkſtätte; es wurden Rähmchen 
gemacht, gedrahtet, Mittelwände eingelötet, Strohmatten gepreßt und abgenäht. Weiters 
wurde das Wabengießen, das Auslaſſen und Reinigen des Wachſes, die Honigentnahme und 
das Schleudern der Waben, die Stockkontrolle, die Arbeiten bei der Einwinterung u. dgl. 
gezeigt. Die Kursteilnehmer zeigten ein großes Intereſſe für das Dargebotene und betei⸗ 
ligten ſich mit einem Feuereifer an den praktiſchen Arbeiten. Der Erfolg war gut. L. Chr. 

Amtliche Bienenzuchtſtatiſtik 1922. In den nächſten Tagen wird das Statiſtiſche 
Staatsamt wieder an alle Gemeinden Böhmens, Mährens und Schleſiens einen kurzen 
Fragebogen in der Form einer doppelten Storrefpondenzfarte verſenden, betreffend den 
Stand der Bienenvölker im Jahre 1922. Wir erſuchen alle unſere Mitglieder, 
insbeſondere alle Sekt.⸗vVorſtände und deren Mitglieder, den Gemeindeämtern bei Ermitte- 
lung des Standes der Bienenvölker im Jahre 1922 ihre Fachhilfe zu bieten, damit dieſer 
Fragebogen richtig und zur Zeit ausgefüllt werde, denn die richtige Statiſtik liegt im In⸗ 
tereſſe aller Imker! Die Verpflichtung zur Folgeleiſtung iſt überdies im Geſetze begründet!! 

Neue Schadensfälle. Ein bruchsdiebſtähle. 84. (2098.) S. Böhm.⸗Ruſt: Von einer 
bevölkerten Gerſtung-Lagerbeute wurden 2 volle Honigaufſätze geſtohlen. 35. (2099.) S. 
Petſchau: Im verſperrten Bienenhauſe des Ant. Albert wurden 6 Völker vernichtet und 9 
volle Honigaufſätze, 17 Geräte, 12 Mäuſeſchützer, 9 Abſperrgitter, 12 leere Waben, 5 Stroh- 
decken geſtohlen. 36. (2100.) S. Ober-Sandau: dem Bahnbedienſteten Joh. Sommer, Sandau, 
murde 1 Volk vernichtet. Haftpflichtſchäden. 37. (2101.) S. Grottau: Ziegeleiarbeiter 
Reinh. Wörfel, wurde von Bienen des Karl Hermann, Görsdorf, in den Unterarm geſtochen 
und war er 4 Tage arbeitsunfähig. 38. (2102.) S. Ronſperg: Bei der Honigentnahme am 
Stande der Schloſſermeiſterswitwe Frau Maria Kraus wurden 4 Hühnchen der Frau Eliſ. 
Reibenſpies totgeſtochen. 39. (2103.) S. Eulau: Fabriksarbeiterin Marie Kühnel war infolge 
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Stiche ins Geſicht durch Bienen des Franz Wagner, Steinsdorf Nr. 18, 5 Tage arbeitsun-⸗ 


fähig. 

Ein Fall war kein Haftpflichtfall, da der an der Kette befindliche Hund, welcher 
in Abweſenheit des Beſitzers von Bienen tot geſtochen wurde, Eigentum des Imkers 
ſelbſt war, weshalb eben eine Entſchädigung nicht zuerkannt werden konnte. 


Sektionsnachrichten. 


` Rreitgrund Am 17. September l. J. fand in Schatzlar eine Verſammlung ſtatt, bei 
leider ſchwachem Beſuche. Es wurde nochmals auf den Vereinsbeſchluß aufmerkſam gemacht, 
daß jene Mitglieder, welche ohne genügende Entſchuldigung durch ein ganzes Jahr keine 
Verſammlung beſuchen, geſtrichen werden können. Obmann Wenzel dankte dem Schrift⸗ 
führer Fleiſcher für ſeine Tätigkeit und bedauert, daß er ſein Amt infolge Verſetzung 
niederlegen mußte. Für ihn wurde Lehrer Sitka zum Schriftführer gewählt. Obmann 
Wenzel beſprach ausführlich die Buchführung des Imkers. Ueber verſchiedene Einwinte⸗ 
rungsmethoden entſpann ſich lebhafte Debatte. 

Komotau. Ein langjähriges Mitglied unſerer Sektion, Joſef Mahner in Sporik, iſt 
am 5. Auguft aus dem Leben geſchieden. Ihm, einem braven, treugeweſenen Bienenvater. 
wird ein ſtetes ehrendes Andenken bewahrt bleiben. | 

Pilnikau⸗Pilsdorf. Am 15. Auguſt l. J. unternahm die Sektion ihren Ausflug in die 
benachbarte Sektion Ketzelsdorf. Zuerſt beſuchten die Teilnehmer den allgeſchätzten Imker⸗ 
beteranen Kodim in Hegerbuſch, einen 83jährigen Greis, der ſchon als 18jähriger Jüngling 
den Bienenzuchtbetrieb begonnen hatte und trotz ſeines hohen Alters ſeine kleine Landwirt⸗ 
ſchaft, ſeinen Bienenſtand und ſeine kleine Baumſchule ſelbſt bewirtſchaftet. Sein Bienen⸗ 
ſtand beſteht aus lauter Einzelſtändern, hohen vierfächerigen Kaſten mit Gerſtungmaß, die er 
alle auf die billigſte Weiſe aus alten Kiſten gezimmert hat. Er hatte von ſeinen 12 Solfern 
bisher nur ein Volk geſchleudert und verſprach fich für heuer eine ſchwache Mittelernte. Von 
hier aus begab man fih zum Obmann -⸗Stellvertreter der Sektion Ketzelsdorf, Müller in 
Neu⸗Ketzelsdorf. Sein Bienenſtand, beſtehend aus 12 ſelbſt angefertigten Stöcken, macht einen 
ſehr ſchönen Eindruck und wir konnten mit Bewunderung ſehen, daß alle ſeine Völker faſt 
auf gleicher Höhe und in voller Kraft entwickelt daſtanden; dementſprechend iſt der Beſitzer 
mit ſeiner vorläufigen Honigernte recht zufrieden. Der Erfolg des Ausfluges kann als ein 
guter bezeichnet werden: Es iſt zugelernt worden und keiner der Teilnehmer wird die auf- 
gewandte Zeit vergebens geopfert haben.“) 

Neudek. Die Verſammlung am 27. Auguſt 1922 in Eibenberg war ſtark beſucht. Nach 
vorbergegangener Beſichtigung des Bienenſtandes des Beobachtungsleiters Iſidor Ebert 
wurde die Tagesordnung erledigt und zwar Einläufe und Statiſtik vom Obmanne Franz 
Klug. Daran ſchloß fih der Vortrag des Stationsleiters Iſidor Ebert über Beuteſyhſteme, 
bef. die Kuntzſchbeute. Einem allgemein gehegten Intereſſe entſprechend zergliederte der Bor- 
tragende an der Hand eines Modelles die Vor- und Nachteile dieſer Meiſter⸗ und Wander⸗ 
beute. Für unſere Lage und Verhältniſſe iſt, wie bishr der Kanitzſtock mit einem mobilen 
Honigraum die geeignetſte Stockform. 3 neue Mitglieder traten bei. 

+ Schönlinde. Am 29. v. M. verſchied nach längerem Leiden unſer langjähriges Mit- 
glied und ehemaliger Schriftleiter unſerer Sektion, Joſef Kellner, Kaufmann, im 52. Le⸗ 
bensjahre. Friede ihm! 

Thomigsdorf. Herbſtimkerverſammlung am 24. September 1922 in Landskron. In Ver- 
hinderung der beiden Obmänner leitete der aus der Mitte der Verſammlung gewählte Alois 
Killer⸗Landskron die Sitzung. Nach Bekanntgabe des Einlaufes ſprach Geſchäftsleiter Leh⸗ 
rer Sof. Kobliſchke⸗Lukau über das zeitgemäße Thema „Einwinterungsarbeiten”, Die 
Verſammelten folgten ſeinen klaren Ausführungen mit ſichtlichem Intereſſe und es wurde 
dabei auch eine lebhafte Wechſelrede abgeführt; Beifall u. Dank. Die Jahresbeiträge für 1923, 
20 K pro Mitglied, wurde zum Teile ſchon in der Verſammlung einkaſſiert, die reſtliche Ein⸗ 
kaſſierung beſorgen die Vertrauensmänner bis längſtens 20. November 1922.“ *) Bei der Ab⸗ 
wicklung des Punktes „Organiſatbriſches“ ermunterte der Geſchäftsleiter in Treue zum Ver— 
eine zu ſtehen, die geſetzten Termine für die Einzahlung des Mitgliedbeitrages, für die Ein⸗ 
ſendung des Verſicherungsinventars, für die Anmeldung der Mehrwertverſicherung genaueſt 
einzuhalten, ſowie zu haltende Vorträge oder zu erſtattende Berichte rechtzeitig dem Ge- 
ſchäftsleiter zu melden. Hiebei machte letzterer auch auf die 2 älteſten Mitglieder Rich. 
Meixner, Lehrer in Sichelsdorf und Johann Thoma, Grundbeſitzer in Thomigsdorf, 
welche ſchon feit der Gründung der Sektion, d. i. feit dem 15. Dezember 1901 dem Vereine 
angehören, aufmerkſam. Nächſte Verſammlung als Hauptverſammlung am Sonntag, den 
18. Feber. 

1 Am 24. September 1922 ſprach in der Wanderverſammlung in Holtſchitz 
Wanderlehrer Oberlehrer Franz Richte r-Wiklitz über die „Einwinterung der Bienen“. 

D Sehr gut! Zur Nachahmung beſtens empfohlen! D. Ser. 
**) Sehr zur allfeitigen Nachahmung dringend empfohlen! D. B.-L. 


Für die e Schriftleitung verantwortlich: Verthold Gröſchel, Kgl. Weinberge. 


Grosser billiger Verkauf! 
Einige Beijpiele beſonders billiger Preiſe: 


78 cm Ralifo ....... K 230 

70 „ Hemdenflanell . . K 5— 

78 „ Rumburger Webe prima K 5. — 

75 „ Blaudrud ...... K 7— 

80 „ Kanafas prima. . . . K 7.— 120 em Kanafas prima K 11.— 

120 „ Inleeetet K 19° — 

140 „Kloth, ſchwarz K 16° — 18:— 

120 „ Bettud), rob . . . . - I— 

145 ,, Bettuchleinen K 14- 
Herrenhemden: 

Kaliko mit herrlicher Pu > ee ao a E K 15— 
Flanel CC... ..... K9290— Erifot ....... „ 26'— 
Zefiiie e e a ‚23°— Zefir prima. .... y 29— 
Zefir gewaſchen und gebügelt r EEN 38'— 
i prima, gewafchen und gebügelt mit 2 Krägen.. . „ 45°— 

weiß gewaſchen und gebüge let „ 34.— 

Pfadfinderhemden - 

10 12 14 16 

18— 21.— Ob  27— 
Damenhemden: 
Ralito ........ K 14— Flanell 
Trifot . ....... „ 35.— Chiffon m. Ajour . . „ 17 — 
Chiffon mit Aermeln . „ 20°>— Chiffon m. Stickerei. „ 26°— 
Chiffon mit herrlicher Stickerei e e EE na „ 29— 
Herrenunterhosen: 
Ralifo. ....... K 11.— Grbzett blau K 20 — 


Köper mit Zug . - . „ 2450 Gradl m. jranz. Gurt A 27 — 

Gradl mit franzöſiſchem Gurt geputzt 

Arbeitshoſen Partie. K 8'— Herrliche Damenfhürzen , j 14.— 

Fertige Strohſäcke re 
Kinderanzüge Trikot, Knaben⸗ und Mädchenflanellhemden, ſowie 
verſchiedene andere Waren werden bereits zu ſtark herabgeſetzten 
Preiſen verkauft. 


Reklamrestenpakete: 
garantiert fehlerfrei, jeder Reft fann gut verwendet werden. 
Paket A Paket B Paket C Paket D 
enthaltend: enthalten d: enthaltend: enthaltend: 
Webe, Flanell, Blaudruck, Etamin geſt. Barchent mit 
Barchent gew. Barchent gew. 120 cm Kleider- Seideneffekt, 
Molino prima rumb. ſtoff karriert Modekleiderſtoff, 


zuſ. K 110— ne Flanell 110 em rumb. prima rumb. Webe, 


prima 3uj. Webe, Flanell Flanell prima 
20 m K 135° — prima zuſ. zuſ. 20 m K 185'— 
17 m K 155° — 


Nichtpaſſendes wird zurückgenommen und Geld retourniert. 
Weberei und Wäſchefabrik, 
Otto Ras, Prag L., Celetná 14, 1. Stod. 


Rudolf olf Mün nch ſche e Wanner 


(vorm. Fr. Pfeifferſche) 
in Aujezd ob der Wies, Poft, Tuſchkau 
empfehlen große Vorräte erſtklaſſiger Aepfel, Birnen= und Kirſchen⸗ 
bäumchen, nebſt Zierſträucher, Alleebäumen, Koniferen und Nadel⸗ 


hölzer in allen Formen gezüchtet in einer Höhenlage von 427 m 
über dem Meere. Die Bäumchen wurden in magerem, ſteinigem 


Musik- ` 
Instrumente) 


Violinen v. 80, Ziihern v. 180, 
Tauten v. 190, Blasinftrumente 


etc. u. prima Saiten kaufen Sie 
garantiert und allerbilligft bei 


Josef Schaller 


(aus Schönbach) 


In BIIN önmem. 


1 Umtauſch geftattet 1 
Preislifte gratis. 14 


Abi bersgitter a Zinkblech 
2 K 90 1 dm? K 1— 
Th. Faste ball ai Ders 
ſtellbarem Futterteller K 8 — 


ſowie alle ſonſtigen Imkergeräte 
liefert 
Wiloſch Doſtal, Troppau 
Ottendorfergaſſe 23. 
Preisliſte umſonſt! 7 


Johann Schmid, Hoſterlitz 201 
(Süd⸗ Mähren) verſendet feinſten 


Schlenderhonig 


lichtgelb, in 5⸗Kilo Poſtdoſe E 
im Großen billigſt. 


Einen faſt neuen 90 


Gerflung⸗ Wachsſchmelzer 


(Simplex) hat abzugeben 
Carl Krieg, Waldheger 
S | Schönberg, Poit Böhm. Röhren. 


EEE, 
Bienenwachs 
à kg kä 
garantiert echt, ſowie Dampfwachs⸗ 
ſchmelzer, Königs e 
Kunſtwabenpreſſen. Meſſing 
ſpritzen uſw empfiehlt billigste 


Schieferboden aufgeſchul'. — Preiskiſten auf eee Wie Willi Ullmann Tannwald. 


Seer 


Der Lufatin-Imker 
Ein reichhaltiger Leitfaden mit 55 Textbildern. 


Intereffanter Inhalt für Imker aller Syfteme. 
6 K franko bei Vorcinfendung. — Nachn. 9 K 


Proſpekt umſonſt. 
Gratis ⸗Prämien⸗ Verteilung 


an die Bezieher des „Cufatia-Imkers“. Als 
Prämien außer vielen anderen wertv. Sachen auch 


Luſatia⸗Univerſalbeuten 


die beften Beuten für alle Imker, welche wenig 


8 Zeit haben. 
| Lusuliwuerke, Alfred Neumann, Olbersdorf, Sa- 


Medaillen! Ehren-Diplome! 


oni ſchleuder mit Unter⸗ und BEE 
A n ſolideſtes Inlandsfabrikat und 
ſonſtige Bienenzuchtgeräte, wie: Honigfiebe, Abdeckelungstabletten, 
Kunſtwabenanlöter, Raudapparate, Abſperrgitter, Thür. Glas- 


allons, Futterteller, Honigdoſen uſw. empfiehlt preiswerteſt 


Robert Heinz, en bienenwirtſch. Geräte 


Skau (Mähren). 
2 wollen Preisliſte verlangen. 


vor Bienenſtichen, liefert 


Spezial⸗Inkerhandſchuhe⸗Erzeugung Erhard Burt, Vitel (Ihm. 


Für Damen und Herren à Paar Kč 40 —. 


Daumen perum: 


Ausgezeichnete In ker -$ 0101 Aue 


aus Ia ftarfem und gutem Para⸗Gummiſtoff, zum 
Elbogen reichend, mit Spange ſchließend, ganz Vater) 


Maßangabe: Handumfang über die vier Knöcheln ober dem 


4 


) 


Ce) 
— 


` 


Wer erfolgreich Honig-Bienenzucht 


bei möglichſt wenig Aufwand für teuere Beuten betreiben will ver⸗ 


lange ſogleich mittelſt Poſtkarte konenloſen Proſpekt von der Firma 


Nowey & Schneider, Warnsdorf, unter Zeichen „Größter Erfolg“. 


Jauernig (Schleſien) 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 


üwr. — — Mes 
Fr. Simmich’s Bienenzucht-Anstalt 


gunſtwaben, Honigichleudern,. Bienenſtockwagen und 
allen anderen Bienenzuchtgeräten in guter und billiger 


Ausführung. 
Illuſtr. Preisliſten zu haben. 
Niederlage: WII Ullmann, Tannwald (Böhmen). 


Bi ment. 
Geräte 


in größter Auswahl und zu 

billigſten Preiſen liefert bei 

ſtreng reeller ſolider Bes 
dienung 


Willi Ullmann, Taunwald 
(Böhmen), | 
gepr. Bienenmeifter, Nieders 


lage der Bienenzucht⸗Anſtalt 


Fr. Simmich, Jauernig. 
Preisbücher franko. 
Echtes Bienenwachs wird 

ſtändig gekauft. 1 


St. Ambrofius- 


Kunſtwaben 


(Mittelwände). 
aus garantiert echtem, unver⸗ 
falſchten Bienenwachs her⸗ 
geſtellt, ſowohl aus Hands 
preſſen als auch Walzwerken 
liefert in jeder beliebigen 
men und Größe zum bil⸗ 
ligſten Tagespreiſe 
Bienenzucht, Honig- u. Wachs⸗ 
berf., Nunſtwabenwalzwerke 


„Saxon“ in Nen⸗Hroſenkan 
(Mähren). Poſtfach Ar. 65. 
Gegründet 1869. 

Wachs, alte Waben werden 

ii in 3ablung genommen. 


Blechdofen für Honig 


zu 1, 2½, und 5 kg. 
Kä 350, 550 und 7:50. 


Aus Weißblech mit Klemmdeckel. 


Rudolf Kempe, Eichwald bei 
Te plitz. 72 


Kautſchuk⸗ 
Stampiglien 


2 


eigene Erzeugung, dauerhaft, 


„33 
a V + a y 11:68, Brenntegaſſe. 


in ſchöner Ausführung, 
offeriert 


Joſef Kubias, 


Druck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag. r. G. m 


Berausgeber: Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Lanbes-Bentralverein für Böhmen in Kgl. Weinberge b. Prag. 
b. H. 


Imker. 


Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher landes · Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verfiderungs 
gebühr): Direkte Mitglieder R 20—, Lehrperſonen, Landwirtidaftlide Vereine und Hochſchüͤler R IS—, 
Mitglieder der Sektionen (Zweigverein) A JS, 


4 H 2 > D 
LE 


Prag, November 1922. Nr. 11. XXXV. Jahrgang. 


A TUTEUR ITT , 


wt | Verfammlungskalender wt 


Bienenzuchtverein Mähr.⸗Trübau u. Umg. Hauptverſammlung, Sonntag 3. Dezember 
1922, 10 Uhr vormittags, in der landw. Winterſchule. Tagesordnung: 1. Einzahlung des 
Jahresbeitrages u. Abgabe der ausgefüllten ſtatiſtiſchen Tabellen mit Verſicherungsinventar; 
daher vollzähliges Erſcheinen notwendig! 2. Aufnahme neuer Vereinsmitglieder u. Aus⸗ 
trittsanmeldungen. 3. Mitteilung der Einläufe. 4. Jahres⸗ u. Kaſſabericht. 5. Bericht über 
den Bienenzuchtlehrkurs in Reichenberg vom Lehrer Leopold Graupner. 6. Freie Anträge. 
Perſönliche Einladungen erfolgen nicht! 

S. Neudek. Verſammlung am 19. November 1922, 42 Uhr nachm. in Neurohlan. 
Tagesordnung: Anfertigung eines Strohſtockes durch Wanderlehrer A. Herz. Anfragen und 
Anträge. | (Fortſetzung auf der nächſten Seite.) 


— dDGmdiiin ET 


| | Sorreipondenzlarte. | E 
Verſicherungsbedingungen Ge h-Marke | 


merken, aufheben! 
An 


Der einfache Prämienſatz, mit dem e S 
Mitgliedsbeitrage eingezahlt, vers 
ſichert bis 500 K Wert. Mebrwert.] Bienenwirtſchaftliche Sektion 
verſicherungen für je 500 K 6 K, bis > Ä 
31. Dezember L $. angemeldet, nur Zweigverein 
5 K. — In die Verſicherungstabelle zu Handen des 
einzuſetzende Höchſtwerte: Mobilbeute 
beſetzt 60 K, leer 20 K; Strohkorb 

beſetzt 50 K, leer 14 K. Herrn eee. 


11 Abſchrift zurückbehalten 1! 


Man beachte die Anweifung im ; 3 
„Deutſchen Imker a. B.“ Nr. 1, MAA — —— 
S. 25/27. 


Ausſchneiden und rückſeitig ausgefüllt einſenden! 


D 


S. Nürſchan. Verſammlung Sonntag, 26. November l. J., bei A. Prück, Nürſchan, 
nachm. 2 Uhr. Einzahlen des Jahresbeitrages für 1923, einkaſſieren der noch reſtlichen Jah⸗ 
resbeiträge für 1922. Inventarſtatiſtik. Verſchiedenes. 

S. Reichenau Bez. Gablonz. Samstag, 18. November l. J. um 7 Uhr abends in 
„Stadt Prag“ 20jährige Eründungsfeier im Beiſein der Familienangehörigen. Bienenfreunde 
und Gäſte herzlich willkommen. | 

S. Unterlomitz⸗Rodisfort: Verſammlung am 8. Dezember in Hrn. Wirth's Gaſthaus 
in Rodisfort nachm. 2. Uhr. Geſchäftsbericht. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge, bzw. Ver⸗ 
ſicherungszuſchläge. Statiſtiſche Ausweiſe für das Inventar der Sektion ausgefüllt mitbrin⸗ 
gen. Vollzähliges Erſcheinen! Gäſte herzl. willkommen! 


Verein „Teßtal“. Sonntag, 19. November l. J. 123 Uhr nachm., letzte Verſammlung für 
1922 im Gaſthofe „Zur Glasfabrik“ in Reitendorf. Tagesordnung: 1. Begrüßung 2. Geneh⸗ 
migung der letzten Verhandlungsſchrift. 3. Mitteilung der Einläufe. 4. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 5. Beſtimmte und pünktliche Einzahlung der Mitglieds⸗Beiträge ſowie Angabe 
der Statiſtik und des Verſicherungs Inventars, laut Anmeldeblatt am Titelblatt dieſes Blatt. 
Behufs Einzahlung der Mitglieds⸗Beiträge ſind die Mitgliedskarten mitzubringen. 7. 
Wechſelrede über bienenwirtſchaftliche Angelegenheiten. 8. Anfragen und Anträge. Nachdem 
der Ein⸗ und Austritt im Dezember dem „Bund“ in Brünn angezeigt werden muß, wird 
aufmerkſam gemacht, daß jene Mitglieder, welche ihrer Verpflichtung nicht nachkommen als 
ausgetreten betrachtet werden müſſen. Mitglieder, welche der Verſammlung aus irgend 
einem Grunde nicht beiwohnen können, mögen durch ihre nächſten Imkerkollegen, ihre 
Seklionsangelegenheiten regeln laſſen. 


anna eh a „ „„ L ernennen 

e 2 y ee u 

za Ip Sdh.-R. Baßler-Dr. Körbl-fond HH 

Beegeepgeegggggegeggegggegeng ge aRRRRR ERR ERR genug gef e nee 
Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Zeno Bernauer, Oberlehrer-Kleinprieſen K 25.— 

Franz Flamm, Oberlehrer⸗Deutſch⸗Kralupp K 50.—, aus der Verſteigerung des „Braut: 

ſchuches“ bei der Hochzeit Karl UDI jr. Rednitz, 25 K. Sektion Radonitz 100 K 


Herzlichſten Dank für die gütigen Zuwendungen! Das Präſidium. 


Deutſcher bieneuwirtſchaftlicher Landes⸗Zentralverein für Böhmen. 


TS aaan Statiſtik 1922. Nr. 
Name des Mitgliedes Wohnort EE 


Wie viele Bienenvölker wurden Ertrag Verkaufspreis 


in Kilogramm ı Kilo K Ser 
ausgewintert eingewintert | | 
im Frühjahre im Herb Bonig | Wachs Honig wachs 
mobil | fabil || mobil | fabil 


ECO CN — 


Derficherungs: Inventar für 1923. 


: Ze È 
, Lal zem 1 Lelel,RJEl ër | [E 
— — on » e 
fer S 1 leer beſetzt E E 2 SE 8 wert EES 
FE FCN Oh 
dë a | 9 |mob.| tab. mob. | Bob, g S 8 F 8 E K | h |8 


ar 


öchſt wichtig! Dieſe Tabellen wollen gefl. längſtens bis 1. Dezember an die zuſtändige 
we a mg Leitung, non direkten Mitaliedern an die Zentrale eingeſandt werden. 


Too 


Nr. 11. Prag, November 1922. XXV. Jahrg. 


Der Deutiche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Mondtsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deuticdıen Reichsverbandes der Bienenzucht-kandesvereinigungen in 


der Tichechofiowakiicdhen Republik. 
(Deuticher Blenenwirtſchaftlicher Iandes-Zentralverein für Böhmen, Schileſiſcher landes- Verein Für 
Bienenzudit, Deufſcmdhriſcier Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sd).-R. Hans Baßler, Rgl. Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
JJ!!! a e 


Erſcheint im erften Monatsdrittel. Beigabe der 3eitfchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Drais“ ift befonders zu beftellen. Gebühr 5 K pro Jahr.) fnkündigungsgebühren: Die 1 mm hohe, 50 mm breite 
Zeile oder deren Raum 85 Geller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach Höhe des Nennunaabeirages enp 
Mares Nachlaß. — Anſchrift für alle Sendungen und Juſchriften: ,Deutfder Bienenwirtſchaftliche 

3entralverein für Böhmen in gl. Weinberge bei Prag, Jungmannſtraße 3.” 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — poſtſparkaſſen⸗fionto fir. 815. 769. 


Bienenzucht und Zollfrage. 


Ich möchte mit dieſen Zeilen die geſamte Imkerſchaft der Tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Republik, und beſonders jene, die größere Stände bewirtſchaften und jährlich 
größere Mengen Honig abzuſetzen haben, auf Nachfolgendes aufmerkſam machen, 

Wie bekannt ſein dürfte, ſoll in der Herbſtſeſſion der Nationalverſammlung 
die Zollfrage behandelt, bezw. geregelt werden. Beſonders hört man da von den 
neuen Agrarzöllen ſprechen. 

Es ſpielt bei einem Wirtſchaftszweige eine große Rolle, ob ſeine Erzeugniſſe 
einen entſprechenden Schutzzoll haben oder ob ſolche aus dem Auslande 
zollfrei eingeführt werden dürfen. Ich bin der Anſicht, daß, wenn die Erzeug⸗ 
niſſe aus unſerer Bienenzucht nicht den entſprechenden Zollſchutz bekommen, es 
bald für die Spekulanten in dieſen Artikeln ein lohnendes Geſchäft ſein wird, 
Honig aus den Nachbarſtaaten einzuführen. Denn durch das fortwährende Stei⸗ 
gen unſerer Krone im Kurſe wird Auslandshonig endlich zu ſehr mäßi⸗ 
gem Preiſe bei uns eingeführt werden können! Und das würde den Preis 
unſeres heimiſchen Honigs gewaltig drücken, ja deſſen Abſatz 
noch mehr, als ohnedies ſchon jetzt, erſchweren. Wir haben ohnehin hier einen 
großen mächtigen Konkurrenten, das iſt die große Zuckerproduktion, die den 
Honig, dieſen edlen Süßſtoff, als ſolchen, wie es ſcheint, ſo ziemlich ganz verdrän⸗ 
gen will. Auch die Kunſthonig⸗ und Honigbutter⸗Fabrikation ſteht uns ſehr im 
Wege, und ſoll gegen dieſe unſererſeits energiſcheſte Kampfanſage die Loſung 
ſein; darüber ſpäter einmal. — Jeder größere Honigproduzent weiß, wie ſchwer 
es iſt, wenn man ein größeres Quantum Honig mit vieler Mühe und Plage ge- 
erntet hat, dieſes dann für entſprechenden Preis auch abzuſetzen. Auf jedem 
größeren Bienenſtand müſſen alljährlich ziemlich große Beträge für Neuan⸗ 
ſchaffungen, wie Stöcke und Behelfe aller Art, ausgegeben werden und da muß 
man oft Beträge bezahlen, die im Verhältnis zu unſerem Honigpreiſe enorm ſind. 
Ich will damit nicht ſagen, daß der Induſtrie kein Zollſchutz zuerkannt werden 
ſoll, nein, aber wenn die Induſtrie ihren Schutzzoll bereits hat, ſo verlangen und 
beſtehen auch wir Imker darauf, daß in Zukunft auch die Bienenzucht den gleichen 
vollen Zollſchutz erhält. Und da, wie oben geſagt, in der Herbſtſeſſion des 
Abgeordnetenhauſes, bei Regelung der Zollfragen, die Agrarzölle im Vorder⸗ 
grund ſtehen, und die Bienenzucht doch immer ein Zweig der Landwirtſchaft iſt 
und bleibt, ſo möchte ich darauf hinweiſen, daß bei dieſer Gelegenheit auch das 
Stiefkind, die Imkerſchaft, ihre Forderungen ſtellt! 

Ich richte daher an alle imkerlich leitenden und führenden Stellen, Vereine, 
Landesvereine, insbeſondere aber an unſeren deutſchen Reichsverband das höfliche 
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Erſuchen, zwecks Durchſetzung und Erreichung unſerer zollpolitiſchen Forderun⸗ 
gen alle erdenklichen Mittel und Hebel anzuſetzen, und, wenn nötig, in dieſer Rich⸗ 
tung die ganze Imkerſchaft mobil zu a Auch wäre zu wünſchen, daß in die⸗ 
ſer Angelegenheit, die doch rein wirtſchaftlich iſt, deutſche und tſchechiſche Imker 
miteinander gehen! . 
„Durch unſere Organiſation lernen wir theoretiſche und praftifche, rationelle 
Bienenzucht. Es genügt aber nicht, daß neue Bienenſtände entſtehen und be⸗ 
ſtehende ſich vergrößern, es muß auch unſere Sorge ſein, daß das durch Mühe 
und Arbeit erreichte Erträgnis unſerer Stände zu angemeſſenem 
Preiſe an den Mann gebracht werden kann. Wird das nicht er⸗ 
reicht, ſo wird unſere heimiſche Bienenzucht bald wieder ſtark zurückgehen. Denn 
jedes Unternehmen, deſſen Erzeugniſſe keinen Abſatz finden, hebt ſich mit der 
Zeit auf. Deshalb auch unermüdlich und immerzu Aufklärung unter das 
Publikum über den Nährwert und . des echten Bie- 
F Er wird dann in jedem Haushalte Verwendung 
finden. , | | 
Ich richte daher nochmals an alle berufenen und leitenden Stellen, Berufs⸗ 
imker und beſonders an die Intelligenten in der Imkerſchaft die Mahnung, ſich 
bei jeder ſich bietenden Gelegenheit für den Zollſchutz unſerer bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Produkte einzuſetzen. Gut wird es ſein, wenn ſchon jetzt unſere A b⸗ 
geordneten, und da beſonders die bäuerlichen, in dieſer Richtung auf- 
merkſam gemacht werden. Deshalb wollen wir ſo oft wir einen unſerer Abgeord⸗ 
neten treffen, ihm nahe legen, daß wir bei Behandlung der Zollfrage nicht über⸗ 
gangen werden dürfen. Dann können wir rechnen, daß bei gutem Willen erreicht 
wird, was fih in unſerem Staate zum Schutzeunſerer heimiſchen Xie- 
nenzucht überhaupt erreichen läßt. Imbheil! 
Raimund Rudorfer, Großimker, Gaiwitz (Mähren). 


NB: Unſere Zollſchutzforderungen find den maßgebenden Stellen durch den 
„Deutſch. Reichsverband d. Yacht. Landesvereinigungen i. d. Tſchſl. Republik“ be- 
reits bekannt; daher iſt nun die Durchführung der im vorſtehenden letzten Ab⸗ 
ſatze gegebenen Aufforderung beſonders wichtig! D. Schr. 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter Richard Altmann, Reichenberg. 
September 1913 — 1922. Ä 
Monat EDEL DINGE un Eeer Flugtage Vitel E Mittel 


8 
Septemb. 1913 . . 678:12 = 582 . 124°C . 853:36=233 67.680: 27 = 2.507 
„ 1914 .. 960:12 = 750 . 1190C . 351:25=180 .. 36.680: 22 = 1.668 
1 1915. 803: 10 = 803 . 111% . 469:24—195 . . 35.110: 19 = 1.848. 
12 1916. 346: 6 = 576 . 117°C . 123: 20 2 211 . . 33.690: 18 = 1.872 
» 1917. 125: 5 = 250 . 128% . 409:15=272 . . 18.620:15= 1.241 
j 1918 . . 221: 1 = 55'2 . 139% . 315:13= 242 . 26.100: 13 = 2.007 
1 1919 . . 182: 4 = 45'5 . 158°C . 496:21=236 15.630: 20 — 781 
1 1920. 91: 2 = 455 . 1290 . 371:18=206 . 29.930: 18 = 1.662 
5 1921. 169: 6 = 283 . 126°C . 610: 26 = 23˙0 . . 33,600 : 24 = 1.400 
„ 1922 . . 1080:11 = 98*2 108°C 387:27=143 .. 36.330: 24 = 1.51% 


Die 2. Monatshälfte war günſtiger als die erſte. Auffallend ſind die gewaltigen Unter⸗ 
ſchiede in Wetter⸗ und Bienenlage. Während einzelne Beobachter gar nichts oder nicht viel 
zufüttern brauchten, bezeichnen andere die derzeitige Lage als die ſchlechteſte ſeit vielen 
Jahren. Der Zucker läßt auch heuer auf ſich warten. 

September 1921. , SPENE 

Die fonnigen Tage brachten an vielen Orten die Obſtbäume noch einmal zur Blüte. 
Senf, Weißklee und Schneebeeren wurden mit Erfolg beſucht. Die im letzten Monatsdrittel 
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auftretenden Fröſte zerſtörten die letzten Blumen des heurigen Bienenjahres und zwangen 

die Völker in das warme Innere. Die zumeiſt ſchon aufgefütterten Völker gehen mit zahl⸗ 

reichem jungen Volke in den Winter, ſo daß eine günſtige Auswinterung zu erwarten iſt. 
September 1922. ) 

Nach der 10jährigen Septemberüberſicht hatte der heurige September die größte Nie⸗ 
derſchlagsmenge und 1917 die geringſte. Die am eigenen Leibe geſpürte und für unſere Bie⸗ 
nen verwünſchte kalte Näſſe prägt ſich mit 10.80 C aus. Das Mittel der Flugtage ift 14.3, das 
in dieſem niedrigen Stande ſchon ſeit vielen Jahren nicht erreicht wurde. Kein Bienen⸗ 
wetter. Meiſt Stille ums Bienenhaus. Eingeſtellte Eierlage und — trübe Zukunftsge⸗ 
danken! Imbheil! e Altmann. 


Die Bedeutung der Leiſtungszahlen für die Bienenzucht. 


— 


Von korreſp. Mitglied Ing. Viktor Keßler, Friedek⸗Troppau. ö 


Neigt ſich das Bienenjahr dem Ende zu und ſind die Vorarbeiten für die Ein⸗ 
winterung beendet, ſo kommt für mich einer der wichtigſten und ſpannendſten 
Augenblicke: die Bewertung der einzelnen Völker, ſehr wohl ver⸗ 
gleichbar mit dem Augenblicke, wenn der Lehrer am Schluſſe des Schuljahres die 
Zeugniſſe an ſeine Schüler verteilt. Wenngleich wohl jeder Imker, der nur einiger⸗ 
maßen über ſeine Völker unterrichtet iſt, im allgemeinen wird ſagen können, dieſes 
oder jenes Volk ſei beſonders gut geweſen, ſo iſt es doch, insbeſonders bei mehreren 
Völkern, ganz ausgeſchloſſen, ganz ſicher feſtzuſtellen, welches Volk des Standes 
am günſtigſten abgeſchloſſen habe. Da für dieſe Beurteilung die verſchiedenſten 
Umſtände in Betracht kommen, iſt die genaue Wertfeſtſetzung für das abgelaufene 
Sammeljahr durch eine oberflächliche Schätzung höchſt ſchwierig und ungenau. 

Hier hilft uns nun bei der Bewertung der einzelnen Völker die ſogenannte 
Leiſtungs zahl oder Wertziffer. Obwohl es als ſicher angenommen mwer- 
den kann, daß es bereits früher eine Reihe Imker gegeben haben dürfte, die mit 
ſolchen Zahlen arbeiteten,“) fo war der erſte, der meines Wiſſens die Zahlen far 
die Bewertung eines Volkes veröffentlichte, Prof. Dr. Zan der-Exlangen. Seine 
Leiſtungszahlen, ich nenne ſie die Zanderſchen, beſtimmt er auf dieſe Weiſe, daß 
er den Honigertrag durch die im Herbſte zugefütterte Zuckermenge teilt. Er kommt 
ſodann zu dem Schluſſe, daß Völker, deren Wertziffer unter 3 ſinkt, nicht gehalten 
werden ſollen. | | 

Nun haften aber der Zanderſchen Wertziffer verſchiedene Mängel 
an, auf die auch bereits ſchon anderſeits hingewieſen murde. Wohl jeder Imker, 
falls er in ſeinen Bienlein nicht bloß ſeine „Melkkühe“ für den Honig erblickt, be⸗ 
urteilt ſein Volk nicht allein nach dem Honigertrag und der notwendigen 
Zuckereinfütterung, ſondern unter Berückſichtigung der verſchieden⸗ 
ten Umſtände; alle diefe aber find in der Zanderſchen Leiſtungszahl 
nicht enthalten. Ferner darf nicht überſehen werden, daß dieſe Beſtimmungsart 
der Wertziffer allenfalls für eine beſtimmte Stockform paſſen kann, nicht aber 
für die verſchiedenſten Stockarten. Zum Beweis deſſen betrachten wir einen 
Vereinsſtänder mit Honigraum oben und einen Breitwabenſtock mit ſeitlichem 
Honigraum. Bei einigermaßen günſtiger Tracht, wie fie in dieſem Jahre für 
unſere Gegend herrſchte, trugen die Bienen faſt den ganzen Honig in den Honig⸗ 
raum beim Vereinsſtänder, während im Brutraume höchſtens vorn und rück⸗ 
wärts etwas Honig, dagegen ziemlich Blütenſtaub abgelagert war. Anders bei der 
breiten Beute mit ſeitlichem Honigraume. Infolge der großen Wabenfläche errich⸗ 
teten faſt in allen Waben des Brutraumes die Bienen zunächſt ſchöne Honigkränze, 
bevor fie in den weiter entfernt liegenden Waben des Honigraumes mit der Honig- 
ablage begonnen. Wer dann ſchleuderte, ohne ſich vom Honigvorrate im Brut: 
raume zu überzeugen, der kann in vielen Fällen bei der Herbſtnachſchau finden, 


*) „Mein Bienenmütterchen“ mit G. Sklenars Ausführungen über ſeine Punktie⸗ 
rungsart kam mir erſt nach Niederſchrift dieſer Zeilen zu Geſicht. 


e. 
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daß jeine Ständerſtöcke recht wenig Mintervorrat aufgeſpeichert haben, 


`~ 


obwohl fie „ganz brave Honigſtöcke“ waren! Ein Zahlenbeiſpiel wird dies ganz 
deutlich zeigen: Ein Stock habe im Jahre 20 Kg. Honig eingeſammelt. In dem 


Keinen Falle nehme der Imker 19 Kg., im zweiten 15 Kg. und im dritten Falle 


10 Kg. Honig weg; es verbleiben dann dem Stocke 1, 5 oder vielmehr 10 Kg. Soll 
der Wintervorrat auf 12 Kg. ergänzt werden, ſo muß zugefüttert werden 11, 7 
oder 2 Kg. Die Zanderſchen Reiftungszahlen find dann 1.7, 2.1 oder 5, was wohl 


zur Genüge bezeugt, daß dieſe Art der Beſtimmung der Leiſtungszahl nicht ein⸗ 


wandfrei iſt. 

Ich ſelbſt gehe bei der Aufſtellung der Wertzahlen ziemlich umfaf ſend 
vor, indem Winterzehrung, Güte des Volkes und der Königin, Raſchheit der 
Frühjahrsentwicklung, Schwärme, ſtille Umweislung, der Bautrieb, ſowie alle 
Veränderungen im Innern des Stockes, wie Zu⸗ oder Entnahme von Volk und 
Brut im Frühling oder Sommer, endlich der Honigertrag, die Zufütterung uſw. 
berückſichtigt und mit einer entſprechenden Anzahl von Punkten bewertet werden. 
Erſt wenn man alle dieſe Umſtände in Erwägung zieht, erhält man dann ein 
vergleichendes Bild über den Wert jedes einzelnen Stockes. Bedingung für die Auf⸗ 
ſtellung dieſer Wertzahlen iſt ſelbſtverſtändlich eine genaue Buchführung 
über jedes Volk während des Jahres. Dann aber wird die Mühe reichlich belohnt; 
denn die Zahlen ſind unerbittlich und belehren uns klar und unvoreingenommen 
über den wahren Wert eines jeden Volkes. Auch ich ließ mich während des 
heurigen Sommers nur durch den bloßen Augenſchein über einige Völker täuſchen 
und erſt die Aufſtellung der Wertzahlen verſchaffte mir eine klare Ueberſicht und 
zeigte mir, welches Volk am beſten abgeſchnitten hatte. | 

Was jagen uns die Wertzahlen weiter? Werden amtliche Wertzahlen der 
einzelnen Völker zuſammengezählt und durch die Anzahl der Völker geteilt, er- 
halten wir die Jahreswertzahl unſeres Standes . Alle Völker nun, 
deren Leiſtungszahl unterhalb dieſes arithmetiſchen Mittels liegt, haben nicht ent⸗ 


ſprochen (Vorausſetzung iſt, daß die Völker bereits überwintert waren, da 


Schwärme im erſten Jahre eine niedere Leiſtungsziffer haben), deren Königinnen 


müſſen durch junge und leiſtungsfähige erſetzt werden; nur in ſeltenen Fällen 


wird von dieſer Regel abgegangen. Die Leiſtungszahlen geben ferner ein klares 
Bild über den wahren Wert des betreffenden Bienen jahres und können auf 
dieſe Weiſe zum Vergleiche der einzelnen Jahre als auch der einzelnen Tracht⸗ 
gebiete verwendet werden. So will ich nur anführen, daß für unſere Gegend die 
Jahresleiſtungszahl für 1921 204 betrug, während ſie heuer die Höhe von 28.5 
erreichte. Allerdings fand dabei eine Ausleſe ſtatt, indem im vergangenen Herbſte 


‚und dieſem Frühjahre 8 minderwertige Königinnen durch gute erſetzt wurden. 


Aus all dem Geſagten erſieht man, daß die Wertzahlen auch für die Köni⸗ 
ginnenzucht von großer Bedeutung ſind. Hat in einem Jahre ein Volk eine 
beſonders hohe Wertzahl erreicht, ſo können verſchiedene Umſtände mitſpielen, die 
dieſem Volke einen außergewöhnlichen Erfolg verſchafften, ohne daß deswegen 
die in dieſem Jahre aufgetretenen guten Eigenſchaften dauernd ſein müſſen. Ziehe 
ich nun bei dem betreffenden Volke die Leiſtungszahlen der vorhergehenden Jahre 
zum Vergleiche heran und finde ich, daß auch in dieſen Jahren das Volk in erſter 
Reihe ſtand, dann kann ich wohl unbedenklich dieſes Volk für die Zucht im kom⸗ 
menden Jahre beſtimmen. Nun brauchen wir bloß einen Schritt noch weiter zu 
gehen und wir kommen zu dem Schluſſe, daß dieſe Wertzahlen ſehr gut dazu dienen 
können, als allgemeine Vergleiche der Leiſtungsfähigkeit der Zucht⸗ 
königinnen verſchiedener Gebiete unter Berückſichtigung der Jahresleiſtungs⸗ 
zahlen zu dienen. Wenn wir dies aber tun wollen, um das Zuchtmaterial 
verſchiedener Stämme nach einheitlichen Geſichtspunkten beurteilen zu 
können, dann iſt es aber notwendig, daß die Bewertung der Völker unter den 
gleichen Vorausſetzungen geſchieht. Dies wurde auch auf der * lährigen Wan⸗ 
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E in Magdeburg betont, wo von verſchiedener Seite es als EE 
wendig erachtet wurde, einen einheitlichen Zug in die Königinnenzucht zu bringen. 

Wer die ſtrebenden Kräfte und Strömungen in der neuzeitlichen Bienenzucht 
verfolgt, der wird wohl ſicher mit mir übereinſtimmen, daß es eine Freude und 
auch eine Ehre ift, deutſcher Imker zu ſein. Viele und E Kräfte 
ind om Werfe, eine plangemäße Königinnenzucht über alle 
deutſchen Gaue zu verbreiten. An uns Züchtern dieſes Staates liegt es, 
nicht zurückzubleiben, ſondern uns feft einzufügen in das ſtattliche Ge- 
bäude der deutſchen Züchtervereinigung. Da nun aber auch die Frage 
der Leiſtungszahlen im Zuſammenhange damit gelöſt werden muß, habe ich die⸗ 
ſelbe angeſchnitten, damit auch wir deutſchen nn ber Tſchechoſlowakei nicht 
unvorbereitet im kommenden Jahre nicht wieder als das „letzte Wa d en rad“ 
den anderen nachrollen. | 


Edel⸗Königinnen. 

Auf die ſeinerzeitige Aufforderung im „Deutſchen Imker a. Böhmen“, Er⸗ 
fa b rungen über bezogene Edelföniginnen befannt zu geben, zurückkommend, | 
will ich nun eine ſubjektive Darstellung über meine unternommenen Verſuche ver- 
öffentlichen, obwohl ich weiß, daß ich damit einen Streit heraufbeſchwöre, denn 
bei jedem Erwerber ſolcher Edelköniginnen ſind zu viele Neben⸗ 
umſtände damit verbunden, die ein „dafür“, ſowie ein „dagegen“ zur 
Folge haben können, ſo daß wieder neue rätſelhafte Vorgänge erſt aufzuklären 
wären. Bei manchem mögen günſtigere Umſtände zu Erfolgen beigetragen haben, 
ich hatte mit vielen Widerwärtigkeiten zu kämpfen. u 

Als ich vor zirka 20 Jahren meine Völker nach Eiſenbrod überfiedelte, hatte ich 
rein ſchwarze Bienen mit guten Eigenſchaften, doch es währte nicht lange, ſo ſtellte 
lid) bei einzelnen Völkern eine große Stech I u ft ein, der ich zu Leibe gehen wollte 
und bald fand ich es heraus, daß Bienen mit r 5 ten Leibringen auf meinem 
Stande find, die früher nicht vorhanden moren, Ich erkundigte mich in der Umge⸗ 
bung nach der Herkunft dieſer Bienen und mußte erfahren, daß vor ungefähr 50 
Jahren cypriſche Königinnen eingeführt wurden und war mir das Auftreten 
der cypriſchen Bienen ſofort klar, alſo was iſt da zu tun? 

Ich entſchloß mich die ſtechluſtigen Völker mit Edelk ö niginnen um: 
zu weiſeln, um fo „zwei Fliegen auf einen Schlag“ zu haben, einmal die Ent⸗ 
fernung der Stecher und zum andern gute Raſſeeigenſchaften in meine Völker zu 
bekommen. Die erſte Edelkönigin kam glücklich an, wurde wie üblich nach Aus⸗ 
fangen der alten Königin mit einem Zuſetzteller bei Anwendung aller Vorſicht zu⸗ 
gegeben. Das Reſultat nach 3 Tagen war — eine a b gefto Hene Königin und 
angeblaſene Weiſelzellen. Nur nicht gleich den Mut verlieren, die Sache muß ge⸗ 
lingen! Es wurden nun wieder neue Königinnen beſtellt, das Stück koſtete ja mit 
Porto nur 3 K, dieſe wurden aber nach dem Dr. Kramer'ſchen Verfahren zu⸗ 
geſetzt: 4 Königinnen wurden jo verſchult und auch angenommen; bei einer 
fünften war es auch der Fall, aber nach 14 Tagen fand ich bei der Nachſchau 
Weiſelzellen vor, ſo daß dieſe Königin unbeliebt ſein mußte und deshalb ab g e 
ſtochen worden war. , 

Heuer nah zehn Jahren ſtehe ich mit meinen Völkern gerade ſo da, ` 
wie vor dieſen, die ganze Umweiſelung war um jo nft, ebenſo die aufge- 
wendete Mühe, Zeit und Geld, denn die Stechluſt iſt im ſelben Grade vor⸗ 
handen, von einemgrößeren Honigerträgniſſe nichts zu ſpüren. 
Mich an einem heißen oder auch nur warmen Tage auf meinem Freiſtande 5 Mi⸗ 
nuten ruhig hinter den Beuten aufzuhalten, iſt unmöglich, denn in dieſer Zeit ſitzt 
ſchon ein unerwarteter Stich; allein bei den Völkern zu arbeiten ift aus ge⸗ 
Ihloffen. Ende Juni oder Anfang Juli eine Königin herauszuſuchen, um ums 
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zuweiſeln iſt le bensgefä b rlich; nicht, daß man des zu behandelnden Volkes 
nicht „Herr würde“, das ergibt ſich in ſein Schickſal, aber da kommen aus dem um 
3—4 Stöcke weiter entfernten Völkern, die Stechteufel wie beſeſſen heraus, dann 
hilft nichts als ſolche Völker abzuſperren, ſonſt heißt es das Haſenpanier ergreifen. 
Auf Rauchanwendung, reagieren ſolche Stechbieſter nicht, erſt ein guter Waſſer⸗ 

erſtäuber hält ſie im Zaume, manchmal auch der nicht und muß eine Gieß⸗ 
kanne f in Aktion treten, welche die Stechwut zügelt! Mein Bienenſtand iſt kaum 
8 Meter von einer verkehrsreichen Straße entfernt, zum Glücke etwas erhöht, und 
da iſt eine gewiſſe Vorſicht am Platze, um Unannehmlichkeiten mit den Paſſanten 
zu vermeiden; es müſſen alle Eingriffe an den Beuten nur in den frühen, kühlen 
Morgenſtunden vorgenommen werden, es wie angeraten während der Flugzeit zu 
tun, könnte üble Folgen zeitigen! 

Die hieſigen Bienenvölker ſind ja bis auf die Stechwut nicht ſchlecht, ſchwärmen 
wenig und geben bei guter Tracht und günſtiger Witterung hübſche Honigerträg⸗ 
niſſe. Um die ſchlechte Eigenſchaft der Stech wut aus zumerzen, müßten 
ebenalle Züchter der Copi erbi O umweiſeln, wozu 
ſich die meiſten nicht entſchließen würden, hiezu gezwungen können ſie nicht werden, 
denn bei einem vollbeſetzten Vieretager, noch dazu ohne Rähmchen, eine Königin 
herauszuſuchen ift eine riskante Sache, die fie bei einem Volke mitmachen würden, 
zu weiteren wären ſie nicht mehr zu haben, überhaupt wenn ſie mit ada und 
zweifelhaften Erfolgen verbunden iſt! 

Aus obigen Ausführungen zeigt es ſich, wie lange fi e Raſſeeigen⸗ 
ſchaften bei Bienen erhalten können und es zwecklos iſt, als ein⸗ 
ziger ſich die Aufgabe zu ſtellen, durch Königinzucht Abhilfe zu 
ſchaffen, denn die fortwährenden Rückſchläge unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden, nehmen einem jeden die Luſt und Liebe zu der ſchönen Sache! 


Gewiß wäre es intereſſant, wenn auch noch andere Bezieher von Edelkönigin⸗ 
nen ihre Erfahrungen veröffentlichen wollten; alſo heraus mit dieſen, der Anfang 
iſt gemacht, hoffentlich folgen ihrer viele bald nach. 


Franz Ullmann, Eiſenbrod, S. Morchenſtern. 


Zur Trachtverbeſſerung! 


Es wird im „Deutſchen Imker“ öfters über die Trachtkarte geſchrieben, auch findet 
hin und wieder eine Sämereienverteilung u. dgl. ſtatt, was gewiß ſehr lobenswert iſt. 


Zu der Trachtverbeſſerungsfrage will ich hier eine kleine Rückſchau halten, wie mein 
Großvater vor za. 45 Jahren in 38 liegenden Klotzbeuten imkerte! Er war ein tüch⸗ 
tiger Bauer und als leidenſchaftlicher Imker weit und breit bekannt; wie oft wurde er 
gerufen, um nachzuſehen oder Honig zu entnehmen. Um ſeinen Lieblingen mehr Tracht und 
Arbeit zu verſchaffen, baute er in nächſter Nähe des Dorfes ein Feld mit Buchweizen 
an, weißen Klee anſtatt roten führte er ein und zwiſchen den in der Ernte ſtehenden 
Kornmandeln ackerte und ſäete er wiederum denſelben an; da gab es Grünfutter und Milch 
genug, dazu das ſchöne Rindvieh im Stalle! Auf das hin ſahen die Bauern den Nutzen ein, 
ſofort baute einer nach dem andern ebenſo Grünfutter an zur größten Freude meines 
Großvaters; dafür bekam jeder im Herbſte ſeinen Anteil an ſchönen weißen 
Honigtafeln mit dem Bemerken, daß dies vom Felde des Beſchenkten ſelbſt ſei. 


Einmal erinnere ich mich, daß ein trockener Herbſt war; der Buchweizen blieb: 
verkümmert über den Winter, welcher ſehr ſchneereich war, ſtehen, dafür aber entwickelte er 
ſich im Frühjahr kräftig, blühte und honigte ſo ſtark, daß man nur zeitlich früh oder ſpät 
abends ſich den nötigen Futterbedarf abholen konnte, der vielen befliegenden Bienen wegen! 


Im ſelben Jahre war ein günſtiger Sommer für die Bienen: ſämtliche Beuten waren 
vollgeſtopft mit Honig; die Völker waren etwas ſchwächer im Herbſte wegen Bruteinſchrän⸗ 
kung, aber fie überwinterten damals ſehr gut. Im Herbſte, wenn das Laub von den Pirn- 
bäumen fiel, wurde der Honig entnommen, aber immer nur der alte Bau; der neue mit 
genug Vorrat war zur nächſten Frühjahrsentwicklung, nach Ausſage des Großvaters, 
das einzige, was die Bienen vom Imker verlangen. Die ſchönen weißen Honigwaben wurden 
ausgepreßt, die alten ausgekocht und drei Wochen hatte die liebe Großmutter Arbeit genug 
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— ohne Murren —, bis alles aufbewahrt war. Sämtliche Freunde wurden ſtufenweiſe 
beteilt, von der ganzen Umgegend verlangten die Kranken den Honig nur von unſerem Groß⸗ 
vater, welcher freudig und koſtenlos die Götterſpeiſe ausfolgte! ; 

Auch erinnere ich mich, daß nur felten über dem Sommer mehrere Schwärme 
fielen, denn wir hatten nur einheimiſche Bienen. Schwärmte damals ein Stock 
zweimal, fo wurde er zur Strafe mit einem ſchwächeren umgeſtellt. 

Krainer⸗ und Italienerbienen kannte man damals nicht. 


Bienenmeiſter Joſef Drexler, Eiſenbahner, Pilſen. 


Sollen die Sektionen volkstümliche Vorträge 
veranſtalten? 


Indem ſich die Zeiten, das Erwerbsleben, nach dem Kriege geändert haben, 
ſehen ſich alle, wenn ſie nicht im Trubel untergehen ſollen, gezwungen, ihren Er⸗ 
werb und ihre Lebensart den neuen Verhältniſſen anzupaſſen. Uns Imkern 
bleibt daher auch nichts übrig als der Anſchluß an die gegenwärtige Lage. Früher 
wurde der Honig zu angemeſſenen Preiſen verkauft und fand die alljährliche 
Erzeugung trotz Einfuhr billigen Auslandshonig ihren Abſatz, d. h. ihren Ueber⸗ 
gang vom Erzeuger zum Verbraucher. Dieſes Jahr ſcheint es aber nicht der Fall 
zu fein. Finden wir doch in allen Nummern des „Deutſchen Imker“ in der Honig⸗ 
börſe mehr als genug Angebote von Honig. Auch unſere Sektion hat noch Honig 
abzugeben und was bis Oſtern nicht verkauft wird, findet ſpäter wenig oder gar 
keinen Abſatz. In Deutſchland ſcheinen die Verhältniſſe auch nicht beſſer zu ſein, 
weil man dort den Zuſammenſchluß der Imker in Ein- und Verkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaften empfiehlt. Wer den kleinen Anzeiger der Tageszeitungen ſtudiert, findet, 
daß Honig franko Poſt und Doſe von 140 bis 112.50 K für 5 Kg. angeboten 
wird. Wer in der Lage iſt, in den Geſchäftsbetrieb tiefer blicken zu können, wird 
finden, daß Honig in großen Poſten zu 23 bis 16 K zu haben iſt. Auf der an⸗ 
deren Seite hingegen brachte die Leitmeritzer „Grüne Woche“ Preiſe von 30 K 
für 1 Kg. Honig. | | 

Unter den Imkern gibt es auch ſolche, welchen die edle Imkerei Mittel zum 
Zweck iſt und die als Imker einen ſchwunghaften Honighandel treiben; denen 
lohnen ſich die teueren Zeitungsinſerate immer noch und wirft ihnen ihr Handel 
auch noch einen anſehnlichen Nutzen ab. i 

Es ift für die geſamte Imkerſchaft von Vorteil, wenn der Honig om Er- 
zeugungsorte zu angemeſſenem Preiſe verkauft werden kann. Um dieſes zu er⸗ 
reichen, brauchen wir die engſte Verbindung zwischen Erzeuger und Verbraucher. 
Gerade deshalb ift der volkstümliche Lichtbildervortrag ein ſehr geeig: 
ntes Mittel. Der Vortrag ſelbſt muß ſo gehalten ſein, daß das Publikum in das 
Weſen der Bienenzucht und der Gewinnung des Honigs Einblick erhält, daß es 
ſich für die Sache intereſſiert, es ſollte auch gezeigt werden, wie in anderen Län⸗ 
dern der Honig durch Auspreſſen der Waben gewonnen wird, damit es den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Schleuderbetrieb und dem veralteten Verfahren der Honiggewin⸗ 
nung kennen lernt. Die Zuhörer müſſen auch mit dem Stande der Bienenzucht 
im eigenen Bezirke bekannt gemacht werden. Die Vereinsleitung muß Sorge dafür 
tragen, daß die Honigkäufer oder die es werden ſollen, in den Ortszeitungen auf 
die Veranſtaltung aufmerkſam gemacht werden, ja ſogar Schulkinder ſoll man 
teilnehmen laſſen, aber nur in Begleitung Erwachſener. Vor dem Vortrage wären 
auch aufklärende Flugſchriften, Werbeblätter mit Angabe der Honiglieferanten 
an das Publikum auszuteilen. Auf dieſe Art vorgegangen, könnte der Honig⸗ 
konſum gehoben werden. Wenn ſich eine Sektion zu dieſen Vorgehen entſchließt, 
ſo iſt ihr auch zu empfehlen, die Auslagen der Veranſtaltung vorher genau feſt⸗ 
zuſtellen. Heute verlangen die Saalbeſitzer eine Entſchädigung für, die Ueber⸗ 
laſſung des Saales, Vergütung für Licht und Beheizung, Beſchaffung und Be⸗ 
dienung des Lichtapparates und dergl., alſo Ausgaben, die ſich viele Sektionen 
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nicht liften werden können, daher empfiehlt fih Zuſammenſchluß mehrerer Sef- 
tionen. Hier wäre die Bildung von Gauverbänden ſehr vorteilhaft. Man kann 
auch einen Regiebeitrag von den Beſuchern ohne Unterſchied ob Mitglied oder 
Nichtmitglied einheben, daß die Auslagen gedeckt werden. Unſere Sektion hat 
nichts eingehoben, hätte ſie per Beſucher 1 K eingehoben, ſo wären ſämtliche Aus⸗ 
lagen gedeckt worden. Wenn dieſer Art von Verſamlungen näher getreten würde, 
ſo würde mit der Zeit der Erfolg ſich ſicher einſtellen und dies wäre im Intereſſe 
aller Mitglieder des D. B. L.⸗Z.⸗V. zu wünſchen. | 


ZUR. Auguft Heinzel, Obmann d. ©. Braunau. 


N 


Es braut der Nebel, graue Vagant 
Und ſchleicht verſtohlen ins Tal, 
Und traumvoll ruht ſchon das ſchlummernde Land 
Und Bäume und Fluren ſind kahl. 

Bald raſſelt der Nord mit grollender Haſt 

Und tobt mit wüſtem Gebrauf”, 

Die Reben umkrächzen den düſteren Gaſt, 

Er ſtülpt ihren ſtruppigen Flaus. 

Da hebt noch ein Blümlein, ein letztes am Ried 
Froſtzitternd die Aeuglein empor, 

Ein Immlein ſummt heiſer ein Abſchiedslied 
Und flüſtert erſchreckt ihm ins Ohr: 

„Ei ſchau nur die Flocke, jie fliegt jo allein, 

O pfui! nun wirds bitterlich kalt, 

Leb' wohl, ich flüchte zum Mütterlein, 

Der Winter ſtreicht über den Wald.“ 

Da zittert das Blümlein, da wird ihm ſo bang, 
Bald betten die Flocken es ein — 

„O ſonniger Lenz, ach ſäume nicht lang, 

Laß' beide im Lenzvortrab ſein!“ 
| Jung⸗Klaus. 


„Der erſte Froſt.“ Hiezu weiß Pfr. Triebler in der „Märk. Bztg.“ zu be: 
richten: „Wer am 1. Oktober mit der Einwinterung noch nicht fertig iſt, kann 
leicht vom erſten Froſt daran gehindert werden, ſeinen Bienen das fehlende Win- 
terfutter zu geben. Sie nehmen es nicht an, und wenn ſie es ſchon noch in den 
Winterſitz eintragen, fo können fie es nicht mehr zu einer befömmliden 
Dauerware verarbeiten. Wenn aber der Oktober noch warme Tage brin— 
gen ſollte, dann ſoll jedes Volk noch einen Ballon Zuckerfutter an den von der 
Brut nun frei gewordenen Winterſitz bringen, auch wenn es ſchon genügend Win— 
tervorrat hat. Den noch nicht in der Vintertraub e zuſammengezogenen Völkern 
kann der erſte Froſt über Nacht gewaltige Verluſte beibringen.“ 


Stimmt fürwahr, meint Jung⸗Klaus, das beweiſen die furchtbaren Rippen⸗ 
ſtöße, die der vorjährige jähe Wintereinbruch ſeinen Völkern verſetzte — die Mehr⸗ 
zahl war eben infolge des trockenen Herbſtwetters noch nicht fertig, und ſomit ihr 
Untergang ſchon beſiegelt, ehe noch der eigentliche Winter kam. — Klappſe kriegen 
mag wohl ärgerlich und kränklich ſein, aber nutzlos ſind ſie keinesfalls. Der alte 
Blücher hat vor hundert Jahren genug Naſenſtüber bekommen, aber ſie alle 
waren für ihn nur Uebungsmanöver für Leipzig und Waterlo. So auch bei uns, 
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der Winter 1922 war gräßlich und verluftreich, aber gar manchem Glücksritter hat 
er den Lachmut ausgetrieben und ihm wieder das ABC der Beſcheidenheit und 
Vorſicht beigebracht — alfo „vorwärts“, wie der alte Haudegen, aber klüger und 
vorſichtiger. Erwarte nie vom kommenden Winter, daß er ein fröhlicher Knabe in 
Leinwandfräckchen ſein wird, ſondern fürchte ihn vielmehr jederzeit als grimmigen 
Eisbär aus den nordiſchen Gefielden: So Jorge vor, fo wintere ein, 
To ſei bereit! | 

Ueber das „Hobeln“ der Biene weiß Prof. Dr. H. v. Buttel⸗Reepen, 
wohl einer der beleſenſten Bienenwirtſchaftler der Gegenwart, im „Zentralbl.“ 
zu melden: „Knoke fragt nach einer Erklärung des „Hobelns“ der Biene, ob⸗ 
gleich er zur Wettertheorie hinneigt. Ich vermute, daß es nicht der Vorbote eines 
Wetterſturzes iſt, denn die Bienen ſind keine Wetterpropheten. Die alten Bienen⸗ 
meilter Dr. Dönhoff, Schmid und Kleine hielten das Hobeln für einen 
Spieltrieb der Bienen; Huber meinte, das Hobeln habe den Zweck, das 
Wachs mit gelben Farbſtoff zu färben und der alte J. Mehring ſchreibt: „Die⸗ 
ſes Hobeln hat den beſcheidenen einfachen Zweck, die in Arbeit genommene Fläche 
mit einer ſehr dünnen und durchſichtigen Wachsſchicht zu überziehen.“ Mor⸗ 
bitzer und Oldenburg ſehen darin eine auch ſchon den Alten bekannte 
Wettervorausſage und Ferdinand Dickel meint, das Hobeln habe den 
Zweck, die Flächen mit Propolis zu überziehen.“ Jung⸗Klaus aber kann ſich er⸗ 
innern, und er hat darüber vor vielen Jahren auch im „Sammelkorb“ berichtet, 
daß Dickel im Hobeln der Bienen einen Akt der Onanie oder eine Art ge⸗ 
ſchlechtlicher Befriedigung geſehen hat. Nanu, da hätten wir ja einen ganzen Rat⸗ 
tenzagel voll Anſichten und Theorien, von denen aber ſicherlich keine das Löcherl 
zeigt, durch das man was vernünftiges ergucken kann. Darum kann es gar nicht 
fo entſetzlich ſein, wenn Jung⸗Klaus den Ragel noch um eine Anſicht länger dehnt 
und meint: Das Hobeln der Bienen find eine Art gymnaſtiſcher Uebun⸗ 
gen einzelner durch die Hochtracht abſtrapazierter Immen, um eben ihre etwas 
aus dem Gefüge geratenen inneren Organe wieder in die richtige Perpentikel⸗ 
ſtellung zu bringen. Einen „Bierfritz“ kennſt du, und wenn du ein Student warſt, 
ſo kennſt du auch die Qualen, die er dir bereiten kann, darum ſtrecken und recken 
ſich die Geängſtigten nach allen Seiten, um ihm ein ſanftes Entweichen durch die 
Porta weſtphalica zu ermöglichen. — Könnte ſo eine Art „Honigfritzerei“ nicht 
auch bei den Bienen das „Hobeln“ ausſchalten? — Das Hobeln bemerkt man nur 
an ſchönen warmen Tagen nach Trachtperioden, kann da nicht eine Honigkropf⸗ 
zerrung, oder eine Chylusmagenerweiterung, oder gar eine leichte Tracheenver⸗ 
ſtopfung und anderer dergl. Kram vorliegen, von dem die Bienen auf mechani⸗ 
ſchem Wege befreit ſein wollen? Wenn Hunde und Katzen oft die trefflichſten 
Selbſtärzte find — warum folen es nicht auch die Bienen treffen? — Allerdings 
ſel er die Hobler nicht aus, als ob fie Schmerzen hätten, aber Jung⸗Klaus denkt 
ja auch nicht an ſchwere Schmerzen, ſondern er denkt des wonnigen Gefühles, 
das jedes Individuum empfindet, wenn ſo ein Duckmäuſerfritzchen ſich leiſe oder 
laut polternd empfehlen will. — Nun ſtudiert und urteilt nun ſelbſt, jedesfalls 
hat Jung-⸗Klauſens neueſte Hobeltheorie nicht weniger Anſpruch 
auf Glaubwürdigkeit, wie ihre anderen oben zitierten Schweſtern. 

Warum werden Königinnen gezeichnet? Hierauf antwortet die Schweiz. 
Bzitg.: 1. um Gewißheit zu haben über das Alter, 2. um die Königin leichter 
zu finden, 3. um die ſtille Umweiſelung leichter feſtzuſtellen, 4. um zu erkennen, 
wenn der Vorſchwarm die junge Mutter hat und die alte zu Hauſe geblieben iſt, 
5. um zu erkennen, daß 2 Mütter im Volke ſind, 6. (fügt Jung⸗Klaus bei) um 
ſagen zu können, daß man das große Kunſtſtück auch verſucht hat. Das Zeichnen 
auf den Waben ſei nicht zu empfehlen, man muß erſt den Lack trocknen laffen, þe- 
vor die Mutter wieder in den Stock gebracht wird. Die Frage, ob die Königin be⸗ 
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fruchtet oder unbefruchtet gezeichnet werden ſoll, wird dahin beantwortet: Eine 
Königin, die im Okulierkäfig ſchlüpft, ſoll vor dem Einbringen ins Befruchtungs⸗ 
käſtchen gezeichnet werden. Das Zeichnen ſchadet der Mutter nicht, wenn es richtig 
gemacht wird, d. h. ein kleines Häufchen Farbe mit einem Grashalm auf das 
Bruſtſtück gebracht wird. Als Farben ſind gelb, weiß, rot und blau die empfeh⸗ 


lenswerteſten.“ — Schön, ſchön, aber Jung⸗Klaus macht ſolche Fixfaxen nicht 


mit, denn die 5 vorſtehenden Glückſeligkeiten kann er ſich auch ohne die „Häufchen“ 
beibringen, und gegen die 6. iſt er von Haus aus ſpinnefeind. Da iſt doch noch viel 
intereſſanter die Frage: | o 

Warum werden die Mäuſe gefangen? Geftern, 17. Oktober, war Jung- 
Klaus am Stande beſchäftigt mit den „letzten Arbeiten“ zur Eintvintefung, da 
hoh er 2 Deckbretter auseinander und fand dazwiſchen ein Mäuſeneſt mit präch⸗ 
tige: Inſaſſen, vermutlich der Sultan und 2 Haremsdamen. Hupp! Hupp! Hupp! 
Die Klacheln ließen das Schwänzlein ſehen! — „Wartet, ihr kommt ſchon wie⸗ 
der!“ Das Neſtchen blieb unberührt und eine Drahtenikfalle in die Nähe poſtiert. 
— Am 18. Oktober große Nachſchau — der Fang war gelungen: 3 Prachtexem⸗ 
plare betrachten den Jung⸗Klaus neugierig mit ihren Glotzäuglein. Ala tak! Hab 
ich Euch? — und hinaus gehts mit der Falle. Die Tierchen aber waren ſo herzig 
und putzig, daß ſich Jung⸗Klaus zur grauſamen Mörderei im Waſſereimer nicht 
entſchließen konnte und einen Mörderburſchen ſuchte — den alten grauweißen 
Kater. Der alte Burſche aber ging auf Freierfüßen und war nicht zu finden. — 
Alſo doch noch grauſame Trunkſucht? — — Nee, nee, die 3 Klacheln hatten mitt⸗ 
lerweile die Falle geſprengt und waren verſchwunden. Wer trägt die Schuld 
daran? Jung⸗Klaus oder der Kater? Nee die Mauſefalle. — „Warum alſo wer⸗ 
den die Mäuſe gefangen?“ Antwort: Damit ſie wieder durchbrennen können. — 
So etwas iſt allerdings bei der Bienenkönigin auch zu gewärtigen, auch wenn ſie 
einen gelben Fleck am Thorax hat, oder epper nett? — | 

Das Neueſte über die Bienenlaus. Ein Referat des Frl. Dr. Adrienne 
Köhler berichtet von einer Unterſuchung über die Braula coeca von Skaife 
in der „Schweiz. Bztg.“, aus der Jung⸗Klaus folgende Befunde als beachtenswert 
mitteilt: „Die Bienenlaus iſt ovipar, d. h. ſie legt Eier. Sie iſt alſo nicht, wie bis⸗ 
her allgemein angenommen wurde, pupipar, worunter man das Ablegen von 
fertigen Puppen verſteht. Mit dieſer Feſtſtellung tritt uns bezüglich der Frage 
nach der möglichen Paraſitennatur der Bienenlaus ein neuer Geſichtspunkt ent⸗ 
gegen. Solange die Braula als pupipar galt, war die Annahme berechtigt, daß 
eine Schädigung nur von der erwachſenen Laus ausgehen könne, denn die Puppe 
ſtellt ja das Ruheſtadium mit fehlender Nahrungsaufnahme und Bewegungs- 
fahigkeit dar. Es beſteht nun die Möglichkeit, daß auch die Larven der Bienen⸗ 
laus, beſonders wenn ſie in großer Zahl in einer Zelle vorhanden ſind, durch 
ſtarke Zehrung von Futterſaft und Pollen die Bienenbrut in ihrer Entwicklung 
5 können. Die Tatſache, daß Puppen nach Skaifes Angaben außerhalb des 

ienenſtockes abſtarben, deutet auf eine weitgehende Anpaſſung ſeitens des In⸗ 
ſektes an die Verhältniſſe des Bienenvolkes hin, indem ſie an die Ameiſen und 
ihre Gäſte erinnert. Die Brut der Bienenlaus, die in den Drohnenzellen gefunden 
wurde, erwies ſich als vortrefflich geſund und ihr Darminhalt beſtand aus Pollen, 
ein Beweis, daß ſie als Nichtparaſiten oder als bloße Gäſte im Volke leben. — 
(Skaife, Transaction af the Royal Society of South Africa v. 10. Jänner 
1921.) 

Und was folgt daraus? ſo frägt Jung⸗Klaus: Ungebetene „Gäſte“ ſieht 
niemand gerne, auch wir Imker nicht, alfo Kampf den Läuſen bis zur Vernid)- 
tung, und der iſt glücklicher Weiſe gar nicht ſo fürchterlich, denn Läuſe wachſen 
dort, wo's happert, auch dem Imker im Gelock, wenn er ſich nicht rein hält. Nun 
mache dir ſelber den Knoten am Bindfaden. 
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Die Innenwärme des Vienenfórpers. Dr. Brünnich hat auf der 49. 
VV in Brugg in der Schweiz folgende Sätze verkündet: 

Die Biene muß als Warmblütler betrachtet werden. 

2. Bei der Arbeiterin beträgt die Temperatur etwa 38— 390, gleichviel, ob im 

Stocke oder draußen, ob ruhend oder ſich bewegend; bei dem Drohn bis zu 48°. 
. Die Temperatur der Brut beträgt bis 450. 
Nach Bachmetiew ſtirbt die Biene, wenn ſie ange Zeit einer Temperatur 
von etwa — 9° ausgeſetzt wird. — (Schweiz. Bztg.) 
Dieſe Zahlen ſtützen ſich auf zahlreiche Meſſungen, die Dr. Brünnich zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten und unter verſchiedenen Umſtänden vorgenommen hat und 
zeugen für den enormen Fleiß des nimmermüden Gelehrten. 

„Mein Bienen mütterchen im Sonnenſchein der Liebe und des Humors“ flog 
jüngſthin gleich in 5 Exemplaren auf Jung⸗ Klauſens Schreibtiſch. Dieſes neue 
Kör igin- und Raſſenzuchtblatt ſtellt ſich recht putzig vor und knickſt wie ein fröh⸗ 
licher und netter Backfiſch allüberall hin, wo deutſche Imker hauſen. „Deutſchland, 
Schweiz, Oeſterreich und all' die Deutſchen in anderen Ländern, alſo auch die 
Millionen der tſchechiſch⸗ e Republik follen unter ein Banner geſchart fein, 
gleich im Streben, gleich im Endziele.“ So jung das flotte Bäschen iſt, ſo ſcheint 
es doch recht vorſichtige Pfade zu wandeln, und es plaudert lachend ſeine geheim⸗ 
ſten Herzensangelegenheiten in die Welt hinaus. Eine „Beilage“ zum „W. Bo.” 
ſollte es erſt werden, aber es wollte dem alten großen Herrn ſich nicht verkoppeln 
laſſen, es fürchtete um feine Freiheit und hatte Angſt vor den „Hausfreunden“ 
und vor einer unglücklichen Ehe. Alſo ſpringt es ſelbſtändig in die Weite und 
verſucht ſein Glück mit eigener Fauſt zu geſtalten. — 

Bravo! Herzerl, putzig biſt, lieb biſt, ſchön biſt und ſtolz und herb dazu, da 
kann es dir an warmen Verehrern nicht fehlen, wenn Onkel Quido dein ſorg⸗ 
I Gardeherr bleibt. Empfange Jung⸗Klauſens herzlichſten Willkommens⸗ 
gru 

„Mein Bienenmütterchen“ koſtet 1000 Kö, fürs Ausland 50 Mk., und iſt zu 
beſtellen bei Guſtav Binder, Wien 9, Cluſinsgaſſe 10, „L. M. S.“ Schriftleiter 
iſt der rührige Oberlehrer von Hauskirchen, P. Palterndorf N.⸗Oe., Quido 
Sklenar. Jung⸗Klaus kann das muntere und vorzüglich redigierte „Bienen⸗ 
mütterchen“ allen ſeinen Freunden, die es ſich leiſten können, nur beſtens 
empfehlen. 

„Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“, 3. u. 4. Auflage macht in Deutſchland 
großes Aufjehen. Heinz Wulff, Grundhagen, widmet ihr in „Unf Im⸗ 
men“, Heft 10, eine ſpaltenlange glänzende Kritik, aus der nur einige Sätze im 
„S.“ Platz finden ſollen. Z. B.: „Willſt du Imker, etwas Friſches, Lebendiges, 
Gutes leſen, etwas, das vom Herzen kommt und zu Herzen geht, etwas, das in 
jeder Silbe warme Perſönlichkeit atmet, etwas voller Humor und Schalkhaftigkeit 
und doch voll männlichen Ernſtes, etwas durch und durch Immenväterliches, Ge- 
mütvolles, Behagliches? Ja? So kaufe dir für den geringen Preis das prächtige 
Buch von Pfarrer Tobiſch „Jung⸗Klaus“ Volksbienenzucht“, für Deutſchland bei 
Gödden in Millingen, Kreis Mörs, Es wird dir Freude machen und viele Beleh⸗ 
rungen gewähren. Du wirſt es leſen und wieder leſen. Aus jeder Zeile wird dich 
des Verfaſſers freundlich⸗heiteres Auge anleuchten. Es wird dein Buch wer⸗ 
NC Ich bringe Proben.“) Ein Meiſter iſt Jung⸗Klaus im liebe⸗ 
vollen Beobachten des Zuſtandes und der Umſtände der Immen vom Flugloch 
aus. Was er als äußere Merkzeichen, in dem Kapitel „Am Flugloche“ und unter 
„Was im Lenz die Bienen am Bodenbrett melden“ als Frucht ſeiner Beobach⸗ 
tungen bietet, verdient von jedem Imker auswendig gelernt zu werden. Offenes 
Auge, offenes Ohr, offene Naſe, offenen Kopf verlangt Jung⸗Klaus vom Imker 


Hier folgen lange Zitate aus „Jung⸗Klaus Volksbienenzucht“. 
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und verſäumt keine Gelegenheit, ihn zum Gebrauch derſelben anzuleiten. Und 
alles, was er dem Imker ſagt, iſt ſo Jungklauſiſch, ſo perſönlich, humoriſtiſch, ja 
zuweilen poetiſch gefärbt, daß es unmittelbar in Kopf und Herz geht und dort mit 
vielen Häkſen feſtklammert“, z. B.“) — — — „Und wenn ich den Anfang mit 
dem Ende zuſammenſchließen ſoll, ſo werfe ich noch einmal die Frage auf: Was 
iſt Volksbienenzucht? und beantworte ſie mit des prächtigen Jung⸗Klauſens 
prächtigem Worte: Sie iſt die Einigkeit der Imker gleicher Weide⸗, gleicher Wit⸗ 
terungs⸗, gleicher Zuchtgebiete. Volksbienenzucht ift Heimatsbienenzucht.“ 

So der norddeutſche Kritiker in „Unſ' Immen“. ' 

Jung⸗Klaus aber fendet den gleichgefinnten Freunden von „Unf Immen“ 


freundlichen Dank und ein herzliches Imbheil! Jung ⸗Klaus. 
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Nicht erkannte Bienenſeuchen als Urſache des Rückganges ber Bienenzucht! 


Unſer bienenw. Wanderlehrer Rudolf Hübner, Fachlehrer⸗Leitmeritz, welcher vom 
7. bis 19. Auguſt 1922 den Lehrgang über Bienenkrankheiten an der Biologiſchen Reichs⸗ 
anſtalt in Dahlem⸗Berlin unter Leitung des Geheimrates Prof. Dr. Maaßen abſolviert 
hat, ſchreibt in ſeinem Berichte, welcher dem Miniſterium für Landeskultur vorgelegt wurde, 
folgende beachtenswerte Sätze: 

„Die Vorträge des Gelehrten und Forſchers waren tiefgründig und umfangreich. Sie 
führten mich zu der Erkenntnis, daß die Bienenkrankheiten weit häufiger, als 
man annimmt, in unſerer Heimat auftreten mögen. Nicht ſelten will es mit der 
Bienenzucht in einer Ortſchaft nicht mehr recht vorwärts gehen und in kurzer 
Zeit iſt die Bienenzucht von allen Imkern des Ortes aufgegeben. Redensarten, wie 
8. B. „die geänderten Betriebsweiſen in ver Landwirtſchaft nehmen den Bienen die Tracht 
weg“ u. a. ſollen die erwähnte Erſcheinung entſchuldigen. In Wirklichkeit mögen uner⸗ 
kannte Seuchen die Urſache des plötzlichen Niederganges der Bienen⸗ 


zucht in einzelnen Orten ſein. Die Auswertung der gewonnenen Erkenntniſſe dürfte am. 


volltommenſten durch Aufklärüngsarbeit in Vorträgen und durch die Preſſe erfolgen. Zu⸗ 
nächſt muß die Auffaſſung vieler Imker, daß das Auftreten einer Bienenſeuche eine 
„Schande“ für den Imker ſei, zerſtört werden. Eine ſolche falſche Auffaſſung führt zur 
Verheimlichung und macht das Uebel ärger. Die Imker müſſen vielmehr zu der Ueberzeu⸗ 
gung gebracht werden, daß die Seuchen eingeſchleppt werden und daher ein Unglück 
bedeuten, das am ſchnellſten beſeitigt wird, wenn man ſich Klarheit und kundige Hilfe ver⸗ 
ſchafft. Eine erwägenswerte Anregung wäre wohl die Schaffung von Hilfsſtellen, d. ſ. 
Beobachtungsſtellen. Dieſe müßten mit entſprechenden optiſchen Inſtrumenten aus⸗ 
geſtattet werden und es obläge ihnen die Unterſuchung von eingeſandten verdächtigen Waben 


und erkrankten Bienen.“ F 


Zur Bearbeitung der Frage, ob das Honigen von Akazie, Linde uſw. von der Boden- 
art abhängt, iſt es wünſchenswert, zunächſt alle bisherigen Erfahrungen, ſoweit ihnen ge⸗ 
nauere Beobachtungen zugrunde liegen, zu ſammeln. Profeſſor Dr. Ewert in Proskau 
(Preuß.⸗Schleſien) bittet, ihm Bekanntes über den Gegenſtand mit möglichſt genauer Schil⸗ 
derung aller einſchlägigen Verhältniſſe mitzuteilen. Nur ſo können die Grundlagen für die 
weiteren Unterſuchungen gewonnen werden. ; 

Bokharaklee⸗Honig (von Melilotus) fol nach einem Bericht der engliſchen „Gleanings“ 
fich nicht als Winterfutter eignen, da er ſehr feft und offenbar ſchnell kandiert (biel- 
leicht fo mie der Raps⸗Honig? ?). Da mit dem Bokharaklee bekanntlich auch bei uns Anbau- 
verſuche in größerem Maßſtabe heuer durchgeführt wurden, wolle die obige Behauptung 
genau nachgeprüft werden! . —r. 


Ein äußerſt einfacher und praktiſcher Projektions⸗ 
apparat. 


Ueber Anregung des Gefertigten bringt die in Imkerkreiſen beſtbekannte Firma Johann 
Fuchs in Theuſing einen äußerſt einfachen und ſehr praktiſchen Lichtbilderapparat in den 


*) Hier folgen lange Zitate aus „Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“. 


— 302 — 


Verkehr. Mit dieſem Apparate kann man Anſichtskarten und Bilder aus Büchern, ſchwarz 
oder färbig, in 10- bis 15facher Vergrößerung auf eine Wand werfen. Er iſt bis jetzt nur 
WW | für elektriſches Licht eingerichtet und kann mit 
einem Stecker oder einem Stöpſel an jede Licht⸗ 
leitung befeſtigt werden. Der Apparat beſteht aus 
einem gut bentilierten Blechkaſten von 30 X 30 X 
35 cm. Im Innern befinden ſich 2 elektriſche Bir⸗ 
nen von je 50 NK Stärke. Zwei Hohlſpiegel wer⸗ 
fen das geſammelte Licht auf die hinten eingeſcho⸗ 
r bene Karte oder hingehaltene Bild und dieſes 
3 wirft die Bildſtrahlen durch das 90 mm große 
Wé? Objektiv an eine in einer Entfernung von 4 Me⸗ 
f ter aufgeſtellte weiße Wand in einer Größe bon 
150 & 150 cm. Durch ein Einſchieben oder Ger: 
. ausziehen des Objektives wird das Bild ſcharf 
eeingeſtellt. Jedes Einſchalten von beſonderen Si- 
cherungen, Widerſtänden oder eines Transforma⸗ 
| tors entfällt, wie dies bei ähnlichen Apparaten 
AAA Wier ` ES immer notwendig iſt. Nur die Beleuchtungsbirnen 
müſſen der Stromſpannung des Ortsnetzes ent⸗ 
ſprechen. Es kommen gewöhnlich Spannungen 
220, 120 und 110 Volt in Betracht. Man verwende daher gewöhnliche Metallfadenlampen 
von der Spannung des Ortsnetzes. 
| Da die Ausleihekoſten und hohen Transportkoſten (Sperrgut) der teueren und febr 
leicht zerbrechlichen Glasbilder, wie auch die Anſchaffung der ſonſtigen Nebenapparate wie 
Bogenlampe, beſondere Sicherungen, Widerſtände und dergleichen wegfallen, jo ift dieſer 
Apparat der ein fachſte, praktiſcheſte und auch billigſte Projektionsapparat, der 


in wenigen Minuten in Betrieb geſetzt werden kann. nj | 
Deerrſelbe koſtet gegenwärtig mit 4 Meter langem Kabel, 2 Birnen von 220, 120 oder 
110 Volt Spannung 450 Kc. Er kann daher als Lehrmittel allen Wanderlehrern, Schulen, 


Vereinen und Bildungsausſchüſſen beſtens empfohlen werden. | 
$ | Bw. Wanderlehrer Ludwig Chriſtely, Pfaffengrün b. Tepl. 


Von der böhmiſch⸗bayriſch⸗ſächſiſchen Grenze. 


So können wir wieder einmal einen Strich unter die Rechnung machen! Eigentlich 
konnten wir das ſchon Anfang September tun, da es mit der Heide tracht zu Ende war. 
Sie iſt immer das, was ſie früher für uns geweſen. Woran mag es gelegen ſein? Durch 
die fortſchreitende Ausnützung des Grundes und Bodens (Umwandlung von Heideflächen 
in Ackerland) wird die Heide immer weiter hinausgedrängt. Ja auch im Walde will man 
ſie nicht mehr aufkommen laſſen und pflanzt, um ihr Gedeihen zu verhindern, zwiſchen die 
Reihen der Fichtenpflanzen Weymouthkiefern. Ich kann alſo der „Erika“ das Loblied nicht 
mehr ſingen, welches ich ihr vor 30 Jahren in unſerer Zeitſchrift ſang. 

Lieferte ſie doch damals ganz andere Erträge und war unſere ganze Betriebsweiſe auf 
ſie eingeſtellt. Es wurde nur einmal Honig geerntet und das war nach der Heidetracht. 

Dann ging es an das Auspreſſen des Honigs, da eine Honigſchleuder nicht anwendbar 
geweſen wäre und hier auch ſo gut wie nicht bekannt war. Heute aber verlegen wir uns faſt 
- ausfhlieglih auf die Frühlings⸗ und Frühſommertracht und auch der Anfänger iſt ſich 

darüber klar, daß ohne Honigſchleuder nicht mit Erfolg geimkert 
werden kann. | 

So mußten wir auch in dieſem Jahre wie in manchem vorhergehenden aus den für Die 
Heidetracht wohlvorbereiteten Honigräumen wieder die leeren Waben herausnehmen. 
Ein „ſüßer“ Troſt ift uns aber doch geblieben. Im Wihterfig des Biens find die Waben bis 
zu zwei Dritteln mit Honig gefüllt. Auf mindeſtens 3 Waben war ſchön geſchloſſene, ber: 
deckelte Brut zu ſehen! 

So erſpart uns die Heide, die in dieſem Jahre nur an 7 Tagen beflogen werden 
konnte, eine ſpekulative Herbſtfütterung. Unſere Völker kommen mit vielen 
jungen Bienen ins Frühjahr und wir haben begründete Ausſicht auf eine raſche Frühjahrs⸗ 
entwicklung und Schlagfertigkeit für die Frühlingstracht. 

Schwärme gab es auch heuer mehr als genug. Sie beeinträchtigten auf manchem 
Stande den Erfolg bedeutend. Doch wird hiebei oft noch der Fehler gemacht, daß zuviele 
aufgeſtellt werden. Was fängt man jetzt im Herbſt an mit ſolchen „Hummelneſtern“ auf un⸗ 
fertigem Bau. Sie ſind größtenteils in ſtabilen Körbchen untergebracht, ſo daß eine Ver⸗ 
einigung ſehr erſchwert iſt. Uebrigens iſt dazu auch nicht zu raten, da ſolche vereinigte 
Völker häufig nicht zur Ruhe kommen wollen. ) 

Nimm Dir vor, lieber Imkerfreund, im nächſten Jahre nur ſtarke Schwärme 
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aufsuſtel len. Findeſt Du in einem Nachſchwarm aus gutem Volke eine zweite ſchöne 
Königin, ſtecke ſie mit einer Anzahl Bienen als Schwärmchen in ein mobiles Käſtchen. 
Laſſe ſie befruchten und verwende ſie bei gegebener Gelegenheit. Eine ſolche läßt oft nicht 
lange auf ſich warten. So gab es in dieſem Jahre da und dort weiſelloſe Völker. Es 
wäre bei Anwendung obigen Verfahrens nicht ſchwer geweſen ihnen zu helfen! So aber 
fehlte es ſogar an der notwendigen Kontrolle, welche doch bei einem Mobilvolke keine Schwie⸗ 
rigkeiten macht und die Völker wurden drohnenbrütig. Auch auf meinem Stande fanden ſich 
zwei weiſelloſe abgeſchwärmte Völker. Dem einen konnte ich helfen durch eine befruchtete 
Königin aus einem eigenen ſchwächeren Nachſchwarm, für das andere ſtellte mir ein Imker⸗ 
freund aus einem benachbarten Orte ein kleines Schwärmchen, auf einigen Rähmchen ſitzend, 
zur Verfügung. Ich fing die Königin heraus, und gab ſie in den Weiſelkäfig, ſteckte dieſen 
ins Spundloch und ſtellte das Käſtchen, welches im Boden eine Oeffnung hatte, auf das 
weiſelloſe Volk mit dem Spundloch als Verbindung. Nach 24 Stunden öffne ich den Weiſel⸗ 
käfig und ſtelle ihn wieder an ſeinen Platz. Nach einigen weiteren Stunden finde ich den 
Käfig mit Bienen belagert und von Bienen ausgefüllt, daß gar nicht zu erkennen iſt, ob ſich 
die Königin noch in demſelben befindet. Ich nehme ihn heraus und lege ihn vor das Flug⸗ 
loch. Er leert ſich nur langſam. Doch was iſt das für ein dichter Knäuel von Bienen im 
Flugloche? Raſch mit dem Gansflügel die ganze Geſellſchaft auf den Raſen geworfen! 
Richtig, da iſt die Königin, welche von einigen Bienen immer noch nicht losgegeben werden 
will. Ich befreie ſie und ſtecke ſie abermals in den Käfig, bis nach weiteren 24 Stunden die 
Annahme feſtgeſtellt werden kann. Daß ſie nicht Schaden gelitten hat, zeigt mir der lücken⸗ 
loſe Brutſtand nach 14 Tagen. GE 
Ein Imkerfreund erzählte mir bon einem drohnenbrütigen Volke auf feinem 
Stande. Er hat aber ſchon vor 8 Tagen zwei verdeckelte Weiſelzellen darin bemerkt und 
meint, heute müßten dieſelben ſicher ausgeſchlüpft ſein. Wir nehmen das Volk auseinander. 
Die zwei Weiſelzellen, regelrecht gebaut, find noch da und immer noch geſchloſſen. Ichvöffne 
die eine. Was kommt zum Vorſchein? Eine großäugige Nymphe und die zweite Zelle enthält 
deren ſogar zwei übereinander. * 
| Das Vorjahr brachte uns auch mit Heidehonig gefüllte Bruträume und als Folge im 
heurigen Frühjahre hie und da auftretende Ruhr. Da kann einiges von Nutzen ſein: 
Füttere den Zucker, der die beſſere Ueberwinterung verbürgen ſoll, erſt Ende September, 
nachdem die Zellen in der Mitte des Bienenſitzes leer geworden ſind und ſtelle außerdem 
zuvor 1—2 leere Waben dorthin. So werden die Bienen den Winter über den leicht erreich⸗ 
baren Zucker verbrauchen und, wie wir hoffen, geſund ins Frühjahr kommen. 
| 13, ſage „dreizehn“ überwinterungstüchtige Völker ſtehen auf dem Stande. Muß mir 
nicht dieſe unheilverkündende Zahl Befürchtungen einflößen? Doch nein, da ſteht ja noch ein 
kleines Schwärmchen als 14. Volk. Soll ich nun eine ſonſt gute Königin, weil ſie von 1920 
ftammt, durch die junge Mutter aus dem Nachſchwärmchen erſetzen? Nein! Ich überwintere 
das Schwärmchen und ſetze die Königin im Frühjahr zu, falls ein Volk im Winter oder 
Frühling weiſellos geworden ſein ſollte. Hans Mayerl, Bürgerſchudirektor, Roßbach. 


Die Herbſttagung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft in Hildesheim 


vom 9.—14. Oktober l. J. hat der Bienenzucht bedeutſame Dienſte geleiſtet. Für, die 
Wanderausſtellung der D. L.⸗G. vom 7. bis 12. Juni 1923 in Hamburg (Meldungs⸗ 
ſchluß für lebende Bienen am 1. Mai 1923) iſt eine neue Schauordnung aufgeſtellt. Der 
rein züchteriſche Geſichtspunkt iſt maßgebend, das Zuchtziel iſt dem Ausſteller 
überlaſſen; nur Leiſtungszucht wird gewertet, Farbzucht iſt als Kontrollinſtanz sugelafien. Bei 
Wohnungen bleiben Hinterlader mit reinem Warmbau vom Wettbewerb 
ausgeſchloſſen. (I! D. Schr.) Damit wäre der erſte Schritt zu praktiſchen Löſung der 
Wohnungsnot getan. Die Sache der Verbände und Einzelimker wird es ſein, die Ausſtellung 
in Hamburg auszunützen. . | 
Eine öffentliche Imkerverſammlung hatte die Freude, von Schriftleiter Lehrer 
Knoke⸗Hannover einen Vortrag über die hannoverſchen Brienenzuchtgebiete 
und ihr Zuchtmaterial zu hören. Nicht nur als guter Kenner ſondern als warm⸗ 
herziger Freund der großen Lüneburger Bienenzucht führte er durch die mittelalterliche 
Bienenzucht an der Hand ihrer zahlreichen Ueberbleibſel zum heutigen Betrieb. Es gibt 
ja manchen kleinen Imker, der nicht auf der Höhe tft, aber die große Menge der Imker 
treibt ihr Werk nach ſorgſamer Lehrzeit berufsmäßig und tüchtig. Der Norden iſt auf die 
Spättracht angewieſen (Tetralix und Calluna), der Süden — ſcharf abgegrenzt — hat 
Frühtracht. Der Norden iſt das eigenartige Gebiet. Schwarmzucht mit Spekulativfütterung 
und Wanderung find fein Kennzeichen. Naturgemäß und naturnotwendig hat ſich ein Bienen⸗ 
material herausgezüchtet von hohem örtlichen Wert. Apis melifica Lehzeni iſt nicht mehr 
rein zu finden, Italiener und Krainer haben die Art verbaſtardiert, aber die wertvollen 
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Charaktereigenſchaften der Lehzeni find erhalten und werden auf einfachſte Art fajt felb- 
ſtändig und ſelbſtverſtändlich weiter verbeſſert: das Volk nur, das ſeinen Winterbedarf ſelbſt 
beſchafft hat und eine Junge Mutter hegt, wird weiter behalten; es hat alfo in fih Honigeifer, 
Schwarmtrieb, Geſundheit, Wetterfeſtigkeit und Arbeitskraft. Zudem iſt ſeine Mutter eine 
im Schwarmtrieb eines reifen Volkes geboren und in den Reichtum eines ganzen Volkes 
erwachſene Königin. Nichts Gekünſteltes, reine ſtrotzende Natur. Schlechtes verſchwindet bei 
dieſer Bienenzuchtsweiſe von ſelbſt. — Die ſehr angeregte Ausſprache bot Prof. Dr. Ewert 
aus Proskau Gelegenheit auf den beſonderen Wert der Wetter beſtändigkeit für 
die Befruchtung ganz früh blühender Obſtſorten (Kirſche, Pfirſich) hinzuweiſen, die 
oft bei niederen Temperaturen ihre Blütezeit erleben. Dr. Nachtsheim beleuchtete die 
Eingangs erwähnte neue Schauordnung. Die Befreiung von der Farbenzucht und Hinkehr 
zur Leiſtungszucht bleibt richtiges Ziel, wenn auch die beſonderen Begattungsverhältniſſe 
jede Zielzucht der Biene erſchweren. Rektor Breiholz berichtete von gut bezeugter Beob⸗ 
achtung des Bienenfluges über eine deutſche Meile Meeresfläche in den Halligen. — Der 
D. L. G. gebührt unfer Dank. Pfr. Aiſch, Ketſchendorf. 
Zur Züchterverſammlung waren am 14. v. M. rund 100 Imker er⸗ 
ſchienen. Lehrer Wilhelm⸗Olxheim führte den Vorſitz. Nachdem Wilhelm, Dr. Ar m- 
bruſter⸗Berlin, Zeuner⸗-Hundehaupten u. a. manch treffend Wort zur Sache geſpro— 
chen hatten, beſonders über die Flugweite der Drohnen, kam man zur Anſicht, daß man für 
Belegſtationen auf dem flachen Lande einen Radius (Halbmeſſer des Flugkreiſes) von 8 Km. 
und in geſchützten Tälern oder auf Bergkuppen mindeſtens 4 Km. nötig habe. Die idealſte 
Belegſtation iſt augenblicklich wohl die des Koll. Wilhelm auf der Inſel Borkum. Da⸗ 
nach wurden die Satzungen der Züchter vereinigung beraten und ohne weſentliche 
Aenderungen angenommem Der Preis einer Königin wurde auf 2— 27 Kg. Honig feſtgeſetzt, 
der Jahresbeitrag für 1922 auf 60 Mk., der bis zum 1. Oktober bezahlt ſein muß, der für 
1923 auf 100 Mk., der bis zum 1. Feber einzuſenden iſt an den Kaſſierer Karl Schröder, 
Polizei⸗Oberwachtmeiſter a. D. in Altenburg a. d. Saale. Oſtern alle Jahre findet eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, der nächſtjährige Ort wird rechtzeitig bekannt gegeben. Vereinszeitung iſt 
der „Praktiſche“. Die Königinnen müſſen gezeichnet werden: Nach Dr. Armbruſters 
Vorſchlag 1922 gelb, 1923 rot, 1924 weiß, 1925 blau. Dann wiederholt ſich die Farbenreihe. 
Zum Schluß wurde der auf der Ausſtellung anweſende hochverdiente Königinnenzüchter 
Wankler zum Ehrenmitgliede der Vereinigung ernannt. 
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Wegen Herabſetzung der Eiſenbahntarife 
für Honig als Eilgut und gewöhnliches Stückgut find Oberrat Meisner des Landes: 
kulturrates Böhmens, D. S., und für den Reichsverband Doz. Ing. Baßler im Gemein⸗ 
ſamen Verkehrskomitee der Landeskulturräte d. Tſchſl. Republik am 21. v. M. zu Prag neuer⸗ 
lich eingetreten anläßlich der Reviſion der Lebensmittel⸗Tarife. Doch iſt eine Herabminde⸗ 
rung der gegen die Vorkriegszeit heute zirka 30 bis 16 fachen Frachtſätze nicht zu erreichen. 
ánfolange nicht auch dem Zucker dieſe Transportverbilligung zugeſtanden wird. 
Zu den Verhandlungen wegen des Wirtſchaftsübereinkommens mit Ungarn 


hat der Reichsverband den maßgebenden landeskulturellen Stellen ſowie der Regierung Ein⸗ 

gaben übermittelt, nach welchen die Ausſchaltung der preisdrückenden Konkurrenz des un⸗ 

gariſchen Honigs vom Inlandsmarkte auch für weiterhin gefordert und die Notwen⸗ 
digkeit hiezu eingehend begründet wird. , | 
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ü direktor Joſef Gaudeck, der allgeſchätzte Vizepräſident unſeres L.⸗3.⸗Ver⸗ 
eines * 11. E KL S., am Tage der Vollendung ſeines 60. Lebensjahres, fein 
pier zigjähriges Dienſtjubiläum. Aus dieſem Anlaſſe war der Jubilar in einer 
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eindrucksvollen Schulfeier, welcher auch Vertreter der Schulbehörde und des Stadtrates an« 
wohnten, Gegenſtand vielfacher Ehrung durch die Amtsvertreter wie die Lehrkörper, ſowie 
die Schüler und Schülerinnen der Schulen, der gewerbl. Fortbildungsſchule und des kaufm. 
Handelskurſes. Die Beglückwünſchungsanſprachen feierten den ſeiner Geſinnung nach 
ſtets unerſchrockenen ſtramm deutſchen Mann ob feiner hohen Verdienſte um Schule und 
Gemeinde, als fürſorglichen Freund und Berater der Jugend, als ſtets entgegenkommenden 
und hilfsbereiten Kollegen. Auch wir ſchließen uns dieſer Ehrung auf das wärmſte an und 
rufen unſerem hochverdienten Vizepräſidenten ein herzlichſtes „Auf noch recht viele 
Jahre!“ zu. . —t. 
Konferenz der „Vereinigung der bienenw. Wanderlehrer“ 


des D. bw. L.⸗Z.⸗V. f. B. in Leitmeritz am 17. September 1922, vorm. im Gebäude 

der Mädchenbürgerſchule (Zeichenſaal). Den Vorſitz führte Obmann W.⸗L. Spatzal, 

. als Schriftführer fungierte W.⸗L. K lie r⸗Klöſterle. Anweſend 22 Mitglieder und 
Gäſte. l \ 

1. Der Vorſitzende begrüßt die anweſenden Mitglieder, insbeſondere die Gäſte, Präſi⸗ 
dent Dr. Langer, die Z.⸗A.⸗M. Präſidentſtellvertreter Gaudeck und Hauſtejn, H. Pap- 
ler ſen. und jun. Er betont dann den Zweck der Vereinigung. Sie iſt nicht eine gegen den 
L.⸗Z.⸗Verein gerichtete Aktion, ſondern ſie hat ſich zur Aufgabe geſtellt, die Wanderlehrer 
weiter zu bilden, ſo daß ſie jederzeit auf der Höhe ſtehen und ſo das Anſehen und die Inter⸗ 
efen des L.⸗Z.⸗V. jederzeit fördern können. Präſident Dr. Langer verſichert der W.⸗L.⸗ 
Vereinigung, daß ſie der wärmſten Fürſorge der Zentrale ſtets ſicher ſein kann. 

Weitere Mitteilungen: Neuberufen wurden die W.⸗L. Hans Ruppert, Fachlehrer⸗ 
Neuern, Hans Schleicher, Lehrer in Eger, Karl Glutig, Bäckermeiſter in Rodowitz b. Haida, 
Heinrich Storch, Oberlehrer in Oberpreſchkau und Prof. Karl Glöckner, Prag⸗Smichow. Vers 
zichtet hat Schubert⸗Pelsdorf. Den durch den Tod abgegangenen Mitgliedern Worſch⸗ 
Schönhof und Glaſer⸗Deutſchgabel widmet der Vorſitzende einen warmen Nachruf, der von 
der Verſammlung ſtehend angehört wurde. Zu Studienzwecken hat die Zentrale nach 
Deutſchland entſendet Hübner und Altmann (nach Dahlem) und Herz nach (Magdeburg). 


Hierauf beſpricht der Obmann die Forderungen die im Intereſſe der W.⸗L. vom 
W.⸗L.⸗Ausſchuſſe geſtellt werden mußten, und berichtet auch über das Ergebnis der am Vor- 
abend abgehaltenen Ausſchußſitzung im Verein mit den 3.-A.-Mitgliedern Baßler, Hauſtein 
und Gauded und den dabei getroffenen Vereinbarungen, betr. Regelung der W.⸗L.⸗An⸗ 
gelegenheiten. ' 

1. Nachwuchs. Diesbezüglich wurden die ſeitens der Vereinigung im Vorjahre ge- 
machten Vorſchläge eingehalten. 

2. Honorar. Eine Erhöhung der, erſt 1920 geregelten Honorarſätze iſt der Zentrale 
unmöglich. Mehrleiſtung bei Standſchau wird beſonders entlohnt. In der eigenen Sektion 
wird einer von mehreren Vorträgen mit der Grundtaxe honoriert. Die Zentrale wird er⸗ 
ſucht, zu berechnen, ob nicht eine Umſtellung inſofern möglich wäre, daß ohne Erhöhung der 
Geſamtauslagen eine Aufbeſſerung der Vortragstaxe möglich wäre, wenn ſtatt der Fahrt 
2. Kl. die 3. Kl. angerechnet würde. > 

3. Beſteuerung. Eine Umfrage fol ergeben, ob jeder Wanderlehrer fih bereit er- 

klärt, daß ihm die Zentrale von jedem gehaltenen Vortrag 5 K von der Taxe abzieht, um der 
Vereinigung geldliche Mittel zu ſchaffen. Alle 22 anweſenden W.⸗L. ſtimmen mit „Ja“. 
j 4. Auszeichnung verdienter W.-L. Nach 15jähriger W.⸗L.⸗Tätigkeit und 50 
abgehaltenen Vorträgen hat der W.⸗L. Anſpruch auf ein der goldenen Ehrenbiene gleich⸗ 
wertiges Abzeichen. An Stelle von Vorträgen kann auch Tätigkeit in Bienenkurſen und an⸗ 
dere imkerliche Tätigkeit treten. Verliehen werden im 1. Jahre 6, in den folgenden 3 Aus⸗ 
zeichnungen. Dieſe Vereinbarungen unterliegen der Genehmigung durch die Zentrale. 

Baſinek ſtllt den Antrag, diefe Vereinbarungen ohne Debatte anzunehmen, um zu 
den Vorträgen zu kommen. (Einſtimmig.) 

Vortrag Hübner: „Die Grenze zwiſchen Natur und Kunſt in der Bie⸗ 
nenzucht.“ Dieſer Vortrag, ſowie der Folgende des W.⸗L. Bernauer, waren nach Form 
und Inhalt vollendet und voll Tiefe. Es wurden daher beide Herren erſucht, ihren Vortrag im 
„Imker“ zu veröffentlichen, was auch zugeſagt wurde, weshalb hier nicht näher darauf ein- 
gegangen werden ſoll. Die hierauf folgende Debatte war eine äußerſt rege, und lief darauf 
hinaus, alle aus beiden Vorträgen gegebenen Anregungen im Auge zu behalten und auszu⸗ 
bauen. Der Obmann ſprach dann beiden Vortragenden den Dank aus. 

Anträge: Altmann: Künftig in der W.⸗L.⸗Verſammlung nur ein Vortrag. (An⸗ 
genommen.) > 

Herget: Durch eine Umfrage im „Imker“ bei den einzelnen Sektionen möge vie 
Beutezahl und -Art feſtgeſtellt werden. Angenommen.) 

Richter⸗Eger: 1. Im Imker möge ein Beiblatt erſcheinen, das ftreng wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vorträge und Aufſätze und Richtlinien für die Wanderlehrer enthal⸗ 
ten ſoll. Baßler jun. erklärt, daß dies dzt. finanziell und techniſch unmöglich ſei. (Abgel.) 


« — 306 — 


2. Streitfragen der Wanderlehrer ſollen nur ſchriftlich im „D. Imker“ ausgetragen 
werden. (Abgelehnt.) E? E 


„ 3. Er bringt die Statuten der Wanderlehrer, die im Egerlandgau vereinigt find, zur 


Kenntnis. Wird mit dem Begründen zurückgewieſen, daß viele kleine Vereinigungen der 


Wanderlehrer eher von Uebel ſeien. 


Nachdem noch W.L. Chriſtely aufgefordert hatte, daß alle, die ein gutes, ſich auf 
die Imkerei beziehendes Bild hätten, es ihm für den Projeftionsapparat fenden l 


möchten, ſchloß der Obmann die Verſammlung nach 4ftündiger Dauer. 
Geſchloſſen und gefertigt. | Klier. 


BVBienenzucht⸗Lehrkurs für Anfänger in Leitmerig. Die Lücken, die der Krieg in die 


Reihen unſerer Imker und noch mehr in die Zahl der Bienenvölker geriſſen hat, müſſen 
aufgefüllt werden“. Von dieſer Erkenntnis geleitet, beantragte die Sektion Leitmeritz dieſe 
Veranſtaltung. Mit den Unterweiſungen am Kurſe wurden der bw. Wanderlehrer Rudolf 
Hübner, Fachlehrer in Leitmeritz und der approb. Bienenmeiſter Franz Dreſcher in 


Czaloſitz betraut. Die theoretiſchen Unterweiſungen erfolgten im Zeichenſaale der Knaben⸗ 


bürgerſchule. An 6 Sonntagen (28. Mai, 18. Juni, 9. Juli, 16. Juli, 23. Juli und 3. Sep⸗ 
tember) wurden die Teilnehmer mit der Biene bekannt gemacht. Fachlehrer Hübner 
leiſtete ſein Beſtes: frei vortragend, behandelte er den Körper der Biene, das Leben der 


Biene, die Stellung der Biene in der Natur. Hiebei wurde aus dem großen Wiſſensgebiete 


der Stoff ſo ausgewählt, daß der Anfänger nie überſättigt wurde, ſondern immer ein 
klares Bild erhielt. Im letzten Vortrage ſchöpfte der Vortragende bereits aus dem Stoffe, 
den er während ſeines Studienaufenthaltes in Berlin⸗Dahlem geſammelt hatte In der 
Praxis trat er immer für die einfachſten Zuchtmethoden ein. Alle Arbeiten im Jahreslauf 
leitete er aus der Natur der Biene ab, die Biene muß Lehrmeiſter und Wegweiſer ſein. 
Tiſchlermeiſter Grünert-⸗Leitmeritz hatte feine Werkſtätte zur Verfügung geſtellt. Vom 
approb. Bienenmeiſter Dreſcher unterwieſen, übten dortſelbſt die Kursteilnehmer das 
NágtlIn, Drahten der Rähmchen und Einlöten der Mittelwände, das Nähen der Strohmatten, 
das Gießen der Mittelwände. Auf dem Stande des Kursleiters W. L. Hübner ſowie dem 
Stande der Frau Zumpe lernten die Teilnehmer die Handhabung der wenigen notwen⸗ 
digen Werkzeuge und ſahen alle weſentlichen Arbeiten vom Frühjahr bis zur Einwinterung. 


Die Kursteilnehmer folgten mit regem Intereſſe allen Darbietungen und ſuchten durch 


Fragen in der Wechſelrede noch Klärung zu ſchaffen. Wiewohl einzelne Kursteilnehmer 
an dem einen oder andern Kurstage verhindert waren, alſo den Kurs nicht alle 6 Sonn⸗ 
tage beſuchten, ſo wurde doch durch oftmaliges Zurückgreifen auf bereits Beſprochenes (Wie⸗ 


derholung) der Erfolg geſichert und es ſteht beſtimmt zu erwarten, daß ſich der Wunſch des 


Kursleiters in ſeinem Schlußvortrage erfülle: Es mögen jene Kursteilnehmer, die bisher 


noch nicht Bienenzucht betreiben, bald als Jungimker in unſere Reihen einrücken. Dann 


wird Déi ihr Eifer lohnen und nur ihre Erfolge können die Opfer des D. bw. L.⸗Z.⸗V f. B. 
rechtfertigen. | 

. Bienenw. Lehrkurs Eger. Der „Egerlandgau-Lehrkurs war von 32 Teilnehmern uns 
gleichmäßig beſucht. Den ſtärkſten Beſuch hatte die Stunde in der die Volksbienenzucht be⸗ 
ſprochen wurde. Gehalten wurden am 24. September l. J. von 9—11 Uhr vorm. Anatomie 


der Viene, 2—4. Uhr nachm Biologie der Biene; 1. Oktober von 9—11 Uhr vorm. Bienen⸗ 


krankheiten, 2—4 Uhr nachm. Volksbienenzucht; 8. Oktober von 9—11 Uhr vorm. gebräuchliche, 
2—4 Uhr nachm. moderne Betriebsweiſen. Aus den Sektionen „Eger Nr. V“ und „Eger 
Stadt und Land Nr. 334“ waren 19 Teilnehmer, aus S. Moſtau⸗Stebanitz 5, S. Franzensbad 
2, S. Wildſtein, S. Falkenau, S. Neuſattl, Schlackenwerth je 1 Mitglied, ferner 2 Nichtmit⸗ 
glieder erſchienen. Trotzdem die Theorie allein keine Anziehungskraft ausübt, war der 
Beſuch zufriedenſtellend. Wegen des minderen Beſuches wird in Hinkunft an Vormittagen 
keine Stunde abgehalten werden. Auch ſcheint viele das Wirtshaus fernzuhalten, da doch immer 
etwas verzehrt werden muß. | 
Bienenzucht⸗Lehrkurs Malſching. Die Sektion hält Sonntag, den 26. November I. J. einen 
eintägigen theoretiſchen und praktiſchen Lehrkurs über Bie nen wohnungen und deren 
Anfertigung mit beſonderer Berückſichtigung für hochgelegene, rauhere Gegenden in Neſſel⸗ 
bach, 50 Minuten von der Eiſenbahnſtation Steindlhammer entfernt, ab. Um den Kurs ab⸗ 
halten zu können hat Gaſtwirt Julius Weiſetſchläger in Neſſelbach Nr. 2, die Lo⸗ 
kalitäten zur Verfügung geſtellt. Die Leitung des Kurſes übernimmt aus Gefälligkeit Ge⸗ 
ſchäftsleiter Lehrer Hans Rundenſteiner, unfer geprüfter Lehrer für Bienenzucht. Der 
Kurs beginnt um 10 Uhr vormittags und dauert mit einer einſtündigen Mittagspauſe bis 


4 Uhr nachmittags. Zur Deckung der aufgelaufenen Unkoſten wird ein Kursbeitrag von 2 Re 


per Kursteilnehmer eingehoben. i f 
Neue Schadensfälle. Einbruchs die bſtähle. 40. (2104) E.⸗M. Ant. Rautenſtrauch, 


Fabrikant. Haida, wurde 1 Volk vernichtet. 41. (2105.) S. Friedland: dem Joſef Grof. 


Bäckermeiſter, Einſiedel b. Reichenberg, wurden 2 Völker vernichtet. — Haftpflicht⸗ 
ſchäden. 42. (2106.) S. Teplitz: 1 Raſſehund des Ving. Gebler, Mariaſchein, ging infolge 


Stiche von Bienen des Fuhrwerksbeſitzers Joſ. Gowarſch ein; auch Frau Gebler war ges 


ſtochen worden. l 


* 
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Wichtig! Dringend zu beachten! Zur Erleichterung der Einſendung 
der Statiſtik 1922 und des Verſicherungs⸗Inventares für 1922 ſeitens 
der einzelnen HH. Mitglieder an die zuſtändige Sektionsleitung, bezw. 
der direkten Mitglieder unmittelbar an die Zentrale, haben wir auf der 1. Umſchlagſeite 
der November⸗Nummer des „Deutſchen Imker“ l. J. ein Anmeldeblatt abgedruckt. Dieſes 
wolle ausgeſchnitten, mit den betr. Angaben ausgefüllt, als Korreſpondenzkarte mit 50 be 
Briefmarke frankiert an die betr. Sektionsleitung gefl. umgehend eingeſandt werden. Solche 
Anm eldeblätter können von den verehrl. Sektionsleitungen duch zum Selbſtkoſtenpreiſe durch 
die Zentrale beſonders bezogen werden, wenn die Beſtellung poſtwendend erfolgt! o 


Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß für 1923 die Bienenſtände nur 
jener Mitglieder für den Mehrwert über 500 K verſichert werden, welche dies ausdrücklich ver⸗ 
langen; alle anderen bisherigen Mehrverſicherungen werden nur als Verſicherung von 
500 K weitergeführt, auch wenn ſie für 1922 mehrverſichert waren; die bloße Einſendung der 
Gebühr iſt keine Anmeldung, eine ſolche muß ausdrücklich ſchriftlich erfolgen. Bei den bis 
Ende Dezember l. J. erfolgten Anmeldungen beträgt die Gebühr 5 K für je 500 K Mehr⸗ 
wert, ab 1. Jänner hingegen 6 K. | SEENEN 

Die koſtenfreien Vereins⸗Druckſorten: Mitgliedskarten, Briefumſchläge, Mitgliedervers 
zeichniſſe, Statiſtik⸗Druckſorte, wurden für 1923 ſämtlichen Sektionen bereits zugeſandt, 
u. zw. an die Adreſſe des betr. Schriftenempfängers, weshalb nicht bei uns, ſondern 
gefl. dort nachzufragen iſt. 

Die Geld⸗ Verpflichtungen der verehrl. Sektionen und Mitglieder müſſen unbedingt 
noch im Laufe dieſes Jahres geordnet ſein, da das Uebertragen von Reſten ins nächſte 
Jahr Unſtimmigkeiten veranlaßt. | | 


Die in Jahresbeiträgen rückſtändigen verehrl. Sektionen werden hiedurch nochmals ere 
ſucht, beftimmt im Laufe dieſes Monates Ordnung zu machen; ſollte diefe. 
abermalige Erinnerung vergeblich ſein, ſo würde in der Dezember⸗Nummer des „D. Imker“ 
die Namhaftmachung der einzelnen Rückſtändler erfolgen. 


Nichtzahlende Mitglieder find uns zur unmittelbaren Einkaſſierung anzuzeigen und 
find fie für 1923 aus dem Mitgliedsſtande unbedingt auszuſcheiden. ] 


Sehr wichtig! Mitgliedsaustritte für 1923 betr.! Der große Zuwachs an Mitgliedern 
hat unſerem Landes⸗Zentralverein zweifellos auch zahlreiche ſolche Perſonen zugeführt, deren 
Verbleiben in unſerer Mitte nicht von Dauer iſt, weil ſie nur der niedrige Jahresbeitrag 
lockte, weil ſie nur in Erwartung einer hohen Zuckerzuweiſung beigetreten ſind, weil ihr 
Eigennutz durch die Vereinsvorteile nicht hinreichend befriedigt wurde, weil das Bienenjahr 
nicht die Honigtöpfe füllte, weil der Mitgliedsbetrag „zu hoch“ erſcheint, uſw. u. v. a, m. Ver⸗ 
mutlich werden zahlreiche Austritte die Folge ſein. Nun ziehen ſich die Austrittemeldun⸗ 
gen ohnehin alljährlich leider weit in das Frühjahr hinein, wodurch unſer Landes⸗Zentral⸗ 
verein großen Schaden erleidet durch den Bezug von ſoundſovielen Nummern des „D. Im⸗ 
ker“, der Monate Jänner April, die nicht bezahlt werden, anderſeits aber, fo notwendig fe 
für die neubeitretenden Mitglieder gebraucht würden, zum Fehlen kommen!! Die verehrl. 
Sektionsleitungen werden daher hiedurch dringendſt gebeten, der Ausſchei⸗ 
dung unſicherer Mitglieder, insbeſonders „ſchlechter Zahler“ ſchon jetzt ihre Auf⸗ 
merkſamkeit zuzuwenden und für 1923 Austretende ſchon jetzt unſerer Zen⸗ 
tral⸗Geſchäftsleitung gef. tunlichſt ehebaldigſt bekanntzugeben, auf daß die 
Zuſendung der jo koſtſpieligen Vereinszeitſchrift „D J. a. B.“ ſchon mit Jahresſchluß einge- 
ſtellt werden kann. Dann wird unſerem L.⸗Zentralverein viel Geld erhalten und unferer 
L.⸗Z.⸗V.⸗Kanzlei viel Arbeit erſpart, bezw. ihr diefe febr erleichtert, wenn die Austritte nicht 
alle erſt nach Neujahr und dann noch überdies faſt zu gleicher Zeit einlaufen! Die jetzigen 
Verſammlungen bieten beſte Gelegenheit, gleich von vornherein Ordnung zu ſchaffen und es 
ſollte nach und nach der Mitgliedsbeitrag für das kommende Jahr 1923 
ſchon jetzt einkaſſiert und tunlichſt bald an die Zentrale abgeführt werden; unfer ` 
L.⸗Z.⸗Verein hat ſtändig große Zahlungen insbeſondere an die Druckerei prompt zu leiften, 
die Verſicherungsprämien für das kommende Jahr im vorhinein zu erlegen uſw. ujm., wes⸗ 
halb auch die Jahresbeiträge der Mitglieder prompt einfließen müſſen und nicht erſt nach 
Monaten eingehen dürfen! Wird die Einkaſſierung des Jahresbeitrages für 1923 ſchon jetzt 
vorgenommen, fo wird uns die finanzielle Gebarung ſehr erleichtert und die „unſicheren“ 
Mitglieder werden rechtzeitig zum Austritte veranlaßt, der ja doch in den nächſten Monaten 
ohnehin erfolgen würde!! Die verehrl. Sektionen würden ſich hiedurch auch ſelbſt Arbeit für 
ſpäter erſparen: Die heute an Poſtſpeſen ſo koſtſpieligen, einander einzeln folgenden Abmel⸗ 
dungen. Der für die Sektionsmitglieder, Lehrperſonen, Hochſchüler ermäßigte Jahres bei⸗ 
trag einſchl. Verſicherungsgebühr ift 18 Kc, für direkte Mitglieder 20 Kč. — Nicht⸗ 
Zahler find rückſichtslos auszuſchlie ßenl! | | | ee 

Die verehrl. Herren Wanderlehrer werden erſucht, in der Berichtsdruckſorte die Spalte 
„Beſuch“ ziffer mäßig und nicht durch allgemeine Bemerkungen wie „ſehr gut“, „zahl⸗ 
reich“, „mäßig“ u. dgl. ausfüllen zu wollen. f = 
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Koſtenlos in die Börſe für Honig, Wachs und Bienenvölfer werden nur den eigenen 
Stand betreffende Anzeigen nicht gewerbsmäßiger Art unſerer L.⸗Z.⸗Vereinsmitglieder auf: 
genommen. Andere Ankundigungen, insbeſondere der Kauf und Verkauf von leeren 
Vienenftoden, Geräten, Sämereien u. dgl. betreffende müſſen bezahlt 
werden unter 25 Prozent Mitgliedsnachlaß hiebei. (Siehe S. 165 vor. Ig., Nr. 6!) 

Die Bücherei unſeres L.⸗Zentralvereines folte von unſeren Mitgliedern noch viel mehr 
benützt werden. Bekanntlich ſind alle wichtigeren Werke vorhanden und wird das Bücher⸗ 
verzeichnis ſamt Nachträgen (1912—21) über Erſuchen jedem Mitglied zugeſandt. Das 
Ausleihen der Bücher ift für vier Wochen koſtenlos, die Zuſendung erfolgt poſtfrei und ift 
nur auf unbeſchädigte poſtfreie Rückſendung zu achten. , 

Einladungskarten zu den Sektions⸗Verſammlungen find in Druck gelegt, und zwar mit 
nachfolgendem Text, ſie ſind bei der Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. Weinberge zu beſtellen 
und koſten 10 Stück 1.50 K. Poſtfrei verſendet man fie als „Druckſache“ mit 20 h⸗Marke 
bezw. als Poſtkarte um 50 h: „Sektion ... des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zeutralvereines. 
Einladung zu der Sonntag, den .. . . 192. um ... Uhr nachm. im Gaſthofe 
in ... . ftattfindenden Verſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genehmigung der 
letzten Verhandlungsſchrift. 3. Mitteilung der Einläufe. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Ein⸗ 
zahlung der Mitgliedsbeiträge. 6. Vortrag: ... . 7. Wechſelrede über bienenw. Angelegen⸗ 
heiten. 8. Anfragen und Anträge. 99... Gäſte herzlich willkommen. Die Sektionsleitung.“ 

Mitglieder! Benützet die Imker⸗Marken!! Dieſe Wertſchatzmarken werden in mehre⸗ 
ren Farben und in zwei verſchiedenen Zeichnungen (Bienenkorb, Mobilſtand) ſehr ſchön aus⸗ 
geführt in Heften zu je 100 Stück zu 2 h, alfo zum Preiſe von 2 K poſtfrei, abgegeben. Jene 
Sektionsleitungen, welche den Weiterverſchleiß übernehmen, erhalten das 
Heft zu 100 Stück um 1.20 K poſtfrei geliefert, fo daß beim Weiterverkauf der Sektion 
ein Gewinn von 40% verbleibt zur Verwendung für die Zwecke der Sektion. An Einzel⸗ 
perſonen kann eine Verſchleißproviſion nicht bewilligt werden. Die Abgabe der Wertſchatzmarken 
erfolgt durch unſere Geſchäftsleitung in Kgl. Weinberge, Jungmannſtraße- 3. Unter 100 Stück 
(= 1 Heft) werden nicht abgegeben. Der entſprechende Betrag iſt im vorhinein (event. 
auch in Briefmarken) einzuſenden, kann aber den Sektionsleitungen auf Wunſch auch in Ab⸗ 
rechnung geſtellt werden. Alle verehrl. Mitglieder werden gebeten, für recht rege Abnahme 
und Verbreitung der Imker⸗-Marken überall einzutreten. Durch den Gewinn beim Ber- 
ſchleiß der Imker⸗Marken könnte jede Sektion ihre kleinen Auslagen (Vojt- 
ſpeſen uſw.) decken, zumal, wenn ſie die Wertſchatzmarken zu noch erhöhtem Preiſe verkauft. 

Die verehrl. Mitarbeiter und Einſender von Veröffentlichungen uſw. werden höfl. 
dringend erſucht, das Papier nur einſeitig und mit Tinte zu beſchreiben, insbeſondere aber 
nicht ein „Rieſenformat“ des Papiers zu wählen, da ſonſt die Schriftleitung erſt umſtänd⸗ 
liche Abſchreibearbeiten für den Druck beſorgen muß, was gef. von vornherein vermieden 
werden wolle!! D. Schr. 


Sektions nachrichten 


Arnsdorf b. Haida. Am 24. Sept l. J. fand in Zeſters Gaſthauſe eine gutbeſuchte Ver: 
ſammlung ſtatt, in welcher auch die umliegenden Nachbarſektionen vertreten waren. Wan⸗ 
derlehrer Oberlehrer Heinrich Stor ch⸗Oberpreſchkau ſprach über praktiſche Bienenzucht und 
Einwinterung der Biens. Er ſtreifte während ſeines zweiſtündigen Vortrages eine Menge im⸗ 
keriſcher Fragen. Großen Beifall lohnte die Ausführungen des Redners. Vor der Verſamm⸗ 
lung beſuchte der Wanderlehrer einige Stände und er ſeine größte Zufriedenheit ausſprach. 
Oberlehrer Storch lud die Sektionsmitglieder ein, feinen Bienenſtand zu beſichtigen, wel- 
cher Einladung allgemein freudig zugeſtimmt wurde. l 

Aujezd⸗Tuſchkau. Unſere „Jung⸗ Klaus“ ⸗Verſammlung am 17. Sept l. JX war 
von einer ſtattlichen Anzahl Imker der Sektionen Wſcherau, Dollana, Dobraken, 
Aujezd-Tuſchkau, Pernharz und Schlowitz beſucht. Außer diefen waren auch 
zahlreiche Landwirte im Verſammlungsſaale zugegen, da unmittelbar vorher die Tuſchkauer 
Lagerhausgenoſſenſchaft daſelbſt eine Sitzung abgehalten hatte. Trotz der (bei den Imkern 
infolge 2ftúndigen Wartens, bei den Landwirten durch die vorausgegangenen Zſtündigen Be- 
ratungen) eingetretenen Ermüdung wußte Hr. Pfarrer Tobiſch mit feinem Vortrage „Un⸗ 
ſere Zucht“ das Intereſſe feiner Zuhörer durch 1% Stunden rege zu erhalten. Senator 
Lippert ſprach dem Redner im Namen der Landwirte, Obmann Goller namens der 
Imkerſchaft für die von herzerquickendem Humor erfüllten Ausführungen den beſten 
Dank aus. —t. 

„Goldberg.“ Zur Wanderverſammlung am 13. Auguft l. J. in Pitſchkowitz hatten ſich 
28 Mitglieder eingefunden, hievon 2 der Skt. „Geltſchberg“ und 1 der Sektion Tengel. 
Vor Beginn der Verſammlung fanden auf den Ständen der S.-Mitglieder Hieke, Fritſch 

*) Die verehrl. Einſender von Vereinsnachrichten werden zum wiederholtenmal 
dringend erſucht, ſich in der Berichtabfaſſungmöglichſt kurz zu faſſen und fih hiebei die 
zum Abdruck gelangten Berichte zum Muſter zu nehmen! D Schr. 
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und Jehliska Standchauen jtatt, wobei Wanderlehrer Franz BoHnert-Zurn treff- 
liche Ratſchläge und Winke gab. In der Verſammlung ſprach der Wanderredner durch 2 Stun⸗ 
den in eingehender und feſſelnder Weiſe über die Erzielung der höchſten Erträge ſowie über 
Čin- und Auswinterung. An der Wechſelrede beteiligten fih die Mitglieder Baſchant, 
Hieke und Heiniſch (Gretſchberg). S.⸗Mitglied Hieke bat eindrignlichſt, keine fremden 
Bienenraſſen einzuführen und den Austauſch gegenſeitig zu pflegen. Geſchäftsleiter Frank 
erſuchte um rege Beteiligung an der „Grünen Woche“ in Leitmeritz. 1 Mitglied trat bei. 
Hirſchberg. Wanderlehrer Karl Glutig⸗Rodowitz hielt am 29. Oktober l. J. im „Herrn⸗ 
haus“, begrüßt vom Obmann Franz Dittrich, einen beifälligſt aufgenommenen Vor⸗ 
trag über die Arbeiten, die ſich dem Imker im Laufe eines Jahres darbieten, vor einer 
zahlreichen Verſammlung, an welcher fih die Nachbarſektion Woten beteiligte. Deren Ob- 
mann Tietze, welcher auf eine 50jährige Imkerpraxis zurückblickt, beteiligte fich u. a. bes 
ſonders an der anſchließenden lebhaften Wechſelrede. | | 

Komotau. Der Verſammlung am 8. Oktober im „Deutſchen Haufe“ wohnten auch Ver: 
treter der Sektionen Bielenz, Gör kau, Hagensdorf und Trupfſchitz in anſehn⸗ 
licher Zahl bei. Vizepräſident des L.⸗Zentralvereines A. Hauſtein⸗Saaz würdigte die Ver⸗ 
dienſte des Sektions⸗Obmannes Zentralausſchußrat Franz Flamm und überreichte ihm 
das Diplom über deſſen Ernennung zum Ehrenmitgliede des Landes⸗Zentralvereines. 
Hierauf ſprach Vizepräſident Hauſtein über die Vorteile, die L.⸗Z.⸗V. für feine Mitglieder 
gewährt ſowie über die Möglichkeit der Errichtung einer Imkerſchule an der landw. Hopfen⸗ 
und Gemüſebauſchule in Saaz. Die Vertreter ſämtlicher Sektionen begrüßten dieſe An⸗ 
regung und verſprachen vorbehaltlich der Zuſtimmung der Sektionen ihre Unterſtützung. 
Rege Wechſelrede ſchloß ſich an. 

Langugeſt. Generalverſammlung am 21. Auguft l. J. unter Vorſitz des Obmannes 
Pfarrer P. Joſef Czerny. Tätigkeitsbericht und Rechnung wurden genehmigt. Die Neu⸗ 
wahlen ergaben: Materialverwalter Franz Celba⸗Obmann, Oberrevident Joſef Stark⸗ 
Geſchäftsleiter, Schmiedemeiſter Franz Rudl⸗Kaſſier, Zimmermeiſter Anton Tittel 
Schriftführer. Dem ſcheidenden Obmann Hw. Pfarrer Joſef Czerny, welcher nach Oſſegg 
verſetzt wurde, wurde für ſeine langjährige unermüdliche Mühewaltung der herzliche Dank 
ausgeſpochen.“ 3 

+ Markersdorf a. d. B. N. B. Am 25. Sept. verſchied unſer Mitglied Franz Ahne, 
Schuhmachermeiſter und Landwirt in Markersdorf, 62 Jahre alt. Er war ein eifriger, ſtreb⸗ 
ſamer Imker, gehört jenen an, die im Jahre 1905 unfere Sektion gründeten; er beſuchte ſtets 
mit Eifer bienenw. Veranſtaltungen, bis ihn ein ſchweres tückiſches Leiden ans Bett ek 
Wir verlieren in ihm ein treues Mitglied und werden ihm ſtets ein ehrendes Anden n 
wahren! | | u 
Ober⸗Ebersdorf. Am 8. Oktober fand unter Vorſitz des Obmannes Schimmel eine 
Verſammlung ſtatt unter Anteilnahme der Nachbarſektionen Markersdorf und Nieder⸗ 
Ebersdorf. Wanderlehrer Karl Glut ig⸗Rodowitz hielt einen Vortrag über „Naturgeſetz 
des Vien3, Bienenwohnungen“, viele geſtellte Fragen erläuterte er und zuletzt die Königin⸗ 
. nenzudt an einem mitgebrachten Königinnenzuchtkaſtel. 

Plan. Am 8. Oktober 1922 in der Verſammlung zu Kuttenplan konnte Obmann Sieg⸗ 
mund Stelzer die Anweſenden aufs herzlichſte begrüßen. Er widmete ſodann dem ver⸗ 
ſtorbenen Ausſchußmitgliede und Mitbegründer der Sektion Roth, Hausbeſitzer⸗Plan, einen 
tiefempfundenen Nachruf. Der Vortrag des Prof. Dr. Kaiſer aus Plan, entfiel, da der Vor⸗ 
tragende, wahrſcheinlich wegen des ſchlechten Wetters, unter welchem auch der Verſamm⸗ 
lungsbeſuch litt, nicht erſchienen iſt. Sehr anregend war die Ausſprache über bienenw. Fra⸗ 
gen. Das Bienenflugbrett wurde von Oberlehrer Wenig, Kuttenplan, vorgeführt und 
erläutert. "Ab res 

Woken a. d. B. N. B. Die Sektion hat durch Tod ein treues Mitglied verloren: Johann 
Sonſalla, Pfarrer in Kroh, ſtarb am 10. September l. J. 34 Jahre alt. Die Leiche wurde 
in ſeiner Heimat (Polen) zur Ruhe beſtattet. Ehre ſeinem Andenken! 


ELE E t „ er r Je PRS? 


., ::  Deutfchmäbrifcher Imkerbund. WI 


Verein „Teßtal“ hielt am 6. Auguſt im kath. Vereinshauſe zu Wieſenberg feine Verſamm⸗ 
lung ab, an der gegen 50 Imker teilgenommen. Nach Begrüßung durch Obmann Heiniſch 
und den Pfarrer Rypar als „Hausvater“ des Vereinshauſes hielt der Wanderlehrer, 
Direktor Hugo Langer⸗M.⸗Schönberg einen lehrreichen Vortrag über die abſteigende Ent: 
wicklung des Biens, über Herbſtmuſterung und Reizfütterung. In der Debatte gab Hw. 


) Dieſer Dankeskundgebung ſchließt ſich auch die Zentralgeſchäftsleitung herzlichſt an! 
D. 3. 


- 


Lt. 
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Pfarrer Rypar einige praktiſche Ratſchläge über e Klärung und Aufbewahrung des 
Honigs, und über die Abſchätzung der Futtervorräte. Einige neue Mitglieder ſind beige⸗ 
treten. Der Honigpreis wurde mit 30 K feſtgeſetzt. Nächſte Verſammlung fol im Herbſte 
in Reitendorf ſtattfinden. 


SS | ‘> o ‚ 8 

aara Bücher und Schriften. 222 f 
2 2 2 7 Ale hier beiprechenen Bücher find dureh die Buchhandlung 12 Be 
2 anan Julius Duiier in Brüx zu beziehen, | 2K 2 
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Migre Sof. Kebrle, ,Déjiny českého včelařství“, Prag 1922, Verl. Vlg. 112 S. 
gr. 8°, 2 Bilorar. Kč 16.—. Aus Anlaß ver 50 Janrjerer des Tſchechiſchen Landes⸗Bienen⸗ 
zuchtvereines für Böhmen „Zemské ústředí spolků v£elafskych pro Zeche" hat deſſen 
würdiger vieljähriger Präſident, welcher auch Präſident des Reichsverbandes der tſchechiſchen 
„Bienenzuchtvereine iſt, Kanonikus Migre Kebrle dieſe Feſtſchrift verfaßt. Der 1. Abſchnitt 
(14 S.) gibt einen Ueberblick über die Bienenzucht im Altertum, der 2. Teil (35 S.) be⸗ 
richtet über die Bienenzucht in Böhmen bis 1872, wobei u. v. a. auch die Verdienſte Altmei⸗ 
ſters P. Oettls, Budiegiztys und des ehemaligen — in der erſten Zeit zweiſprachig deutſch 
und tſchechiſchen — „Landesvereines zur Hebung der Bienenzucht Böhmens“ gewürdigt 
werden, hiebei unſeres Landes⸗Zentralvereines als deſſen Nachfolgers freundlich gedacht 
wird. Dzierzon, Oettl, Graf Kolowrat werden auch im Bilde vorgeführt. Der 3. Buchab⸗ 
ſchnitt (54 S.) iſt den 50 Jahren des jubilierenden tſchechiſchen Landesvereines ſelbſt vorbe⸗ 
halten und enthält ſeine ausführliche Vereinsgeſchichte dieſer Zeit, wobei jedoch auch u. a. 
über die 24. Wanderverſammlung deutſch., öſterreich. u. ungar. Bienenwirte zu Prag 1870, 
dann — loyaler. Weiſe zur Vervollſtändigung des hiſtoriſchen Bildes — auch über die fat. 
„Reichsvereinigung d. ſelbſt Bzcht⸗Ladesvereine u. ⸗Verbände Oeſterreichs“ 1903-1918 in den 
einzelnen Jahren berichtet wird. Alles in allem iſt die Feſtſchrift nicht nur ein muſter⸗ 
gültiges Vereinsgedenkbuch ſondern auch ein wertvoller Beitrag zur Geſchichte der Bienen⸗ 
zucht überhaupt. ' Ed 

O. Wörner, Die Biene, Die Biene, ihr Körperbau und ihre inneren 
Organe. 1922, Paſtalozzi, „Vlgs., A. Wiesbaden — Kosmos Jof. d. Naturfreund“, Stutt- 
gart. Bei dieſer „Kurzgefaßten, gemeinverſtändlichen Beſchreibung“ (28 S. Gr. 80 lgd.) ſind 
eigentlich die Hauptſache die beiden zerlegbaren, farbigen Papier⸗„Peſtalozzi⸗Modelle “. 
S. L., Nr. 60, welche nicht nur äußerlich die Königin und Drohne veranſchaulichen, ſondern 
durch aufklappende Zerlegung Einblick in das Innere ermöglichen. Augenſcheinlich liegt hier 
im Text wie im Modell (welch' letzteres übrigens auch im Anhang „Bienenzucht“ zu Dr. 
Lampes Ill. Tierheilkunde 1899, Leipzig bei E. Vieſt „Nachf.“ das gleiche ift) eine Neu- 
ausgabe der gleichen fat. (197?) Erſcheinung des Verlages G. Löwenſohn, Fürth i. By., vor. 
Bei Neudruck hätten die neueren Forſchungsergebniſſe berückſichtigt werden müſſen!! Doch 
liegen ſtörend grobe Fehler nicht vor und können daher die beiden Bienenmodelle für Un⸗ 
terrichtszwecke ſehr wohl Verwendung finden, zumal ſolche zerlegbare Anſchauungsmittel — 


Doz. Aug. Ludwigs Meiſterhandbuch „Unſere Bienen“ ausgenommen — anderweitig uns 
nicht erinnerlich ſind. Das handliche Format ermöglicht bequem das Mitnehmen zu Wander⸗ 
vorträgen. | ` l —r. 


A. Neumann, Der Luſatia⸗Imker. 100 S. 80. 55 Abbild. 1922, „Luſatiawerke“, 
Olbersdorf b. Zittau, Sa. Das vorliegende Büchlein ift Ein Leitfaden in Frage 
und Antwort über die Luſatia⸗Univerſalbeute, Konſtruktion und Betriebsweiſe“. Herſtellbar 
für jedes beliebige Rähmchenmaß, will dieſe Konſtruktion „dem Bien genehm, dem Imker 
bequem“ ſein. Durch bewegliche, in jede Beute paſſende Einſätze will ſie die Möglichkeit 
bieten. bewährte neuere Betriebsweiſen ausführen zu können, als erſte Beute, welche eine 
derartige „Kombinierfähigkeit beſitzt“ und fo zu einer „Univerſalbeute“ wird. Löblich iſt, 
daß Verf.⸗Erfinder feine Beute und Betriebsweiſe trotzdem nicht als das „A und O der 
Bienenzucht“ rklärt. Die „Luſatia“ ift eine Blätterſtock-Einbeute und aus dem Kuntzſch⸗ 
Zwilling hervorgegangen. u l —t, 

Anfang Dezember l. J. erſcheint die 3. bedeutend vermehrte u. verbeſſerte Auflage 
von „Unſere Bienen“, dem von Pfr. Doz. Aug. Ludwig unter Mitarbeit Pfr. Dr. Ger⸗ 
ſtungs u. v. a. herausgegebenen umfaſſendſten und größten illuſtrierten Handbuch. Wir 
verweiſen auf die im Ankündigungsteile unſeres heutigen Blattes veröffentlichte nähere 
Veröffentlichung, wonach bei ſofortiger Beſtellung nur der ermäßigte Sub⸗ 
ſkriptionspreis zu zählen ift, von welchem Vorteil allſeits Gebrauch gemacht 
werden ſollte! —t. 


11 Billige ſchleſiſche Leinwand !! 

Wegen Vorrat wird gute, echte ſchleſiſche Handware, appretiertes Reinleinen weit unter 
dem Erzeugungspreiſe verkauft bei Moritz Fuhrmann, Handweberei in Hirſchberg Nr. 31, 
Poſt Niederhillersdorf. (Tſch. Schleſien.) Muſter umſonſt und portofrei. a 


1 . 


B 
Unentgeltlih nur B Së 5 e a Die Einfchaltungen 
für Mitglieder und = Börfe für Honig, Machs © mülfen für jeden 
ausichließlih nur Y 2 Nonat neuerlich be- 


ur eigene Erzeug- E g und Bienenvölker. a ſonders angemeldet 


ei, niffe, 7 werden, 

III 

Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
N N f beantwortet. | | 

!! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 

nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht!! 


Zwei kräftige Bienenvölker mit genügend Wintervorrat, und einige leere Stöcke 
verkaufen Anna Schucks Erben in Ploſcha, Part Poſtelberg. — Verkaufe umſtändehalber 2 
Bienenvölker in Zwilling⸗Kuntzſchſtänder mit Wintervorrat ſowie einige leere Stöcke; 
Preis nach Uebereinkommen; Eduard Liebſcher, Tiſchlermeiſter in Kottomirſch bei 
Loboſitz. — Feinſten Honig geſchleudert, verſendet billigſt per Nachnahme franko jeder 
Poſtſtation Jof. Sproſe c, Förſter Teſchnitz b. Saag. — Adalbert Keil, Lehrer Svendlar 
(Slowakei), hat 100 Kg. gemiſchten goldgelben Blütenhonig billigſt abzugeben; Gefäße gef. 
beiſtellen. — Adolf Schuh, Bernharz Poſt Altſtadt b. Neuhaus, Böhmen, hat reinen 
Schleuder⸗ Honig billigſt abzugeben, auch in 5 Kg. Dofe. — Prima Schleuderhonig 
(gelb) und (ſchwarz), verſendet in 5 Kg. Poſtdoſe und in größere Mengen per Nachnahme 
billigſt Johann Wittka in Sternberg, Mähren, Weinbergg. 16. — Ludwig Wobornik 
in Harta (Rieſengebirge), hat größeres Quantum feinſten Rieſengebirgshonig ab⸗ 
zugeben. Preis nach Uebereinkommen, Gefäße ſind beizuſtellen. — Feinſten Gebirgsblüten⸗ 
Schleuderhonig verſendet die 5 Kg. Poſtdoſe franko gegen Nachnahme um 140 K Wenzel 
Seidel Bienenzüchter in Lom Nr. 12 Poſt Dobrey b. Dobruska, Böhmen. — Akazien⸗ 
und Eſparſette⸗Schleuderhonig, hat abzugeben Marie Dworzak, Förſterwitwe 
Hödnitz (Südmähren). — Schleuderhonig liefert in Kannen zu 5 bis 50 Kg. ſehr preiswert, 
Bienenwirtſchaft, R. Rudorfer, Gaiwitz P. Proßmeritz (Mähren); für Wiederverkäufer 
Ausnahmspreiſe. — Größeren Poſten lichtes, bodenſatzfreies Wachs pro Kg. um 35 K. 
ſowie Schleuderhonig pro Kg. um 30 K ab hier, hat abzugeben Joh. Metzler, Landwirt in 
Zebau via Neuhof, Böhmen. — Rieſengebirgshonig liefert, das 5 Kg. Poſtkolli 
billigſt gegen Nachnahme Bienenwirtſchaft B. Kühnel, Hohenelbe. — 30 Kg. Honig hat 
billigſt abzugeben Ferd. Duck, Tſchiſchkowitz. — Honig feinſter Sorte, feft, verſendet in 
5 Kg.⸗Doſen um 130 K fr. p. Nachn. E. Krejſa, Lehrer i. R. in Kriegern b. Poderſam. — 
Honig, liefert 1. Poſtdoſe (4.50 Kg. Netto) billigſt A. Weps, Lehrer Bezdiek bei Saaz. —- 
Akazien⸗Eſparſette⸗ Honig en gros und in 5 Kg.⸗Doſen verſendet billigſt A. 
Eiermann, Hödnitz (Süd⸗Mähren). — Akazien⸗ u. Eſparſette⸗ Honig gibt 
billigt ab F. Dauſcha. Hrobitſch per Sukohrad. — Feinſten Gebir Ds 
Schleuderhonig licht und dunkel, hat billigft abzugeben Anton Sedlacef, Großimker, 
Strazisko bei Proßnitz (Mähren). g 


~ Bienenwachs Kunitwaben | Oláfer R 


zu Kč 24 — zu Kö 42° — mit Nickelſchraubenverſchluß, 


Bienenhonig billigſt, ab Bratislava. — Bei größerer a 5:60 Ge 185 pogo 


Abnahme und Wiederverkäufer großen Rabatt. Senfwerke Königswald. 
Zoller & Co., Handelsbienenzucht und Honigverwertung Johann Egwid, Sage 201 


Bratislava, Spitalgaſſe d 102 | (Süd-Mähren) verſendet feinſten 
ZE JIchlenderhonig 


Nur o 8 lichtgelb, in 5⸗Kilo Poſtdoſe oder 

zur Vorſicht und Vor: Orientierung . EE 
rler. Ken fre eu, 2 Alf ber wit E Ei ber on t Pienenwachs 

Weidemanns Förſterſtöcken garantiert rein per 1 kg Kč 26— 


über geradezu rätſelhaft höhere Erträge als in anderen Beuten⸗ Bienenwohnungen, Honiaſchleu⸗ 
a eine von 1 rutem en m en 55 Wée en ſonſtigen nn 

ehr e Form der Verbreitung einer wir guten Sache bt bei der Wahl zu tgeräte in guter un cer 
einer 1 den Anfänger vor dem — — Reinfall. Bezugs- Aue führung. E Preisliſte gratis. 


quellen! Selbpfabrikattons-Broſchüre | 
Förſter Weidemann, Kühen b. Oebisfelde. (Oeutſches Reich.) 97 V. Švarc, d. m. b. M. in Koleč 
b. Prag. 
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A Dezember erscheint die dritte bedeutend vermehrte und verbesserte 
Auflage von 


Unsere Bienen 


Ein ausführliches Handbuch der Bienenkunde und Bienenzucht. Herausgegeben 
unter Mitwirkung zahlreicher Fachleute wie Dr. Gerstung, Bretholz, Schulzen 


u. a., sowie Wissenschaftler von Ruf, wie Dr. Küstenmacher, Próf. Hartmann, 
Prof. Friese usw., von Pfr. A. Ludwig, ‘Dozent für Bienenzucht. — Der Um- 
stand, daß sich in knapp zwei Jahren eine Neuauflage dieses umfassendsten 
und am reichsten illustrierten Werkes der Bienenzuchtliteratur notwendig 


gemacht hat, spricht wohl am besten für die Anerkennung, die es im In- und 


Auslande gefunden hat. Der 
Vorzugspreis 


für das zirka 800 Seiten starke Buch mit zirka 500 Textabbildungen sowie 36 
ein- und mehrfarbigen Tafelbildern auf Kunstdruckpapier beträgt bei Voraus- 
bestellung bis zum 10. Dezember für Teil I (Bienenkunde) und Teil II [Bienen- 
zucht) geheftet zusammen 35 Kč, im blauen Ganzleinenprachtband mit Gold- 
aufdruck 45 Kč. Porto extra. Nach dem 10. Dezember tritt der volle Laden- 
preis von 50, bzw. 60 K& in Kraft. Das Werk ist das umfassendste und beste 
Bienenbuch seiner Art und eignet sich wegen seiner guten Ausstattung vor- 


züglich als Weihnachtsgeschenk. Der sehr billige Preis ermöglicht jedem 


Imker die Anschaffung! 
Gleichzeitig wird auf die Ende November erscheinende Neuauflage von 
IMKERS JAHR- UND TASCHENBUCH 1923 


aufmerksam gemacht. Zahlreiche Buchfúhrungs- und Notizblätter, viele belch- 

rende und interessante Artikel österr. Autoren machen den Kalender unent- 

behrlich für jeden Bienenzüchter. Der Preis für das zirka 300 Seiten starke 

Jahrbuch gebunden mit Tasche beträgt nur K& 6.60. Vereinen bei größerer 

Abnahme Ermäßigung. Benützen Sie untenstehenden Bestellzettel! (In Brief- 

umschlag stecken — nicht zukleben! —, mit Le Aufschrift „Bücherzettel“ 
versehen und mit 2) Heller freimachen.) 


| Bestellschein. 
Unterzeichneter bestellt hiemit von der L. V. Enders'schen K.-A. Neutitschein 
(Mähren) unter Nachnahme des Betrages (wird der Betrag in Voraus auf Post- 
Schekkonto Prag 12.300 überwiesen, so genügt Bestellung auf dem Zahlkar- 
tenabschnitt. 


RE Exemplar... Ludwig, Unsere Bienen I. und U. Teil, geheftet. 
ae Exemplar... Ludwig, Unsere Bienen I. und II. Teil, gebunden. 
ag Exemplar... Imkers Jahr- und Taschenbuch 1923, 


Name. Zu N 


Silberne Ehrenmedaillen, Anerkennungsdiplome. 


Original Kuntzsch-Breitwabenzwillinge Scar: 


mit allen Neuerungen, weltbefannt durch ihre großen 
Ertragserfolge, Ueberwinterung und Schwarmverhinderung. 


Alle Bedarfsgegenſtände nach Kuntzſch⸗Betriebsweiſe. 


Spezialität: Kuntzſch⸗Zerſtäuber unentbehrlich für Bienen ⸗ 
und Königinnenzüchter, ebenſo für Obſt und Blumen⸗ 
züchter. Doppelwandige Ablegerkäſten mit Anfluglucken für 
2 Völker. Lehrbuch Kuntzſch⸗Imkerfragen V. Auflage. 

HAKO (Max Kuntzsch) Wien I., Wollzelie 9. 
Fernruf 3949. 104 


rat che Baumfgulen 


Rudolf Mü 
(vorm. Fr. Pfeiſerſche) 


in Aujezd ob der Mies, Poft Tuſchkau 


/ kg portofrei Kč 90° — 


e net aus Aire , 
2 h 60—, 1 dm? K —70 
Th. "Sutterhalon mit ver⸗ 
ſtellbarem Futterteller K 8 — 
ſowie alle W Imkergeräte 
liefert 
Mitol Doſtal, Troppau 
Ottendorfergaſſe 23. 
Preisliſte umſonſt! 7 
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Bienenwachs 


a kg K 35—, 
garantiert echt, ſowie Dampfwachs⸗ 
ſchmelzer, Königs Selbſtraucher, 
Kunſtwabenpreſſen, Meſſing⸗ 
ſpritzen uſw empfiehlt billigſt 
Willi Ullmann, Tannwald. 
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Flechtrohr 


für Bienenwohnungen, dünn be- 
hobelt, 4, 5 und 6 mm breit, 
gegen 
Kaſſa im voraus und Hergabe einer 
Einfuhrbewilligung. 


Heinrich Freeſe in Kä 
- ADeutihland) ~ 


Violinen v. so, Zichern v. 180, 
Lauten v. 1%, Blasinfftrumente 
etc. u. prima Saiten kaufen Sie 


garautiert und allerbilligft bei 


Josef Schaller 


(aus Schönbach) 


empfehlen große Vorräte erſtklaſſiger Aepfel-, Birnen⸗ und Kirſchen⸗ 
bäumchen, nebſt Zierſträucher, Alleebäumen, Koniferen und Nadel⸗ 
hölzer in allen Formen gezüchtet in einer Höhenlage von 427 m 
über dem Meere. Die Bäumchen wurden in magerem, ſteinigem 
eege in ch — hara auf — 2 


Ge die -E Ae Berthold Gröſchel, Kgl. Weinberge. 


In Bilin (Böhmen). 
I Umtaufd) geftattet Y 


Preisliſte gratis. 18 


Soeben erschienen: ` 99 


Wanderbüchlein. 


Eine Handreichung für kleine Imker von Pfarrer Johannes Aiſch. 
Mit 22 Abbildungen. Preis Mark 450:—*$). 
Ein flott geſchriebenes Büchlein des bekannten Verfaſſers, das jedem Imker 
von größtem Nutzen fein wird. Zahlreiche Original⸗Abbildungen erläutern den Text. 


Die Bienenzucht. 
Nach Grundſätzen der Theorle und Erfahrung von J. M. Freiherr zen 
Ehrenfels. 
Dritte Auflage mit Erläuterungen und Ergänzungen von Alois Alſonſus. 
Mit 4 Abbildungen. Preis Mark 12.000 — ) an 
Die Neuausgabe dieſes beſten aller Imkerbücher durch feinen berufenen 
Kenner wird jedem Imker willkommen ſein. Dieſes Buch darf in keiner Imker⸗ 
bücherei fehlen. Es ift keines von den Büchern, die aus drei anderen Büchern 
zuſammengeſchrieben wurden. Jeder Satz iſt eigene Erkenntnis und Erfahrung. 


Nordamerkaniſche Bienenzucht. 


Von Edgar Boedicker und Ludwig Armbruſter. 
Mit 8 Abbildungen. Preis Mark 300 — *) 
(Archiv für Bienenkunde IV. Jahrg. Heft 3.) 
Dieſes Heft des „Archiv für Bienenkunde“ gewährt intereſſante Einblicke 

in die amerikaniſchen Betriebsweiſen und die Vorbedingungen der amerifanifchen . 
Bombentrachten. Trachtverbeſſerung (Subamklee), Imkerſchulung. Staatliche 
Förderung der Bienenzucht, Ueberwinterungsverſuche ſind einige aus dem reichen 
Inhalt herausgegriffene Leitwörter, die auch in Böhmen das e Intereſſe 
Ben werden. 


Theodor Fiſher, Verlag, Freiburg i. B., Kirchſtraße 31., 
(Deutſches Reich.) Poſtſcheckkonto Karlsruhe 23.388. 


) Die angegeben Preiſe find unverbindlich. Der Verlag liefert jedoch bis 30. Nov. 1922 
die angezeigten Bücher bei Vorausbezahlung des Betrages zu den angegebenen Preiſen. 
Für Poſtgebühr und Verpackung ſind 10% des Buchpreiſes hinzuzufügen. Vereine erhalten 
bei Sammelbezügen von min deſtens 10 Stück der angezeigten Bücher 10% Nachlaß. 


Bienenwachs, garantiert rein 


per kg 26 Kronen hat abzugeben 67 
Wilhelm Kohoutek, Bienenzucht, Schwarzkoſteletz. 


Der Tuſatia-Amker Bicxemvictióaftl 


Ein reichhaltiger Leitfaden mit 55 Textbildern. 6 it 
Intereffanter Inhalt für Imker aller Sylteme. I erate 
2 K franko bei Voreinſendung in Briefmarken. 1 Së = | 
igſten Preiſen liefert be 
ESCH an ee : ſtreng reeller ſolider Be- 
Gratis⸗Prämien⸗ Verteilung dienung | 
an die Bezieher des „Lufatia-Imkers‘. His Willi Ullmann, Taunwalbd 
Prämien außer vielen anderen wertv. Sachen auch | (Böhmen), 
Luſatia⸗Univerſalbeuten gepr. Bienenmeiſter, Nieder- 
die beften Beuten für alle Imker, welche wenig lage der Bienenzucht⸗Anſtalt 
Zeit haben. Fr. Simmich, Jauernig. 
l Lusatiawerke, Alfred Neumann, Olbersdorf, Sa. 26 Preisbücher franko. 
i SEchtes Bienenwachs wird 


ſtändig gekauft. 1 


—— Medaillen! — Diploma — 
8 gutem W ißblech, mit * 

5 -kg- Ho nigdoſen Heckel, 'gelótel, SE en St. Ambroſius- 

Verſchnüren, liefere ich in beſter Qu alität zu k č 6˙50 per Stück, ab hier. 

Ein 5»kg=Poftpatet enthält 12 Dofen. Die Verpackung koſtet Kč 2:50. Stunftio oben 


vr 6... en 


Rob. Heinz, Fabrikation bienenw. Geräte und Maſchinen (Mittelwände). 
Oskau (Mähren). 103 


liefert m jeder be 

ee und Größe zum Dil- 
een e dee et. 
Die befte und billigſte Bienen wohnung ift Die verſ, Kunftwabenwalzwerke 


ſelbſtangefertigte Strohbienenwohnung. TN EC 


Gegründet 1869 
Wachs, alte Waben oben 


Gußeiſerne bewegliche Preſſen M Bablung genommen. 


für alle Arten eckiger und runder Strohwohnungen, 
m für 5 jeder no. und Breite, Muſter⸗ 
wohnungen in allen Maßen aus Stroh, Strohbohrer, se 7 
Nadeln zum Abnähen, halbhohle Spunde zur Früh⸗ Blechdoſen für Honig 
jahrsfütterung, ſämtliche Artikel für Königinnenzucht und zu 1, 2½, und 5 kg. 

alle Bienenzuchtgeräte liefert Kč 3—, 480 und 6—. 


f a Aus Weißbl t Klemmdeckel. 
Anton Herz, Oberlehrer in Dotterwies (Böhmen). en n 
101 72 


EN E 
Fr. Simmich’s Bienenzucht-Anstalt Kautſchnk⸗ 
Jauernig (Schleſien) 


empfiehlt ſich zur Lieferung von Stampi glien 
Kunſtwaben, Sonigſchleudern, Bienenſtockwagen und eigene Erzeugung, dauerhaft, 
allen anderen Bienenzuchtgeräten in guter und billiger in ſchöner Ausführung, 


Ilui SE ee hab | offeriert 
uſtr. Preisliſten zu haben. | ° 
Niederlage: Wilii Ullmann, Tannwald (Böhmen). 3 Joſef Rubias, 


Prag 11568, Brenntegaffe. 


re. Meet e We 
Ferausgeber: Deutſcher . Landes- Bentralverein für Böhmen in Kgl. Weinberge b. Prag. 
Druck der Deutſchen agrariſchen derei in Prag. r. G. m. b. $. 


11 E 
Zu ` 


Der | o we 
eutſche Imker. 


TTT TTT 

Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher landes⸗Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherunge⸗ 

gebühr): Direkte Mitglieder R 20.—, Lehrperſonen, Landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler A IS—, 
| mitglieder der Sektionen (Jweigvercin) A 18—. 


Prag, Dezember 1922, Nr. 12. E XXXV. Jahrgang. 


9 


HEH = Verfammelungkalónder HHE 


5 \ x 
LEITI) BRBBENHEBBEBBEBB BE BREBBBEBBBBEEBBBBEENEEHRE N BEN E 


S. Eger „Nr. 5“. Sonntag, 3. Dezember 1922, Verſammlung im „Heidenröschen, Bahn- 
ſtation Lindenhau, 3 Uhr nachm. Tagesordnung: 1. Abgabe der Statiſtik und Verſicherungs⸗ 
meldungen. 2. Einzahlung für 1923.— Abends 7 Uhr der hochintereſſante Lichtbildervortrag 

unſeres Gauobmannes Bräuning über „Oſtindien“; Gäſte herzlich willkommen! 

> S. Eger „Stadt u. Land Nr. 334.“ Am 6. Jänner („hl. 3 Könige“), nachm. 2 Uhr, im 
Gaſthauſe des Herrn Zimmermann „Caſthaus Deutſcherhof“, Hauptverſammlung. Bis dahin 
ſind die rückſtändigen Beiträge ſowie jene für 1923 und die Statiſtik abzuliefern. Wer bis 
dahin ſeinen Verbindlichkeiten nicht nachkommt, wird als ausgetreten betrachtet. 

S. Gr.⸗Chmeleſchen. 29. Hauptverſammlung am 17. Dezember 1922 nachm. 142 Uhr, in 
Groß⸗Chmeleſchen in Gaſthaus Heß. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genehmigung der 
letzten Verhandlungsſchrift. 3. Mitteilungen u. Tätigkeitsbericht. 4. Jahres⸗ u. Kaſſabericht. 
5. Einzahlung der Jahresbeiträge uſw. 6. Abgabe der ausgefüllten ſtatiſtiſchen Tabellen mit 
Verſicherungsinventar, daher vollzähliges u. ſicheres Erſcheinen aller Mitglieder. 7. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder u. Austrittsanmeldungen. 8. Wechſelrede über bienenw. Angele⸗ 
genheiten. 9. Anfragen, Anträge. Perſönliche oder ſchriftliche Einladungen ergehen nicht. 

S. Haberſpirk. Verſammlung am 17. Dezember in Bajers Gaſthaus um 2 Uhr. Ge⸗ 
ſchäftsbericht. Einzahlung der reſtlichen Mitgliedsbeiträge. Statiſtiſche Ausweiſe für In⸗ 
ventar der Sektion ausgefüllt mitzubringen. 

S. Oberprausnitz. Am 17. Dezember l. J., nachm. 43 Uhr, im Gaſthauſe der Pauline 
Hampel Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Verleſung des letzten Protokolles. 2. Rech⸗ 
nungslegung des Geſchäftsleiters. 3. Beſtimmung der Beiträge für 1923 und deren Ein⸗ 
zahlung. 4. Aufnahme der Statiſtik 1922. 5. Freie Anträge. 6. Aufnahme und Abmeldung der 
Mitglieder. Eine ſpätere Abmeldung wird nicht mehr zur Kenntnis genommen!! Um beſtimm— 
tes Erſcheinen wird erſucht. 


Gemeinſame Verſammlung der Scktionen Lichwe und Seibersdorf im Dezember 1922 in 
Tſchernowier. Tagesordnung: 1. Eröffnung und Begrüßung. 2. Pr. 'okollsgenehmigung. 3. Ab- 
gabe der ausgefüllten ſtatiſtiſchen Tabellen mit Verſicherungsinventar. 4. Mitteilungen. 5. Die 
Herſiellung von Strohſtöcken mit der von Oberlehrer Herz konſtruierten Strohpreſſe (H. Roller- 
Lichwe). 6. Ausſtellung von Strohſtöcken. 7. Aufnahme neuer Mitglieder. 8. Bienenw. Tages- 
fragen. 9. Freie Anträge. | 

Zweigverein Sternberg (Mähren), hält am Stefanitage im Gaſthauſe „Zum Bacchus“ 
um 9 Uhr vorm. ſeine Jahresverſammlung ab. Tagesordnung: 1. Begrüßung, Verleſung 
des letzten Verſammlungs⸗Protokolles und der Einläufe. 2. Gebarungsbericht. 3. Pünktliche 
Einzahlung der Mitgliedsbeiträge und Abgabe der ſtatiſtiſchen Zettel l. Novemberheft. 4. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 5. Freie Anträge und Wünſche. 


LLL 


: w : Sch. -R. Baler- Dr. Körbl-fond : tt 


TTT EU Nolte 
Letzter Zeit liefen Spenden ein bh RL. Karl Glutig Bäckermeiſter⸗ 
Rodowitz K 90.—. „ vá 
Herzlichſten Dank für die gútige Widnw \ Das Präſidium. 


# 4 
\ 


Seefe Daoa 


Bienenwachs KHunſtwaben 


zu Kö 18:— zu Kč 36 — 
Bienenhonig billigſt, ab Bratislava. — Bei größerer 
Abnahme und Wiederverkäufer großen Rabatt. 


Zoller & Co., Handelsbienenzucht und Honigverwertung UbIperegitter aus Beef 


—, dm? K — 70 

Bratislava, Spitalgaſſe 3. | a EE 
— A ao ſtellbarem Futterteller K 8˙— 
Gäbe es wohl einen ſowie alle Oe Imkergeräte 


intelligenten Herrn, Inter Pisso Babre wee. Miloſch Doftal, Troppau 
walterswitwe durch ſchriftlichen Gedankenaustauſch den einſam 'n Ottendorfergaſſe 23. 


Winter am Lande angenehmer macht? Zuſchriften erbitte unter Preisliſte umſonſt! 7: 
„Süß Heil 38“ an den „Deutſchen Imker, : 104 


n | Glá fer 08 

9 

Rudolf Münch'ſch Baumſchulen mit Nickelſchraubenverſchluß, 
(vorm. Fr. Pfeiferſch e) 9 zu 500 g. mit Strohhülſen, hat 


in Aujezd ob der Wies, Poft Tuſchkau mit Kč 2:60 ab hier abzugeben 


empfehlen große Vorräte erſtklaſſiger Aepfel, Birnen- und Kirſchen⸗] Senfwerke Königswald. 
bäumchen, nebſt Zierſträucher, Alleebäumen, Koniferen und Nadel⸗ 
hölzer in allen Formen gezüchtet in einer Höhenlage von 427 m 


ähmchenſtäbe 
über dem Meere. Die Bäumchen wurden in magerem, ſteinig · m Rähm chen ſtä e 
eege 3 — 5 — auf Verlangen umſonſt. 1000 mm, 26 mm und 6 mm 


liefert 5 kg 20 K& 
SSS e e a wel 50 


Seidi Wenzel, St. Joachimstal 


— ———— A d W M 
2 92 NN Rech : 
Bienenwachs Das Stück von 50 bis 80 Heller. 


5 Musik- | 2 Stück komplette 
ſcbwelzer, Rönigs EE Original - Lültenegger⸗Nuſtr⸗ 


Runſtwabenpreſſen, Meſſing⸗ ] Í Í breitwabenſtöcke 
ſpritzen uw empfiehlt Huet MS rumen g jamt Wabenbod, DÉI fabriksneu, 
Willi Ullmann, Tannwald. piounen v. 80, Ziibern v. 180, „ bieiswert zu verkaufen bei 


Adolf Hübner, Revierverwalter 
AUNADO CO | Lauten v. 190, Blasinftrumente 4 , 
ERAS eit. u. prima Sallen kaufen Sie Falkenau, Y. Kitilitz a. d. B. N. B. 


garantiert und allerbilligft bei |, faft neue leere Vienenftánder 


Flechtrohr Josef schaller Lee gar, Srasmater, tras» 


5 e g (aus Schönbach) Dorf 197 bei Haida (Böhmen). 

ür Bienenwobnungen, dünn be- ee nn 

ll hobelt, 4, 5 und 6 mm breit, In Bllin (Böhmen). Wegen Auflaſſung habe 

SC Da e Ge ab une 1 6 r E 

8 | 

"lr Aere | a Umtauſch geſtatict 1 , {amt Räbmden und Wusban 

geinrich Freeſe in Kiel rreisliſe gratis. 141 Sutter- 1 800 B x 
(Deutſch land). 100 


nne 


N Bienenwachs, garantiert rein 


per k kg Kronen hat abzugeben 67 
Wilhelm & „ Bienenzucht, Schwarzkoſteletz. 


Nr. 12. Drag, Dezember 1922. XXXV. Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 
Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen” 


| dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutichen Reidisverbandes der Bienenzuct-kandesvereinigungen in 


der Cimediofiowakifchen Republik. 
(Deutiher Bienenwirtichaftlidier loandes=Zentralverein für Böhmen, Schleicher landes- Verein für 
Blenenzucht, Deutichmähriicher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, Rgl. Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
Kee, 


Erſcheint im erften Monatsdrittel. Peigape der 3eitfchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Praxis“ ift befonders zu beftellen. (Gebühr 5 pro lahr.) Ankündigungsgebübren: Die i mm hohe, 50 mm breite 
Zelle oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. nach höhe des Rechnungsbetrages ente 
B Nachlaß. — Anfcrift für alle Sendungen und 3ufchriften: Deutſchet Bienenwlrtſchaftllcher 

andes=3entralverein für Böhmen in Rgl. Weinberge bel prag. Jungmannſtraße 3.“ — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15, eines jeden Monats. — poſtſparkaſſen⸗Konto Nr. 815.769. 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter Richard Altmann, Reichenberg. 


Oktober 1913—1922. 
Niederſchläge Mittel Temp. Flugtage Mitel Gewicht Mitte 
Monat mm mm Mittel g 0 g 


926 . 61°C . 206: 22 = 9 17.830: 22 810 

67 . 55% . 268: 21 = 13 20.230: 20 = 1.011 
4116 . 98°C . 404: 24 = 17 15 710: 21 748 
71˙9 47°C 127 :27 = 4 .. 22700:25= 908 


Oktober 1920—1922. 

Oktober 1920: Sonnig, klar, windig und gegen Monatsende empfindlich kalt. Aeußerſt 
geringe Niederſchläge. Späte Zuckerlieferung. Vorausſichtliches Abſterben vieler Völker. War⸗ 
nung vor ſpäter Auffüterung, die zur Ruhr führt. 

Oktober 1921: Die erſten beiden Monatsdrittel waren heiter und warm und ermöglichten 
tägliche Ausflüge, bei denen aus Reſeda, Hederich und Aſtern noch gehöſelt wurde. Das letzte 
Monatsdrittel war trüb, regneriſch und kalt. Der zehnjährige Durchſchnitt zeigte heuer die 
höchſte Oktoberwärme. Mit dem freigewordenen Zucker hat der Zuckerjammer aufgehört und 
keine Station berichtet von hungernden Völkern. 

Oktober 1922: Trüb, kalt, Regen und Schnee. Im zehnjährigen Mittel weiſt der heurige 
Oktober mit 4.7° C die geringſte Wärme auf. Betreffs der Niederſchlagsmenge ſteht der Ot- 
tober 1922 an der 4. Stelle und betreffs der Flugtage an letzter Stelle. Ruhe iſt überall dort 
eingetreten, wo ſich die Bienen ſelbſt verſorgten oder die Auffütterung rechtzeitig erfolgte. 
Gewarnt ſei vor einer Nachfütterung in den Wintermonaten. Dadurch wird nicht geholfen; 
dadurch weiht man im vorhinein die Völker dem Untergange. Wer den Torſchluß verpaßt, der 
öffne recht bald um die Winterwende und ergänze, wo's noch etwas nützt. 

d Imbheil! Altmann. 


» 1920 . . 268: 
j 1921 . . 291: 
» 1922 . . 647: 


Oktober 1913 .. 593:13 = 302 . 87°C . 569:33= 17 . . 240.930: 35 = 1.170 
57 1914 . . 540 :11 = 490 . 79% . 238:27 = 9 . 25.630: 25 = 1.025 
15 1915 . . 959: 10 = 959 . 64°C . 157:26= 6 23.780: 23 = 1.029 
jj 1916 . . 219: = 415 . 72% . 226:19 = 12 .. 16.600:18 = 922 
„ 1917 .. 399: = 198 . 72% . 168:18 = 11 ... 7050:14= 503 
i 1918 . . 229: = 572 . 82°C. 173:12 = 14 . . 11.550:12 = 962 


6 
5 
A 
„ 1919 . . 463: 5 
A 
7 
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Die Befruchtung der Königin. 
Von Dr. h. c. Ferdinand Gerſtung, Oßmannſtedt. (Weimar.) | 


Alljährlich tritt für den Imker und ebenſo für den abgeſchwärmten 
Bien, bezw. für die Nach ſchwärme eine kritiſche Periode erfter 
Ordnung ein, in welcher es ſich nicht nur um eine Lebensfrage, ſondern um 
die Lebensfrage des Biens handelt, ob nämlich die jungen Königinnen, 
ai SE die ganze fernere Zukunft des Biens beruht, befruchtet werden oder 
nicht. SE, 
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Monatsbericht Oktober 1922. 
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Herr Anton Reim, 
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Woratſchen, auch an der Leitmeritzer Beratung der 
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Die Geduld des Imkers wird hierbei oft auf eine ſehr harte Probe gejtellt, 
da ſich bekanntlich hie und da die Befruchtung der Königinnen ſehr hinaus zögert 
oder überhaupt unterbleibt. Nun wiſſen wir Imker, daß hierbei die W itte- 
rungsverhältniſſe eine ausſchlaggebende Rolle ſpielen. Bei ungünſtigem 

Wetter, welches den Ausflug ſowohl der Königinnen, wie auch der Drohnen un- 
möglich macht, iſt ſelbſtverſtändlich auch keine Befruchtung der Königinnen zu er⸗ 
hoffen. Auch die Temperatur ſpielt eine Rolle, da ja bekanntlich die Hochzeitsflüge 
der Königinnen nur bei ſehr warmem Wetter ſtattfinden, und auch die Drohnen 
nur in den wärmſten Tagesſtunden ausfliegen. Die Erfahrung lehrt auch, daß 
die Zeit, in welcher die Königinnen befruchtet werden, ziemlich eng beſchränkt ift. 
Bisher nahm man allgemein an, daß 3 E nach dem Ausſchlüpfen der Köni⸗ 
ginnen der äußerſte Termin für die Möglichkeit der Befruchtung ſei, doch haben 
neuere Beobachtungen ergeben, daß in Ausnahmefällen auch nach 4 Wochen vom 
Ausſchlüpfen an gerechnet Königinnen noch befruchtet worden ſind. Die Urſache 
für diefe wichtige Tatſache dürfte darin zu ſuchen fein, daß die Brünſtigkeit 
der jungen Königin auf dieſen Zeitraum beſchränkt ift, und daß daher die Be: 
fruchtung auch nur innerhalb dieſer Zeit vor fih gehen kann. Selbſtverſtändlich ift 
auch anzunehmen, daß bei der Drohne ähnliche Urſachen zu Grunde liegen, d. h., 
daß die Drohnen zur Befruchtung reif und ebenfalls brünſtig ſein müſſen, und 
daß wahrſcheinlich dieſer Zuſtand der Drohnen auch zeitlich beſchränkt iſt, wenn 
auch hier einzelne Beobachtungen dafür zu ſprechen ſcheinen, daß ſelbſt ältere 
Drohnen, ja ſelbſt überwinterte, welche in drohnenbrütigen Völkern erbrütet wor⸗ 
den ſind, befruchtungsfähig ſind. Ehe wir auf die phyſiologiſchen Urſachen der 
Brünſtigkeit bei den Geſchlechtstieren zu ſprechen kommen, müſſen wir noch zuvor 
darauf hinweiſen, daß erfahrungsgemäß in Nachſchwärmen die Befruchtung der 
Königinnen am ſchnellſten vor ſich geht, daß dagegen in ſtark abgeſchwärmten 
Muttervölkern hie und da die Befruchtung der Königinnen länger auf ſich warten 
läßt und ſchließlich, daß in ſog. Brutablegern mit jungen Königinnen, welche be- 
kanntlich als eine der beſten Vermehrungsarten anerkannt ſind, die Befruchtung 
der Königinnen ſpäter erfolgt als in den übrigen genannten Fällen. 


Bisher hat man wohl dieſe Tatſachen immer von neuem wieder feſtgeſtellt, 
ohne fie befriedigender klären zu können. Da mat bie wirklichen Urſachen noch 
nicht klar erkannt hat, weiß auch der Imker nicht, was er zu tun hat, um eine redt- 
zeitige und ſichere Befruchtung der Königinnen herbeizuführen. Es geht hierbei ſo 
ähnlich wie bei dem Zuſetzen der Königinnen, wo die Mehrzahl der Imker 
auch noch im Dunkeln tappt, weil ſie die Vorausſetzungen der ſicheren Annahme 
der Königinnen nicht kennt und daraus einzelne gelungene Verſuche verallge— 
meinert, um dann hie und da zu ihrem Schrecken zu erleben, daß dieſelben Metho⸗ 
den unter anderen Umſtänden ſich erfolglos erweiſen. So kommt es, daß faſt jeder 
Imker eine beſondere Art des Zuſetzens der Königinnen bevorzugt, bei welcher 
nach ſeiner Auffaſſung die wenigſten Verluſte vorkommen, daß er ſelbſt nicht 
weiß, worauf das Gelingen des Zuſetzens im letzten Grunde beruht. 


Nunmehr müſſen wir verſuchen, die biologiſchen und phyſiologi⸗— 
ſchen Vorausſetzungen für die Befruchtung der jungen Königinnen nach— 
zuweiſen. Unbeſtritten iſt, daß ſowohl die Drohnen- als auch die Weiſelzellen erſt 
auftreten zu einer Zeit, wo die Futterſafterzeugung im Bien auf dem Höhepunkt 
angekommen iſt, ſo daß die Arbeitsbienenbrut nicht allen triebsmäßig erzeugten 
Futterſaft mehr in Anſpruch nimmt und daher gewiſſe Stauungen eintreten, 
welche auch eine Veränderung des Futterſaftes ſelbſt im Gefolge haben in der 
Richtung, daß der Eiweißgehalt' und Fettgehalt des Futterſaftes bedeutend erhöht 
vird, wie dies Dr. v. Planta und nach ihm Pfarrer Schönfeld in wünſchenswerter 
Sicherheit nachgewieſen haben. Man könnte alſo die Geſchlechtstiere im Bien als 
Produkte des Futterſaftüberſchuſſes und der beſonderen Beſchaffenheit des Fut— 
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terſaftes betrachten. Wenn dieſe Urſachen biologischer und phyſiologiſcher Art für 
die Enkſtehung der Geſchlechtsbienen ausschlaggebend find, jo dürften gewiß Die- 
ſelben auch von beſonderer Bedeutung ſowohl für das Brünſtigwerden derſelben 
wie folgeweiſe auch für die Befruchtung der jungen Königinnen ſein. = 
Vielleicht dürfen wir mit Recht den Grundſatz aufſtellen, daß, ſolange der von 
den Bienen erzeugte Futterſaft von der Arbeiterbrut noch in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, folange ift weder an eine Entſtehung von Drohnen oder gar Ko: 
niginnen zu denken. Solange iſt aber auch wahrſcheinlich ſpäterhin ein Brünſtig⸗ 
werden der Drohnen und der jungen Königinnen nicht zu erwarten. Betrachten 
wir nun von hieraus die vorliegenden Tatſachen, ſo werden wir zu unſerer Freude 
und Genugtuung ſofort erkennen, daß dieſelben den Beweis für die Richtigkeit 
des eben ausgeſprochenen Grundſatzes mit wünſchenswerter Deutlichkeit darbieten. 
In Nachſchwärmen iſt bekanntlich jede Möglichkeit, den erzeugten Futterſaft an 
vorhandene Brut abzugeben, völlig ausgeſchloſſen, ſodaß wir annehmen müſſen, 
daß der Futterſaft unter höchſter Spannung ſich befindet und die junge Königin 
diejenige iſt, welche ſowohl quantitativ wie auch qualitativ unter dieſer Spannung 
ſteht, d. h. die jungen Königinnen erhalten ſehr viel Futterſaft, und dieſer Futter⸗ 
ſaft befindet ſich inhaltlich gleichſam auf höchſter Geſchlechtsſtufe. Die naturgemäße 
Folge iſt, daß die jungen Königinnen ſehr ſchnell brünſtig werden unter ſonſt gün⸗ 
ſtigen Witterungs⸗ und Temperaturverhältniſſen, die Hochzeitsflüge aufnehmen 
und auch befruchtet werden, falls Drohnen unter den nämlichen günſtigen Ver⸗ 
hältniſſen auf dem Bienenſtande vorhanden ſind und ausfliegen. Dies der Beweis 
dafür, daß in Nachſchwärmen die Königinnen am ſchnellſten und ſicherſten, viel⸗ 
leicht auch am beſten befruchtet werden und daß ein Nichtbefruchtetwerden unter 
ſonſt günſtigen Verhältniſſen zu den ſeltenen Ausnahmen gehört. 


Wie ſteht es nun bei den abgeſchwärmten Muttervölkern? Die Erfahrung lehrt, 
daß erſt dann eine junge Königin auf Befruchtung ausfliegt, nachdem alle übrigen 
Weiſelzellen vernichtet ſind, ſodaß ſie das einzige weibliche Geſchlechtsweſen im Bien 
darſtellt. Auch hier iſt alſo dafür geſorgt, daß aller königliche Futterſaft, welcher 
erzeugt wird, der jungen Königin zugeführt wird, und ſo dieſelbe möglichſt früh⸗ 
zeitig brünſtig wird. Dabei iſt freilich zu beachten, daß in abgeſchwärmten Mutter⸗ 
völkern hie und da noch offene Drohnenzellen vorhanden find, da ja die Drohnen 
vom Ei ab gerechnet 24—26 Tage zu ihrer Entwicklung brauchen. Selbſt wenn 
beim Ausſchlüpfen der Königin auch alle Arbeiter- und Drohnenzellen ſchon be⸗ 
deckelt wären, haben doch auch die vorhandenen jungen Brutbienen ſchon einen 
Teil ihres Bruttriebes durch Ernährung der Arbeiter- und Drohnenbrut ver- 
braucht, ſo daß w aus dieſem Grunde die Spannung des Futterſaftes nicht ſo 
hoch geſteigert iſt, wie in den Nachſchwärmen. Kommt dann noch hinzu, daß die 
Mutterſtöcke ſich, wie der Imker zu ſagen pflegt, kahl geſchwärmt haben, ſo iſt 
zunächſt kaum zu erwarten, daß königlicher Futterſaft in genügender Menge oder 

gar im Ueberſchuß erzeugt wird. Dies iſt erſt dann wieder der Fall, wenn die von 
der alten Mutter noch herſtammende Brut nach und nach ausläuft, was etwa in 
10 Tagen nach dem Ausſchlüpfen der jungen Königin erfolgt. Da nun jede ausge⸗ 
ſchlüpfte junge Biene als eine Futterſafterzeugerin angeſehen iſt, ſo ergibt ſich aus 
dieſer Tatſache, daß erft nach und nach die junge Königin genügend Jutterſaft 
erhält, um brünſtig zu werden. Hieraus erklärt ſich wiederum ſehr folgerichtig, daß 
in den abgeſchwärmten Muttervölkern, ſelbſt unter ſonſt günſtigen Verhältniſſen 
die Befruchtung hie und da etwas länger auf ſich warten läßt. 

Wenden wir uns nun den fog Brutablegern zu, welche hergeſtellt mer: 
den aus einer Anzahl Brutwaben mit möglichſt viel auslaufender Brut und einer 
reifen Königinzelle, welche unmittelbar vor dem Ausſchlüpfen ſteht. Zum Er⸗ 
ſtaunen der Imker werden zumeiſt in ſolchen Brutablegern die jungen Königinnen 
ſpäter als in Nachſchwärmen oder auch in abgeſchwärmten Mutterſtöcken befruchtet, 


— 
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ohne daß es bisher möglich geweſen iſt, dieſe auffällige Tatſache befriedigend auf- 
zuklären. Der verehrliche Leſer wird aber nun ſchon gemerkt haben, daß von un- 
ſerem Standpunkt der Futterſaftlehre aus auch dieſe Erſcheinung reſtlos befrie— 
digend aufgeklärt werden kann. 


` 


Es ift ja felten möglich, zur Herſtellung dieſer Brutableger mit nur aus: 


laufender oder wenigſtens älterer Brut zu verwenden, da ja zumeiſt neben ge: 


ſchloſſener Brut auch noch offene Brutzellen, ja ſogar Eier auf den Brutwaben 
vorhanden ſind. Solange in den Brutablegern noch ſolche offene Brut ſich befindet, 
ſolange verwandelt ſich auch der erzeugte Futterſaft nicht in königlichen Futterſaft, 
das tritt erſt dann ein, wenn möglichſt alle offenen Brutzellen geſchloſſen ſind. 
Selbſtverſtändlich bekommt auch die ausgeſchlüpfte junge Königin in ſolchen Brut⸗ 
ablegern nicht ſofort die nötige Menge königlichen Futterſaft, ſo daß infolgedeſſen 
auch das Brünſtigwerden derſelben zunächſt nicht eintritt, da ja die Brünſtigkeit 
nur eine naturgemäße Folge von überreicher Aufnahme königlichen Futterſaftes 
iſt. Sobald nach etwa 10 Tagen alle Brutzellen geſchloſſen ſind, richtet ſich der 
geſamte Futterſaftüberſchuß dann auch auf den Eierſtock der Königin hin, damit 
ift dann die Vorausſetzung für das Brünſtig⸗ und Befruchtetwerden der Königin 
gegeben. So erklärt fih auch hier aus der Futterſaftlehre befriedigend die 
jonft auffällige Erſcheinung, daß in Brutablegern die jungen Königinnen ber: 


hältnismäßig ſpät befruchtet werden. 


Nachdem wir ſo alle Tatſachen, welche bei natürlichem Verlauf der Entwicklung 
hinſichtlich der Befruchtung der Königin betrachtet und erklärt, müſſen wir zum 
Schluß noch unſere Aufmerkſamkeit der künſtlichen Königinnenzucht 
zuwenden. Auch hier iſt zunächſt feſtzuſtellen, daß wohl begründete Verfahren, die 
erzogenen jungen Königinnen möglichſt ſicher zur Befruchtung zu bringen, eigent— 
lich nicht vorhanden waren. Jeder glaubte durch gemachte einzelne Erfahrungen 
ein beſonderes Rezept gewonnen zu haben, welches er auch dann Anderen empfahl. 
Man braucht nur die Lehrbücher und auch die Werke über moderne Königinnen— 
zucht daraufhin anzuſehen, um zu erkennen, daß die meiſten Anweiſungen über die 
Befruchtung der Königinnen auf ſolche auf Zufall beruhende Rezepte hinauslaufen. 
Auch hier gibt allein die recht verſtandene und recht angewandte Futterſaftlehre 
eine ſicher leitende und wohlbegründete Anleitung, mit welcher, wie wir zu unſerer 
Genugtuung feſtſtellen können, auch die beſten aus der Erfahrung gewonnenen 
Rezepte völlig übereinſtimmen. = 

In letzterer Zeit wird allgemein als ſicherſte Art und Weiſe, die Befruchtung der 
Königinnen herbeizuführen, die Herſtellung von Befruchtungsſchwärmen 
empfohlen, dergeſtalt, daß man in ein ſog. Befruchtungskäſtchen etwa ½ Pfd. 
junge Bienen bringt, denſelben eine ausſchlüpfende oder ſchon ausgeſchlüpfte Ko: 
nigin beigibt und ſie mit genügendem Futter verſieht. Nach kurzem Dunkelarreſt 
werden die Befruchtungsfajthen im Freien aufgeſtellt und zum Erſtaunen der 
Imker werden dann die jungen Königinnen in denſelben ſehr ſchnell befruchtet, 
ohne daß die Imker bisher hierfür eine befriedigende Erklärung geben kann. Wir 
brauchen kaum noch darauf hinzuweiſen, daß auch hier unſere Futterſaftlehre die 
einzig richtige Erklärung enthält. Auch in dieſen Befruchtungsſchwärmchen richtet 
ſich ähnlich wie bei den Nachſchwärmen der ſämtliche erzeugte Futterſaft auf den 
königlichen Eierſtock hin, erregt in demſelben die Brünſtigkeit, ſo daß die jungen 
Königinnen ſofort ausfliegen und raſch befruchtet werden. Aus unſerer Erörte— 
rung ergibt ſich daher folgerichtig der Schluß, daß dieſe Befruchtungsvölkchen unter 
allen Verfahren das empfehlenswerteſte darſtellen, weil es den natürli- 
a no di welche die Befruchtung der Königinnen bedingen, am meiſten 
entſpricht. i 
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Meine Erfahrungen mit der „Aurea in der letzten 


Zuchtſaiſon. 


Vom korreſp. Mitgl. Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe. 


Leitwort: Suche in dem großen Buche der Natur 
Ed | nach Wahrheit und Erkenntnis! 

Es wurden mir während der letzten zwei Jahre ſoviel Beweiſe des Intereſſes 
für unſere Zuchtrichtung — „freie apiſtiſche Richtung“ — entgegenge⸗ 
bracht, daß ich mich verpflichtet fühle — und ich glaube hiebei auch im Sinne 
meines hochgeſchätzten Imkerkollegen Herrn Dr. Armbrufter-Berlin-Dablem 
zu handeln — unſere Anhänger und Freunde über meine Erfahrungen mit der 
Goldbiene im Kreislauf des letzten Jahres vertraut zu machen. 

Die Auswinterung war vor allem recht befriedigend. Außer noch im Spät⸗ 
herbſt aus verſchiedenen Ablegern zuſammengeſtoppelten Völkern, denen die 
Harmonie und der Zuſammenſchluß fehlte, verlor ich kein einziges Stand- 
volk. Die Durchlenzung ging ebenfalls mit verhältnismäßig wenig Verluſten vor 
ſich, ſo daß ich Anfang Mai die ſtärkſten Völker von allen umliegenden Ständen 
hatte und ab Mitte Mai die Obſtblüte, zu dem zu dieſer Zeit herrſchenden ſchönen 
Wetter, gut beflogen werden konnte. 

Da ich den Völkern ſtets und rechtzeitig Gelegenheit gab, den Bautrieb zu 
befriedigen, zeitgerecht erweiterte und im richtigen. Moment den Honigraum frei 
gab, in welchem ich der raſcheren Beſiedlung halber immer die im Brutraum au3: 


gebauten und ſchon halbvoll getragenen Halbrähmchen einhängte, ſchob ich den 


Schwarmakt bis Anfang Juni hinaus. l 

Ich erhielt aber auch von da ab wenig Schwärme, da die aus der Liguſtica 
herausgezüchtete Aurea überhaupt wenig Neigung zum Schwärmen beſitzt. Ich 
bekam in der Hauptſache nur Schwärme von den am beſtkenntlichſten Miſchlings⸗ 
völkern, das heißt denjenigen, bei welchen die ſchwarze Couleur am meiſten her⸗ 
vortrat. Auch vermißte ich bei letzteren Völkern, die mir bei der raſſeechten Gold⸗ 
biene ſonſt immer in angenehmer Weiſe auffallende Sanftmut. — 

Das ſchnelle und oft merkwürdige Auftreten von Drohnenmütter⸗ 
chen, welches ich in meiner mehrjährigen Zuchtpraxis mit der Aurea bis jetzt 
außer heuer noch nie konſtatierte, ſoll ein eigener Aufſatz behandeln. 

Einen wohl auch nicht all zu häufig anzutreffenden Fall erlebte ich bei einem 
Goldbienenvolk in einer Kuntzſch⸗Beute. Als ich die vorjahrige Königin vom 3er 
Schlitten wieder auf den Ger Schlitten bringen wollte, fand ich, daß ſowohl am Ser 
wie auch am 6er je eine ſchöne gelbe Königin am Brutgeſchäft war und ſich in 
beiden Abteilungen ein gut geſchloſſenes Brutneſt, ſowohl von offener als auch 
verdeckelter Brut vorfand. Während die Königin am 3er Schlitten, die mit einem 
von mir im vorhergegangenem Jahre verſehenem färbigen Tupfen gezeichnet war, 
als die bisherige Mutter erkannt wurde, konnte die Königin des Ger Schlittens 
die auch viel raſchere Bewegungen hatte, nur eine in dieſem Abteil aufgezogene, 
oder eventuell auch zugeflogene Mutter ſein. Sei dem wie es wolle, jedenfalls hatte 
das Volk gegen dieſen „Dualismus“ nichts einzuwenden und die Majeſtäten 
gingen ihren Pflichten durch Abſperrgitter voneinander getrennt, gewiſſenhaft nach. 

Es bildet dieſes Vorkommnis einen Beweis für die Möglichkeit der jetzt 
viclerorts gehandhabten föderativen Arbeitsweiſe, deren Durchführbarkeit noch 
von ſo manchem Altimker mit Unrecht beſtritten wird. — Abſchweifend bemerke 
ich hiezu, daß ich dieſe Arbeitsweiſe ſowohl mit 2 als auch mit 4 Königinnen Ge— 
legenheit hatte, im vergangenem Jahre anläßlich eines praktiſchen Vortrages auf 
meinem Stande, einer ſtattlichen Anzahl Imkern vorführen zu können. 

Bei der Weiſelzucht erzielte ich mit Ausnahme von 4 ganz dunkel ge- 
färbten Königinnen, von welchen 2 auch zum Teil gelb beringten Arbeiterinnen— 


— 319 — 


nachwuchs hatten, gegen 90 Stück ſchöner hochgelber Jungmütter, wobei ich, die 
auch vom Kollegen Glutig gemachte Beobachtung regiſtriere, daß die dunklen 
Prinzeſſinnen größer und ſtärker waren. Da meine Zuchtmütter nicht homozygot 
(reinraſſig) war und es mir auch an einem raſſeechten Dröhnerich fehlte, unter- 
ließ ich es, die Iſolierſtation, für welche ich einen geeigneten Platz bereits in Aus⸗ 
ſicht hatte zu öffnen. Am Stande ſelbſt erzielte ich trotz ausreichenden Fluges von 
Golddrohnen, die ich in den beſtbewerteſten Völkern durch Einhängen von Droh⸗ 
nenwaben züchtete, keine einzige Reinbefruchtung. Entweder iſt bei den Gold⸗ 
drohnen der Begattungstrieb nicht ſo ausgebildet, oder iſt es auch möglich, daß ſie 
in der Schnelligkeit des Fluges gegenüber ihren ſchwarzen Rivalen zurückſtehen. 
Auffallend iſt auch die Tatſache, daß ich auf den umliegenden Ständen deren Be⸗ 
fiker alle ſchwarze Bienen haben, nur ganz ausnahmsweiſe, hie und da, 
eine Raſſenvermengung konſtatieren konnte. 

Koloſſales Mißgeſchick hatte ich beim Zuſetzen der jungen Mütter. Ich ſetze 
ſtets unter Spickkäfig zu und fand dieſes Verfahren bis jetzt am praktiſcheſten und 
geeignetſten; diesmal verſagte es aber, trotzdem ich die Königinnen manchmal bis 
zu 4 Tagen unter Spicker ließ, derartig, daß ich viele Völker bis 4 mal beweiſeln 
mußte. Auf dieſe Art fehlten mir — da ich faſt alle Völker umweiſelte und außer⸗ 
dem die Ungunſt des Septemberwetters arg mitſpielte, die noch aus einer Spät⸗ 
zucht vorhandenen, zum Begattungsausflug aber nicht mehr gelangenden — 
Mütter. Es tat mir dies auch ſchon aus dem Grunde beſonders leid, weil einige 
ſehr aparte Exemplare darunter waren. Dieſelben hatten die erſten 4 Hinterleibs⸗ 
ringe durchleuchtend gelb, die Körperſpitze glänzend ſchwarz und ein gelbes 
Scutellum, welches ich ſonſt nur bei Vollblut-Aureamüttern fand. Der Stand- 
dröhnerich hielt ſich diesmal bis in den Oktober hinein, zu welchem Zeitpunkt ich 
ihn vereinigte, in beſter Condition. Derſelbe beſaß, eine nach Entweiſelung und 
Entfernung der Königinzellen, in einem Verſandkäſtchen Ende Juli zugegebene 
unbefruchtete Mutter, zu welchem Zeitpunkte ich auch in einigen Intervallen 
4 Waben mit auslaufenden Drohnen zugab. Ich fütterte den Dröhnerich täglich in 
kleinen Gaben und hatte am 7. Oktober, dem Tage der Vereinigung, noch maffen- 
haft Drohnen, die mir aber infolge des ſchlechten Wetters leider nichts nützten. 
Der Königin war die über 2 Monate währende Gefangenſchaft nicht im gering- 
ſten anzumerken. Infolge der vielen ergebnisloſen Beweiſelungen, die geradezu ein 
rebelliſches Verhalten der Völker bekundeten, als auch der ausbleibenden Herbſt— 
befruchtungen, mußte ich noch im Oktober bei einigen Völkern zur Vereinigung 
Zuflucht nehmen, die aber in zwei Fällen, trotz aller erdenklichen Vorſicht, auch 
wieder zum Tode der Königin führte. Ein derartiges, ich möchte faſt ſagen, den 
neuzeitlichen Prinzipien der Menſchen angepaßtes Verhalten der Völker, iſt mir 
bei der Aurea in den vorhergegangenen Zuchtjahren noch nie vorgekommen. Ich 
konnte geſchilderter Umſtände halber, an alle die vielen Intereſſenten, darunter 
ſo manche Kapazität aus dem Bienenfache auch nicht einen Weiſel abgeben, was 
ich aufrichtig bedauere. 

Eine beſondere Ehre und Freude war es mir, den Präſidenten unſeres Lan— 
deszentralvereines Herrn Univ.⸗Profeſſor Dr. Langer. welcher ſich auch für 
meine Aurea-⸗Zucht intereſſiert, aúf meinem Stand zu begrüßen und meine Zucht— 
beſtrebungen eingehendſt vortragen zu dürfen. 4 | 


Honig ſchleuderte ich 3 mal, u. zw.: 1. Obftbliten=, 2. Wiefenblumen- und 
3. Lindenblütenhonig, und konnte im Durchſchnitt pro Volk 10 Kg. entnehmen, 
über welches Quantum hinaus. in der hierortigen Sektion heuer wohl niemand 
Ernten erzielt haben wird. Erwähnenswert wäre noch, daß es in einigen Fällen 
paſſierte, daß fogar während der Zeit des höchſten Trieblebens der Völker, in Droh- 
nenwaben reichlich Honig zu finden war, was ich bei anderen Varietäten nur ganz 
an nahmsweiſe konſtatieren konnte. 
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Der verdiente Begründer der modernen Weiſelzucht Wilh. Wankler⸗-Sulz⸗ 
burg (Baden) ſchrieb mir, daß mehrmals Königinnen von Goldbienenvölkern trotz 
eingehängter Drohnenwabe gar nicht, oder nur ſehr ſchwer zur Beſtiftung der⸗ 
ſelben zu bringen waren und beſtärkt dies meine Anſicht, daß der Geſchlechtstrieb 
bei der Aurea nicht ſo ſtark, als wie bei den anderen Varietäten ausgeprägt iſt. 

Alles in allem, ich war, wenn auch auf dem Gebiete der Reinzucht Fehl— 
ſchläge eintraten, mit der Aurea ſelbſt ſehr zufrieden. 


Vom Wageſtock. 


Von Theodor Weippl, Zeiſelmauer (Nied.⸗Oeſterreich,. 


Der Wageſtock ur ein überaus wertvoller Behelf für den Bienen⸗ 
wirt und ſeine Kollegen im Umkreiſe bis zu einem Kilometer oder etwas darüber, 
wo noch ziemlich gleiche Trachtverhaltniſſe herrſchen. Nur durch den Wageſtock lernt 
man die Trachtverhältniſſe der Gegend kennen, den Wert der verſchiedenen Tracht⸗ 
pflanzen für die Bienenzucht beurteilen, mit Hilfe der durch den Wageſtock in 
wenigen Jahren geſammelten Erfahrungen wird man wiſſen, wann im Früh— 
jahre mit der Reizfütterung zu beginnen iſt und wann wieder aufzuhören, wann 
es Zeit iſt Honig zu entnehmen, wie groß die Zehrung der Völker in trachtloſer 
Zeit, insbeſondere während des Winters iſt u. a. m. 
| Aber die Gewichtszu- und Abnahme des Wageſtockes find immerhin mit 
einer gewiſſen Vorſicht aufzunehmen, denn ſie ſtehen zeitweiſe im Widerſpruche 
mit den tatſächlichen Verhältniſſen. So wird z. B. ein aufmerkſamer Wageſtock⸗ 
beobachter vielleicht nicht ſelten finden, daß der Wageſtock i zeigt 
zu einer Zeit, wo die Bienen den Stock überhaupt nicht verlaſſen, z. B. im Spät⸗ 
herbſte an trüben nebelfeuchten Tagen. Der Stock und deſſen Verpackung zieht zu 
ſolcher Zeit viel Feuchtigkeit aus der Luft an und wird um einige Deka 
ſchwerer, umgekehrt wieder bei großer Trockenheit, insbeſondere bei 
heißen austrocknenden Winden wieder um ähnliche Gewichtsmengen leichter. 
Dieſe Gewichtszu- oder Abnahme find freilich in der Regel unbedeutend und kom— 
men weiter nicht in Betracht. , 

Ganz bedeutend aber iſt der Einfluß der zu- oder abnehmenden Brut auf 
das Gewicht des Wageſtockes. Nicht jede Gewichtszunahme zur Trachtzeit iſt auch 
gleichbedeutend mit der gleichen Zunahme des Honigvorrates und umgekehrt, 
kann der Wageſtock zu Zeiten nur geringe oder auch gar keine Zunahmen anzei— 
gen, während ſich doch der Honigvorat nicht unbeträchtlich vermehrt! 

Beachten wir zunächſt die Zeit im Frühjahre, zur Zeit der aufſteigenden 
Entwicklung des Volkes: Die Wage zeigt im März eine Abnahme von 1% Kg., 
im April von 2 Kg. Der Bienenwirt meint daher, das Volk habe in dieſen zwei 
Monaten 3½ Kg. gezehrt. In Wirklichkeit aber iſt die Zehrung eine weit größere, 
denn anfangs März war im Stocke vielleicht noch gar keine oder doch nur ſehr 
wenig Brut, Ende März dagegen find im Stocke vielleicht 2000 — 3000, Ende 
April 5000 — 6000 Zellen mit Brut beſetzt. Das Gewicht der Brut, das Anfangs 
März e O war, beträgt Ende April etwa 3—4 Kg., es find alfo tatſächlich 
nicht 312 Kg. Honig 1 worden, wie die Wage anzeigt, 1118 6—7 Kg. 


Recht gefährlich kann dieſe Täuſchung des Wagſtockes beſonders im Monate 
Mai werden, der Zeit des ſtärkſten Brutanſatzes. Meiſt bringt dieſer 
Monat ſchon gute Tracht, das Gewicht des Wageſtockes ſteigt fortwährend, aher 
hauptſächlich infolge des ſtarken Brutanſatzes, denn was die Bienen eintragen, 
reichtoft nichteinmal fürdentäglichen Bedarf, daher die Win⸗ 
tervorräte bedenklich ſchwinden oder ganz aufgezehrt werden. 
Kommen nun einige Tage ſchlechten Wetters und verläßt ſich der Bienenvater auf 
das beträchtlich e Gewicht ſeines Wageſtockes, ſo kann er bi i tterent- 
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täuſcht werden, denn eines Tages ift die Brut aus den Stöcken geriſſen oder 
gar eine. Anzahl der Völker verhungert! | 

Ebenſo irreführend find die Angaben des Wageſtockes oft bei einer im 
Spätſom mer einſetzenden, lange andauernden aber nur mäßigen Tracht, 
A B. aus dem Vuſperkraute oder der Goldrute. War vorher vollſtändiger Trad)t- 
mangel, ſo iſt nun meiſt auch nicht eine einzige Zelle mit Brut im Volke! 

Beginnt nun Ende Juli die Tracht mit Tageszunahme von 10, 20 bis 
40 Dkg. und darüber, fo zeigt der Wageſtock nach 3—4 Wochen eine Geſamt— 
zunahme von 9—12 Kg. Unterſuchen wir aber das Volk, ſo finden wir zwar alle 
Waben mit Brut beſetzt, Honig iſt aber ſehr wenig vorhanden, nur in den Waben— 
ecken und auf der erſten und letzten Wabe it mäßiger Vorrat, alles zuſammen 
ſchätzungsweiſe 2—3 Kg., die reſtlichen 7—9 Kg. Honig find in Bienenfleiſch ver- 
wandelt und der Bienenwirt kratzt ſich bedenklich hinter den Ohren, denkt er an 
den teueren Zucker, der notwendig ſein wird, den Stock V Aber das 
Bild ändert ſich, wenn ſich die Tracht dem Ende zuneigt. Die Tage werden kürzer, 
die Nächte kühler, die Tracht nimmt raſch ab, die e betragen kaum 
10 —20 Dig. — ſcheinbar! Denn unterſuchen wir dasſelbe Volt 14 Tage 
ſpäter, wenn die Zunahmen überhaupt aufgehört haben, jo werden wir 19 
freudig überraſcht jein, daß die Brut bis auf einige ſilberguldengroße 
Flächen vollſtändig verſchwunden iſt, dafür der Stock aber mit Honig geradezu. 
„ ift! Es find nicht nur die notwendigen 10 Kg. Winterfutter da, fon- 

en noch ein kleinerer oder größerer Ueberſchuß als . letzte Ernte. 

Und es waren doch in dieſen 14 Tagen nur geringe Tages zunah— 
men? Scheinba r! Aber in Wirklichkeit waren ſie größer, mur bat fie Die 
Wage nicht anzeigen können, denn jeden Zag find hunderte von Brutzellen leer 
geworden, das Brutgewicht hat ſich täglich um 15—20 Dkg. verringert und 
in Wirklichkeit ſind nicht 10—20 Dkg. eingetragen worden, ſondern 30—40 Diy. 
Man wende nicht ein: Ja, aber wenn ſchon die Brutzellen bienenleer geworden 
ſind, die ausgeſchlüpften Bienen ſind doch im Stocke und haben ihr Gewicht. Dem 
ſei entgegnet, daß die ausgebildete junge Biene bedeutend leichter ift als die voll 
entwickelte Made. Letztere wiegt 140, die erſtere nur 90 Milligramm. Ueberdies 
aber iſt die Zahl der Bienen im Stock nicht oder nur unbedeutend größer geworden, 
denn täglich gehen hunderte der alten abgearbeiteten Bienen zugrunde. 

Wir ſehen alſo, daß die Angaben des Wageſtockes zu Zeiten zu- und abneh— 

nender Tracht und Entwicklung ir ref ü D rend fein können, denn er kann uns 
nicht die Ab- oder Zunahme des Honigs allein anzeigen, ſondern gleichzeitig auch 
den zu- oder abnehmenden Brutſtand. 

Die Schlußrechnung aber wird ſtimmen: Wog das Volk Ende März als noch 
keine Brut im Stocke war 25 Kg. und wiegt es Ende September, wenn wieder keine 
Brut im Stocke iſt, 40 Kg., ſo hat der Stock, vorausgeſetzt, daß wir ihm nichts ge— 
nommen und nichts gegeben haben im Laufe des Jahres um 15 Kg. zugenommen 
und dieſe 15 Kg. ſind Honig. | 


der VI. Internationale Bienenzüchterkongreß zu 
Marſeille 1922. 


Vom korxeſp. Mitgl. Prof. N. P. Kunnen, Vizepräſident des ſtändigen Ausſchuſſes der inter- 
nationalen Wee e E Ettelbrück (Luxemburg.) 


Jünfundzwanzig Jahre ſind es her, ſeit der erſte internationale Bienenzüchterkongreß 
in Brüſſel tagte, es war im Jahre 1897; eine zweite Tagung fand 1900 in Paris ſtatt, 
eine dritte 1902 in Her zogen buſch (Holland), eine vierte 1910 in Brüffel, eine fünfte 
1911 in Turin. 

Zum ſechſten Mal war der Wee e Marſeille (Süd⸗Frankreich) zuſammenge⸗ 
treten vom 17. bis 21. Sept mber 1922. Vertreten waren Frankreich mit etwa SO E 
gierten, die Schweiz mit 12, Luxemburg mit 8, Belgien mit 4, Italien mit 2, England mit 2, 
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die franzöſiſche Provinz Quebec in Brit. Canada mit 1, die Tſchechoſlowakei mit 1 (Sektions⸗ 
rat des Miniſteriums f. Landeskultur Doz. Dr. Schönfeld⸗Prag) und Polen mit 1 Mitglied. 

Die Eröffnungsſitzung fand in dem großen Feſtſaale des Ausſtellungspalaſtes ſtatt; fie 
wurde ausgefüllt mit der Wahl des Vorſtandes: Präſident Paul Sirvent, Vizepräſident 
E. Sevalle, Sekretär L. Tom bu. Hieran ſchloß ſich ein vom Generalkommiſſär der So- 
lonialausſtellung zu Ehren der offiziellen Delegierten der fremden Länder und der Jury- 
mitglieder veranſtaltetes Bankett. ö f 

Nachmittags fand die erſte Arbeitsſitzung ſtatt, in welcher die der erſten Sektion zuſtän⸗ 

digen Fragen beſprochen wurden: Königinnenzucht und Belegſtationen, Bericht 
des Hrn. Pleger (Luxemburg), vorgetragen von Dr. A. Kunnen, und Bericht von B a t- 
thélemy (Frankreich); ſodann über Verbeſſerung der Bienenweide von Prof. Gaſton 
Bonnier (Paris) und von Phillips (Amerika). Bei der Beſprechung der Bienen⸗ 
weide⸗Verbeſſerung wurde von verſchiedener Seite verlangt, daß die Regierungen 
und die Verwaltungen es ſich ſollen mehr angelegen ſein laſſen, Honig und Pollen ſpendende 
Bäume längs der Straßen anzupflanzen. , 
Am folgenden Tag fanden die Sitzungen in einem Hörſaal des Univerſitätsgebäudes 
ſtatt. Die Vormittagsſitzung wurde faſt ganz ausgefüllt mit Beratungen der Kolonial⸗ 
feltion, die von Baldensperger práfidiert war, der unter verſchiedenen Breitegraden 
die Bienenzucht ſtudiert hat. | u 

Die Dienstag⸗Nachmittagsſitzung war ſehr ausgefüllt, faft überlaſtet. In der von 
E. Sevalle präſidierten Sitzung lagen mehrere längere Berichte über Unterricht aus 
Frankreich, Belgien und Amerika vor. U. a. teilte Roch e. (Frankreich) mit, daß eine Eiſen⸗ 
Ee ihm einen eigenen Eiſenbahnwagen zur Verfügung geftellt hat, den er für 
feine Wandervorträge benützt. Sehr intereſſant berichtete u. a. Vaillancourt, der Dele- 
gierte der brit.⸗amerik. Proving Quebec (Canada): Wir ſprechen den Leuten von den An- 
nehmlichkeiten und von der Poeſie der Bienenzucht, von dem Werte des Honigs und nicht von 
den Unannehmlichkeiten derſelben. Wir bedienen uns der allereinfachſten Sprache, wir ver⸗ 
meiden alle gelehrten und techniſchen Ausdrücke. Wir verteilen gratis ein Lehrbuch: „Le 
Ruder Québecois“. Wir verbreiten Flugſchriften und benützen Lichtbilder und Films. Wir 
ſchließen den Stabilbau aus unſeren Beſprechungen aus. Wir haben 25 Bienenzuchtinſpek⸗ 
toren angeſtellt, für jeden Bezirk einen, die beauftragt ſind, die Bienenſtände zu beſuchen; 
ſie arbeiten 100 Tage jährlich und erhalten außer den Reiſe- und f noch 
5 Dollars Löhnung pro Tag. Seit 1914 erft beſchäftigen wir uns in Quebec intenſiv mit der | 

Bienenzucht: Die Regierung verwendet jährlich 30.000 Dollars hiezu. Infolge unſerer eifrigen 
Propaganda haben wir eben einen Lieferungsvertag auf 1,000.000 Pfund Honig nach einem 
Lande Europas abgeſchloſſen. Unſere Bienenzüchtervereine find in einem Verband zuſammen⸗ 
geſchloſſen; jeder Verein hat das Recht, zwei Delegierte in den Verbandsausſchuß zu ent⸗ 
fenden. In den Töchterpenſionaten und in den Haushaltungsſchulen wird Bienenzucht-Unter— 
richt erteilt. Wir haben in der Provinz ebenſovile Imkerinnen als Imker; Redner fügte 
hinzu: Wenn die Frauen ſich einer Sache annehmen, dann folgen die Männer nach. (Quebec 
hat 885.000 km? Flächenraum — Böhmen 52.000 — u. za. 2 Millionen Einwohner) 

Zu Fragen betriebs- und volkswirtſchaftlicher Natur, Vorſitz Dr. Mayor (Schweiz), 
wurde zur Honigſchutzfrage feſtgeſtellt, daß Frankreich im Juli 1921 ein Honigſchutzgeſetz er⸗ 
halten hat, welches beſtimmt, daß die Bezeichnung „Honig“ nur auf das natürliche Erzeugnis 
der Bienen angewendet werden darf; die Bezeichnung „Phantaſiehonig“, „Kunſthonig“ oder 
jede andere derartige Benennung iſt unterſagt. In der Frage des Verſand von Königinnen 
und von Schwärmen hat Alphandeéry den Verſand durch Flugzeug bereits erprobt. 

Zur Frage der Honigver wertung ſprachen zahlreiche Redner den Honigmärkten 
das Wort; de Lalieux (Belgien) und Guillemin (Frankreich) empfahlen die Verarbei⸗ 
tung des Honigs zu Honigwein. Eine Bemerkung Sirvents, den Honig zur Alkoholberei⸗ 
tung zu verwenden, damit er in dieſer Verarbeitung als „nationaler Brennſtoff“ (carburant 
national) diene, ergab die Entgegnung Dr. Rotſchys (Schweiz): Anſtatt den Honig in die 
Motore unſerer Automobile, liefere man ihn vielmehr an die Krankenhäuſer und Spitäler zur 
Labung der unglücklichen Inſaſſen. l fe 

Die Sitzung vom Mittwoch, 20. September, fand unter Vorſitz Prof. Silveſtri (Ita⸗ 
lien) ſtatt; ſie galt den Bienenkrankheiten und brachte zwei wichtige Berichte von Dr. Rat h⸗ 
ſamhauſen (Frankreich) und Dr. Morgenthaler (Schweiz), erſterer war em Vor⸗ 
beugungs- oder Verhütungsprogramm, letzterer ſtützte ſich auf die zahlreichen von ihm in der 
Anſtalt Liebefeld-Bern gemachten Unterſuchungen. Die Frage der Faulbrutheilung rief leb⸗ 
hafte Debatte hervor: die überwältigende Mehrheit ſprach ſich für die Unmöglichkeit der Hei⸗ 
lung der bösartigen Faulbrut aus. Die internationale Geſetzgebung ſoll die energiſche Ve- 
kämpfung der Bienenkrankheiten regeln. i BEE at 

Die Beſchlüſſe des Kongreſſes follen in einer Broſchüre veröffentlicht werden. Kritiſiert 
— und nach meiner Anſicht mit Recht — wurde, daß dieſe Beſchlüſſe, die doch Allgemeingut 
ſind, nicht ſofort der Fachpreſſe zur Veröffentlichung mitgeteilt worden ſind. Als Ort des 
nächſten Kongreſſes wurde Quebec (Canada!) gewählt. Ein Schlußbanket verſammelte die 
Kongreſſiſten in feuchtfröhlicher Gemütlichkeit. 
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Am 21. September fand ein Ausflug nach den geſchichtlich denkwürdigen Städten 
Arles, Saint⸗ Remy und les Baux ſtatt, man beſuchte unterwegs die Vienenitánde 
der Gebrüder Baudin in Mauſſanne, deren verſchiedene Stände zurzeit 1193 Völker zählen. 


Die bienenwirtſchaftliche Ausſtellu ng die gleichzeitig ſtattfand, war äußerst tede 
baltig und ſehr geſchmackvoll eingerichtet. e HOLT: | äußerſt reich— 
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Nun ſind die Fluren all' verſchneit, 

So eigen lauſcht der Wald, 

Und übers weiße Winterkleid, 

Da rauſcht der Nord ſo kalt. 

Auf ſchmal getretenen Pfaden zieht 

Mein Glück in mier Bruit, 

Es ſummt ein uralt Imkerlied 

Vom Lenz und Jugendluſt. 

Ich war ſo froh — ob mancher Traum 

Zerſtob am Erdenweh— 

Das Leben floh, ich mertt es kaum, 

Am Haupt liegt mir auch Schnee. 

Doch klag ich nicht, bin ich auch müd, 

Und eiſig weht der Wind, 

Ich ſinge froh das alte Lied 

Und jauchze wie ein Kind: 

„Herrgott im Himmel, ſei nicht herb, 

Ich trug mein PERNES (ld, 

Zen Le nur, nimm, wenn ich ſterb, 

Mir auch dort drüben nicht.“ 
Jung⸗-⸗Klaus. 


Rück⸗ und Ausblicke. 


Die Zeit iſt wieder da, wo es draußen wettert und weht und der Imker in 
ſeinen Stübchen hinter der Lampe Zeit genug findet, einen Rückblick auf die 
Arbeit des verfloſſenen Jahres zu tun. War 1922 ein gutes Bienenjahr? Haben 
die Völker aus den Trümmern des mörderiſchen Lenzes noch ihre Winterjtändig- 
keit gerettet? War die Ernte eine erfreuliche? Welches Bild wird der kommende 
Lenzflug wieder enthüllen? — Nur mit Bangen denkt Jung-Klaus an den näch— 
ſten Frühling, denn die bitteren Lehren des letzten Winters werden ihm zeitlebens 
unvergeſſen bleiben, des Winters, dem wir in ſeinem furchtbaren Verlaufe und 
Ausgange ſo jämmerlich und ratlos gegenüber ſtanden. Jung-Klaus hatte ſo 
ſorgſam ſeine Lieblinge für den Winterſtand eingerichtet, hatte ſo fürſorglich ſie 
mit Nahrung verſehen, war Mitte Feber 1922 noch ſo hoffnungsfreudig, und dann 
brachte das entſetzliche Wetter den gräßlichen Zuſammenbruch ſo vieler herrlicher 
Kolonien. — Jung⸗Klaus iſt ein alter Imker, hat viele Wechſelfälle ſchon erleben 
müſſen, viele Erfahrungen geſammelt, aber eine ſo grimmige Allmacht der Natur 
und zugleich eine ſo jämmerliche Armſeligkeit und ſpöttliche Hilfloſtakeit des Im⸗ 
kers ihr gegenüber iſt ihm nie vorher ſo entſetzlich ſchrecklich in die Quere gekom⸗ 
men, wie in jener gräulichen Durchlenzung. Die Natur zeigte nicht früher ein mil— 
deres Gebahren, als bis ihr grauſames Werk der vollſtändigen Zerſtörung voll⸗ 
endet war. — 

Und ſo kamen wir zur Hochtracht im Juni! Wie Sollten, wie wollen die 
letzten Trümmervölklein noch eine ergiebige Ernte ſchaffen können? — Im Juni 
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begann et die Entwicklung nach aufwärts, ein Werk, das ſonſt Aufgabe des April 
ſein durfte; im halben Juli kamen die Schwärme, volle 4 Wochen alſo zu ſpät und 
dann kamen die Regengüſſe und das Quatſchwetter in Bandwurmgarnitur bis 
heute! Und dazu die Folgen der böſen Durchwinterung: mißratene Mutterer— 
neuerung, Siechtum, Mai-, Juni- und Julikrankheit bei verunglückten Hochzeits 
flügen der Jungmütter, kurz ein Leben am Bienenſtande ganz gleichgeſtaltet dem 
Leben der armen Staatsbürger in ſo vielen „Freiſtaaten“ der Nachkriegsperiode. 

Solch „Wurſt“ ſoll auch ein Freiſtaat ſein? | 

Ach ja — fie hat zwei Zipfel: 

Das größte Trumm frißt das Malheur, 

Die Zipfel nimmt das Militär, 

Die Speiler für die — Hunde! | 

Auch in Deutſchland weiß man ſehr zu klagen. So ſchreibt Frank in 
der „Badiſchen Biene“: „Das Ergebnis der Hochtracht wird nur für einen Bruch— 
teil der deutſchen Imkerſchaft befriedigend fein. Aus den meisten Imkerzeit— 
ſchriften tönen Klagen über das ſchlechte Jahr 1922, nur ganz vereinzelt lieſt 
man von mittleren Ernten. Ganz ähnlich iſt die Lage in Baden. Für die 
Blütentrachtimker war nach Beendigung der Heuernte jede Trachtquelle verſiegt 
und ſchon im Juli hörte man von verhungerten Völkern. Die Ernte aus der 
Obſttracht war nur „mittel oder gering“, je nach der Lage. Wer damals bald 
nach Der Ernte ſeinen Honig zu angemeſſenen Preiſen abgeſetzt, hat, iſt nun 
wehrlos den Folgen des Währungszuſammenbruches ausgeſetzt und kann nur 
unter empfindlichen Opfern einwintern. Die verſteckte Zuckerzwangswirtſchaft, 
die ſich als ſchlimmer erwieſen hat wie die vergangene öffentliche, iſt an 
dieſer Entwicklung mitſchuldig. Mit Entſetzen müſſen wir erkennen, daß auch die 
Bienenzucht ein Spielball der Valuta geworden iſt.“ 

Unter ſotanen Verhältniſſen iſt es nicht gut denkbar vom „wonnigen“ Lenze 
zu träumen, denn wer mit ganzer Seele träumt, kann das enttäuſchende Erwa— 
chen ſchlecht vertragen. Einſtweilen ſchlummern unſere Lieblinge noch in ſtiller 
und traulicher Ruhe; weder das Toben der Nebelmondſtürme, noch die „Stö— 
berer“ in gemiſchter Herkunft, halb Waſſer, halb Eis, können dieſe ſtören, auch 
das knarrende Nagen eines Mäuſeleins, auch ein beuteluſtiger Kater mit ſeinen 
wilden Sprüngen vermag es nicht — aber, wenn die Sonne wieder aufwärts 
ſteigt, wenn die Knoſpen ſpringen, wenn dann ſtatt Lenzlüfte Nordſtürme 
brauſen und nimmer nachlaſſen wollen, wenn die Bienen ſchaffen wollen, es 
aber nicht vermögen, wenn ſie auf der Brut lagern und aus Schwäche erfrieren, 
dann hört das A B C des Imkers auf, dann naht die furchbare Stunde der 
grenzenloſen Enttäuſchung — und nichts tut dem Imkerherzen ſo wehe, als 
zuſehen müſſen, wie ſeine ſo arbeitsfrohen Bienen der Vernichtungswut ſolcher 
Henker der Schöpfung rettungslos anheimgegeben ſind. Trauriger Lenz des 
Jahres 1922, ach kehre niemals wieder! 

Der „alte“ Freudenſtein hat das Wort. (Zu Nr. 11 u. 12 der „N. Bz.“) 

Wenn Freudenſteins „Neue“ mit dem roten Frackl dem Jung-Klaus allmo- 
natlich unter die Finger kriecht, dann gibt es allweil ein ſüßes Wonneſtündchen 
herzinnigen Vergnügens. Denn Freudenſtein iſt ein Original gar köſtlicher Art 
und gradraus und packend und zugreifend in ſeinen Aufſätzen, daß ihm wohl 
kaum einer oder der andere der gegenwärtigen Jinkerſchriftſteller die Wage zu 
halten vermag. Im Generalſtabe der deutſchen Imkerei ſcheint er die Bewertung 
des Hechtes im Karpfenteiche zu genießen — man haßt ihn, man fürchtet ihn, 
man kann aber nicht recht an ihm vorbei. Sein Anhang unier den Kleinen iſt 
gleichwohl recht bedeutend und W. Fänger meint: „Wer Freudenſtein zum 
Führer hat, kann nicht irre gehen.“ — 

Vor etlichen Jahren gründete Freudenſtein feine Imkergenoſſen— 
ſchaft, G. m. b. H., Sitz Marburg; mit vielem Tamtam und großem Feuer 
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rief damals die „Neue“ zur Sammlung und zur großen Tat. Jung⸗Klaus hat im 
„S.“ davon Notiz genommen und ſeine Anſichten hierüber offen zum Ausdruck 
gebracht. Genoſſenſchaften können nur dann für Genoſſen von Nutzen ſein, wenn 
ihre Leitung in tadelloſen Händen liegt. Heute macht man damit wohl viel Lärm, 
aber im denkenden Volke haben ſie von ihrer Wertſchätzung ſchon gar viel ein— 
gebüßt, denn ſie ſind meiſtens nur zur Freßkrippe einiger Weniger 
geworden. Auch Heinrich Freudenſtein mußte Jung-Klauſens Befürchtungen an 
ſich ſelbſt erfahren, denn alſo ſchreibt er in der Neuen: „Gleich bei der Gründung 
wurde mir die Leitung aus der Hand genommen.“ Sicherlich hatte Freudenſtein 
die lauterſten Abſichten, denn er brachte große Opfer, aber der alte Haudegen wär 
läſtig geworden und das Endreſultat nach kurzer Zeit war: „Rund 200 Mk. 
wurden verdient und 18.000 Mk. hat die Genoſſenſchaft der Spaß gekoſtet.“ Nach 
der dritten Neurangierung des Vorſtandes und der Geſchäftsleitung hatte die 
Genoſſenſchaft eine Unterbilanz von 24.000 Mk. — Nun nahm Freudenſtein die 
Genoſſenſchaft in ſein Haus — und da klappte der Kram gar wunderbar. Durch 
fein eingefädelte Zuckergeſchäfte, und durch einen glücklichen Handel mit alten 
Lorniſtern wurde die Genoſſenſchaft bald aktiv und verfügte jetzt über viele 
Tauſende. Dieſe waren für die Geſchäftsführung und Vorſtandsmitgliedern im 
Gegenſtand großer Augenluſt und Freudenſtein wurde wieder abgeſägt unter Zu— 
billigung von 1000 Mk. Entlohnung. Nun begann die große Mogelei. Der 
neue Vorſtand kaufte z. B. mit 2650 Mk. Zucker und lieferte ihn für 8600 Mk. 
je Sack an die Genoſſen weiter. — Und jetzt mag Freudenſtein ſelbſt ſprechen: 
Ob inzwiſchen die Herrſchaften gemerkt, daß der alte Freudenſtein das doch nicht 
ruhig hinnehmen würde, ob ſie gemerkt, daß die Genoſſenſchaftskarre ohne den 
Alten nicht weiter zu bringen war, kurz und gut, eines Tages kamen ſie mit dem 
freundlichen Anerbieten, mir 100.600. Mk. unter der Bedingung auszuzahlen, 
daß ich die Genoſſenſchaft „empfehlen“ ſolle. Obwohl ich 100.000 Mk. ganz gut 
brauchen konnte, habe ich das Anerbieten mit aller Beſtimmtheit abgelehnt, denn 
nach meiner Ueberzeugung hat die Genoſſenſchaft gar keine Zukunft, das 
Geld, was ich ihr verdient, iſt verkrümelt und in nicht langer Zeit hat die Ge— 
noſſenſchaft an Stelle des Ueberſchuſſes von mehr als 14 Million Mk. wieder 
Unterbilanz, und da ſoll ich den Mitgliedern für 100.000 Mk. Sand in die Augen 
ſtreuen?“ Später bot man ſogar 150.000 Mk., doch Freudenſtein bemerkt: „Soll 
ewa der alte Freudenſtein der „dumme Eici” fam der ſich vor den Wagen derer 
ſpannen läßt, die ihn aus dem Vorſtande der Genoſſenſchaft eckelten?“ Ich habe 
kein Vertrauen mehr zu den Leuten und ſelbſtredend muß der Vorſtand, 
der die eigenen Genoſſen in fo unerhörter Weiſe bewuchert hat, ſofort 
abgeſetzt werden“. — — — Und nun will Freudenſtein die Genoſſen— 
ſchaft als offene Han,delsgeſellſchaft ohne Aufſichtsrat weiter 
führen oder, wenn ſich Gelegenheit bietet, die Genoſſenſchaft wieder neu auftun. — 
Das alſo ſind Freudenſteins Erfahrungen mit der Imkergenoſſenſchaft — Jung— 
Klaus aber ſchweigt, da auch ein Kinderverſtand begreifen muß, daß die heutige 
Menſchheit zu ſolchen Experimenten nicht tauglich iſt. Die „Geſcheiten“ betrügen, 
die Braven werden betrogen. Entweder müſſen alle recht helle fein, oder alle recht 
brav und da dies auf Erden nie möglich ſein wird — wird die ganze Genoſſen— 
ſchafterei wieder bald dort enden, von wo ſie ausgegangen iſt. Die Anteile ſind 
beim Scheitan, die Mitglieder laufen ſchimpfend davon, der Vorſtand macht Kon— 
kurs und der Gründer übernimmt die Ruinen und wird ein reicher 
Mann. — Wer's nicht glauben will, mache nur die Augen auf und betrachte 
die Praxis der Welt — jede Zeit hat eben ihre Narren u. Narrentreiber — und 
ſie muß ſie haben, ſonſt ginge ſie am Faulfieber zugrunde oder ſie würde ſich zu 
Tode langweilen. — Die heutige Welt ſpeziell iſt ein Rieſenzerrbild von Genie 
und Erbärmlichkeit. „Der Menih trägt Adler in dem Haupte und ſteckt mit feinen 
Füßen tief im Kote.“ Die Vor- und Nachtrabrenner ſchießen auseinander und 
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die Rotte der Mitte hinkt nad) allen Seiten, wo eben gerade der Vorteil winkt, aber 
ſie fühlt ſich dabei am beſten. 
Gegen die Tuberkuloſe — Bienenzucht. 

Daß der Honig ein vortreffliches Heilmittel gegen vielerlei Krantheiten iſt, 
iſt Tatſache, daß Bienengift den Rheumatismus verſcheuchen kann, fand ärztliche 
Beſtätigung, daß aber auch die Bienenzuchtpraxis ſelbſt den Tuberkel⸗ 
bazillen auf den Leib rücken ſoll, weiß, vorderhand noch nicht totſicher, aber mit 
ziemlicher Wahrſcheinlichkeit, Dr. Ludwig Y ind h-Gaienhofen in der „Biene“ 
zu vermelden, allwo er in der Rubrik „Vermiſchtes“ zu bemerken ſich berufen 
fühlt: „Ja in neueſter Zeit find Fälle feſtgeſtellt worden, in denen ſchwere Tuber- 
kuloſe bei der Beſchäftigung mit Bienen unerwartet ausheilte, und man hat dieſe 
Wirkung der häufigen Einſpritzung des Bienengiftes zugeſprochen.“ Der genannte 
Doktor will durch ſeine Bemerkung das nähere wiſſenſchaftliche Eingehen in dieſe 
Frage mehr in Fluß bringen. — 

Noch intereſſanter ift die Nachricht, die Dr. Zaiß in der genannten Bienen- 
zeitung wenige Zeilen darunter zu berichten weiß: 
„Die Wachsmotte im Dienſte der Tuberfulofenbefám p- 
fung.“ Nach dem „Vlamiſchen Imker“ ſoll dieſe merkwürdige Nachricht aus der 
„Apiculture Françaiſe“ ſtammen u. einen gewiſſen Dr. Germain zum Autor 
haben. Wie der ruſſiſche Gelehrte Metſchnikoff am Paſteur'ſchen Inſtitut 
gezeigt hat, werden die Kleinweſen von unſeren weißen Blutkörperchen aufge- 
freſſen. Mit den Tuberkelbazillen hat es die Schwierigkeit, daß fie durch eine fet- 
tige Hülle geſchützt werden, die der menſchliche Körper ebenſo ſchwer verdaut wie 
das Wachs. Dr. Metſchnikoff griff ſich nun unter den ſeltſamen Tieren, die Wachs 
verzehren können die Wachsmotte heraus. Den Maden der Wachsmotte konnte er 
große Mengen Tuberkelbazillen einverleiben, ohne daß fie Schaden litten. Er fand 
im Blute dieſer Maden ein fettlöſendes Ferment, welches Dr. Germain aus den 
Maden der Wachsmotte in größerer Menge gewinnen will,, um es den tuber⸗ 
kuloſen Kranken zuzuführen.“ — Wachsmottenzucht alſo? Ob dies gerade 
zum Heil der Imkerei wäre? Na na Jung-Klaus fühlt davon ein heimliches Gru- 
jeln ſchon voraus — bit, wenn Dr. Germains Verſuche greifbare Erfolge erzielen 
würden! — Doch für die leidende Menſchheit wäre ein ſolches Antituberculum 
wahrhaft ein Erlöſer. | | 

„Die werden gelacht haben!“ oder eine moderne Alltäglichkeit in der Nad- 
kriegszeit ſoll nun den „S.“ für heuer zum Abſchluß bringen. Vor Jahren wars, 
da frug einmal ein braver Imker aus Luxemburg bei Jung-Klaus an und wollte 
über viele mögliche und unmögliche Dinge Auskunft haben. Jung⸗Klaus gab 
launige Antwort in der Meinung, hinter den Fragen ſtecke der Schalk. Das die 
Vorgeſchichte. Heuer im „Mai-Sammelkorb“ war die Rede von der „Großen 
Rupferei“, die von allüberall her an Jung-Klaus Turnübungen verſuchte. Das 
die nächſte Veranlaſſung, daß der brave Imker aus Luxemburg mitleidige An— 
wandlungen verſpürte, ſich ſetzte und an Jung-Klaus ein refommandiertes 
Schreiben richtete mit dem ungefähren Inhalte: Ich bin Ihnen von annodazumal 
noch das Honorar ſchuldig, um auf ihre „gerupften Wunden ein Pfläſterchen zu 
legen, ſende ich Ihnen „dieſes“. Nehmen Sie es ruhig an, denn wir in Luxemburg 
ſind beſſer geſtellt, als Ihr in der Tſchechoſlowakei. — Der Brief kam an, aber das 
„Dieſes“ fehlte. Jung-Klaus dachte an ein Büchlein oder ſonſtiges kleines Präſent 
und legte den Brief ad acta in der Meinung, vielleicht kommt die Ueberraſchung 
ſpäter. — Nach Monden kam ſie wirklich, diesmal ohne Rekommandation. Ein 
einfacher Brief frug an, ob die rekommandierten 2000 Mk. angekommen ſeien. — 
Nun öffnete ſich recht langſam Jung⸗Klauſens Mund und hätte bald aufs Bu- 
klappen vergeſſen. Das Glück war auf dem Wege ſtecken geblieben! Die 2000 Re⸗ 
kommandierten hatten die Langfinger — der einfache Brief vermochte mit Inhalt 


und Beilage die engen Grenzen der Tſchechoſlowakei zu überwinden. Ob wohl 
Jung⸗Klaus. Dankſchreiben in Luxemburg angekommen fein mag? Antwort 
erbeten. Die Spitzbuben aber, die werden gelacht haben! — Und Jung⸗Klaus ift 
dabei das Lachen im Halſe ſtecken geblieben. — 


Das war doch gar ein ſchlimmes Jahr — Nun fahr' mal ab du böſer Wicht 
Gott dank! nun iſt's vorüber: Und werd' ein Poſtregiſter, 
„Gerupft“, gediebt das Honorar Noch beſſer plage dich die Gicht 

Und gratis Naſenſtüber! Als Höllenſtaatsminiſter, 

Im Lenz, da kroch der Raureif rum, Dann heize nur recht kräftig ein 
Der Mai war nicht viel netter, Für dich und alle Schurken, 

Im Juni ging es ſchief und krumm, Jung⸗-Klaus trinkt luftig Honigwein, 
Und — dann kam's Patſchenwetter. Und du kriegſt faule Gurken. 


Ach ja noch etwas vom 


Wetter im Winter. Paulwitz, der Wetterprophet von Danzig 7 Der 
Winter iſt etwas länglich, wenn auch nicht zu kalt. Zwiſchen Neumonat 
und Erſtes⸗Viertel ift ſtets mildes Wetter. Am 23. März werden die 
Bienen fliegen. Feber und März haben viele ſchöne Tage, es wird alſo zeitig 
Pollen geben trotz der häufigen Nachtfröſte. Das . fliegen die Bienen 
am 10.—13. April und dann am 25. April. — (Preuß. Bztg.) 


Nu aber heißts laufen, denn das alte „Poſtregiſter“ will nicht warten, drum 
behüt Gott und Froh-Weihnacht. — 
Heil! Paulwitz in Danzig! 
Heil! 1923! Etſch! | r 
| Jung-Klaus. 


D 
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Aus der Nationalverſammlung in Prag. In der Sitzung des Budgetausſchuſſes des Ab: 
geordnetenhauſes hat Abg. Georg Böllmann („Bund d. Landwirte“) bei der Beratung des 
Staatserforderniſſes an die Regierung die Anfrage geſtellt, was für ein Bewandt⸗ 
nis es mit der Einſetzung von 463.000 K zur Errichtung eines ſtaatlichen bie nen w. 

Inſtitutes habe, ob an dieſem auch deutſche Lehrkräfte vorgeſehen ſeien und ob es auch 
GE deutſchen Bienenzüchtern zugänglich fein werde, dann wie es ſich mit der Aufteilung der 
Staatsſubventionen auf die deutſche und auf die tſchechiſche Imkerſchaft verhalte, insbeſondere, 
ob der Deutſche bienenw. Landeszentralverein für Böhmen für 1922 
wirklich nur 1250 K Staatsbeitrag gegen zuletzt 4000 K jährlich erhalten werde. 


Aus dem Deatichen land- u. forſtwirtſch. Zentralverbande f. Böhmen. Am 11. Nov. I. J. 
verſchied der allverehrte Präſident Hans Strziska, Ausſchußmitglied des Landeskultur⸗ 
rates, D. S., geweſener Reichsratsabgeordneter uſw., Bezirksobmann in Mies. Als Führer 
der fachlich⸗ berufsſtändigen Organiſation unſerer heimiſchen Qand- u. Forſtwirtſchaft, welcher 
auch unſer Landes-Zentralverein angeſchloſſen iſt, wie in feinen zahlreichen anderen öffent- 
lichen Ehrenämtern hat ſich der allzufrüh Dahingeſchiedene in raſtloſer, ſtets uneigennütziger 
Arbeit all die Jahre hindurch um unfer deutſches Volkstum hochverdient gemacht. Er war auch 
unſeren imkerlichen Beſtrebungen ſtets Freund und Förderer. Ein dankbares Andenken ſei 
ihm allezeit bewahrt. — Als Präſident des gen. Zentralverbandes wurde neugewählt unſer 
ſehr geſchätztes Mitglied Senator Erdmann Spies, Ausſchußmitglied des Landeskulturrates, 
D. S., uſw., Bezirksobmann in Döllnitz, Bez. Petſchau; mit unſerer herzlichſten Beglück⸗ 
wünſchung verbinden wir die Bitte um freundliche Förderung und Unterſtützung unſerer 
gemeinnützigen Beſtrebungen! D. Hei, 

„Schildaiſches.“ Der Magiſtrat der deutſchen Stadt Oldenburg erließ folgende 
Kundmachung: „Die Bienen der Stadt Oldenburg ſind während der Krammarktstage feſt⸗ 
au) een, um einer Schädigung der Honigkuchenverkäufer auf dem Markte hierſelbſt vorzu⸗ 
beugen.“ Warum verordnet dieſer Schildaer Magiſtrat nicht, daß den Bienen Maulkörbe anzu⸗ 
legen ſind? — So berichtet „Michel“. Dr. K. O. Sch. 

(N. B.: Ob's denn Tatſache iſt? Und was ſagt dann der dort wohnhafte Prof. Dr. v. 
Buttel⸗Ree pen, der auch unſeren Leſern wohlbekannte Bienenforſcher, dazu?? D. Schr.) 
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Aus ber Zentralausſchußſitzung vom 29. Oktober l. J. Präſident Dr. Langer beg, (o: 
wünſchte den Vizepräſidenten Gaudeck zu ſeinem 40jähr. Berufsjubiläum und 60. Ge⸗ 
burtstuge aufs herzlichſte. — Zur genehmigenden Kenntnis genommen werden die Berichte 
über die Beteiligung des L.⸗Zentralvereines an der 1. Deutſch. land- u. forſtw. Wander- 
Ausſtellung Jagerndorf, 5.—10. Sept., und an der „Il. Grün. Woche“ Leit⸗ 
meritz, 10—17. Sept., dann an der „Deutſch. Waren- u. Muſterſchau“ Saag, 
3.—10. Sept. l. J.; da bei letzterer eine Prämiierung nicht ſtattfand, erhält jeder dort be- 
teiligt geweſene Ausſteller ein „Gedenkblatt“. Beſchloſſen wurde die Abhaltung einer 
Landes⸗Ausſtellung mit Imkertag anl. der II. Deutſch. land- u. forſtw. Wander-Aus⸗ 
ſtellung Eger, Auguſt 1923; die Vorarbeiten übernimmt der „Egerlandgau“. — Zum Be- 
richte des Vizepräſidenten Gaudeck über die „Mitteldeutſche Ausſtellung f. Bzcht.“ und 
Wanderverſammlung deutſch., öſterr. u. ungar. Bienenwirte zu 
Magdeburg, 4.—10. Aug. l. J., wurde die entgegen dem urſprünglichen Anbot erfolgte 
Zurückſetzung der deutſchen Imkerſchaft der Tſchechoſlowakei durch deren Nichtvertretung im 
Ausſchuſſe der „Wanderverſammlung“ unter der gebührenden Kritik mit Bedauern zur 
Kenntnis genommen. — Im heurigen Jahre hat unſer L.-Zentralverein bisher 12 Lehr— 
kurſe mit 11.176 K Koſtenaufwand veranſtaltet. — Der Landeskulturrat, D. S., hat über 
unteren Antrag fein Gutachten zur Schulgartenfrage betr. der Schulbienen— 
ſtände erweitert. — Die Berichte der bw. Wanderlehrer Z.-A.⸗R. Altman n⸗Reichenberg 
und Hübner⸗-⸗Leitmeritz über ihre durch erwirkte Staatsſtipendien ermöglichte Teilnahme 
am Lehr kurſe über Bienenkrankheiten an der Biolog. Reichsanſtalt in Dahlem— 


Berlin wurden mit Intereſſe zur Kenntnis genommen. — Zur Frage der Errichtung einer 
Imkerſchule — Antragſteller Vizepräſident Hauſtein: für Saag — ergibt die Aug- 
ſprache die Einſetzung eines Komitees zur Vorberatung. — Auch der Imker kann ſich dem 


„Abbau der Preiſe“ nicht verſchließen; doch kann dies im Hinblick auf die noch immer 
andauernd teueren bienenw. Gebrauchs- und Bedarfsartikel nur nach und nach mit Maß 
geſchehen, keineswegs aber dürfen wir Imker ſelbſt zu einem allgemeinen „Preisſturze“ 
unter unſere Erzeugungskoſten beitragen, iſt doch die Konkurrenz aus den ihres Abſatzes 
nach Oeſterreich (Wien) verluſtig gewordenen Gegenden fowie aus den früher zu Ungarn 
gehörig geweſenen bei uns eine ohnehin ſehr fühlbare; in dieſem Sinne wird auch weiterhin 
die Ueberprüfung der in der „Börſe“ des „Deutſchen Imker“ aufzunehmenden Honig— 
Verkaufsanbote erfolgen. In der allgemeinen Einführung der „Honigkontrolle“ 
mit unſerer den Schutz des Geſetzes genießenden „Schutzmarke“ in unſeren Sektionen, liegt 
ein wertvolles Mittel, unſeren Qualitätshonig den ihm gebührenden Rang behaupten zu 
laſſen! — Dem Landeskulturrat, D. S., wurde der „Sechſer-Vorſchlag“ zur Zuer⸗ 
kennung der beloben den Anerkennung an um die heimiſche Bienenzucht verdienter 
Lehrperſonen erſtattet. — Die Einzelheiten für die P. J. N. Oettl-Gedenk⸗ 
tafel an des Altmeiſters Sterbehaus zu Pröllas wurden mit za. 1000 K Aufwand ge— 
nehmigt; die bw. Sektion Poderſam übernimmt die Ueberwachung der Arbeit. — Für die 
Ankaufsvermittlung der 2. (Ludwig'ſch.) Lichtbilder ⸗Serie wird AAA Bräuning 
verbindlich gedankt. — Außerdem wurden noch eine Reihe anderer Angelegenheiten erledigt, 
insgeſamt: 32. 

Auszeichnung verdienter Sektion-Vorſtandsmitglieder. Der Zentralausſchuß hat 
m. Beſchl. v. 29. Okt. l. J. zuerkannt: für ununterbrochen mehr als 15 jährige, verdienſtvolle 
Amtswalterſchaft die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde an: Ob⸗ 
mann Joſef Weigel, Landwirt-Maſchkowitz, Obm. Stellvertreter Franz Schüller, Qand- 
wirt-Podiwin, Geſchäftsleiter Ferdinand Frank, Oberlehrer-Trnowan, d. S. „Goldberg“; 
Obmann Joſef Juſt, Schuhmacher, und Geſchäftsleiter Wenzel Baudiſch, Landwirt, 
d. S. „Ober- u. Nied.⸗Sohr“; Obmann Joſef Günther, Schuhmachermeiſter, der S. „Höflitz⸗ 
Plauſchnitz“; Zahlmeiſter Ernſt Reichſtein, Müllermeiſter, d. S. Pilnikau-Pilsdorf; Ge⸗ 
ſchäftsleiter d. S. Reichenberg Franz Seibt, Oberlehrer. Ferner für mehr als 10 jährige 
verdienſtvolle Amtsführung — die Ehrenurkunde an: Geſchäftsleiter d. S. „Höflitz— 
Plauſchnitz“ Franz Bothe, Landwirt; Obmann d. S. Ketzelsdorf Adolf Klaſchka, Dber- 
lehrer i. R.; Geſchäftsleiter d. S. Komotau Joſef Viererbl-Oberdorf; Obmann Johann 
Wagner, Landwirt, und Geſchäftsleiter Johann Rundenſteiner, Lehrer d. Sektion 
Malſching. 

Auszeichnende Ehrungen. Der Zentralausſchuß hat m. Beſchl. v. 29. Okt. l. J. den 
Mitgliedern d. S. Reichenau b. Gablonz a. d. N. Anton Hofmann und Joſef Randak 
in Würdigung mehr als 5Ojábriger beiſpielgebenden verdienitnrfer imkerlicher Betätigung. 
das Anerkennungsdiplom des Deutſch. bienenw. Landes-Zentralvereines verliehen. 
Ferner wurden für langjährige, verdienſtvolle Betätigung Dank und beſon dere An- 


— 329 — 


. 0 
erkennung zum Ausdrucke gebracht: dem Leiter der bw. Beobachtungsſtation Pilnikau 
Joſef Fink, Tiſchlermeiſter und aus dem gleichen Anlaſſe Dank- und Anerkenungs⸗ 
ſchreiben übermittelt in S. Pilnikau⸗Pilsdorf: dem Requiſitenmeiſter Heinrich Schober— 
Spenglermeiſter, und den Mitgliedern Adolf Gottwald, Landwirt-Pilnikau und Johann 
Pauer⸗Pilsdorf; in S. Komotau den Mitgliedern: Karl Fürſt, Hausbeſitzer⸗Soſau und 
Joſef Hauſer, Landwirt-Schößl. 
(Herzlichſten Glückpunſch unſeren jo verdienten, treuen Mitarbeitern. auf noch recht 
viele Jahre! D. Z.⸗L.) ; a 
Auszeichnung langjähriger, verdienter bienenw Wanderlehrer. Der Zentralausſchuß 
hat mit Beſchluß vom 29. Oktober l. J. im Sinne des von der „Vereinigung der bienenw. 
Wanderlehrer“ durch ihren Obmann Z.-A.⸗R. Spatzal vertretenen Wunſches die Ein⸗ 
führung eines der „Goldenen Ehrenbiene“ für Sektionsvorſtandsmitglieder gleichwertigen 
tragbaren Ehrenzeichens beſchloſſen mit dem, daß dasſelbe über Vorſchlag der gen. 
Organiſation im erſten Jahre 1923 an höchſtens 6, in den folgenden Jahren an höchſtens 
je 3 verdiente bienenw. Wanderlehrer verliehen wird, welche durch wenigſtens 15 Jahre 
ſeit ihrer Ernennung ihr Amt bekleiden und wenigſtens 50 honorierte Vorträge abgehalten 
haben. | Der Zentralausſchuß. 
Neuregelung der Gebühren der approb. Wanderlchrer ab 1923. Der Zentralausſchuß 
hat mit Beſchluß vom 29. Okt. l. J. im Sinne der vom Z.-A.⸗R. Spatzal vorgetragenen 
Wünſche der „Organiſation“ die beſtehenden Gebühren dahin abgeändert, daß die Gebühr 
einheitlich mit 100 K (ſtatt bisher 50 K Vortragstaxe und 30 K Zehrgeld, zuf. 80 K) ab 
Neujahr 1923 feſtgeſetzt wird, wohingegen die Eiſenbahnfahrt nur nach der 3. (ſtatt bisher 2.) 
Wagenklaſſe aufgerechnet werden darf. Der ev. Uebernachtungs-Zuſchlag von 20 K bleibt 
auch weiterhin aufrecht, desgleichen auch die Verpflichtung der zu beſuchenden Sektion, bei 
größerer Entfernung von der Eiſenbahnſtation eine Fahrgelegenheit koſtenlos beizuſtellen. 
Bei der Auszahlung werden — falls kein Widerſpruch dagegen erhoben wurde — jeweils 
5 K zu Gunſten der „Vereinigung der bienenw. Wanderlehrer“ abgezogen und geſammelt 
vierteljährig im nachhinein dem Zahlmeiſter der gen. Organiſation überwieſen. 
s Der Zentralausſchuß. 
Neue approb. Vienenmeiſter. Der Jentralausſchuß hat mir Beſchl. v. 29. Okt. i J. zu 
Bienenmeiſtern des Landes-Zentralvereines ernannt: Emil Walter, ſtädt. Ober⸗ 
gärtner⸗Brür; Auguſt Peukert, Glasſpinner, und Franz Sprenger, Bäckermeiſter, 
beide in Reichenau b. Gablonz a. d. N. he ` 
Vorträge mit Lichtbildern. Der Obmann der Sektion Leitmeritz beabfichtigt, Vorträge 
über „Nutzen, Ceſchlechtsleben und rationelle Zucht der Bienen“ zu halten, welche nicht nur 
für Sektionen, ſondern hauptſächlich auch für Nichtimker intereſſant, ſein werden und für 
echten Bienenhonig Reklame machen follen. Wo elektriſches Licht vorhanden iſt, kann dieſer 
Vortrag auch durch ſchöne Lichtbilder unterſtützt werden. Sektionen und Volksbildungsaus⸗ 
ſchüſſe werden hierauf aufmerkſam gemacht. Anfragen wolle man direkt an Florian Roſchig. 
Bürgerſchuldirektor i. R., in Leitmeritz, Lange Gaſſe 34, richten. 
Bienenw. Ausſtellung Dauba. Die bienenw. Sektion Dauba veranſtaltet vom 6. bis 
8. Jänner 1923 im Rahmen der Geflügel: und Kleintierausſtellung in Dauba 
in einer beſonderen Abteilung eine bienenwirtſchaftliche Ausſtellung. Es ſoll 
gezeigt werden, daß unjexe Bienenzucht im heutigen Stande der Entwicklung dasſelbe produ- 
ziert, wie vor dem Kriege, es ſoll das konſumierende Publikum überzeugt werden, daß es 
tentes Surrogates bedarf, um Brotaufſtrich zu erhalten. Außer Honig und Wachs ſowie Čr- 
zeugniſſe hieraus werden bienenw. Bedarfsartikel, ſowie Bienen wohnungen 
u. A. in erftklaſſiger Beſchaffenheit zu ſehen fein. Darum foll jeder einzelne den Beweis er- 
bringen, daß die Liebe zu den Immen einem wahren Imker über alles geht und jeder ſoll 
einen Bauftein zum Gelingen beitragen und unſere Ausſtellung beſchicken. Die Ausſtellung 
umfaßt folgende Gruppen: 1. Bienenwohnungen. 2. Erzeugniſſe der Bienen (Honig und 
Wachs). 3. Erzeugniſſe aus Honig und Wachs. 4. Geräte zum Bienenzuchtbetriebe. 5. Lehr— 
mittel (Bücher, Wandtafeln). Zu dieſer Ausſtellung werden alle Mitglieder der bienenw. 
Sektion Dauba und die Mitglieder der Nachbarſektionen, ſowie die Erzeuger 
und Händler bw. Artikel aus dieſem Bereiche zugelaſſen. Da für die Ausſteller viele 
Preiſe vorbereitet ſind, richten wir an die Intereſſenten das Erſuchen, den Bedarf an An⸗ 
meldebögen beim Obmanne der bi. Sektion Dauba Karl Schlenker, Dauba, angu- 
fordern Platzmiete wird keine eingehoben. $ | 
Weiters bitten wir die verehrl. Sektionen und Gönner um Widmung von Preiſen, fei 
es in Geld oder Geldeswert oder eines angemeſſenen Gebrauchsgegenſtandes und fagen wir 
für in dieſer Art erwieſenes Wohlwollen im vorhinein unſeren Dank! 
; Die bienenw. Sektion Dauba. 
Franz Stöbrich, Geſchäftsleiter. Karl Schlenker, Obmann. 
Neue Schadensfälle. Einbruchsdiebſtähle. 43. (2107.) S. Bullendorf: Der 
Finanzw.⸗Reſp.⸗Gattin Frau Marie Klein, Blottendorf, wurden 2 Völker ausgeraubt und 
28 leere Gerſtungwaben geſtohlen. 44. (2108.) S. Stecken: Der Landwirtin Frau Thereſia 


> 
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Hirlukſch, Boſowitz, wurden 2 Völker vernichtet. 45. (2109,) S. Gr.⸗Tſchochau: Dem Lehrer 
Heinr. Lipper, Türmitz, wurde 1 bevölkerte Gerſtungbeute geſtohlen; ſie blieb verſchwunden. 
46. 2110.) S. Lanz: Dem Müller Andr. Kautzner, Waldl, wurden 3 Völker vernichtet. 47. 
(2111.) S. Meronitz: Dem Tiſchlermeiſter Stef. Vejraska wurde 1 bevölkerte Gerſtungbeute 
geſtohlen; ſie blieb verſchwunden. 48. (2112.) S. Widhoſtitz: Dem Gärtner Joſ. Keckſtein, Lujt, 
wurden 2 Völker vernichtet, 5 beſtohlen. 49. (2113.) S. Prohorz: Der Frau Marie Heidl, 
Kumerau, wurde 1 Volk vernichtet. 50. (2114.) S. Dobrzan: Der Landwirtin Frau Marg. 
Kutka, Stich, wurden 3 Völker beſtohlen. 51. (2115.) S. Wellhütten: Dem Bahnſtationsvor⸗ 
ſtand Joh. Zottl, Michelob, wurde 1 Volk vernichtet. 

Wichtig! Dringend zu beachten! Zur Erleichterung der Ein ſen dung 
der Statiſtik 1922 und des Verſicherungs⸗ Inventars für 1923 ſeitens 
der einzelnen HH. Mitglieder an die zuſtändige Sektionsleitung, bezw. 
der direkten Mitglieder unmittelbar an die Zentrale, haben wir auf der 1. Umſchlagſeite 
der November⸗Nummer des „Deutſchen Imker“ l. J. ein Anmeldeblatt abgedruckt. Dieſes 
wolle ausgeſchnitten, mit den betr. Angaben ausgefüllt, als Korreſpondenzkarte mit 50 h⸗ 
Briefmarke frankiert an die betr. Sektionsleitung gefl. umgehend eingeſandt werden. 

Die verehrl. Sektionsvorſtände, beſonders der neu gegründeten Sektionen, werden auf— 
merkſam gemacht, das Verſicherungs⸗Inventar für 1923 in Abſchrift der Zentral⸗Geſchäfts⸗ 
leitung in Kgl. Weinberge einzuſenden. Wegen der bez. Beſtimmungen, Druckſorten uſw. 
wolle die Inſtruktion Seite 24—26 l. Ig. beachtet werden. 

Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß für 1923 die Bienenſtände nur 
jener Mitglieder ſür den Mehrwert über 500 K verſichert werden, welche dies ausdrücklich ver⸗ 
langen; alle anderen bisherigen Mehrverſicherungen werden nur als Verſicherung von 
500 K weitergeführt, auch wenn ſie für 1922 mehrverſichert waren; die bloße Einſendung der 
Gebühr ift keine Anmeldung, eine ſolche muß ausdrücklich ſchriftlich erfolgen. Bei den bis 
Ende Dezember l. J. erfolgten Anmeldungen beträgt die Gebühr 5 K für je 500 K Mehr⸗ 
wert, ab 1. Jänner hingegen 6 K. ) ' 

Die Geld⸗Vecpflichtungen der verehrl. Sektionen und Mitglieder müſſen unbedingt 
noch im Laufe dieſes Jahres geordnet ſein, da das Uebertragen von Reſten ins nächſte 
Jahr Unſtimmigkeiten veranlaßt. 

Nichtzahlende Mitglieder ſind uns zur unmittelbaren Einkaſſierung anzuzeigen und 
find fie für 1923 aus dem Mitgliederſtande unbedingt auszuſcheiden. 

Die verehrl. Sektionsvorſtände werden dringend erſucht, die ſtatiſtiſchen Berichte für 
das Jahr 1922 zu verfaſſen, damit ſie nach Jahresſchluß ſofort abgegeben werden können; die 
hiezu nötige Druckſorte wurde bereits zugeſandt und kann ev. nochmals angeſprochen werden. 

Mitglieds⸗Abmeldungen haben ſatzungsgemäß bis Mitte Dezember l. J. zu ere 
folgen. Es iſt daher im laufenden Monate diesbezüglich Ordnung zu ſchaffen, 
Nichtzahler find rückſichtslos aus zuſcheiden. Bloße Rückſendung des Vereins⸗ 
blattes iſt keine Austrittserklärung, da uns die betr. Nummern von der Poſt 
meiſt gar nicht rückgeſtellt werden. Ausſcheidende Mitglieder ſind einzeln mit Namen an⸗ 

u führen. N 
SE? Neuanmeldungen haben ſtets mittelſt der betr. Druckſorte oder durch Poſtkarte zu ers 
folgen ohne andersartige Angelegenheiten betreffende Zuſätze. Der 
Uebertritt von einer Sektion zur anderen muß nicht nur der neuen, ſondern auch der 
früheren Sektion ausdrücklich angezeigt werden, da ſonſt die Anſchrift doppelt ge⸗ 
ührt wird!! | 
Pfarrer Dr. Gerſtungs Zeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und Praxis“, die 
ſogen. „Gerſtungbeilage“ unſeres „Deutſch. Imker a. B.“ koſtet für das Jahr 1923 infolge 
der Valutaverhältniſſe bei Beſtellung durch uns nur 3.50 Kc (ftatt 6.— Kč bei unmittel⸗ 
barer Beſtellung.) | 

Die verehrl. Einſender von Fachabhandlungen, Aufſätzen und Berichten werden Doft, 
dringend gebeten, doch ein Einſehen zu haben und den im „Deutſchen Imker“ zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Raum zu berückſichtigen. Bei deſſen Knappheit und weil doch nicht 
nur ein einziger Einſender zu Wort kommen kann, können ſo umfangreiche Abhandlungen, 
welche an für ſich ſchon geradezu ein Druckheft ausmachen, unmöglich Platz finden, auch wenn 
fte ob ihres vorzüglichen Inhaltes des Abdruckes wert find. Eine Aufnahme größerer Auf- 
ſätze in mehreren Nummern nach einander iſt nur dann möglich, wenn ohne Störung des 
Zuſammenhanges die Trennung in einzelne Abſchnitte möglich iſt, was der Verfaſſer von 
vornherein gef. beachten muß. D. Schriftleitung. 

Zur allſeitigen dringenden Boachtung! i 

Ausgehend von dem Grundſatze der Förderung des imkerlichen Vereinslebens wünſcht 
neuerlich der Schleſiſche Landesverein f. Bzcht. in Troppau den Abdruck feiner 
Hauptvereins⸗Nachrichten — nicht wie bisher zumeiſt nur in der „Ausgabe für 
Schleſien“, ſondern — in der Geſamtauflage des „Deutſchen Imker“, auf daß dieſer 
wirklich das „Sprachrohr der geſamten deutſchen Imkerſchaft“ fei; gleichzeitig beantragt der 
gen. Landesverein zwecks Raumgeminnung hiefür, da die hohen Druckkoſten die Erweiterung. 
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der Druckſeitenzahl des Monatsheftes zur Zeit nicht geftatten, die Einfhränfung des 
Abdruckes von Minder wichtigem, fo durch Entfall der „Humoriſtilu“, des „Poeti⸗ 
ſchen“, der Nachrufe und Nachrichten über Perſonen von nur lokaler Bedeutung, der Zweig⸗ 
vereins⸗(Sektions⸗) Berichte unweſentlichen Inhalts, des Verſammlungskalenders u. a., ſowie 
der Beobachtungsſtations⸗Berichtstabelle. Der Zentralausſchuß hat in feiner Sitzung vom 
29. Oktober l. J. beſchloſſen, dem obgenannten Wunſche bis auf Widerruf probeweiſe ab 
Neujahr 1923 zu entſprechen und wegen der hiefür notwendigen Raumgewinnung an 
unſere verehrl. Mitglieder den dringenden Appell zu richten, vom A b- 
drucke des tatſächlich Minderwichtigen und nur einen beſchränkten 
örtlichen Kreis Intereſſierenden von vornherein freiwillig ſelbſt 
abſehen zu wollen und derlei nicht erft an den „Deutſchen Imker“ einzuſenden. Dies 
gilt namentlich in bezug auf die Sektionsnachrichten über Verſammlungen, welche ebenſo wie 
die Anzeigen ſolcher in der lokalen Tagespreſſe — dort gleichzeitig als Werbemittel für dem 
Vereine noch Fernſtehende — veröffentlicht werden follten. Die Monatsberichts⸗Tabelle der 
Beobachtungsſtationen wird wie bisher veröffentlicht werden. Der allergrößte Teil unſerer 
verehrl. Sektionsleitungen befolgt dieſe Einſchränkung ſchon längſt aus eigenem Antriebe 
und im Sinne unſerer wiederholten Erſuchen, wir erhoffen daher das gleiche Verſtändnis auf 
dieſe unſere neuerliche Bitte auch bei den anderen verehrl. Leitungen; wo würden wir hin⸗ 
kommen, wenn alle unſerer 396 Sektionen den gleichen Raum für ſich beanſpruchen würden! 
i Der Zentralausſchuß. 


Sektionsnachrichten. „ 8 : 


Egerlandgau. Mit dem am 29. Oktober l. J. in Eger abgehaltenen Imkertage fand 
der theoretiſche Kurs feinen Abſchluß. Wolhr. Richter verſtand es, feine Zuhörer im 
Kurſe durch 12 Stunden zu feſſeln und ihnen manch Körnlein Wiſſenſchaft mit auf den Weg 
zu geben. Der ziemlich regelmäßige Beſuch der Vortragsſtunden am 24. Sept., 1. Okt. und 
8. Okt. zeigte den Eifer bis zum Schluſſe. Gau-Obm.⸗Stellvertreter Kern, Franzensbad, 
ſprach dem Vortragenden namens der Teilnehmer beſten Dank aus. Am 29. Oktober war im 
Apollotheater in Eger ein Gauimkertag einberufen worden und über 60 Imker waren 
zumeiſt aus weiter Ferne herbeigeeilt. In Verhinderung des Gauobmannes Zentralausſchuß⸗ 
rat F. Bräuning eröffnete Gaugeſchäftsleiter Schleicher die Tagung. Wanderlehrer 
Raſchauer behandelte in einſtündiger Rede die Trachtverhältniſſe des Egergaues und 
Vorſchläge zur Verbeſſerung derſelben, anſchließend ein Lichtbildervortrag des Wanderlehrer 
Richter „Unſere Bienen“. In etwa 100 Bildern zeigte derſelbe das, was im theoretiſchen 
Kurſe beſprochen worden war unter entſprechenden Aufklärungen; die ſchönen Aufnahmen 
und guten Bilder gaben reiche Anregung. Geſchäftsleiterr Schleicher dankte namens des 
Gaues den beiden Vortragenden, ebenſo dem Kinobeſitzer Seidl für die unentgeltliche Ueber⸗ 
laſſung der Lichtſpielbühne.“) Nachmittags führte Altmeiſter W.⸗L. Herz feine Strohpreſſe 
vor und zeigte durch Anfertigung einer Beute alle nötigen Griffe. Die Preſſe entſprach voll⸗ 
kommen und wird ſich für Sektionen die Anſchaffung einer ſolchen bald bezahlt machen. 

Gablonz. In der Verſammlung am 20. Oktober l. J. unter Vorſitz des Obmannes 
Richard Hauſer erſtattete Beobachtungsſtationsleiter Oberlehrer Gebert Bericht über 
die letzten Beobachtungsmonate, den Imkerkurs in Reichenberg und den Imkertag in Leit— 
meritz. Der Genannte hielt einen Vortrag über „Die guten Eigenſchaften unferer Vienen und 
der Wert und die Einrichtung eines Stockzettels und eines Imkerbuches“. Gemeinſam 
mit dem Gablonzer Ortsbildungsausſchuſſe wird ein Lichtbildervortrag des Lyzeumdirektors 
Prof. Stark ins Auge gefaßt (Vortragsſaal der Handelsakademie), um weitere Kreiſe in 
das Gebiet der Bienenzucht einzuführen. Die Vertrauensmänner werden dringend 
aufgefordert, die ſtatiſtiſcheen Berichte raſcheſtens an den Geſchäftsleiter einzuſenden. 

Groß⸗Czernoſek. Am 19. Auguſt l. J. verſchied Franz Weber, Hausbeſitzer in Cyloſitz, 
im 70. Lebensjahr und am 27. September l. J. Robert Exner, Kaufmann in Kamaik, im 
76. Lebensjahre. Beide waren treue gründende Mitglieder. Wir werden ihnen ſtets ein ehren— 
des Gedenken bewahren! G. K. 

Neudek. Verſammlung am 19. Nov. Vor Eingang in die Tagesordnung ehrte Obmann 
Franz Klug dem dahingeſchiedenen Gärtner und Imker Ferdinand Scharbaum aus 
Altrohlau das Andenken durch einen vom Herzen kommenden Nachruf. Wanderlehrer Anton 
Herz hielt einen inſtruktiven Vortrag über die Anfertigung der Strohbienenwohnungen, 
ſpeziell E Thüringer Beute. An den praktiſchen Arbeiten beteiligten fih faſt alle anweſen— 
den Imker.) $ 

Oberprausnitz. Unter treues Mitglied Joſef End wurde uns durch den Tod entriſſen; 
Ehre ſeinem Andenken. N 

Reichenau b. Gablonz. Am 18. Nov. l. J. feierte die Sektion ihr 2Ojährige3 Grün⸗ 
dungsfeſt, trotz des ungünſtigen Wetters bei Beſuch von 64 Mitgliedern u. Angehörigen. 


Wacker!! D. Schr. 
Sehr gut!! 


* 


3 8 D. Schr. , 
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bejprad) Obmann Lehrer Hans Langer in lebensfrohen Worten die Liebe zur Bienen: 
zucht. Geſchäftsführer Ulrich berichtete über den Bienenzuchtlehrkurs in Reichenberg, 
weiters der Meiſter Dr. Gerſtung u. Doz. Ludwig. Ein getreues Bild der Entſtehung der 
Sektion aus der 1894 gegründeten Tiſchgeſellſchaft „Biene“ und feine Entwicklung entrollte 
der Gründer und erſter Obmann Auguſt Penkert. Von 16 Gründern iſt die Mitglieder⸗ 
zahl auf 64 geſtiegen, die ſich immer als Vereinsfamilie fühlten; nicht zuletzt dank der ſelbſt⸗ 
loſen Tätigkeit des dzt. Obmannes durch 13 Jahre. Beſchluß des Zentralausſchuſſes vom 29. 
Oktober l. J. wornach die Beſitzer der „Goldenen Ehrenbiene“ Auguſt Penkert, Glas⸗ 
ſpinner u. Franz Sprenger, Bäcker, zu „approbierten Bienenmeiſtern“ ernannt und 
Joſef Randak, Klempner und Anton Hoffmann, Muſiker das Anerkennungsdiplom 
des Landes-Zentralvereines verliehen wurde. Rudolf Penkert überbrachte die Glückwünſche 


der Stadtvertretung und die ſchriftlichen der Sektion Reichenberg, Direktor Emil Wanders 


und Eduard Ullrichs. Bei Kuchen und Kaffee entwickelte ſich ſehr bald eine frohgelaunte, 
familiäre Stimmung, welche durch den Vortrag mundartlicher Dichtungen unſeres Auguſt 
Peukert, „Jung⸗Klaus“ u. a. durch Frl. Ullrich und Hans Langer erhöht wurden. 
Tachau. Die am 26. Nov. l. J. ſtattgefundene Monatsberatung galt vor allem der Ab— 
gabe der Anmeldeblätter zur Statiſtik 1922 und zum Verſicherungs-Inventar für 1923, der 
Einzahlungen des Jahresbeitrages für 1923. Obmann Bayer ſprach über: „Arbeiten des 
Imkers im Winter“. — Die Sektion ſpendete dem Deutſchen Kulturverbande 20 Kč. — 
Aller Wahrſcheinlichkeit wird kommenden Faſching wieder ein ſog. „Imkerball“ abgehalten 
werden. 
Tepl. Es wird dringend erſucht, den Jahresbeitrag von 20.— K bis längſtens 
15. 1. M. an Geſchäftsleiter Emmerich Lehrl, Tepl, einzuſenden; wer dem nicht entſpricht, 
wird als ausgetreten betrachtet. i 
Trupſchitz. Am 19. v. M. wurde ein Lichtbildervortrag (Pfarrer Ludwigs-Bienenbilder) 
abgehalten. Es wurden auch die Beiträge für 1923 eingehoben. e i | 
Wekelsdorf. Unſere Sektion verlor am 5. Nov. l. J. ihren Mitgründer und Wejchüfts- 
leiter Oberlehrer Hermann Ruzicta Löchau, nach kurzem Krankenlager, 63 Jahre alt, 
durch den Tod. Er war durch ſein beſcheidenes leutſeliges Weſen bei jedermann beliebt; die 
Sektion legte an ſeinem Sarge einen Kranz nieder, unter großer Beteiligung der Imker. 
Die Sektion wird ſeiner ſtets in Ehren gedenken! Obmann Leo Popper lehnte ſchriftlich 
die Wiederwahl ab; es wurden gewählt: Obmann Wenzel Meier, Tiſchlermeiſter 94, Stell- 
vertreter Heinrich Mende, Bleichmeiſter, Kaſſierer Joſef Bittner, Zahntechniker, alle 
in Wekelsdorf. Schriftführer Franz Meier, Tiſchler, Buchwaldsdorf Nr. 11. Künftighin wird 
von unpünktlichen Zahlern der Mitgliedsbeitrag durch einen Boten eingefordert, welchen 
er zu bezahlen hat. i | M. 
Wellhütten. Unſer langjähriges Mitglied Joſef Peter verſtarb am 7. Auguſt 1. J. 
Ehre ſeinem Andenken! f 
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| Senator Heinrich Fritſch +. | e 
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Eines unſerer verdienteſten Mitglieder Heinrich Fritſch in Zauchtel ift nicht mehr; 
er wurde am 25. November I. J. nach längerem ſchweren Leiden im 64. Lebensjahre dahin- 
gerafft. „Vielen war er Vieles“, das zeigte die Beſtattung am 28. v. M., welche ſich zu einer 
mächtigen Kundgebung deutſcher Dankbarkeit und Treue geſtaltete. Die Fülle der Blumen- 
ſpenden von Vereinen und Freunden, die zahlreiche Teilnahme der völkiſchen Verbände und 
Abordnungen ſeien der ſchwer geprüften Familie ein Troſt, daß nicht nur ſie, nein, daß die 
ganze Heimat um ihren Senator Heinrich Frit ſch trauert. Was er für die deutſche Land- 
und Forſtwirtſchaft Mährens u. a. als Präſident des Landeskulturrates. D. S., als Bor- 
ſtandsmitglied des Centralverbandes der deutſch. landw. Genoſſenſchaften Mährens und 
Schleſiens, r. G. m. b. H., als Vollzugsausſchußmitglied der Organiſation der deutſchen Land— 
wirte Mährens, Mitglied des mähr. Landesſchulrates, Vorjtands- und Ausſchußmitglied zahl⸗ 
reicher Vereine und Körperſchaften, Ehrenbürger vieler Gemeinden uſw., für unfer deutſches 
Volk bedeutete, was er unermüdlich geſchaffen und erkämpft hat, ift in allen Gauen bekannt. 
In Trauer beklagen wir den Verluſt eines Mannes, der bei ſeiner ſo großen und weit⸗ 
reichenden Lebensarbeit auch ein Herz für unſere Bienenzucht hatte, der von ſeiner Gründung 
ab unſeren Verein Zauchtel durch Rat und Tat unterſtützte und förderte. Wir haben alle Ur- 

jache, ihm dankbar treueſtes Gedenken zu widmen! Möge ihm die deutſche Erde . 

ES? r. 
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Anszugeweiſer Bericht über die Sitzung der Bundesleitung vom 5. September 1922. 

Dem Tätigkeitsberichte der Geſchäftsleitung iſt zu entnehmen, daß bisher 3 Lehr— 
turſe (Brünn, Nikolsburg, Eisgrub) und 6 Wandervorträge) in Frankſtadt, Theßtal, Prog- 
meritz, Irritz, Leipertitz, Theßtal) abgehalten und zwei Herren zur Fortbildung durch Teil— 
nahme an dem von Pfarrer Gerſtung und Ludwig in Reichenberg veranftaltete Kurs ent: 
ſendet wurden. In Verſicherungsangelegenheiten fanden 2 Interventionen in Haftpflichtfällen, 
eine bei einem Brand- und eine bei einem Einbruchsfall, ſtatt. Der Brandſchadensfall (Forſt⸗ 
meiſter Huber in Krasna a. Becwa) ließ erkennen, wie wichtig die Mehrwertverſicherung iit, 
da mangels einer ſolchen ſtatt eines Schadens von mehr als 2000 K bloß 500 K erſetzt wer— 
den konnten. Die Geſchäftsleitung ſtellt der Adminiſtration des „Deutſchen Imkers“ nun- 
mehr die Adreßſchleifen ſelbſt bei und es empfiehlt ſich deshalb, in allen Fällen, wo das Fach— 
blatt nicht zugeſtellt wird, ſofort eine Reklamation an die genannte Adminiſtration (Prag— 
Kgl. Weinberge, Jungmannſtraße 3) zu fenden, was portofrei geſchieht, wenn auf der Adreſſe 
vermerkt wird: Zeitungsreklamation. Fünf Vereinsleitungen haben bisher trotz wiederholter 
Urgenzen die Verzeichniſſe ihrer Mitglieder nicht an die Geſchäftsleitung des Imkerbundes 
eingeſchickt (Brünn, Parkſtraße 7), fo daß die betreffenden Mitglieder von der Oktobernummer 
an ſo lange nichts zugeſtellt erhalten, bis die Adreſſenverzeichniſſe ſeitens der Vereinsleitung 
an die Geſchäftsleitung gelangen. Die Zuckerverſorgung entfiel mit Rückſicht darauf, daß 
keinerlei Vorteile für die Imker in dieſer Beziehung erlangt werden konnten; die Beſtre— 
bungen auf Erlangung einer günſtigen Zuckerverſorgung werden fortgeſetzt. Der Einlauf be— 
trug 450 Geſchäftsſtücke und ausgeſandt wurden 250 Schriftſtücke (Zirkulare nicht eingerech— 
net. Die Geſchäftsleitung wurde zur Teilnahme an der Gregor-Mendel-Feier eingeladen und 
legte einen ſchönen Kranz mit Widmung am Denkmale des weltberühmten Forſchers nieder. 
Der Bericht wurde ſeitens der Bundesleitung genehmigend zur Kenntnis genommen. 

Mitgliedsbeitrag: Diesbezüglich wurde die Beibehaltung des bisherigen Bei— 
trages beſchloſſen, jedoch eine Herabſetzung für den Fall vorgefehen, daß der Abonnements- 
preis des Fachblattes erniedrigt werden ſollte. Die Vereinsleitungen werden erſucht, die Mit- 
gliedsbeiträge möglichſt ſchon im Laufe dieſes Jahres einzuheben und die Ausfüllung der in 
den nächſten Tagen ankommenden Mitgliederliſten raſcheſt durchzuführen, damit die Verſen⸗ 
une des Fachblattes ohne Unterbrechung zu Beginn des nächſten Jahres fortgeſetzt werden 
ann. 

Zeit-und Ort der nächſten Hauptverſammlung. Mit Rückſicht darauf, 
daß für die nächſte Hauptverſammlung Pfarrer Ludwig zu einem Vortrage gewonnen wer— 
den ſoll, aber nicht ſicher ſteht, wann er zur Verfügung ſein wird, wurde der Obmann er— 
mächtigt, einen Sonn- oder Feiertag um den erſten Mai herum nach Maßgabe der entſprechen— 
den Erklärung des Pfarrers Ludwig feſtzuſetzen. Als Ort der Hauptverſammlung wurde 
Mähr.⸗Schönberg beſtimmt und die Anſicht vertreten, daß nach Möglichkeit Nord-, Mittel- und 
Südmähren abwechſelnd als Hauptverſammlungsorte gewählt werden ſollen. 

Die Genehmigung der neuen Satzungen des Imkerbundes führte 
zur Beſchlußfaſſung über die zu gründenden Gauverbände. Es wurden 7 Gauverbände vorge— 
ſchlagen und zwar: 1. Kuhländchen, 2. Olmütz, Bärn, Sternberg, Römerſtadt, 3. Mähr.⸗Schön⸗ 
berg. Hohenſtadt, Olmütz, Neuſtadt, 4. Schönhengſtgau, Zwittau, Mähr.-Trübau, 5. Iglau, 
Mähr.⸗Budwitz, 6. Brünn, 7. Znaim, Nikolsburg, Feldsberg und es ſoll, um formale Erfah— 
rungen zu ſammeln, zunächſt der Gau Kuhländchen durch H. Dr. Bodirsky ins Leben gerufen 
werden. 

Vom Deutſchen Reichsverband der Bienenzucht-Landes verein i⸗ 
gungen in der Tſchechoſl. Republik wird die Einflußnahme auf die Herab— 
ſetzung der Eiſenbahntarife, der abzuſchließende Wirtſchaftsvertrag mit Ungarn und der Mb- 
ſchluß von Handelsverträgen mit anderen Staaten zur Diskuſſion geſtellt und zum erſten 
Punkte die Zweckmäßigkeit eines gemeinſamen Vorgehens mit dem tſchechiſchen Zentralvereine 
hervorgehoben, in welcher Beziehung bei der Reichsverbandsleitung zu intervemeren wäre. Die 
möglichſte Fernhaltung der ungariſchen Konkurrenz bei dem abzuſchließenden Wirtſchafts— 
abkommen wird für äußerſt wichtig erkannt und betreffs der mit anderen Staaten abzu— 
ſchließenden Handelsabkommen wird die Förderung der Einfuhr von Bienenzuchtgeräten ge— 
fordert, während die Einfuhr von Bienenwohnungen nicht für ſo dringend angeſehen wird. 

Honig-Analyſe. Dieſe wird nach wie vor durch den Deutſchen bienenwirtſchaftlichen 
Landeszentralverein für Böhmen in Prag. Kgl. Weinberge, Jungmannſtraße 3, gegen Erſatz 
der Taxe von zirka 30 K vermittelt. 

Hubam⸗ (ſprich: Jubäm⸗) Klee. Mit Rückſicht darauf, daß diefe Honigpflanze trotz 
ihrer amerikaniſchen Herkunft vielleicht doch etwas anderes iſt als ein Bluff, ſoll damit ein 
Verſuch auf einem von einem Vereinsmitgliede zur Verfügung geſtellten Grundſtücke gemacht 
werden und die Bundesleitung genehmigte deshalb die Anſchaffung des Samens dieſer Pflanze 
für 12 Dollars. Der Züchter verpflichtet fich demgegenüber, die Hälfte des erzielten Samen- 
ertrages nach Ablauf des Erntejahres an die Geſchäftsleitung zu weiteren Verſuchen zur Vers 
fügung zu ſtellen. Auf dieſe Weiſe hofft die Bundesleitung, falls die Sache ſich bewähren ſollte, 
allmählich ein anſehnliches Quantum Samen zur Verfügung zu bekommen, mit dem dann 
großzügiger vorgegangen werden könnte. 
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Ailanthus. Trotz des Gegenartikels in unſerem Fachblatte follen jene, die Ailanthus 
gepflanzt haben, nicht abgeſchreckt werden: wir Imker wiſſen ja, daß bei uns ſo ziemlich nichts 
unwiderſprochen bleibt. Alſo: weiter pflanzen und erſt bis man bedeutendere Erfahrungen hat, 
kritiſieren! Verdorben iſt ja mit einem Ailanthusbaume an der Tracht ſicher nichts! Intereffant 
wäre es, zu erfahren, woher der Baum ſeinen deutſchen Namen: Götterbaum hat. Vielleicht 
kann dies einer unſerer Imkerbrüder, der der Gärtnerbranche angehört, erklären. Ge 

Für das Geſetz gegen die Fälſchung von Lebensmitteln, das laut Mit- 
teilung des B. L. Mitglied Direktor Langer, im Ernährungsminiſterium vorbereitet werden 
ſoll, wird über Antrag des Genannten die Forderung beſchloſſen, daß in dem Geſetze aus⸗ 
drücklich das Verbot der Bezeichnung anderer Produkte als des reinen Bienenproduktes mit 
Honig unter Strafſanktion geſtellt werden ſoll. 3 

Banderlehrernadmuds Dieſer ift ſehr gering, trotzdem wird aber beſchloſſen, 
bei der Aufnahme von neuen Wanderlehrern mit der größten Strenge und Genauigkeit vor⸗ 
qugeben und das Mindeſtalter von 30 Jahren, die allgemeine Vorbildung, die praktiſche Tátig- 

eit durch mindeſtens 5 Jahre und die Ablegung einer Prüfung beim Prager Landeszentral⸗ 
vereine als conditio ſine qua non aufzuſtellen. Ein tüchtiger Imker muß noch kein tüchtiger 


Lehrer der Imkerei ſein! Die Geſchäftsleitung. 
TITTEN 
Bannen E | | E snan” 
D u — gé e | m 
as 2 2 Schlefifcher Landesverein für Bienenzucht. 2 Se 
E D e REM e 


Richtigſtellung: In dem Berichte über unfere IV. Ausſchußberatung, Imker Seite 309, 
Zeile 7 von unten, ſoll es richtig heißen: 

. „Geliefert wurden (i. J. 1922) 11.933 Kg. Kriſtallzucker“. 

In der Zucker⸗ Angelegenheit diene unſeren verehrten Mitgliedern zur Kenntnis, daß im 
kommenden Jahre ſeitens des Landesvereines geplant ift, mit Zuckergroßiſten unſeres Ber- 
einsgebietes außerhalb Troppaus Vereinbarungen zu treffen in der Abſicht, den Mitgliedern 
der Zweigvereine den rechtzeitigen Bezug von Kriſtallzucker unter dem 
Ladenpreiſe zu ermöglichen, ohne die Herren Sachwalter der Zweigvereine mit dem 
m: zu belaften. Um freundliche Bekanntgabe in Betracht kommender Firmen wird 
erſucht. | ' 

Um rechtzeitige Einſendung der ſatzungsgemäßen Berichte und Verzeichniſſe, wie ins⸗ 
beſonders des Zweigvereins⸗Inventars, um Ordnung aller Geldangelegnheiten (auch Be- 
kanntgabe etwaiger Forderungen an den Landesverein) wird höflichſt erſucht, ebenſo um 
freundliche Mithilfe bei der Eingliederung aller etwa dem Vereine noch fernſtehender Imker 
in die Zweigvereine, durch dieſe in den Landesverein und damit in den „Deutſchen Reichs⸗ 
verband der Bienenzucht⸗Landesvereinigungen der Tſchſl. Republik“, welcher Verband nur 
wirkſam auftreten kann, wenn die geſamte deutſche Imkerſchaft reſtlos hinter ihm ſteht. Kein 
Imker begebe ſich der großen Vorteile, die die Mitgliedſchaft gewährt! Piffl. 
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Deutſcher Vienenfalender 1923. Hg.: Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold. Leipzig, 

C. F. W. Felt. 159 S. 8, broſch. 1 Kc. Bringt nach dem Terminkalender ein Kalendarium für 

tägliche Eintragungen, unterbrochen von den Monatsanweiſungen, dem Vordruck für den 

Wageſtock und einem 5teiligen Trachtkalendarium. Eine Reihe Fachaufſätze — u. a. „Das 

Standbuch des Bienenzüchters. Von Priv. Doz. Dr. L. Armbruſter — und praktiſche Notizen 

folgen, 16 Seiten Tabellen für Betriebseintragungen ſchließen das Taſchenbuch ab, das fid feit 
Jahren ſchon der Beliebtheit erfreut und auch heuer wieder recht gut zuſammengeſtellt iſt. 
—r. 

Zäpisni včelařský kalendář n. o. r. 1923. Hg. v. Fr. A dam ec und Fr. Smidlik. XI. Ig. 

7 Kč. Z. gett sp. Sart. 183 ©. 8'. Enthält außer dem üblichen Kalendarium, unterbrochen von 

Monatsanweiſungen und den Vordruck für die Eintragungen betr. die bw. Beobachtungsſta⸗ 

tions⸗ Beobachtungen eine Reihe Tabellen aller Art für die Betriebsaufzeichnungen, Fach⸗ 

aufſätze und Notizen ſowie ausführliche Angaben über die tſchechiſch⸗ſlowakiſche Bienen⸗ 

züchter⸗Vereinsorganiſation mit vielen ſtatiſtiſchen Einzelheiten, ſo daß das Taſchenbuch jedem 
Imker ſlawiſcher Zunge febr willkommen ſein wird. n l o =Ë 

Joh. Aiſch. Wanderbüchlein. 1922, Th. Fiſher, Freiburg i. Br. 82 S. S, 22 Abbild. 

4.50 Ke. Diefes ſehr leſenswerte Büchlein eines in den letzten Jahren weiteren Kreiſen beft- 


bekanntgewordenen Verfaſſers eifert als „Handreichung für kleine Imker“ zur Wanderung an: 
„Die neuzeitliche Bienenzucht iſt ohne Wanderei nicht mehr denkbar“, ſo beginnt der erſte Satz 
des Anfangskapitels „Wanderbienenzucht einſt und jetzt“. Verf. begründet dann die „Wander⸗ 
notwendigkeit“, erörtert die „Wandermöglichkeit“, ſodann die „Wanderkunſt“ ſelbſt — den brei⸗ 
teſten Raum hiefür widmend —, worauf der „Wanderſtand“ und die „Wanderbeute“ folgen. 
Den Schluß bilden die Abſchnitte „Wandergefahren“ und „Wanderaufgaben“. Es iſt alſo die 
Wanderbienenzucht nach allen Seiten hin durchgenommen worden, u. zw. als Werbeſchrift 
im Dienſte des Preſſeausſchuſſes des „Verband der Deutſch⸗Imkervereine“, um das unter den 
Zeitverhältniſſen wieder ſo zurückgegangene, ja eingeſtellte „Wandern“ wieder aufleben zu 
lañen, bezw. dort, wo es auch früher noch nicht üblich war, hiezu anzuregen: Aufgaben und 
Wege zu zeigen, um der Imkerei und durch dieſe im Wandern der Landwirtſchaft zu helfen. 
Die gahtreichen Abbildungen ſind durchwegs Neuveröffentlichungen, die Federzeichnungen 
ſtammen von Kunſtmaler Max Heitmann (Frankfurt a. d. O.). So erörtert das ſehr anſpre⸗ 
chend geſchriebene Büchlein eingehend eine wichtige Tagesfrage, der auch in unſerem 
L.⸗Z.⸗Vereinsgebiete volle Aufmerkſamkeit zugewendet werden muß, denn auf die richtige 
Trachtausnützung kommt es gewiß ganz beſonders an, wenn der Imker vollen Erfolg erzielen 
will! Wir empfehlen daher das Büchlein allſeitiger Leſung. | —t. 
Herrn Melzer, Praktiſcher Vienenmeifter, 2. volt. umg. Aufl. von C. Benken⸗ 
dorf, Pfarrer in Garzigar. 1922, Neudamm, J. Neumann. 125 S. Gr. 8%, 75 Abbild. 
6 Kc. Dieſe „Anleitung zum lohnenden Betriebe der Bienenzucht“ iſt nun nach 21 Jahren 
in neuer Auflage erſchienen. Kein Wunder, daß das Buch unter Berückſichtigung von For: 
ſchung und „ der langen Zwiſchenzeit heute ganz anderes bringt als damals. 
Und dieſe gründliche Verbeſſerung iſt dem Neubearbeiter in jeder Hinſicht gelungen, ſo daß 
der Leitfaden ganz auf der Höhe der Zeit ſteht, ſowohl inbezug auf Theorie wie Praxis, ſo 


daß er allgemein zur Benützung beſtens empfohlen iſt. —t. 
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1! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht!! 


Franz Wagner, Ober-Prausnitz Nr. 107, hat ein größeres Quantum feinſten dunklen 
Rieſengebirgs⸗Schleuderhonig feſt kandiert billig abzugeben, ſowie einige Kilo 
ganz reines, bodenſatzfreies Wachs. Transportgefäße werden beigeſtellt. — Feinſten Honig, 
meiſt von Akazie und Klee, kandiert, verſendet in 5 Kg.⸗Doſen um 130 K fr. p. Nachnahme 
E. Krejſa, Lehrer i. R. in Kriegern b. Poderſam. — Feinſten Gebirgsblütenſchleu⸗ 
derhonig verſendet, die 5 Kg. Poſtdoſe franko gegen Nachnahme um 130 K Wenzel 
Seidel, Bienenzüchter in Lom Nr. 12, Poſt Dobrey b. Dobruska (Böhmen). — Feinſten 

Gebirgsblütenſchleuderhonig verſendet, die 5 Kg. Poſtdoſe franko gegen Nach⸗ 
nahme um 130 K Johann Korſch, Gießaus Nr. 16, Poft Großauerſchim (Adlergebirge). — 
Bienenwirtſchaft Straka, Eiſenberg a. d. March (Nordmähren), hat noch abzugeben: 
Schleuderhonig in 50 Kg. Kannen und 5 Kg. Doſen billigſt, 25 Kg. reines Bienenwachs 
A 36 K ab Bienenſtand. — Schleuderhonig liefert in Dofen und Kannen zu 5 bis 50 Kg.“ 
billigſt zum Wiederverkauf und Engros unter Ausnahmspreiſen Bienenwirtſchaft K. Rudor⸗ 
fer, Gaiwitz, Poſt Proßmeritz (Mähren). — Ludwig Wobornik in Harta (Rieſengebirge) 
hat eine größere Menge feinſten Rieſengebirgshonig abzugeben; Preis nach Ueber- 
einkommen, Gefäße ſind beizuſtellen. — Frau Kimmel, Bahnwärterswitwe b. Olmütz, ver⸗ 
kauft, da ihr Mann geſtorben, 6 Stück beſetzte und 1 Stück leerer Wiener Vereins⸗ 
ft änder, fowie 2 Stück Breitwabenſtöcke, hievon 1 Stück beſetzt. Preis nach Uebereinkommen. 
— Rudolf Knapp,. Stannern b. Iglau (Mähren), liefert erſtklaſſigen, vorzüglichen Schleu⸗ 
derhonig, eigene Erzeugung, die 5 Kg. Doſe franko per Nachnahme 130 Kč. — Einen grö⸗ 
Beren Poſten Schleuderhonig Preis nach Uebereinkommen, hat abzugeben Vinzenz 
Mugrauer, Prachatitz (Böhmerwald). — 30 Kg. reinen Wieſenblumen⸗Honig 
zum Preiſe von 25 Kč pro Kilogramm, hat abzugeben Anton Schuh in Lochotin Nr. 69, Poft 
Luck; Gefäße find beizuſtellen. — Adolf Schuh, Bernharz, Poft Altſtadt b. Neuhaus B. hat 
Schleuderhonig abzugeben, die 5 Kg. Doſe zu 120 Ke — Größeres Quantum 
Schleuder honig à Kg. 20 KE, billigſt abzugeben Rudolf Neugebauer, Bärnwald 
(Adlergebirge); Gefäße find beizuſtellen. — Schleuderhonig 6 q hat abzugeben Zweig— 
verein Irritz (Mähren). — Feinſten Gebirgsblütenhonig, licht, und dunklen Tan: 
nenhonig hat in Poſtdoſen und größeren Mengen billig abzugeben, auch ein Poſten Wachs, 
Raimund Schnurpfeil, Deutſchhauſe (Mähren). — 80 Kg. feinen Schleuderhonig hat 
abaugeben Johann Weiß, Forſtwart, Predgrad, P. Stary Trg p. Crnonuja (Krain), Preis 
nach Uebereinkommen. 


Der Tuſatia-Amker Bi Bienenwirtiäuftl. 


Ein reichhaltiger Leitfaden mit 55 Textbildern. Geräte 
Intereffanter Inhalt für Imker aller Syíteme. Y 
2 K franko bei Voreinſendung in Briefmarken. in größter Auswahl und zu 
kt umſonſt. biligſten Preiſen liefert bei 
Profpe ſtreng reeller ſolider Bes 
Gratis „Prämien⸗ Verteilung dienung 
an die Bezieher des „Cufatia-Imkere“. Hie |. Willi Ullmann, Taunwald 
Prämien außer vielen anderen wertv. Sachen auch (Böhmen), 
Luſatia⸗Univerſalbeuten gepr. Bienenmeiſter, Nieder⸗ 
die beften Beuten für alle Imker, welche wenig lage der Bienenzucht⸗Anſtalt 
Zeit haben. Fr. Simmich, Jauernig. 
i . 26 Preisbücher franko. 
` Deng, Alfred Neumann, Olbersdorf, Sa , Som ante. 


ſtändig gekauft. 1 
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Kunſtwaben 


(Mittelwände). 
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——— Medaillen! —— Diplome 
8 gutem W .ißblech, mit gepreßt 
5- -kg- Honigdoien Dedel, fe ai 2 Dejen er 
Verſchnüren, liefere ich in beſter Qu alität zu k & 6'— per Stück, ab hier. 
Ein 5=kg=Boftpatet enthält 12 Dofen. Die Verpackung koſtet K& 2˙50. 
Rob. Heinz, Fabrikation bienenw. Geräte und Maſchinen 


Oskau (Mähren). 103 face e ee ham 
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liefert in jeder beliebigen 
Menge und Größe zum bil⸗ 
ligſten Tagespreiſe 

Bienenzucht, Honig⸗ u. Wachs⸗ 
berf., Kunſtwabenwalzwerke 

„Saxon“ in Neu⸗Hroſenkau 

(Mähren). Poſtfach Ar. 65. 

Gegründet 1869 
Wachs, alte Waben werden 
in Zahlung genommen. 


Die beſte und billigſte Bienen wohnung iſt die 
ſelbſtangefertigte Strohbienenwohnung. S 
Gußeiſerne bewegliche Preſſen 


yy 
für alle Arten eckiger und runder Strohwohnungen, e enger 
fowie für Decken jeder Länge und Breite, Mujter- 


wohnungen in allen Maßen aus Stroh, Strohbohrer, or e 
Nadeln zum Abnähen, cl Sr e Set Ä Blechdoſen für Honig 


jahrsfütterung, ſämtliche Artikel für Königinnenzucht und zu 1, 2½, und 5 kg. 
alle Bienenzuchtgeräte liefert se = Së 4:50 5 = 
Anton Herz, Oberlehrer in Dotterwies (Böhmen). VU? a 
| 101 epli 72 
Fr. Simmich’s Slenenzucht- anstalt Bantſchnk⸗ i 


Jauernig (Schlejien) 


empfiehlt fich zur Lieferung von Stampt 9 lien 
aunſtwaben, Honigſchleudern, Bienenſtockwagen und eigene Erzeugung, dauerhaft, 
allen anderen Bienenzuchtgeräten in guter und billiger in ſchöner Ausführung, 


Ausführung. = offeriert 
Illuſtr. Preisliſten zu haben. e 
Niederlage: WIM Ullmann, Tannwald (Böhmen, 3 Joſef Kubias, 


—Üœf . rag 11:68, Brenntegaſſe. 
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